
emcine / und sonderbahre

Erster Lßetl.
Abbildung deßMands/undderLinländer.

Erstes Uapitcl.
Entwurfs / und Abthetlung best Kaubs.

Ndien solle unter allen ser-Kasten/ strömen villerhand FlüßundLanden dieses Erdkreiß Gewässerin das ebneLand herab/und thei»das vortrefflichste / und len es dergestaltab-und ein/daß wie vil der»unter einer Benamsung gleichen Landereyen von ermeldten Strö»das gröste / dannenhe- men unterschieden oder eingeschloffen / soro auch vor das dritte vill Reichslünder gezehlet / auch jedes der»Welt -Theil gehaltenworden seyn. Nach selben von einen besondern Fürsten vorMeinung Pomponij erstreckt es sich an Jahren beherrschet wurde. Anjetzo blei»Land so weik / als man in viertzigTag und den zwar selbe dem Land nach also ver-Nacht zu Wasser nach sich legen mag. theilet / seynd aber der Herrschafft nachDer Fluß luclus , von welchen / und dem mercklichvermenget/ und bald eines / baldArabischen Meer eS Westwärts geschlos- das andere seinem rechtmässigen Besitzersen wird/ hat dem Land diese Benahmsung abgezwackt / endlich mehr derselben gewal»zugewendet ; Ganges aber ein weit grosse- thäliger Weiß zusammen gezogen und vonrer / auch mehr-berühmterStrom dasselbe einen Ober -Herrn allein versorget worden,zweygetheilet/dergestalt/daß die Ost -Sei - Von den berühmtenFluß Ganges , Ursprungte das Indien jenstlts oder ausserhalb deß welcher wie auch IndusAavj -und Arkec , deß Gan-Jndiens Ganges - in sich bkgreiffendBengala , A- nach Athanafij Kircheri Meinung / sei» ges©tiom.©rdn ^«!?. racan,Pegu , Malaca , Sumatra , jamt nen Ursprung VON den immer - schneeigenandern Inseln und Reichen : die andere Berg Thebeth , als von einen grossendas Indien innerhalb oder dißseits deffel - Wasser -Halter viller Indianischen Flüs»den / anjetzo Indoftan genennet werde, sen nehmen soll / erzehlen die alt -Ost ^Jn»Beyde Ström geben diesem Land den An- dische Geschichten folgendes : wie daß demfang/ und lassen es in Gestalt einer Zungen König von Bengala eine Lust ankommen/zu neunhundert Meilen gegen Süden ei- desselbenerste Urquel/soder Zeit unbekandtnes Strichs hinauß lausten . Das Ost - war / zuerforschen. Zu solchen End lieffeTheil wird von dem BengalischenMeer / er etliche seiner besten Schwimmer oberdarein sich derGanges ergieffet/dasWest - Taucher eine geraume Zett mtt nrchtsan»Theil abcr von den Arabischen begräntzet . ders als lebendigen Fischen abspeisen / ih»Von Mittag gegen Mitternacht leistet nen also diese Nahrung / von dero sie einsolches eine hohe Berg -Reyhe / so sich von Zeit lang lebe solten/anzugwöhnen. Dem«demGaucalo an/biß zumVorgebürg Gv . nachsandte er sie hin / gegen den Stromworin hinaust ziehet. Auß diesen Gebürg / zuschwimmen/ und dieUrquelldeß Flussesgleichals von einen uncrschöpffiicherWaft zmrkundigm . Sie blieben vill Tag und
A Nacht



Indianischer Kirchtn -Geschichkerr
Nacht unter den Wasser und kamen end-
an ein Orth / allwö dasselbe zwischen
zweyen hohen Felsen mit so grossenGewalt
und Üngc-stümme herab fiele / daß es aller¬
dings unmöglichwar / mit schwimmen da¬
rüber zukommen / solgends unverrichter
Sachen wiederum zuruck kehren musien.
Villeichr halten die Heyden um dieser Ur-
sach dafür / der Fluß Ganges seye vom
Himmel kommen ; Massen sie ihn auch ei¬
nen Himmlischen Srrom zunenmn pfle¬
gen / urglaubend / daß wer sich m densel¬
ben abwäscht / von seinen Sünden rein und
loß gezehlt werden Manche versencken
auch diö GebeinZer Verstorbenen darein/
auß gemeinen Wohn / solches gedeye for¬
derist denen Seelen / und so jene eingan-
tzes Jahr darinnen ligen bleiben / werden
diese vill tausend Jahr Freüd empfinden.

Vor Jahren bestünde Indien in sie-
Libtkei ben und viertzig verschiedene Reichslän-
lung In , der / deren doch etliche so klein / und gering
diens. waren / daß ihnen diese Benahmsung fast

nicht gebühren wolte. Anjetzo wird es
von den Erdmessern allein / und auch füg-
licher/in neun oder zehen abgetheilet/als
Nehmlich inGambaja , vecan , Malabar-
Orixa z Lengala ^ j Siam - Cambodia*
Narfinga * unbMogor ; welches letztere
samt den zwey ersten / ja noch andern Kö¬
nigreichen der Zeit vergröffert / das Drit¬
tel von gantz Indien in sich begreiffet. Al,
hier nicht brygerechnet villerhcmd grosse
Eylländer / deren manche woll vor ein
mächtigesKönigreich gelten mag.

Gambaja . Das Reich Cambaja j dessen In¬
wohner/ weiß nicht woher/ Guzarates ge-
nennetwerden / ligt am Außgang deß Fluß
lndu § , Nordwärts auff zwey und zwein-
tzig Grad der Himlischen Mittel -Linie/und
wird gegenSude vermögdeßStroms La-
LU8 vom Reich Decan abgetheilet . Ist die
gemeine Speiß - Cammer aller nicht allein
umligenden/ sondern auch entfernten Lan¬
den / welchealle von dessen fruchtbarenBo¬
den genährtt werden . Hatte vor Jahren
einen eignen König/ anjetzo aber ist es den
grossen Mogol unterwürffig. Haupr-
Start gleiches Nahmens / so dem innern
Meer -Busem Südwärts anliget/ist eine
nicht minder feste als überreiche Handel-
Statt / vor Jahren das LenianischePa-
radcyß genand ; woselbst gemeiniglich zu
zweyhundert Last,Schiff / so allerhand
Kauff-Waarcn zu - und abführett / auffder
Rehde gezehlet werden. Deß Meers Ab¬
fluß solle alhier dermassen mächtig sein/daß
keinSchiffmit vollen Segeln / wie starck es
auch von denWind dahingetrieben werde/

demselben widerstehen / und sich durchdrim .
gen möge . Jene/so das Land Guzurat-
te von Cambaja wollenentschiden haben/
gebeü ihm zum Häupt - Orth die Statt
maciabatbzwelcheunter ihren Gebiet fünsf
und zweintzig nahmhaffteDörffer / der ge¬
ringem aber zu drey tausend haben soll.
Diese Gegend ist berühmt von dem nun¬
mehraller Orthen bekannten Jndig - blaw/
so allda gegraben/ und in die übrige gantze
Welt verführet wird . Es hat auch an sel-
zamenMarmor/ünd andern köstliche Stei¬
nen die Menge / davon derGroß -Hertzog
von Florentz seine Hoff- Capelle / dero fast
kein andersGebaw in gantz Luropa gleich¬
schätzbar ist/ mehrentherlsaußueren läft.

Mit Cambaja gräntz , streittet das Vilisbtzur
mächtige Königreich Vibapour welches
in der Länge zwey hundert fünffzig Mei !/
in der Breite um hundert weniger zchlet.
Die Königliche Haupt - Statt / davon das
Reich den Nahmen geerdet / ist sibenzig
Meilen über Goa hinauß/und achtzig von
Dabtil gelegen . Solle fünff Meilen in
ihren Umkreiß haben / und mit so vill star-
ckenPforten/Wällen/und hohen Gemäur/
auch anjetzo mit tausend theils Mettalle,
nen theils Listnen Stuck -Geschützverstär-
cket seyn. Man will/ auß diesen eines la¬
de in seinen Balg hundert und vierzig
Pfund / utid habe einen Römer zum Mei¬
ster gehabt. Unter siben Wasser -Flüssen/
wovon das Land durchgossen wird / ist
Lombain der vornehmste* woselbst die
Portugesen einen schönen grossen Hafen
auffder Norder -breite von achtzehenGrad
fünffzig Minuten / da man schier von allen
Wind Sturm sicher ligt / nebst einen tref¬
flichen Schloß erbauet haben. Dieser
Orth ward im Jahr 1662 / als Earl der
ander König in Engelland die Portuge-
stsche Princessm zur Ehe genohmen / von
der Cron Portugal an Engelland über^
l-ändiget / samt den festen Platzmangel
in der Seestrasse Gibraltar gelegen.
Vormahlen ward der König von Vi-
fiapour ein Herr an niemand unterworf-
fen / geriethe doch endlich nach einen lang¬
wierigen Krieg unter das Joch deß grossen
Mogote , welcher die Haupt - Statt mit
Gewalt bezwungen / und den König samt
den Obersten Kriegs -Fürsten mit sich ge¬
fänglich hinweg geführt.

Das Reich d^arünga zeiget sich gegen nrrlmst«.
Auffgang bey jüngst - gemeldten Vorge-
burgGomoriN )deffen Beherrscher sich von
ftkner Hoff -Sitz -Start Bifnagar nennet/
unö diese Benahmsung anjetzo dem gan-
tzen Reich zugewendet hat . Alhier findet

sich



Erster Theil / Das i. Capitel. z
sich die alte berühmte/und ehedessen sehr rei¬
che Handel - Start Meliapour , von der
Psauen-Menge also getauffet/ welche son¬
sten Galamina , anjetzo aber von den Porr
tugesen / und in gemein die Statt 8. Tho¬
mas , weilen dieser Apostel das Christen¬
thum allda gepredigt! / und vor dasselbe
fern Blut vergossen/ genennetwird . Komt
zuiigen unter der Norder - Höhe auffdrey
und zweintzig und einen halbenGrad / eine
kleine Tagrciß von Paliacatta , woselbst
die Holländer zu ihren Vortheü eme
Schantz gebauer.

Jetzt - gedachten Karhnga ligt zurGoiomda, Nord -Skiten das Reich Golconda undwub onxa . Orixa - und erstreckt sich Ostwärts biß zu
mehr » benennten Fluß Ganges ; nach
Nordenaber von den Strom Nagunt und
der Statt Meiulipatan biß zum FlußGu-
enga . Es wird aber das gantzeStrom»
Gelände so woll deßReichsGoleondaalsOrixa , von der Statt Negapatan biß zu
erst - berührten Fluß Ganges , anjetzovon
den Holl - und Engelländern der Strich
Goromandelis genandt . DießLand ward
vor Jahren sehr reich an kostbayren Dia¬
manten/und wurden sehr vill gegraben zu
drcysslg Karat schwär . Die Grubeligt an
den Fluß Chritteva zu nechst an einen
grossenBerg / darinnen täglichzu dreyfflg
tausendMenschen gearbeitet. Sie wurde
Anfangs einen Goldschmid um drepmahl
hundert raufend Paget jährlicher Zinsung
verliehen/dabey dochaußgcdinget/unddem
König jene Stuck Vorbehalten / so über ze¬
hen Karat wogen. Diese reiche Grusst
hat man im Jahr i6rr . verschlossen / ent¬
weder den Preiß zu erhöhen/ oder weilen
sie außgeschöpfft war. Als der grosse Mo-
gol Orangzeeb tm Jahr 1687 » das
Reich Vifiäpour, wie obvermeldet / an sich
gebracht!/ überzöge er auch nachgehendsdas Reich Goleonda .eriegte den berühm¬
ten Simagi , und bekam dessen SohnSam-
bagi Raje durchVerrath seines CanzlerSin jein Gewalt. Eö rüstete sich zwar
8ombagiBruder widerden Mogol Rach
zu üben / und tratte mit einen mächtigen
Heer in das Feld ; ob er aber wider emen
so mächtigen König etwas außgewürcket/hat man annochnicht erfahrenmögen-

Malabar nehmt seinen Anfang von denMaiabar . Vorgebürg Kama , und ist nach Rechnung
^ oannis Llacu nur zehen Meil / nach Ph '>
üppi Baldad Meinung ungefähr sunfftzig
sso gleich haben diese zween gemeffen)Sud-wärts von Goa entlegen . Nach einer lan¬
gen Ebne endet es sich bey den Vorgebürg
Gcrmorin,welches vor die eüfferste Gräntze

Indiens ausserhalb deßGangesgehaltenwird . Es scheinetnicht eines / sondern vill
Königreich zu seyn/oie sichfast alle zu nächstan der See gelegt / und jede von einen be-
sondern Fürsten beherrschet werden. Der¬
gleichen styndGananor , Calecut, Ta-
nor , und etliche mindere/ hernachGran-
ganor, Gocin , Goulan , undTravan-cor , welches zu nächst beyGomorinüberden siebendenGrad der Nord -Spitze hin-auß laustet . Anfangs ward dieß gantzeLand von einen Oberhauptallein / unterden Ehren-NahmZamorin , daß ist / ei¬nes Groß-Königs/ welcher in der Haupt-Statt CalecutHoffhielte / beherrschet;als dieser aber einsmahl auf starckes ein-
rarhen der Seinigen deß MahomersGrab
zu besuchen/ und in dessen Lehr sich gründ¬
lich unterweisen zulajfen abgereiser / gerie-the er durch zeitlichen Todt in die Ewig¬keit ; nach welchen das Land drey gethei-let/undGananordemWaffen -Trager deß
verblichenen / Calecut seinen SchwerdsTräger / undCocinseinen Scepter -Tra-
gcr auffgerragen worden. In diesenStand beharret es annoch/ und ist ein je¬des einen sonderbahren Lands - Fürstenbottmassig/ ausser was Anfangs diePor-tugejen/ nachgehendsdie Holländer davon
abgezwäckr haben.

An Malabarsiofftt Südwärts das vLLL».'Reichvecan , welches von den StromBatusbiß gegenAliga in drey Landschaff¬ten / benandlichGuncan , Gumara , unddas gebürgichcBallaguate sichvertheilet,jedoch insamrvon den Portugesen unter ei¬
ner Benahmsungvecans , die Inwohnerabervecangues, undGomarasgenennetwerden. Die Haupt-und Königliche Sitz-Statt istLeder , zwar in sich vortrefflich /
anjetzo aber weit übertroffen von der herr¬
lichen Meer - und Handel - Statt Goa , in
erfferwehnten LandGumaragelegen / als
dero nicht allem in diesen Bezirck/ sondernin gantz Indien vor allen der erste Ruhmgebühret.

üeugala endet seine Grösse zur OstenR .
btp den FlußGanges , da sich dieser dem 8
grossen Welt -Meer übergibt. Zur We¬
sten stoffelcsan den ReichPegu , und nen¬
net seine Haupt - Statt Ghacigam, ein
Hoff- oder Wohn-Sitz deß Königs ; wel¬
che auch sonstenBengala , wie anjetzo das
gantze Reich / ja auch der Gangetische
Seebusenoder BusenvonBengalagenen¬net wird. Dieß Land rühmet sich Michvon Überfluß aller Dingen / so zur mensch¬
lichen Nahrung ersprüßlich / dabey fast
um einenSport zukaujsen seynd : MassenA r Hann



Indianischer Kirchen-Geschrchtm
dann insonderheit eine fast unglaubliche
Menge Reiß vermög unzählbaren Schif¬
fen in vill andere Länder / nahend und weit
verführet wird.

Pepü Das KönigreichPegu > welches nach
g *

Vermuthen etlicher Seribentcn das Gold¬
reiche Opkir - und 1karli8 solle gewesen
sepn / anjetzo aber von der Königliche Sitz-
Statt gleiches Nahmens Pegti oder On-
xa genennet wird / ligt jenseits deß Oan-
^ L8jUnstrnvon ^ lalaLa,und hat vor Jah¬
ren"Priglypron zu einer Haupt-Statt ge¬
habt . Die Emgebohrne rühmen sich Nach¬
kommen zu sepn der Hebreeer / welche vom
König Salomon in den Gold -Grussten zu
arbeiten dahin versendet gewest. Worin
sie nach Maffey Meinung nicht so gar übel
daran sepn; al! ermaffen/da die Schrifft der
Gebrüder Opbir > und btevila , von denen
auch das Land seinenNahmen ziehet / in er¬
sten Buch Moyfiscap . 10. V . 29 . geden-
cket/gleichhinzufüget / daß sie ihren Wohn-
Sitz gehabt haben gegen Indien / allwo
der Fluß OanZe §, sonsten Phifon genand/
seinenLaust hat / und das Landan Gold/
und Edelgestein ( ivie Moyfes bezeuget
cap . 2» v . 11 . ) sehr reich sein solle . Jo-
fephus selbst schreibet Lib . 8 . öagOphir
ein Land - Stuck Indiens seye / und weilen
vermuthlich/ daß Hevila Ophirs Brüder
sich von ihm in der Wohnung nicht wird
entfernet haben/ als fält es auch wahr¬
scheinlich/ daß Hevilath zu Indien müsse
oder könne gerechnet werden . Sonsten
wird Pegü von Villen Wasser - Flüssen
durchschnitten ; darunter einer / so auß der
(^iamaischen See entspringet/ über hun¬
dert und fünfftzig Meil eines LauffS dahin
strömet/ und sich zu gewissenZeiten / gleich
dem Nilusi über das Land auffdreyssig
Meil weit ergiesset / auch vermög eines fet¬
ten LaimS/den er mit sich führet / reichlich
befrüchtet . In diesem Königreich seynd
wehrenderZeit vill Veränderungen vorge¬
fallen / Krafftderen es bald erhöhet / bald
ernidriget / jetzt dem von 8 !am Zinßbar/
dann widerum dessen Obsieger worden/
davon an sein Orth ein mehres.

Mit Pegu Gräntz-streitet zur Westen
Sism. das Reich Siam, und hatte ehedeffen einen

so mächtigen König / daß ihm an Groß-
Macht in gantz Indien wenig überlegen/
ja nicht^ allein die 8iamer / sondern der
gantze Strich von Pegü bis gehn Malaca
ihme unterwürffig geweste Folgender Zeit
wurde er durch vill Kriegs - Läufften ge¬
schwächt/ und müsse endlich dem von Pegü
eine zeitlangZinßbarseyn :wiewollen er sich
nachmahlen widerum empor geschwungk/

auch noch der Zeit in grossen Aulstiehcken/
undAnsehenist . Zu End deß 8iamischen
Vorgebürgs unweit von Sincapina auss
der festen Küste ^ alayre , ungefähr sünffze-
hen Meil von Java , unter den änderten
Grad / acht und zweinzig Klein-Theil
Nördlicher Breite zeiget sich die berühmte
Meer - Statt Malaca^ , welche Anfangs
bestünde in einigen kleinen Fifther-Hütlen/
so demSiamer unterwürffig warenzwuchst
hernach durch Hülff eines javanischen
Fürstens / der sich deß Orths bemächtiget/
zu einer wohnbahren Statt / dahin sich mit
der Zeit die Araber / Mohren / und Persi-
aner verfüget / einen Kauff-Handel mit den
Eingesessenen zu treiben angefangen / und
den Orth in kürtzen so berühmt gemacht/
daß als ^ lphonlus ^ lbuyuerque dahin
gelangt/ dasselbe bereitsals ein Königreich
von einen gewissen Haupt beherschetwur¬
de. Die Portugesen baueten daselbst in
Jahr 1509. ein sehr festes und ihnenvor-
trägliches Schloß / so denen Holländern/
die sich nach jenen m Ost -JndieN einge¬
drungen / jederzeit ein Dorn in den Au¬
gen gewest . Zwar ist der Orth nicht al¬
lerdings gesund/jedoch der Hafen seiner Li-
genheit halber eine allgemeine Anfuhrt al¬
ler Kauff- Schiff/welche von den umligen-
den Inseln/ja von Siam selbst ihre Maa¬
ren dahin / oder andere von dar abzuführen
pflegen.

Cambodia oderCamboja ligt dem Cathbö*
ReichSiamzur Osten / und hat seine Be - cilL.
nahmsimgvon der Haupt -Statt / oder die¬
se von jenem ererbet ; enthaltet aber nicht
vill denckwürdiges in sich ; jedoch wird zu
End der Sinischen Gcschicht -Schreibung
etwas davon zulesen sepn.

Nächst diesen begreifft der Ost -Jndi , Biller-
sche Bezirck sehr vill theils Volckreiche / HandEyt-
theils unbewohnte/ auch von der See zu - langer*
weilen überschwemmte Jnseln/dercn etliche
zu nächst an den Meer,Küsten / andere aber
sehr weit vom Land entfernet sepndi Die
berühmteMaldives , also von den Haupt
aller anderer benähmet / und bey sechzig
Meil von den OomorinischenVorgebürg
gelegen / strecken sich von siebenGrad Nor¬
discher Höhe biß auss drey gehn Süden
hinauß / sollen also innerhalb der Länge von
hundert und fünfftzigTeutscherMeileneine
Anzahlvon eilst tausend / theils umher in
der See außgebreitet/ theils dicht bey ein
ander ligende außmachen ; jedoch ist we¬
nig auß allen zuhollen / gestaltsam ausser
der Qocos -Baum fast kein andere Frucht
darin anzutreffe ;davon doch dieEingehohr-
ne nicht alleinihreNahrung und gäntztrche

Lebens,



ErsterTheil/DaS i. Capitcl. . ;
Lebens « Nothdurfft jlijichen / sondern so
gar Schtff - Sail und Segel zumachen
pflegen . Art und Wandet der Einlän-
der ist denen Malabaren gleich / die Glau¬
bens « Sect mehrenrhcils Mahomeufth.
Seynd einem König unterworffen/ der en
letztere ein Ehrist sich nachGoaverzogen:
gestatrsam an seinen Orth solle erzehletwerden.

2ty\ou. Der Vorzug unter allen Eylländem /
gebühret der grojsen und berühmten Insel
Zeylorii oder Lankawn,tme esanjetzo
die Eingesessene nennen/ nicht allein ihrer
Reichthum und sruchtbahrenBodens Hab
der ( dann nach gemeinen Sprichwort die
BergEristall / die Wälder Zimmet/ und
die Ström Edelgestein seynd ) sondern
wellen es neben dem sehr Volckreich / und
mit Villen Stätten gleichsam angefüllet;
dabey von Villen Königen / unter denen der
vornehmste oder Groß-Fürft8andi , also
von seiner Hoff- Siz - Statt genand / be¬
herrschet wird . Juan de BanrosHalter es/
und zwar nicht ohne Grund/fürdas sonst¬
bekannteTaprobana , dero die altenScri-
bentcn villfältig gedencken. Ligt von sech¬
sten biß zum zehenden Grad Nördlicher
Breite/und zehlet in seine rund -langlechten
Umkreiß nacMalkexRechnungzwey hun¬
dert und viertzig / in der Länge acht und st-
bentzig / und in der Breite vier und viertzig
Merlen / jede zu vier tausend Schritt ge¬
rechnet ; dre Holländer aber/ nach dem sie
ihren Maaß -Stab hinein gedrungen/ ver,
mehrenden Umsangauff drey hundert und
sechtzig . Bas Land ist zwar allerseits / je¬
doch zuforderist/ da es die GegendComo*
rin , und das Eyüand Xienaar beschauet/
seiner Lust und Fruchtbarkeit halberfast ein
Irdisches Paradeyß r maffen es auch also
von den Arabern unter der BenahmsungTernaffari , das ist ein Orth der Wollü¬
sten/ gcrauffet / und in gemein geglaubetwird/ man sehe annochauffden Givffeldeß
Adams -Berg(sonsten ?ico de Adamge-Dskg. nand) welcher mitten im Land/ und an der
Höhe alle Berg in gantz Indien weit über¬
steigen soll / dieFußtrit unsers Ertz -Vat-
terö/als eine Urkund / daß der Wollust-Gatten allhier müsse gewesen seym Sel¬
bige aber werden anjetzo so unmäffiggroß
entworffen / daß nach förmlicher Abmes¬
sung derselben / Adam woll eine RhodischeBild - Säule / oder ungeheurer Risen-Mensch/̂ folgends der gantze Verg kaum
von ein Schamel seiner Füß müsse erkleck¬
lich gewesen ftyn . Etlicheschreiben / der
Fußhabein seiner Länge anderthalb Elen/in der Bteitefiliff vierrl/ und an der Soh¬

len dieTieffeeiner halbenElengehabt/anje-
tzo rund herum mit Silberbeschlagen,
crus ^ adejus redet hiervon folgendere
Massen : Auff den waldigen Gebürg/ -»
wovon das tustbahre Land gleichsam -,
umfangen wird / gipfflet sich ein zwar -,
gäher/jedochauch sehr zierliche rFelß/fast „
siebenMeilhoch an die Wolcke hinauff/ -»
breiter sich zu höchst in eine schöne Ebne/ >,
und hat zurMttrn einenKlaffter-breiten ,%Stein in Gestalt einer Speiß - Taffel ; -»
darauffdie Fußstapffeneines an Heylig - -»
kcit vortreffltchen Manns / so auß dem ,%
Reichveli dahur gelangt/und dasVotck-»mden wahren Gottes - Dienst solle un- „
terwiesen haben } annoch eingedruckt zu - „
sehen. Diese Seltenheit zu verehren/ -»
pflegen dieJndianer/besonders die
88 ( eine Gattung der Gelehrten oder„
Götzen - Bedrenten ) von allen Orthen,»
dahin zuWallfahrten/ungeacht deß groß ,»
sen Ungemachs / welches sie nicht allein,»
auff einer so langwürigenundMühe - vol - ,»
len Reiß zu erfahren haben/ sondern / und,»
villmehr dgrum / werlen man allein mir,»
Händ und Füß auf den Berg klättern,»
oder mir Sallen und Ketten dahin muß,»
gezogen werden . Es ist auch so gar un - ,»
wahrscheinlich nicht/was andere vorgebe»
daß nehmlich in gedachten Fuß-Zeichen »»der in derSchrifft bemeldten Königin -»
LandacisVerschnittne / wiewollmit,»
Verlauff der Jahren unbekand / vereh - -»ret werde ; als welcher nachDorothei,»
Bischoffenzu^ xro -so zurZeitGonttan - ,,cini in Lehr und Heyligkeit geleüchtet/ ja -»
auch viller anderer8cnbentenZeügnuß/ ,»m den glückseelrgcnArabiazuErythra„unöTaprobanadas Evangelium solle,,
gepredigelhaben. Die InselZexlon aber
betreffend / wird selbe in neun Reichölam DerJnfet
der oder Vogteyen abgetheilet/ von de- Ligenheir.
nen sich der BeherrscherRa)a-Singazu¬
schreiben pflegte . Ist zu allen Kaufs«
Gewerb ihrer Ligenheit / villfältiger See«
Hafen / besonders der Haupt - und Meer«
Statt Golumbohalber sehr nutz / und
bequcmlich . Die Elephanten sollen al-
da von Natur schlaucher und größmü«
thiger sein / auch hierum von anderen
geehret / und ihnen der Vorrritt gelassen
werdem Zuforderist muß dieß Eylland
hoch geschätzt werden deß kostbaren Zim«
met -Gewürzs halber / so daselbst schöner
und reiner stlt/ als in einen Orth von gantz
Indien. Der Bäum / von den Einwoh¬nernCorindo-gas genand/ davon diese Fruchtbar,
Rinde abgelöset wird/bringt zu seiner Zeit/ keit.
wie Bald«us schreibt / eineWrisseBlü he

A r hersür/
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herstr / sehr lieblichen und süssen Geruchs / hier die Natur als eine sinnreiche Mutter /
worauß nachgehends eine etwas gelblichte/ unter den Sinnbild deß Oels und FeuerS
und einer kleinen Oliven nicht vill unähn - die Schärfte und Gelindigkeit vcreinbah-
liche Frucht erwachset/ von dero die Einge- ret haben. Bey allen obbemeldtrnReich-
-ohrne/durchgehendsdie Zingale^enanD/ lhumen ist die Lufft alda / der villfältigen
ein sehr heylsames / an Färb / und Krafft Pfulcn und Waldungen halber / sehr un-
den Mußcaten- Oel nicht ungleiches / je- gesund / auch die Nahrung bey denen Ein-
doch an Geruch und Geschmach ihme ei- gebohrnen/ welche über zweymahl hundert
qenthumliches Zimmet - Oei herauß prcs- rausend starck seyn / sehr schmal . Man
fen / und damit Villen Kranckheiten zube - nähret sich mehremheilsvon Reiß/Hirsch,
gegnen oder auch vorzukommen pflegen. Brein / oder schlechtenWald - Früchten/
Der Baum ist mit doppelter Rinde be- ob es schon an solchen Thieren kein Man-
kleidet/davon die eüsserste mit einen Krum - gel har/die zu menschlichen Auftenthalt
Messer abgeschälet/alsdann der Caneel- genossen werden . Daß innere Landwird
Bast erstlich rund herum/ nachmahlen in von den Heyden / unter villerhand Herr-
die Länge von den Baum gelöset / in die schafften/die See - Gegend aber von den
Sonne zu drücknen gelegt / und von der ^ akometanen besessen / welches Ungezif-
Hitz also / wie man ihn siehet / in ein ander fer beyläuffig vor zwey hundert Jahren da-
gerollet wird . Der einmahl geschälte hin übergeflogen / die Einländer in da-
Stamm wachset nicht weiter / sondern es Gebürg verjagt / und das Meer- Gelände
dringen von den Früchten / so in die Erd zu füglicher Handhabung deß Kauff -Ge-
fallen / neue Stämmlein herfür / und rei- werbe ihnen Vorbehalten haben,
chen ihrenZins zur bestimten Seit- Gold BeydeEylländer / das grosse und klei-
und Silber wird auch allda häuffig ge- ne )ava , über 8umarra Südwärts gele-
graben / die Perl in grosser Menge geß- gen / wollen demselben an köst-und frucht-
schet/und allerhand kostbahre Edelgestein baren Gewächs nicht vill nachgeben,
auß der Erde gezogen . Der Reiß wäch - Werden von Villen Häuptern beherrschet/
set deß Jahrs dreymahl/ananderenFrüch- deren der mächtigste / der grosse Mataran
ten ist auch die Menge / und seit die Por- genand/semenWohn-SitzzurSud-Sei-
kugesen/ und nach ihnen dieHolländer das ten zuhaben pflegt . Als die Portugesen
Land bezogen/ so gar villerhand Luroprei- zu erst in Indiengelangt/ wäre das grosse
sches Erd-Gewächs/ so auch glücklich fort- Java dem Saracen Onuzio unterwürffig/
geziglet wird. und erstreckte sich sein Gebiet auff hundert

Das grosse Eylland 8umatra,v0N et- und viertzig Meile von dar. Der vornehm-
8um»rrs. kichen für laprobana gehalten / ist vorbe - ste See -Hafen ist Bantam , alda vor Iah-

nanvtenZeylonin der Ligenheit nicht vill ren/ und annoch ein grosses Kauff-Gewerb
ungleich ; davon aber woll zwey hundert getrieben wird/und dieses Orths halber die
Meil entfernet . Laufft von Nordengegen Holl - und Engelländer noch biß dato mit
Süden krumlecht hinauß / und wird von einanderkatzbalgen .Jenehabe ;u |avaihre
den festen Land / nahend bey Malaca ver- Niderlagvon gantzOst-Jndien/und seglet
mög einer befahrsamen Meer - Enge ab- kein Schiff auß Holland dahin / es muß
geschnitten/auchderentwegen/und weilen dann erstlich alda zukehren / seinen Bes
man der villfältigen Brächten und See- scheid - und Abfertigung oder die Ladung
bäncken halber nicht woll zu innerst hinein selbsten einzunehmen . Der Chineser Han-
schiffen mag / von fern für eine Halb-Jnsel del ist auch der Orthen sehr groß / brin-
geachtet. Zehlet in seiner Länge zwey hun- gen vill seltzame Maaren 'zweymahl deß
dertzweintzig / in der Breite / wo selbe am Jahrs dahin / und haben etlich tausende
gröstcn ist/ nicht mehr als sibentzig Meilen , daselbst chre beharrliche Wohn - Statt.
Die reiche Gold - Gruben haben chm vor Zwölff Meil davon / hat die Holländische
Jahren die Benahmsung deß güldenen See - Gesellschafft eine Vestung gebauet/
Cherfonefus zugewendet; dabey es doch und selbe von ihren Vatterland Batavia
auch an andern Bergwerck / köstlichenE- genand : wobey sie doch von den benach-
delgestein/unterschiedlichen Gewürtz/woll- barten Heyden / besonders um das cvcabr
riechenden Holtz/unddergleichen seltzamen
Maaren keinen Abgang hat . Zu nächst
am Gebürg / darunter einesBalalvange-
nand / gleich dem8ici ! !amschen Vefuvio
Rauch und Feuer von sichwürfft/ quillet
ein immerflüssendesOel/ und willauchal-

yal/ ugr unter oen Eben -Nächter / und er¬
streckt sich Nordwärts auff acht Stuften

_ . . - -
i 629. auch sonsten von den Engelländern
nicht unangefochten geblieben.

^) le ^ MttN0-tne0)dav0NdieHaupt - Kornea.Statt / oder diese vonjener den

selbiger
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selbiger Himmels -Breite . Sie umgreifft
in ihren Bezirck zu zwey hundert fünsstzig
Meilen / und ist eine der grössesten Inseln
in gantz Ostindien ; wiewoll noch nicht
gäntztich entdeckt. Ist sehr reich änföst-
lichen Diamanten / Aloe , Kaffer/ und al¬
lerhand Früchten ; hat auch ein gewisses
Wein -Getranck/ ^ Ämpo! genand/ so von
den benachtbartestVölckern um Lambai-
sche Kteidungen / Kupffer / Menig / und
Lauff- Silber in grosser Menge eingehand-let wird . Die Haupt - Statt ligt gleich
als Venedig mitten in Wasser/ist mir schö¬
nen Gebäuden gezieret/ und wird von simffund zweintzig tausend Seelen bewohnet.
Denen Einländern manglet es nicht an
Witz und Klugheit / sepnd doch mehren-
theils eines auffrichtlgen Gemüths ; dien¬
ten vor Jahren den Götzen / sielen aber
nachgehends inMahometsJrrchuM / das
ist/vom Feür in Rauch.

Moiuc,* . Die Molucse stynd an der Zahl vill-
fältig/ fast alle dem Eben < Nächter unterli-
gend / und von worden Südwärts nachder Mittags -Linie auff fünff und zweintzigMellen hinauß tauffend / also eng mit ein
ander verbunden/ daß manche kaum ein
Stuck -Schuß von den andern entfernet/
ja / wie Daniel ÜarcoluL redet / die Köpff
gleichsam zusammen gefügt haben ; jedoch
zehlet reine/auch die g ; oste nicht in ihrkUm-
Legriss über sechs Meilen . Der Vornehm¬
sten sepnd fünff : Ternate,Tidorä , Mo-
tir , ßachiari , und Madiian j um welche
die Spanier und Portugesen ein Zeit lang
sehr häfftig gezanckec / auch kerctinancius
r^ aZalkanes , der von diesen äbgefallen/und von jenen durch unbekanteN Weeg
dahin gesandt/ sein Leben darüber gelassen.Alle diese Inseln hatten vor Jahren jede
ihren eignen König / gelangten aber nach¬
mahlen an die Porlügcsen / und von diesen
zu den Holländern / welche sie ännoch be¬
haupten / ja den König von Ornate da¬
hin vermöget/ daß er alle seine Inseln / de¬
ren etlich und sibenzig sepnd / ihnenüber¬
geben / und sich mir einen Jährlichen Un¬
terhalt von zweinzig tausendReichs -Tah-ler befriedigen lassen ; jedoch daß die Hol¬länder ihn von allen feindlichen Anfall zu-
fchützen/verpflichlet sein sotten.Von dieser Inseln kostbahren Ge-

Nägch , würtz wird Afia , und gantz Luropa reich-Grwürtz . sich versehen/ besonders von den Nägelen/
ylso von deren Gestalt bey den Porluge-
sen/ sonsten bey den Indianern Chamque
genand ; welche auch ungepßantzet so häuf¬
ig herflr wachsen/und fruchten / daß von
einen Baum zu tausend zweihundert und

fünffzig Holländische Pfund eingesamletwerden. Der Stamm gleichet an der
Rinde einen Oel-Baum / der Grösse nach
einen Lorber-oder Biem - Baum / zuweilen
grad / zuweise krum sich in dieHöhe schwin¬
gend. Hat mll grosse und kleine Zweig/
welche sich zu letzt mit zarten Schößlingen
endenzauß.deren Spize gantz dinneStän¬
gel herfür dringen/ daran die Nägelein zu
zehen oder zweinzig zusammen sitzen. An
Kopff derselben bricht erstlich die Blume
he

'
rauß/ Anfangs weißlicht / hernach grün/

ryth / und gleich der FruchtJ da sie in der
Sonne gedrücknet wird / gantz schwartzund hart ; dabeynebens eines so lieblichen
und starcken Geruchs / als damahlen die
Frucht selbsten har ; besonders bey druck¬
ten Wetter / da alles Häuffiger und besser
wüchset. Man samlets nur einmahl im
Jahr von Wemmonath biß zur Hor¬
nungs -Zeit ; die aber alsdan auf den Bau¬
men sitzen bleiben/ fallen in folgenden Jahrvon sich selbstenherab/ sepnd auchgrösserund dickerals andere/ und werden gemei¬
niglich zu Saamen gebraucht / oder / da¬
fern sie auf guten Grund fallen/ so wurzlest
sie widerum / grünen / und bringen Frucht
zu seiner Zeit. v ,
. . . Gleichwie nun diese Frucht ihrer Art

stach gar hizig / also äst der Grund gantz At beß
schwarz / trucken / und gleichsam gcbrennt;ttincket den von Himmel-sallenden Regen/
ja so gar die vom Gebürg herab^strömende
Bächlein so .geschwmd in sich/ daß sie schon
auffgeschluckt / bevor sie das Meer erreicht
haben. Man möchte woll erachten / das
Eylland seye von innerlicherHize also ent¬
zündet : massen / ob ee schon mit der See
allerdings umgeben { so hat es doch / nach
einer kaum sausend Schutt grosser Ebne/-
etliche so hohe / und stäts - rauchendeFeür-
Berg / daß es scheine/ als hätte Vulcanus
auch anhero seine Wohnung verlegt; be¬
sonders im EyllandTernate , woselbst eist
dergleichen fast uybesteiglicher Feür - und
Schwebet - Berg , zu unterst mit schbn-
grünenden Baumen besezt / am Aipffelaber/ wonüt er unter die Wolcken dringet/
seinen feürigenRachen eröffnet / und zusor-
derist bep Tag und Nacht -Gleiche von ge«
ivissenAturm -Winden als so villenBlaß-
bälgen äussgewähet. / mit schröckbahren
Getös erstlich Rauch und Klammen / end¬
lich eine Menge seüriger Aschen von sich'
würffr / und dre umligende Gegend damit
verderblich bedecket . %Diser Ursachen hal¬
ber ist der Boden an anderst Gewächs
ganz unfruchtbar ( und hätten die Einge-
stffenewenig zunagen / wann mchralles/
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n>ai zur menschlichen Unterhalt vonnö - andere kleine Inseln / welche doch alle/
then / von andern Orthen häuffig dahin gleich wie Amboin selbst/obbeschriebenen
gebracht/ und um das köstliche Gewürz Gewürtz-Nägelen / ja auch an andern wäl-
verhandlet wurde. Jedoch nähren sie sich schen Früchten sehr tragbar seyn . Da-
auch von einen gewissen Baum / dessen ins mit die Holländer / so dieß Eyllandan sich
«erste March beym Feür gesotten / zur gezogen / den Nägelen-Handel allein für
Speiß/ der Safft aber / so durch achtsame sich behalten / wird zu gewissenZetten deß
Einschneidung von den Men herab fliest Jahrs eine Rott Soldaten in die umli-
set/ nicht allein zum ersprüßlichen / sondern gende Gegend versendet / die Blühe der
auch annehmlichen Getranck zu dienen Orthen gäntzlich zu verhörgen ; damit
pflegt. Es seynd etliche der Meinung/ nehmlich/weilen in der Nähe ohne demein
diese Eylländer wären vor Jahren unter Überfluß/ jene aber / als zu sehr entfernet/
Wasser gestanden : gestaltsam die Ebne nicht woll mögen gesammlet / vill> eniger
mit Meer-Muschlen angcfüllet/undhäuf- andern sollen überlassen werden. Also
fig / wo man nur grabet / hersür blicken/ bezeugt Volquard ^verlobn , so im Jahr
folgends die Eingesessene nicht eigen- 1656 . daselbst in Holländtschen Kriegs-
thumliche Besizer / sondern Frembdling Diensten gewest / und zu dieser schandli-
und von andern Orthen dahin übersetzte chen Verrichtung selbst helffen müssen;
Leüth4 also daß zuweilen in einenMonathzu sünff-

Der Insel Banda, so denen Moluds zehen biß sechszehen tausend Baumen ver»
anhängig / und noch siben anderein einen brenntund zu nicht gemacht worden . Al¬
kleinen Bezirck von zehen Meilen in sich so streitet die abscheuliche Gewinnsucht
begreifft / gebühretvor allen dieses Lob/ daß deß Menschen mit der liebreichen Freyges
sie allein / sovillmanannoch erfahren/die bigkeit Gottes / und welchem niemahlen
beste Blühe und Frucht der Mußcatnuß nichts genug ist / dem fält anjetzo zu vill/
hersür bringt ; und damit fast die gantze was andern gegeben wird . Sonsten ist
Welt erquicket. Der Stamm ist gleich Ambom eine gemeineZufuhr aller Schif-
einenBieren -Baum/die Frucht einem klei - fen / so von Malaca abfahrend / sich alda
nen Pfersig/ welche / als sie verblühet/ erst- nebst andern Waaren/auch mit süssen
lich grün/ bald darauffBlau/endlichgantz Wasser zuversehen pflegen.
Feür -roth sich färbet / und die von Natur Die See -Hafen in Ost-Indien seynd SwHa,
schön - gewählte Papagey / deren alda ein mehrenthetts von der Natur nicht von der fen.
unglaubliche Menge / dieser Speiß zu ge- Kunst also gestaltet / deren zwar vill zur
messen an sich locket ; da dan bepdes/ die Winters-Zeit von deß Winds Häfftig-
Blühe und der Vogel / jedes mit seinen keit mit Sand angeschüttet/ jedoch bald
schönen Farben in die Wet spiellet / und widerum geöffnet / und von Anlaufs deß
das menschliche Aug liebreichst erlustiget. Meers gereiniget werden. Das Jahr
Die Nuß ist dreyfach überzogen . Das zweytheilet sich allein in Winter und
erste Kleyd hält sie vor Ungewitter und Sommer; Herbst und Frühling seynd
Schärffe der Lufft unversehrt / und jo dieses darin begriffen / und machen von den ob¬
sich öffnet/zeiget sich das andere gleich ei- benandten keinen Unterschid. Der Win¬
nen binnen Nezel / endlich das dritte / und ter nihmt seinen Anfang in Brachmonath/
zarteste / so der Schaalen gäntzlich anligt / und bestehet allein in einen unabläßlichen
und von den Spaniern Mads , in gemein Regen / der sich vier Monath lang hinauß
die Mußcaten - Blüthe genennet wird, ziehet / und die Hize / welche sonsten uner-
Als die Holländer zu erst dahin gelangt / träglich fiele/eines theils zumäffigenpflegt :
käme ihnen ein Pfund dieses Gewürtz um welches dan für eine jonderbahre Vorse-
acht - halb Kreuzer/ ein Pfund Nägelen hungdeß himmlischen Hauß-Vattersbil-
um sechst - halb / ein Mußcaten- Nuß um lich zu achten / und er hierum schuldig zu-
dritt- halb / welches letztere im Jahr 1596 . verehren ist. Jenseits deß VorgebürgS
zu Bantam nur um einen Kreuzerdas LomorinnihmtderWinterseineAnsang/
Pfund eingehandlet worden . so bald er sich dißseits endet. Zu Mala-

Denen Molucis wird auch beygezehlt bar zeigt er sich gleich in May-Monath/das Eylland Ambom , also von einen klei - und läsi nicht ab biß zu unfern Winter-
nenStättl genand/ungefähr dreyssig Meil Monath . Alles Land / so der See an-
von Banda auff der Nord -West -Seiten gräntzet / ist sehr fruchtbaran Reiß / die ge»
gelegen; hat die Grösse von sechs und dreysi meine speist der Indianer / ja so gar das
sig Meilen / und enthält in sich noch fünff Brod der Armen . An VillenOrthen / da

man
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man ihn embsig benezet / wird erzwey, Früchten / deren Älbrreit 'erwehmt / undmahl deßJahr eingeschnitten . Es mang - noch künfftig ein mehres Davon solle ge-äet auch nicht nn imdernErd - und Baum , Weidetwerden.
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Art / und Lebens - Sitten der Ost -Indianer.

§. I. Gestalt/und Alrydttng.
?^ 8Jeser Völcker wilde / oder zum we- mit weiten Ermeln und dbenheroffen alleinnigsten minder - menschliche Art biß zu den Kniehen reichet ; wiewoll man-zeiget sich etlicher Massen auß dem / daß die che noch über daß / mit ein Stuck Seiden/mehreste ehedeffen / und annoch vill dersel- so etwas länger hinab fliestet / den Leib rin¬den daher ziehen allein beklepdet mit der zubinden pflegen. Biesen ahmen der ZeitDecke/so ihnendieNatur selbst angezogen / säst die mehreste nach : wie dan die zu Ban-nicht mehr zum Zeichen der Unschuld / fl) da , Ternate , und in andern ^ kolucci-unsere ersteEltern verscherzet/ sondernauß schen Inseln / mit kurtzenRöcklein/ Mitenviehischer Tummheit / so keine Erbarkeit Leib-Kleyd / und die solches nicht vermö-Lugestatten/ vill wenigerselbe als eine Zier- gen/mit gewedenen Zeug von Palm -Blät-de deß Leibs zuverehren weiß . Derglei - rer oderFellen der jungen Thieren daherchen waren sorderist die jenige / welchem ziehen. Die ^ aldive § trugen sich jeder,der Gegend der Insel Goa an der See - zeit fast zum erbahrsten/ dazu ihnen theitSKante ihre Wohnung hatten / die Einge - die in zierliche GespunstgezogeneGoc05-borne deß Eyllands ) ava , deß Reichs Blätter / oder die von aussen eingeführteGand ^ ,GaUcuc , Bantam , Pegü , deß Seiden verhülfflich ward . Biezu ^ ckwzLands Gananvr , der Inseln Gelebes , und Gananor werffen ein baumwollenes^ und der gemeine Pöbel in den grossen Kö- oder von Palm -Blättern gewedenes TuchmeÄmNn . ^M " ch Ooer , woselbst anjetzo die Edle umdenLeib/die Gandyer aber erscheinenund fürnehmemit einen gefärbten Baum - in woll-gemachten Wämbser / fast auff diewollenen Hembd bekleydet seyn / welches Weiß / wie solche vor Jahren in Europa
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in Schwmlg gewest. Der MaUyer dert Rubinen/ zur Mitte aber mit einen
Ober-Röcklem ward von blauen oder ro- Nagel # grossen Carfunckel versetzt gewest,
then Cattun mit engen Ermeln gemacht ; Dm rechten Arm beschwärtm vierzehen
den übrigen Theil bedeckte ein Stuck glei- güldeneArm -Bänder/ also daß er deß Be¬
cher Matery biß auff die Kniehe . Die wichts halber von einen Bedienten müsse
Siamcr bepdes Geschlechts prangten mit gehalten / und gleichsam unterstützet wer-
Buntundschön - gesticktenZeug/ darunter den . Der lincke Arm und Bein hatten
ein kurtzesHembdlein mir halben Ermeln auch ihren Geschmuckvon Gold und Edcl-
herfür blickte : es wäre auch zwischen Arm gestein / davon ingleichen fast alle Finger
und Reich hierin kein Unterschied / sagt schimmerten . Die Ohren hiengen biß
Lernsrclu§ Varenius , allein das jene zur Schultern hinab / von den Last Über¬
ohne Bedienten/und in schlechtem Zeug grosser Perlen und Gesteinen beschwäret,
daher gierigen. In der Insel Sumatra Das Haar wäre in einen Schopffzusam-
gehet anjetzo alles in Cattunen Hembden/ men gezogen / und mit einer goldreichcn
vor Jahren aber zogen sie emen Sack über Binde von eben diesen kostbaren Ge-
den Leib / so unten und oben offen / bey der schmuck in Gestalt einer Cron umwicklet;
Brust aber zusammen gezogen ward . Die welches alles insamtunschätzbar / und eines
Kauff-Leuth zu Bengalabrauchen annoch unbeschreiblichen Werths gewesen. Vor
zum Oberkleyd eine zarte Leinwat / welche ihm stunde einer seiner Edlen mit einen gul-
zur Mitte vermög einer seidenen Leib -Büm denen Becher in der Hand / darein er auß-
de eingezogen ist. Der Jndostanerblas- spürtzen / und die Betele - Blätter / die er
faniften Auffzug stimmet mit den Persta- stätö zukäuen pflegte/von sich geben möchte.
Nischen über eins/ingleichen der Benianen/ Nicht vill schlechterwäre der Auffzug Kö »igs za
ausser daß derselben Leib - Röck gefaltet / Königs zu Columbo , der um sich her - columbo*
hingegen denen Braminen glat anligen/ brennende Wachs-Liechter setzen ließ / da- und 2-re-
welche auch weiffe Bünd auff den Haupt/ mit die Edelgestein desto hellem Widers
und drey kleine Schnierlein von Seiden Glantz/und sein Angesicht desto grössere
oder Cattun an den Halß zutragen pfle - Mayestät / von sich geben sollen . Der
gen. Fürst zu Batecalo , solcher Erleuchtung

Als die Holländer im Jahr 1629 . nicht bedürfftig / deckte das Haupt allem
zum König von Goer ( ein Land sechs und mit einer rothen von Gold verbrämten
dreyffig Meil Wegs von ^ alaea gelegen) Mütze / beschwärte die Ohren mit Villen
deme fast selbe gantze Sttaffe bottmässig Ringen / und zöge über ein zartes Baum-
war / gelanget/ lieffe er sich sehen in einen wollenes Hembd ein Röcklein von grauer
Baumwollenen Hembd/soihm biß auffdie Färb / oben mit Knöpfflm zugemacht.
Knieh reichte/undvon einen andern etwas Der zuBantamhatte den Leib mit einen3« km*
längem schön - färbigen Tuch - Kleyd halb Stuck Tuck umwicklet / seine Mütze aber
bedeckt war. Das Haupt zierte ein ward zu drey hundert Thaller geschätzt/
schwartz - seidene Binde rings herum ge- nicht zwar deß Zeugs halber / welcher
wickelt ; den Halß drey güldene/und mit schlecht und gemein / sondern weilen
Edelgestein reich - versetzte Kette : den lin- selbe von der Hand deß Königs seibstey
cken Arm zwey sehr dicke Goldring/ den gemacht ward . Dergleichen verkauffte er
rechten einer / und sechs die Finger . An ftinen sonst getreuen oder vor andern be-
blossen Füssen trüge er ein paar schwartz- liebten Hoff- Leüthen die es doch teür ge»
fammeter Pantofel. Zur Seiten hienge nug bezahlen müssen / und als eine kostbah-
ein seltzamer Dolch / aldaCris genand/ re Sach vill Zeit zuverwahren/ und damit
dessen Häfft samt der Scheide von geschla- zuprangenpflegen / da es doch kaum einen
genen Gold mit Villen Diamanten / und unserer Reichs -Thaller gelten mag.
andern köstlichen Steinen versetzt auff et- Das Haupt ist bey etlichen bloß / bey Haupt,
lich und fünfftzig tausend Gulden geschätzet andern bedeckt . UmherGoa , tt>ie auch Geschmuck
worden. zuBengala) und Sumatraträgt man

Der Groß - König von GaUcut er- weiß - gestreiffte/ und den Türckischen sonst
schlene in gleicher Begebenheit noch etwas nicht unähnliche Bünd / deren Leinwat
prachttger; wäre zwar allein mit einen vill- oder zartes Baumwoll manches mahl zu
ßlDlgen Tuch umkleydet / und am gantzen fünffzig Ellen lang ist. Etwasweiter da-
Leib gelb angestrichen/ dabey aber mit fünff von/ wie auch in ReichCandy , wird das
Gold-Ketten behängt/ deren eine rund/ die Haar auff die Schätl in einen Zopff zu-«ndere/e emer Hand - breit groß mit kost- sammen gedrähet / und entweder mit einen
baren Edelgesteinen / und über zweyhum kupffernen oder helffenbeinernen Ringbe¬

hängen/
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hangen / oder mir einer Mütze von Roß - nur sechs und dreyffig Zoll lang gewest/je-Haar bedeckt / jedoch also/ daß in der Mit - doch woll gebildet ; nur daß er Ohren ge-te der Zopst herfür dringe / und auff den habt / die vor einen Risen groß genug wä-Rucken herab flieste. Eben also gehen rem Gegen Abendvon Benzala werdendie zu Bantam mit ihren Haaren um/je - auch die Ellenbogen mit zwey Finger-doch leiden sie um den Maul kaum dreys- Breiten / in Guzuratte bietyxm I D \)unjsig oder vierzig Häarlein / welches nicht und Nasen/in der Insel Sumatra sogarals seltzam anzusehen ist. Bas Weiber - die Zähen an Füssen mit güldenenRingenVolck zu Java bestreicht das Haar mit besetzt ; welches dann einen seltzamen An-Cocos - £ )d / damit es nicht zusammen blick geben muß. Vey manchen stehetlauste . Die zuCananor tragen es kohl- man auch den Halß mit Ketten / daran
schwach/ theils auffgeknipfft / theils zierlich grosse Gold - Stuck hangen/ beschwärt
gekraust / theils in ungeflochtener Freyheit wie dann im Königreich Gandy dergleisherum fliegend . Dergleichen thun auch chen verguldteHalß -Bänder in stätenGe-dieöenianen/und lnöottanerin zuOu - brauch seynd.zumte , decken doch das Haupt mit einen Das Ost - Indische Volck ist in Ge-klein-gesticktenHäublein / oder mit Gold - mein gelb - schwartzlecht/ oderroth - braun/ Gesichrs --gewürckttn Flor / so beyderseits zierlich jedoch mehrentheils eines wollgebildtenFärb-,herab hanget . Was in der Insel Zeylon Leibs / kurtz / dick/und wollgesetzt. Zuvon Ansehen ist / trägt eine rothe RovanU Bantam und Goer seynd die Eingesessenesehe Mütze . Im Königreich Goer gilt etwas weiffer/ jedoch breit von Gesicht / mitein Stuck gefärbtes Tuch auff dm Haupt kleinen Augen / eingebogncr Nasen / undeben so vill . kohl-schwachen Zähnen / womit man hierbet &bcn dieser / wie auch deren zu Gatt -- und anderwertig zu prangen pflegt . Al-und ent vornehmste Zierde bestehet in Länge lein zu Java reibt mans weiß mit denA-* der Nägel / welche hier an etlichen / dort fchen von Pinan - Holtz wider die gemeinean allen Fingern auff mancherlei) Weiß Ost -Indische Land -Sitt ; ja es finden sichgeschnitten I und Gold - gelb gefärbt / woll nicht wenig / welche sie abfeilen oder auß-den Adler- Klauen mögen verglichen wer - brechen / und andere von Gold / Silber/den. Je hohereiner geadlet/je länger er Stahel oder Eisen darstr einsetzen. Insie fort-wächsen läst . Die Edel - Leüth in der Zähn -Weiffe folgen ihnen die zu Sn-

Alalabargeben hierdurch eine Urkund/daß matra nach / wie dan mrch die Eingebohr-siesreye Leüth/und zu keinen Handwerck ne daselbst mehr weiß - als schwartzlechtgebohren seyn. Gleiches Ade ! - Zeichen seyn ; nicht aber die zu Gananor , welche
setzen andere in der Länge ihrer Ohren / zwar wokgestalt / auch vil darunter sehrwelche manchen von dem Gewicht der da- siarck und groß/ jedoch durchgehend braunran - Hangenden zum öfftern zweihundert von Färb / den Zigemern woll mögenver-guldenen Ringen mit köstlichen Steinen glichen werden. Diese Färb ist auch zugezieret biß auff die Achse ! herunter Ligen . Java nicht unangenehm / alwo dasWei-Bey den Cingalefen / und im Land Ga- der - Volck gewöhnet hat ihren Leib fastmnot ist solches fast gemein / jedoch das täglich mit den Sasse der gelbenWurtzelGchäng nicht so villfältig . Sie hangen Lnrdut zubeschmincken. Die Edlen in ob-auch zu Zeiten ein Stuck Gold daran/oder erwehnten Land Cananor brauchen hier¬bohren vil kleine Löchleindarein / selbe mit zu den Kalch oder das Sandel - Holtz / undgleich - kleinen Gold -Stücklein zubesetzen , kleben Mitten auff der Stirn und BrustGrosse Ohren seynd sonsten dieß Orths ein klein roth Flecklein von gekaüetenBe-nichrs frembdes / und schreibetEduard tel -Kraut an/welchesdas Ansehen macht/Jzm von den Benianen > daß sie gleich in als ob sie gesigelt wären. Zu nächst anihrer Jugend die Ohr - Läpplein durchste- Malaca fände sich eine Art seltzamerchen/und mit starckenGchäng so lang er- Leüth ( die Holländer nenntens Kinder Se<rameweitern / biß endlich ein Stuck Metall zu von Kakerlac ) welche am Gesicht Und Menfchen-fünff oder sechs Finger breit dardurch ge- Leibschwartz-braun/ deß Tags mit offenen Art.hen kan. Hiermit prangen forderist die Augen nichtvill sehen mögen; deß NachtsNayros , oder edle Kriegs -Knecht/ und aber oder in finstern Orthen das Geld serwem solche zum weitesten offen stehen/ oder hen .und kennen / ja auch nähen / weben/zum längsten herab hangen / der wird vor und andere Handthierung treiben/ mitandern hoch geachtete Iverldn erzehlet/ den Füssen einwärts gehen / in andr¬er habe jenseitsSumte im Dorff Garer - rm aber denen Curopeern gantz ähnlichchm einen Brachmän gesehen / welcher seyn.

B 2 tz . 2.
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§. 2 . . Sitten / und Lebens-Gebrauch.

S Uß erst - beschribener Kleydung der der - schnell in lauffen / auch zu gaucklert
Ostindianer ist unschwär zu erach - und Sail-tantzen sehr füglich werden. Die

ten/daß auch deren Art und Geberden eines edlen Herkommens in Indienseynd/
nicht weit von einander werden entfernet schlagen sich selten zu den Geringem/wer-
seyn : allermaffen sich das Menschliche Ge - den auch nicht letchlich mit dergleichen zur
müth in den eüfferlichen Wandel/gleich Mahlzeit essen . ^
als ein Baum in seinen Gewächs und Die Sprach schemet zwar srembd Sprach
Früchten zu erkennengibt. Jedoch findet und bey Villen unförmlich zusepu ; wte datt
sich hierin einiger Unterschied / und ist die jüngst- gedachter Hulfius in seiner ersten
mlde Art nicht allen dergestalt angeboh- Schiffahrt von den Einländern deßVor-
ren / daß nicht zu Zeiten auß ihren Wan- Haupts der guten Hoffnung vermeldet/
del und Handthierungen Witz und Klug - daß sie gleich einen JndianischenHahnvlll
heit/gleich wie der Sonnen -Straal durch mehr gluken als reden ; so preiset doch
die trübe Wolcken hersür dringe. Die ob -erwehnte Barldaeus die Malabatifc &e
Eingebohrne der Insel Banda seynd klug/ Sprach / dero sich fast gantz Indien ge-
und taurhafft / nähren sich von deß Lands brauchet/ sehr hoch/ dafür haltend / daß sie
Früchten/ und ziehen das Leben biß zu hun- nicht allein Wort-reich / zierlich und Wol¬
dert und dreyffig Jahren hinauß. Die lautend / sondern auch voller Kunst / und
Männer Handtieren / das Weiber-Volck Geheimnuß seye / etn jedes Dingvill Be-
bleibt stäts zu Hauß / und dörret Mußca- Nennungen / und ein jeder Tag durchs gan¬
ten. Die^loluccerseynd zwar träg zur tze Jahr seinen eignen Nahmen habe.
Arbeit/ jedoch hurtig zum Krieg ; die Ma- Fast gleiches Lob ertheilet Jacobus Bon-
labaren kühn und etwas grausam / dabeytms der ^ lalaxschen Sprach / als welche
die beste Soldaten ; worin ihnen die zu für die Zierd - und höfflichste unter allen
Bantam, und fast in gantz Java major Sprache in gantz Morgen - Landgehalten
wenig nachgeben / ja an Zorn und Rach- wird ; und ob sie schon an Wortenetwas
gier übertreffen ; Massen sie woll um eines arm / so gibt sie doch die Sachen / so in Ge¬
bösen Worts / oder schelen Angesichts dancken seynd/villdeütlicher/undmit we-
willen manchen den Dolch im Leib jagen/ nigern Buchstaben als unsere / gleich hen
oder sich hierzu um ein schlechtes Geld er - Laconiern , $u erkennen / nicht allein die
kauften lassen ; ob sie schon selbsten hiemm Wörter / sondern offt gantze Spruch / der
das Leben einbüssen müsten . Von den Sach einen bessern Nachdruck zugeben/
Cingalefm erzehlet Baldseus , daß sie mit Anmuth und Deütligkeit widerholr
zwar von Ansehen ungestalt / jedoch eines lend . So woll die Malayer , als Java.
guten Verstands/ klug/beredt / hurtig auff ner- und Calicutaner pfiegen mit eisenen
den Beinen / besonders zu den Hsnd -Kün- Griffen auff wilden Palm-Blättern zu-
sien sehr geschickt seyn ;wie hiernächst in son- schreiben/und lassen an stat derEinhefftung
derbahren Stucken zu lesen seyn wird. mitten durch Bretter und Blätter eine

Ihre Haußhaltung ist gering / aber Schnur gehen / auff welche die Blätter
wollgeordnet In der Insel kormota auff und zusammen gezogen / folgendseine
ist das Beth ein Hirsch - Haut auff das druck - gleiche Wort - Ordnung hersür
Estrich außgebreitet : das Weib arbeitet bringen.
ihr Land vor sich / ingleichen der Man das Die Kunst - und Hand-Arbeit ist auch ^ » b
Seinige. Die Kinder beharren bey der bey den mehrernTheil in lobsamer Übung. HanE,
Mutter biß in das drey und zweinzigste JnOvleonda arbeitetman allerhandSei- beit.
Jahr . UmTubandeß LandsJava ist den - und wollene Tücher / deren beste mit
sehr grosse Viech -Zucht/davon nähren sich unaußlöschlicher Färb zierlichst bemahlen/
die Einwohner / wie ingleichen dieZey- allen andern in gantzOrientweit bevor
laner, welche doch mehrentheilsden Land - gehen. Unter den Malabarischen KüstenBaw ergeben. Sie halten von Butter streitetBetapoulimitMafulipatanin die
sehr vill / und brauchen sie fast wie ein Ge - Wette / welches an Färbung deß Zeugs
tranck/der geronnenen Milch aber zur oder Tuchs das andere übertreffe . Das
Artzney. In etlichenStätten deß Reichs Färb - Würtzlein Lttaye richtet hierbeyCalicut , benandltch zu?oliar undHira- das beste / und bringt das Tuch in so hohe
va werdendie Kinder in dritten Monath auch beharrliche Färb / daß es zuverwun,
entwehnet/hernachaber mit Ziegen -Milch dern. Die Zeylanerfertigen sokünst-
genähret/ wovon sie ringsättig / und wun- liche Arbeit in Ebenholtz / Silber / und

Helssen-
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Helffenbein / daß sich Europa darob ver - streicht es mit cmgemachtenKalch/ formwundem muß : masten dan Eluzo Ein- Wassernichtzerflieffet / und läst sie also si-sckocren bezeüget / es seye dem grossen cher ins Meer lausten . An etlichen hangtMonarchen in Hispcmien ein Creütz -Brld zur Seiten ein Schiff - Hacken / selbe inChristi auß Ost-Indien gesandt worden/ Streit außzuwerffen / und die beschädigtewelches em Zeylaner auß Helffenbein so Feind damit ernzuhollen. Manche seyndkünstlich geschnizet/daß mans würdig ge- der Zeit mit ein oder zwey Metallenenachtet/mbstandernkostbahren Seltenhei - Stuck - Geschütz versehen / so etwan vonten in den KöniglichenSchatz verwahrlich den Europeem eingehandlet oder gebrütetauffzu behalten. Die von ihnen geschrmd- worden . Das Zierd - und kostbare Lust-te/undzierlichst- eingelegte Waffen über - Schiff/ in welchen der König vonQoertreffen unsere in Europa . In der Statt im Jahr 1609 . denen alva anlangendenMalencabo deß Eyllands Sumatra tuet*« «Holländern zugesahren/ward/wieHulfiusden Cr !8 oder flammende Dolch gemacht erzehlet / dermassen artig zugerichtet / daßvon äamatcenirten Stahel / denen keine L.atilponru § ( also nennte sich der Kö-andere an Güte und Zierdegleich/dannen» nig ) unter einen Hrmmel von vier gul-hero auch selbe durch gantz Indien ver - denen Pfeilern unterstützet/gleichsam in er¬führet werden. Fast allen wird ein Teü- nen herrlichen Königs -Thron zusitzen kam/ftls -Gesichteingeschnitzt/gleichsam als sol- und den Holländern sechsten schätz - undten sie vermögder Bildnuß dessen / deme wunderbahrzusehen war.die Begierd den Menschen zusthaden Die Indianische Wund - und Leib- ^ btangebohren / auch ihren Feinden desto Artzt verdienen auch ihren Ruhm / auß de- mrdLeib¬schädlicher seyn . Auff der Küsten Cor- nen die lnclottanische fast vor andern die Artzney.mandel sticket / und nahet das Weiber- Oberstell haben ; als welche auß dmGe-Volckalle .rhand Thier/Blumen/ und an- wichtdeß Leibs von dessen Zustand gewissedere Figuren dermassen künstlich / als obs Muthmastungen zuschöpffenpflegen/ auchgemahletwären. dessentwegen der König Jährlichen einestSie seynd auch der Schiffart sehr oder mehrmahlen/ zu Urkund seiner Ge¬wölk kündig / wagen sich so woll mit Se - sundheit/fich vor seinen Leib -Artztm abwä-geln als Kähnen vil Meil Wegs in das gen läst . Das javanische / und Malay-hohe Meer. Wan gleich der Kahn von sehe Weiber - Volck hat auch von dender Ungestümme der Wellen umgestürtzk Kräutern sehr gute Wiffenschafft/ derenwird / schwimmen sie doch darnach / und Gebrauch auch der Orthen sehr heylsam.bringen ihn leichclich wideremporoder ans Die «Heylmachung/ deren sich vorJahrenLand. Die Javaner-Schiff werden ih - die Calecutaner gebrauchet/ ist deß ia-rer Geschwindigkeit halber Flieger ge- chens werth. So bald jemands erkramnennt ; seynd beyderseits gespW/ jedoch cket / tratten die Spielleüth samt etlichennicht groß / und allein acht Persohnen vermumten Persohnen zu ihm / trugenfähig ; haben nur einen Mast / daran ein Feür in Münd / und Händen / schrien undstrohenesSegel / so mit zwenenStangen bieffen/ pfiffen und heületen so erschröcklich/auffbeyden Seiten Ln die See gerichtet / daß ein Gesunder kranck/ und ein Kranckeran deren Spitze ein Bein -dickes Bambus - deß Todts sterben möchte . Noch grau-Rohr / so das Schiff hält / daß es weder samer waren die Jngebohrne der Inselumschlagen/noch sincken mag . Fast aller Formofa , besonders in den DorffTao-Orlhen seynd die Segel von Binzen oder pan , woselbst / so bald einer in schwäreRiet geflochten / die Seil auß Stroh/ die Kranckheitgefallen/ mit einen StrangumAnckervon Holtz ; nichts destoweniger ge - den Halß in die Höhe gezogen / bald wide-langt man verrmttels solches Zeugs sehr rum/gleich wie von einer Wippe so unge-hurtig über die See . Die Kriegs -Schiff/ stüm herab gelassen ward / daß er vor alzuCaracora genand / so juNerameinen grosser Qual den Geist auffgeben muste.Stättleinder KioluccischenInsel Lancia- So gar in spielen und kurtzweilenzei - ^ .o/bauet werden / seynd zwar schwach/je- gen sie einige Vernunfft / obwolen beyAEen-doch sehr füglich darmit Krieg zuführen , manchen die angebohrne wilde Art sich Klang.Sie werdenmnSailen zusammen gebun - nicht gäntzlich verbergen läst . Inderden / und mit höltzernen Klammen mwen» KLoluccischen InselLanciastellen sich diedig gefastet. Die Riß und Fugen zuver- Heyden in einen Kreiß / und werffen einenwahren braucht man an Pechs - stak den von Rohr geflochtenen Ballen mit denBast von den grossen Clappus -Baumen/ Füssen / dazu springend/ oder sich umdrä-und treibt es wie das Werch hinein / über- hend so gewiß und artig einander zu / daßB ) man
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man sein Gefallen daransehen mag . Was HLemiL zuverstehen / was jener zubieken /die-
vor Jahren bey den Römern das Thier- ser zugeben gefmnet sepe. Hierauff zehlet
Gefechtwar / das ist noch anjetzo bey den man in der Stille alles Geld / müsset den

Javanern der Hahnen -Kampff ; bey wel- Aeüg auß/oder wäget Specerey/ Perl/und

chen Lust - Spiel der König selbst sich ein- Edlgestein . Vor alten Zeitenpflegte man
zufinden / und dergleichen Kampffer sehr mehr durchTausch der Maaren / als mkt
vill in grossen Keflchen in seinen Pallast Geld zuhandlen ; jedoch fände sich auch
vor sich hangend zuhaben pflegt. Es ist an etlichen Orrhen / besonders zuCalicut
aber der Streit zum öfftern dermassen Hess- die Silber-Müntz / ?ardai genand / auff
tig / daß manchesmal) ! beyde zugleichauff deren einer Seiten zwey Teüffels -Geister ^ z.
den Platz ligen bleiben. Das Seiten - gepräggt waren / die sich ein ander mit

‘ *

Spiel bestehet forderist in Villen klein - und Hahnen -Klauen umpfiengen ; auffderan¬
groß - gegossenenkupfftrnen Becken/ wel- dem Seiten die Buchstaben so vill deü-
che unter ein Dach gehangen/ und nach tende/ als : Gedenck an dem VolE.
Unterschied deß Tons jetzt drefts jetzt jenes Zu8uracce,undim Reich8iamgebrauch¬
getroffen eine ordentliche Zusamen-Stim- te man auch an stat der Scheid-Müntze
mung außmachen . Solle es aber nicht der Mandel in Schaaken / oder gewisser
laut genug sepn / werden dieBecken auff Schnecklein/ somaninden?lMppjschm
Schrägen gelegt / und mit Kölblein or- Jnftln/oder/ wie MaKeju8 wöhnet / bey
dentkich geschlagen. Dergleichen Spiel denMaldivenzu fischen pflegt / und zur
ist fast bey allen Freuden - Festen gebräu- täglichen Außgab für Heller und Pftn-
chlg / und dem Indianischen Volck vor ning gelten müssen. Anjetzo / alda die
allen angenehm . Wann zu Ternatc Portugesen herrschen / schlägt man auch
eineMonds -Finsternuß einfallet/vernihmr Geld von Kupffer/ und Zinn,
man allenthalben ein ungeheuresGeheul/ DieOst-IndischeWeiß eine Bünds
auß gemeinen Jrrwohn/ der König oder nuß zustifften iji bey erstcherührtenMaEe- End und
einer seiner Verwandtenmüsse deß Todts ju8 1. 7 . also zulesen . Als die Portuae- ^ürrduusi

sterben . Beschicht nun solches nicht / so sen die Statt Malacaglücklich an sich ae-
gehet alles Volck in einen Umgang durch bracht/solche aber zu behauptendieFreünd,
die gantze Statt ; vorhero die Kriegs - schafftKönigsvon Pegü sonders ersvrüf-
Mt ’o mit ihren Spiel/ hernach die Götzen- ftnkunte/ ward zwischen beyden ein Bund
Bediente mit drey Lampen / welche in auffgerichtet / und mit folgenden Gevrän«
Form / wie man Die Trauben auß den ge - vollzogen . Erstlich wurden die Bunds-
lobten Land zumahlen pflegt / auff einer Bedingnuffen / so zugleich in Portugesi-

lich geschmückt. Wan maninCalicut nach sprach der Heydnischne Priesterauß
nach angesäeten Reiß die Erd umwirfft/ seinen Gepräng -Buch etlicheWort/nahm
wird allerhandSeittn -Spil angestimmt/ darauff drey oder vier Stücklein gelben
dabey zehen oder zwölff vermumte Tänzer Papiers ( welcheFärb zum Gotts-Dienst
samt den Spielleüthen allerhand Posten gewidmet ) nebst etlichenBaum -Blättem
vertreiben / damit die Zuseher erquicktwer- mit gewissenBuchstaben bemercket / warst
den . beyde in das Feür / hielte auff die Asche feü

In Villen Orthen / wo das Kaust- ne und deß BevollmächtigtenHand/frag-
Gewerb in Schwung ist / verlieren die te nach diesen etlicheWort / die ihm jener
Handels - Leüth in kauffen und verkauffen beantwortet / und in Nahmen seines Kö-
wenig Wort . Stehen rings -weiß bey - mgs den Eyd ablegte / daß dieBündnuß
sammen / der Unterhändler bedeckt mit ei- für genehm und unverbrüchigsolte gehalr
nen Schweiß-Tuch beyder Hand / berüh - ten werden,
ren also ein ander die Finger / und geben

§ . 3 . Mahlzeiten / und Gkvss-Gepräng.
>Er Ost-Indianer Speist ist schlecht / bedienet sich doch auch der Baum-Frücht/
> auch bei; bm Reichen und Vornch- besonders der Coco8 -Nuß/ingleichen deß

men . Man lebt mehrentheils von gcsot- Wildbräts/ Rind/ Büffel -und Schwein-
tenen oder zu Kuchen gebachenen Reiß/ Fleisch / ja so gar in manchen Länden der

Indianer . wo solcher wächsct oder zugeführt wird ; Epdechstn/ Schlangen / und dergleichen.
An



Erster Theil / Das n. CapiLel. * zAn villenOrthen hat es an wälschenFrüch,ten die Menge . Zu ternäre werden ge¬
wisse Baum gespalten / darauß ein weiffesMeel / 8a§Ze genand/ geklopffetwird/von
denselben Kuchen gebachen / und genossenoder in andere Länder verführet. Der
Sasttvon den jungen Locos - Nüssen istnichtunangenehm/ ja es wird auß diesen/wie auch andern Kräutern oder Wurtzlen
<msostarckesTranckgekocht / daß sie da¬
von bezecht werden. Auß eben dieserFrucht schneiden sieLeffel undBecher/setzen
doch selbe nicht an den Mund / sondern las-ftn das Getränck gleich denen Mohren in
oftnen Schlund hinein lausten . Der
Jndostaner Mahlzeiten seynd die präch¬
tigste / sitzen doch auch dabey zur Erden/mt fast alle Indianer ) trincken nichts zwi¬
schen den Essen / sondern allein zu End der
Mahlzeir/gebrauchen sich anBrods -Stell
deß auffgewallenenReiß/anstat der Tällerdünn - gebachencr Kuchen / oder gemeinerBaum -Blatter / und schlieffen daß Mahlmit einer Pipen Tobacks/oder SchaalenCahwe - Wassers . Manche halten alle
Übermaß für ein Great , ja sie stürbenche
deß härtesten Todts / bevor sie das gering¬
ste voneiner Speiß / so ihnen in ihren Ge-
satz verbotten / verkosten wurden. Sie
glauben / die Trunckenheitsepe ein Art der
Unsinnigkeit / und nennen die berauschteRam - Jan , das ist / rasende oder unsinnige.
Ist zwar ein alte / jedoch kluge Lehr / daß
zwischen einen trunckenen und rasenden
Menschenallein sich dieser Unterschied fin¬de/ daß jener ein Zeit lang / dieser ohne Un¬
terlaß der Vernunfft entsetzet sepe.

Grosse Leütlsteeligkeitbey diesenBar¬baren finde ich nirgends / jedoch wird sol¬
che von den Holländern den Moluccern
zugeeignet : aldieweilen sie einest alda woll
empfangen / ihnen Matten unter die Füß
gestreüet / und von den Fürsten deß Lands
stine eigne von allerhandFedern gemachte

Empfang Haupt - Zierde ihnen auffgefttzt worden.zwryerKö, Dergleichen aber zeigte sich Vicht in dennrgm. Gruß -Gepräng zweyer Königen derselbenInsel / wie das Tag -Register WilhelmsSchoutens erzehlet ; deren da einer denandern besuchte / jener in Begleitung dreyhundert Männer / so alle mit grünenKraut / darauß sie Getränck beraiten / um-
gürtet waren/ dieser mit einer nicht min¬derer Anzahl seiner Hoff - Leüthen ihn zuempfangensich sehen lassen Der ankom-
wende fiele mit feinenAngesicht zur Erden/und entrichtete seinen Gruß mit ungeheü-ren Geschrey . Deme gieng der andere
entgegen / und geberdete sich auff gleiche

Weiß . Demnach Huben sie sich mit ein¬ander auff / und giengen zugleich zu den
Königlichen Sitz / welcher von mehr alsneün hundert Persohnen umringetward.Als sie sich daselbst nider gelassen / fiengensie ein neues Gepräng an/ kessen zu erst den
Kopff nider sincken / neigten hernach den
gantzen Leib zur Erden / und schlugen die
Händ in ein ander. Hierauff tratte ein
Anzahl wilder und von nächsten Eyllandher beruffenen Bauren in den Saal / und
legten vil grünes Kraut gleicher Gattung/womit vorgemeldte drey hundert umgür-tetwaren / denselben vor ; diese beguntenes mit ihren Zänden zukäuen / warffen eSin ein hölzerne Platten / gossen Wasser da-
rauff/ rührten es mit einen Srämpfft durchein ander / und gaben es ihrenFürsten zu-trincken ; die es auch samt ihren Hoff- Leü¬
then für das köstlichste Getränck zu sichnahmen. Folgends trüge man etlichege-örarem Uba8-Wurtz !en auff / nebst sechs»
ze !)en Schweinlein / davon sie eüfferlichdie
Borsten hinwegsengten/ hernachdas Ge¬därm herauß nahmen / und an deren stattglüendeStein hinein warffen / biß sie ge¬braten waren . Also mahlzeitttensie gantzherrlich / und zogen die Ausländer / so zu¬gegen / in grosse Verwunderung.

Nicht vill zierlicher waren die Ge - Der Hol-präng / womit dreHolländer von den Kö - Länder zunig zu Matram empfange ;; worden / wie KlLLrru».
solches ^ ncierlon erzehlet in seiner Orien¬
talischen Reiß -Befchrcibung. Man setz¬te sie vor den KöniglichenPallast / der vonLambus -Rohr auffgeführl/umhermit Vil¬len Umhängen gezicret / und mit Cocos»Laub-Matten belegtmxiim Erden nider;brachte einen jeden fünff oder sechsStüek¬lem kinanund Lerel . Kraut / selbe zu käu.sen / nach Gebrauch der Javaner , welchemit den Safft dieses Krauts den Mund
reinigen/ den Magen erhalten / und die
Gedächtnuß stärcken. Hierauff folgte ein
Pfeiffe Tobacks / und ein ^ dee -Waffcr/
so nicht allein in Sina / und Japon / alwoes wächset / sondern auch in Villen andern
Orthen gebrauchig ist. Alsdann tratten
die KöniglicheEhe - und Neben - Weiber/
deren er damahlen zwölff hundert hatte/
drey und drey in einen Glied vorbey/tra¬
gend auff den Köpften in Porcellanen
Schüsseln untcrschidliche Frücht/als Ing¬wer / Pfeffer } Reiß / und anders Gewächsdeß Lands / von denen einer auß den Köni¬
glichen Rärhen zu den Holländern sagte:
Sicher ! dich alles bringt dasLanv
unsere Königs herfür . Die Weiber
begunten hierauffzu singen/undzu tantz.cn/

welches
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welches denen Gästen zu grossen Ehren
geschähe. Um Mittag käme der Komg
selbst in einen kurtzenLeib -Rock vonSchar-
lach angethan / tragend in der Hand ein
lange Toback-Pfeiffe/welchesdiesen Bar¬
baren gar zierlich zuseyngeduncket . Sei¬
ne Hoff - Herrn tratten voran / samt den
Cantzler / welcher seine Beamptung durch
ein Buch von Ooco §-Blätter / und einen
eisernen Griffel( womit die Buchstaben
den Blättern eingeritzt werden/ zu erken¬
nen gab. Der König fatzte sich auff eine
besondere Matte / obbesagre Hoff-Hmn
vor ihm/zu nächst aber die übrige Bedien¬
te. Nach dem ersich nider gelassen/ lieffe
er seine Gast willkom heissen / verzöge sich
bald darauff / und ward jenen angemel-
det / auff den Marck -Plah wären Hütten
auffgemacht/ die möchten sie beziehen / und
ein paar Tag außrasten/hernach dieHand-
lungs -Gescbafften vor sich nehmen.

In der InselBorneoläst zwar der
S « Java . Lands - Fürst keinen Fremdling vor sich

kommen / oder einiges Geschafft ihme Vor¬
trägen/ alles muß durch die Dolmetsch ge¬
schehen ; jedoch seynd andere hierinetwas
Leüthseeliger : gestaltsam die Portugesen
an Villen Orth erfahren/auch nachgeherws
die Holländer / da sie zu erst in das Eplland
Java, mit ihren Schiffen angelangt . Da¬
zumahlkäme der König zu Tuban biß ans
Gestatt/ sie zuftheu/sitzend auff einen zwey-
Man - hohenElefanten / und begleitet von
grossen Adel und Hoffbedienten. Sein
Klepdward ein schwartz- sammetes Röck-
lein mit weiten Ermeln ; hatte ein kurtzes
Schwerd an der Seiten / dessen Häffr ein
Teüffels-Gesicht von puren Gold zierlichst
gearbeitetwar. Nach Hauß kehrend legte
er sich zu Berh/welches drey -Schuch-hoch
von der Erben erhebt / umher mit Laub-
werck gezieret / und die Decke von Seiden
gewürcket . Um das Beth hiengen viller-
hand Kefich / und in jeden ein paar Turtel-
Tauben. In solcher Bercitschafft lieffe
er die Holländer vor sich kommen / auff ei¬
nen Teppich nidersitzen / und vernahm/
was sie vorzutragen hatten.

rKn.fi Wan der König inLambockaftemb-
prangül de Gesandte vorsichläst/sitzen seineOki-
Gambodia . nesoder Reichs -Räth mit Gold - gestick¬

ten Säcken / darin drep güldene Schach¬
teln mitCardamomen/ und andern woll-
riechenden Dingen / samt einer Scheer
denPinanzuschneiden/ gleich als in einen
Halb-Mond vor seiner Mayestät / die Go-
tzen -Pfaffen zu nächst an den Thron / nach
denselben andere / so man1onimme8 nen¬
net. Denen Gesandten wird ihr Sitz-

Platz unter den Reichs -Räthen angewie¬
sen / fünff und zweinzig Schritt von den
König entfernet ; demnach das Anbringen
durch den Doümetsch demEabanäer
übergeben / durch diesen einem auß den
Reichs - Räthen / welcher es endlich mit
auff den Haupt ligenden Händen seiner
Mapestätüberliefert.

Dem Engelländischen Meer -Beüter
Praneilcum Orack , als er genTernate Tern#*

der König / von jenen bevor te*
mit Schanck - Gaben beehret / durch vier
seiner Haupt-Leüthen / welche mit weiffen
Ealicucischen Issels - Tuch beklcpdet / in
vier Nachen / so mit woll - riechenden und
auff vier Rohr-Saulen ruhendenMatten
überzogen / ihme entgegen, kamen . Ih¬
nen folgte sehr bald der König selbst / be¬
gleitet von sechs bedachtenMännern / die
ihm mit Seiten - Spiel erlüstigten . Er
lüde Drackm selbst in seinen Königlichen
Pallast/jeneraber trauete nrcht/und sandte
allein etliche von seinenEdel - Leüthen dem
König zu besuchen. Diese wurden erst¬
ach von sechszig Königlichen Räthen/
demnach auch von den König selbsten
freündseeligst empfangen / welcher am
Unter-Leib mit einen güldenen Stuck be¬
klepdet j die Bein gantzbloß / die Füß be¬
schuhet / das Haupt mit güldenenReifen
umfiochten/denHalsmitGold -Ketren/und
die Finger mit Edelgestein gezieret hatte.
Zur Rechten deß Königlichen Throns
stunde ein Leib - Jung / der mit einen brei¬
ten / und von Saphiren schimmerenden
Wädele dem König Lufft machte . Als
nun die Gesandte ihr Anbringen vorgetra¬
gen / und vom König ein willfährigeAnt¬
wort erhalten/ nahmen sie Urlaub / und
wurden durch den Königlichen Rath wi-
derum zu Schiff begleitet.

Weit prächtiger wurden die Engel¬
länder bey Sultan Peäir , König zuSu- In derIn»
marra,eingeholltt/wie solches ArnoläuL sel LurQL.
Brownebeschreibet. Man setzte sie auff

" ^ '
einen schön - geschmückten Elefanten / und
auffeinen andern läge zur Mitte deß auff
ihn gebaueten Thürnleins in einergülde¬
nen Schüsse! der Credentz - Brieff ; also
tratten sie in Begleitung vitler Heyden zu
den König . Nach vollendter Verhörung
ward rin jeder mit einen Rock von Gold-
gewürckttn Tuch beschencket / und alle irv
samt herrlich bewürtet. Der König zu
Eananor beschencket die frembde Gesands Zu Ga¬
te ins Gemein mit köstlichen Halß - Ge - nanor .«n&
schmeid : wie dan nach Zeügnußkranc !-
fei Alvarez rin Portugesischer Haupt-
Mann in dergleichen Geschäfft mit einen

Halß-
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Halßband von Perl und Cdelgestein zu loßbrennen sotten / und als er hierobseintausend Gold-Ducaten Werths von ihme sonderes Gefallen erzeiget / liesse er ihnenbeehrt worden. Dergleichen eines noch nach Belieben süsses Wassererfolgen/ undvill köstlichers erhielte er von dem Groß- reichte ihnen zu einer Schanckung etlicheFürsten zuCalicut, welcher aber nicht ge- Schwein/undein paar Rind Vieh . Die¬sen allen gleich-freygebig zustynpflegt. sem Fürsten / dessenGold-ReichthumsehrZu Baly , einer Insel / dem Tylland hoch steiget / und den zuBantamhierinJavazur Osten unter der achtzehenden und weit überlegen ist / wird mit grosser Ehr-Au Baly* einen halben Grad Südlicher Himmels- Bezeigung gedienet / und darff auchkeinerHöhe gelegen / begäbe sich selbiger König auß den vornehmstendeß Hpffs / als alleinim Jahr 1597 . zum Gestatt / die dahin an- mit gefügten Händen / ihme anreden.gelangte Holländer zusehen. Er fasse Es wird aber nicht allein dem König/auff einen schön - geschnitzten/ verguldten/ sondern auch dem Adel oder Vornehmemund mit rothen Scharlach bedeckten Wa- deß Lands mit sonderer Achtbarkeit gedie¬gen / so von zweyen weiffen Büffeln gezo- net / bevorabzu Bantam , woselbst derglei-gen / er aber von einen nach ihm sitzenden chen Persohnen fast jederzeit mit Villen Be-Höffling mit einen Sonnen-Schirm wi- dienten daher ziehen. Einer trägt einder die Hitz überschattet wurde. Ausser KästleinmitBete/eunt> Pinan- fBlättn/einer reichrgeziertenMütze auffdemHaupt / der ander etliche Trinck-Pftiffen samt denund einen Schurtz um den Leib ward er Toback/derdritte hält seinem Herrn einengantz unbekleydet ; deßgleichen auch seine Sonnen » Schirm über das Haupt / derBediente/deren ein mercklicheAnzahlmit vierdte ist beladen mit einer Matte oderschön - gewählten / undam Spitz verguld- Teppich/ selbe/ wo eS dem Herrn belieblichten Lanzen vor/nach/undnebst denWa- zusitzen oder zuschlaffen / füglichst Vorzü¬gen daher tratten. Er verlangte von den breiten / und bey wehrenderRuhe die Mu-Holländern / daß sie etlich StuckGeschütz cken und Schnacken abzuwehren.

§. I V. Lh«»G«prättg / und verlöbnvsien.
Ey den Ost - Indianernwird durch¬

gehend- grosse Obsorg getragen/damit die Kinder zeitlich zur Ehe außge-
stattet werden. Sie glauben / sagtBal-
darus , einer seye nur ein halber Mensch/
ja gleichsam ein Todtschläger / welcher un¬
ehelich / und nicht bedacht / wie er das
Menschliche Geschlecht fortpflantzen solte.Worin ihnen die Lehr derB.eiormirren
mitBaldseusdahin geschiffet / trefflich zu¬
statten kommet / welche nach ZeugnußErafmibey ihnen als ein Sprichwort zu-
seyn pfleget : ^ cttamentum Chriftieft;crefcite, & multiplicamini . Dreß iß
deß Herrn letzterwill ; wachset / und
vermehret euch. Die Reichen / und
Edlen verehelichen ihre Söhn insunfftenJahr / die Töchter in dritten ; ob sie woll
noch ein Zeit lang bey den Elternverhar¬

re , m, ren , und erst jene in zwölfften/ dise inzehen-
tlger Ehe, den oder auch neundtenJahrzurBeywoh-
stanb . nung tretten . Welchesdoch meinesGe-

dunckens so seltzam nicht Vorkommen soll;
allermaffen ich selbst zu Madrit in Hispa-
nien ein paar Ehe^Volck gesehen/ welchesmir dem Kind/davondas Weib groß gien-
ge / insamt nicht gar fünff und zweintzigJahr außmachten. Ungeacht aber so-
thane Verlöbnuffen in Ost-Indien fruhe-
zeitlich zu geschehen pflegen / so sepnd sie

doch eben so verbindlich/alswären sie in ge¬
wöhnlichen Ehe - Jahren geschlossen ge¬
west . Fals auch der Bräutigam vor der
Zeit mit Todt abgienge/ so hält sich doch
die Braut immerdar als eine Wittib/ob
sie gleich niemahls zur Ehe getretten. Die
Ursach so frühe - zeitiger Verlöbnuß wirdUrf<ufcbt,von denen Eingesessenen gegeben : damit '
nehmlich/weilen nach Absterben deßMans
alle Haabschafft dem König heimzufallen
pflegt / und die Kinder samt der Mutter zu
Leibeigne werden müffen/dasGutvon den
König gerettet/ und den verehelichten Kin¬
dern zugesprochen werde.

In der Verbündnußwerden die El¬
tern mit ein ander eins um ein Stuck
Gelds/so der Bräutigam oderdeffenVor-
sprecher an der Braut Eltern erstatten
muß / gleichsam eineVergeltung der Auf-
ferziehung biß zu obbenandtenAlter . Die
Außsteüraber / so der Verlobten von den AußsteLr.Eltern mitgegeben wird / ist unterschied¬
lich / jedoch jederzeit nothwendig . Dan-
nenhero ein arme Tochter nicht leichtlich
zur Ehegelangenkan ; wie ingleichen man¬
cher Bräutigam / weilen er die Geschänck/
so der BrautEltern zugeben seyny / nicht
woll auffbringenmag/unverheyrathet blei¬
ben muß. Bey den gemeinen Volck kaufft
der Bräutigam die Braut von den Be-E freündten
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fieündttnumb ein gewisses Geld ; in der
Inselkormolä aber seynd die Heüraths,
Geschänck dreyjsig Sinnische / und acht
Landt-Kleydungen I vier hundert Arm,
Ring auß Bambus » Holtz geflochten/
zwölffFinger - Ring von Ertz oderweiffen

Behausung ein woll - riechender Holtz-
Hauste zusammen gerichtet/ selbiger vor»
derBrautRücklings angezündet/ von der»
Verwandten mit wollriechenden Oel be¬
gossen / und von den öramm der Seger»
darüber abgesungen werde. ^SLe geben

Hirschhorn/ eben so vill Hunds -Härrine vor / diß Feür werde von der Sonnen an-

Decken / fünff grosse Gürtl / so vill paar genohmen/und als ein Opffer für dreWol,

StrimpffvonHirsch -Fellen/undein gross fahrt der jungen Eheleüth den Göttern

fer Pusch von Hunds -Haaren/das Haupt Kantate undPanctabeary , als Vor-

damit zuzieren. So bald der Braut, sichern deß Ehestands/dargereicht.
Schatz angenohmen wird / geschicht die Die Javaner waren in ihren Hoch-

Heurath / mit grossen oder geringen zeitlichen Auffzug etwas prächtiger / deren Hochr -W-

Pracht / wie es eines jeden Lands Ge, einenLevinus Hulfiuserzehlet / und ich Oer Aust-

brauch mit sich bringt . an statt viller anhero setzenwollen. Den M ' b«

Jm Reich Oolccrtaa werden die Vortrab / schmbt er / nahmen die Spil - ^ '

Hochzeiter in Palanquinsoder schön < ge, Ltüth / so auss den Becken und Paucken

zierten Trag,Sesselnbeyfrölrchen Seiten» schlugen / und selbe theils am Halß / theils

SeltzameSpiel durch die gantze Statt getragen / an einer Stange daher trugen - Dieser»

Gepräng denen eine Schaar Weiber , Volcks vor, folgte eine Anzahl Männer / sechszig oder

iuGoicon- zutantzen pflegt/undwerden bey jedes gros» mehr nach würde der Hochzeiter / welche

fcn Herrn Behausung ihnen gewisseGe, grosse Büsch von Pfau » Federn oder lan-

schänck dargereicht. Als man in solchen gen Pferd » Haaren auffgefärbten Karsten

Auffzug widerum nach Haust gelanget/ in dle Höhe schwungen/und dreyssrgoder

wird zwischen beyden Eheleüthen ein weis, viertzig Kriegs,Knecht nach sich zogen/ die

ses Tuch außgebreitet/ hernach von den mit rochenSchilden und langen Spieffer»
Lramin das Gebe« über sie gesprochen/ bewähret/ allerhand KriegS-Ubungen bey

und von jeden deß andern Fuß / gleich wie wehrendenAuffzugvorstelleten . Hiernächst
bey uns die Hand berühret ; also vollziehet tratten zu dreyffg junge Töchter / und

sich die Trauung / und tritt jederman zur trugen zwo und zwo allerhand schöne Ge-

Mahlzeit . Ist etwan die Jugend der mählde/ außgeschnittene Papier/Blumen/
Verehelichtennoch zu zart / kehren sie nach Kästlein mit Geschmuck / und kostbahrer»
diesen Gepräng widerum zu ihren Be , Kleydungen / Leeele-Büchftn / Toback-
sreündten / und erwarten der Jahren. Ob - Röhr/ Trinck-Geschier / und andern allda
vermeldter Iverfon gedencket eines selza- gebräuchigen Haußrath auff den Achseln
menGeprängs/sozuburarcv imSchwung daher. Nach denselben käme das einge-
gewest / woselbst beydeBrautund Bräu- ladene Frauen,Votck/ der Bräutigam za

Iu8arar. tigambey derVerlöbnuß eine noch in ihrer Pferd / endlich die übrige beruffene Höch¬
te. Schaale bleibende Locvs -Nuß / welche zeit,Gäst/alle auff das reicheste angethan.

derLrammvorherogesegnet/miteinander Bey der Wohnung der Braut stelleten
außgewechßlet/hernach dieHänd mit einen sich alle in schöner Ordnung / die Braut
grünen Band zusammen binden / und also tratte herauß/ warff sich zu den Füssen deß
sichzurVermählunggleichsamverknüpffen Bräutigams / wüsche ihm dieselbe/und
laffen . Die Nuß solle ein Vordeütung nach dem sie ihn in ihre Behausung ange-
der Fruchtbarkeit / und künfftigen Wohl, nohmen/bald darnach von ihme hinwiderü
standS gewesen seyn / als welche diesem in die Seinige geführtwurde / infrölicher
Baum/ so voller Nahrung / und lang, Begleitungaller Hochzeit-Gäst / woselbst
würig / forderist zugemeffenwird . An et- die übrigeGepräng vorgenohmen/und das
lichen anderenOrrhen/nach dem man vier, gantze Fest mir einen herrlichen Mahl be-
zehen Tag vorhero mit Trommeln und schloffenward. Bey klaüeio ist mlesen/

Arrderwer, Pfeiffen gespielet/ wird erstlich die Braut wie daß zur Zeit / da der Portugesische
tig . zum Bräutigam gelaitet / hernach drey, See - Held Didacus LupiusSequeira

mahl um eines von Sandel-Holtz gehäuff, nachMähen gelangt/ der Pamenser Fürst
tes/und von den Lramingesegnetes Feür deß Königs Mamudij Tochter zur Ehe
geführt/und hierdurchdie Heurath befesti, genohmen/ und Jhro zu Ehren einen herr-
Set - Dleses Feürs erwehnet auch unser lichen / in vill Zimmer abgetheilten/ und
Ordens - Priester Heinrich Rott , da er mit kostbaren Umhängen geschmückten
der Jndosianer Gebräuch erzehlet/mit Pallast zurichten lassen/welcher auffdreys-
vermeldrn/daß alda vor deß Bräutigams fig Räder von den Elephanten durch die

Statt
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Matt gezogen/ und das Braut - Volck hometanen/ so der Orthen vorlLngsteimsamt allen Gästen darin haben speisen/tan- gerissen / nicht wenig bekräfftiger worden,tzen/undfröligftyn können . Dieöanca- Der König vonChrife und Scrambaymische Bräut gehen mit einer güldenen hatte noch im Jahr 16 n . nicht wenigerDe* 8»ne»- Cron / und silbernen Arm - Ringen ge- atsftinffhundert/der Groß Mogol noctymet schmückt zur «Hochzeit/ worin sie anjetzo an einest so villDannenhero er sich/wie Me-unterschidlichen Orthen sehr vill Nach- rkoläurerzehlet/einömahlvernehmenlaftfolgerinnen haben. sen/unter allen Europäischen DingenNicht jede Zeit wird für gut gehalten/ geduncke ihm nichts seltzamer zuftyn/ alsdaß man zur Ehe trette ; es seynd gewisse daß der EngellandischeKönig drep König-Bestimmte Monath / welche außgenohmen/ andere reich/ dabey nur eine Gemahlin habe . Imttauen welche für glückseelig geachtet werden. Jahr 1599 . zehletederLand-Fürst zu Am-' Solle einem Jndostanischen öramin , da boyn übervierzig Ehe -Weiber / die ande-ers Begehren zuthun entschlossen ist / eine re nicht beygerechnet ; sein Herr-VanerSchlange ins Gesichtkommen / hielte ers solle woll sibenzig gehabt haben. In dervor ein böses Vorzeichen / undstundevon Insel ^ava nihmt keiner über vier oderder Verlöbnuß ab. Die Lellales ( seynd fünff zur Ehe / Neben - Weiber aber ist ei-die reicheste Geschlechter in Ceylon ) ver- nen vcrgunt zuhaltcn / so vill er ernährenHeurathensich mehrentheils inVor -Jahr / mag ; die doch an Villen Orthen den rech-besonders da die Frücht woll gerathen ; ten Ehe - Frauen zu Gebottstehen / auchauch niemahls ausser ihr Sect oder Ge- lcichtlich mögen verkauffc werden ; brinsschlecht/ worinen ihnen vill andere folgen/ gen selten ihre Frucht zu einigen Alter/ daßund ausser ihrer Zunfft oder Handwerck selbe nicht von den rechtmässigen außit sichtlich eine zur Ehe nehmen . Neyd - Eiffer erwürget werden . Die In¬der Ehe Daß man sichmit mehrenals einer ver - gebohrne deß Reichs Orixa haben zwartSeib« ! eheliche/istdurchgehendö/undfast bey allen gleiche Freyheit / jedoch beharren sie alleinin stäkenGebrauch ; worin sie von denMa- bey einer/ im Fall sie fruchtbar ist.

§ . V. Straff » vnd Gerichts-Sachen.
Leichwie kein Gemeinde also ruhe-
sam/undeinträchtig ist / daß nicht

zu Zeiten einiger Zwist « und Mißverstand
sich anspinne/ und durch einheirmscheVer¬
brechen etlicher Lasterhafflen / die schöne
Lebens -Ordnung in ihren Lauffgehemmet
werde / also findet sich auch bey den wilde¬
sten Unmenschen keine also tum und ver¬
wirret/ die sich nicht einiger / wicwoll nicht
gantz gesunder Form deß Gerichts oder
Rechtens zugebrauchcn pflege ; als ohne
der kein Gesellschafft lang bestehen / mit
derselben aber sich allein erhalten und sort-
pflantzen mag . Ich finde fast kein Orth in
Ost«Jndien/woselbst nicht einiges Strass-
Gericht geübet worden ; ja an Villen Or-
Ihen ward das Haupt oder König selbst
gewisser Straff unterworffen ; gestalrsam
Joanrreb Ü06MU8 bezeuget / daß woferneine auß den Leibwarterin/ von denen die
Indianische Fürsten pflegen bedienet zu¬werden - ihn Truncken angetroffen/ denGewalt gehabt ihn stracks deß Lebens zu-berauben ; wurde auch hierum von ander

König um ren keines Weegs zur Red gestellet / somrerligen dern vill mehrgepriesen/ und nächst -folgen-der Straff. denReichs -Erbm ehelich beygesellet. Eben
dergleichen erzehletGafpav Balbivon den
Königreich öäarcabane , daß allda ein

Sohn Macht habe / seinen Vattern/ salser ihm auff einer Unthatbetrifft / zuerwür¬
gen ; ist aber gehalten / so bald die Mord-
that vollbracht/ die Sachen stracks beyrnRichter anzugeben ; welcher auff Befin¬den / daß der Sohn hierzu genügsame Ur-
sach gehabt / ihn rechtfertigen / und die -
Vätterliche Verlassenschafft erblich zu¬
sprechen mag.

Vor andern Haupt - Lastern wird der
Todtschlag / als ein Verbrechen / so dermNatur zuwider / da nehmlich ein jeder sei-nes gleichen zulieben / und demselben sichabzufiraf.zu zugesellen pflegt / schärfflichabgestrafft, ftn.Die Weiß / dero sich das Slaaff -Gerichtim ReichTarnaflari , undGalicuc zuge¬brauchen pflegt / beschreibet Ludwig öar-thima , wie folget . Ein vier - Schmt -lan-
ger Pfahl / an dessen obersten End zwep
Zwerg - Stäb in Form eines Creutzes ge¬
häfftet/ wird dem Sünder mitten auff den
Rucken gesetzt/ und mit der Spitze der Leib
gewaltig durchbohret/ daß er also auff das
Creütz fallen / und alda so lang in grösterPein verharren muß , biß er seinen Geist
auffgebe . Nicht vill linder wäre daöEnd-Urtheil/ welches wider gleiches Ver^
brechen im Jahr 1665 . der Jndosta-nischeKönig in der Statt Agra ergehenC a lassen/
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lasset / so ward ihm doch geantwortet / er
hätte solches Gerichtlich suchen / und nicht
sein eigner Richter sein sollen. Hiernächst
ward die Wittib deß Entleibten befragt/
was für einen Todt chr Mann erleyden
müssen ? Sie beteurete/daß ihm ein Naget

Indianischer KirchemGeschichten
lassen/ wie solches p. ttenr!cu§ Rot* , so he/ willerandersteiner hohenStraff nicht
damahlen zugegen / außführlrch erzehlet. schuldig werden. f ,
Eine Wittib reichte dem König ein Klag - Der Dtebstall findet ,ngletchen setn
Schlifft ein / darin einen Hauptman ge- gebührende Straff/worin die lernacen - Diebsta«.
sichtlich angebend/daß er ihrenMann bey - ser vor andern sehr genau / und scharff zu-
des ohne Fug / und grausamestermordet, gehen pflegen . Als die Holländer im
Der König forderte den Beklagten vor Jahr 1599 . zu erst dahin gelangt / hatte
Gericht/und befände / daß deß Weibs An- ein Knab von eilff oder zwölff Jahren ein
klag warhafft wäre . Ungeacht nun der Vlat oder zwey Toback zu sich gezogen/
Todtschläger sich villfältig entschuldigte / und ward darüber ergriffen . Zur Stund
mit Fürgeben/der Erschlagene hätte seinen wurden ihm £>ic Händ auff den Rucken
Knecht und Last - Thier hefftig geprüglet/ gebunden/ durch die Statt Game geführt/
jhme also zu billicher Rach -Ubung veran- und mit Heller Stimm deß Diebstalls hak

ber verhönet. Der javanische König zu
Nacram brauchte wider sothane Unthat
die Elefanten und Crocodilen zu Scharff-
richter. Man führte dergleichen Miß¬
handlet in den KömglichenGarten / wo«

. . . selbst ein Götzen - Pfaff auff einer vom
durch den Kopff wäre geschlagen/ und also Lambu 8- Rtet verfärtigtenSchau -Bühne
mtt grausamen Gewalt das Leben benoh , ein Crocodil auß den Pful durchBeschwä-
men worden. Hierauff spräche der Kö - rung herauß lockte / von dessen grausamen
nig das Urtheil/ und gebotte/ daß man der Zähnen der Sünder ergriffen/ etllends in
Wittib den Hauptman übergeben solle/ das Wasser verzuckt/undvermuthlich dem
mit ihm nach Belieben zuverfahren ; wel - Unttner zur Speiß werden muste . Man
che dan gantz erbittert dem Todtschläger stellete woll auch denStehler einemElefan-
mit gleicher Maaß gemessen / welche ihr ten vor / welcher von seinen Meister bevor
Ehe -Mann erleiden müssen. Zu Lancam unterwiesen/ was Gestalt er mit den Ubel-
versähretman hierin etwas hurtiger. Fals thäler umgehen solte / ihn erstlich mit den
einer dem andern vom Brod geholffen Rüffel in die Höhe schwung / hernachzur
( wie es dan ein sehr zorniges / und rach- Erden warff / und seine mit Stahel be¬
gieriges Volck ist ) wird er stracks vor Ge - schlagene Zähn in den Leib stiesse ; bald wi*
richt gestellt/und gleich/so bald er überwie - dcrum in die Höhe warff / mit Füssen trat-
sen/ oder die That bekennet/ ihm ein Dolch te/ endlich bey den Beinen ergriffe / und so
in die Brust gejagt/ daß er zu Boden falle, ungestüm wider den Boden schlug / daß

Mit den Ehe -Bruch hat es fast glei- das Gehirn davon flöge . Dergleichen
che Beschaffenheit/und obwollendas Ost - Schärffe gebraucht man sich auch in Ja-
Indische Volck nächstgeschehenerErwäh- pon und Gochinchina , wie in deren Be-
nung zur Unzucht mercklich geneigt/jowird schreibung nachgehends wird zulesen seyn.
doch hierin/fast in den mehresten Orthen / Nicht so scharff aber sehr klugsinnig ver-
sehr wenigverschonet : Massensolches jener führe hierin cinsmahl / wie jüngst - berühr-
Holländer im Königreich Matram ersah - ter Priester Heinrich Rott erzehlet / der
ren / welcher / weilen er auff solcher Laster- Jndostanische König . Ein Klagender
That betretten/ Bart / Nase / und bepde brachtevor ihm/ als der selbst in Persohn
Ohren in Stich lassen / und samt der zu Gericht zusitzen / und jederman Recht Westttw,
gleich-gestrafften Sünderin zu den Hüner , zusprechen pflegte / wider einen Soldaten
Weibern / von ihnen beschimpfft zuwer - die Klag / daß er ihm einen Aflyrifc& m
den/ sich hat verstoffen sehen müssen. Um Gold -Gulden ( macht unser Müntz siben
solcher Ursachen willen werden dte vorneh- Reichsthaler ) entfrembdet/ und solchen
mere Ehefrauen gar genau von den Ver - zuerstarten sich weigerte ; bäte also um
schnittenen verwahret/also daß auch der rechtlicheVerhelffung. Der Königwol-
eigne Sohn in ihr Gewarfam nicht hinein - te den Beschuldigten auch anhören / und
tretten / oderder geringsten Gemeinschafft beschickte ihn vor Gericht . Dieser aber
mit der Mutter pflegen darff. Zu Gaic - laugnete nicht allein die That / sondernbe-
cut dringt man auff die Erbarkeit dermas- gehrte noch dazu / den Kläger dahin anzu-
sen scharff/daß auch aufföffentlichen Jahr - halten/ daß er wegen unwarhaffrer Anklag
marckcn / wo Leinwat oderandereFrauen - einen öffentlichen Mderruff thäte. Der
Maaren verkaufft werden/ in selben Be - König / so inzwischen beyderGcberden be-
vrck keinMann einzutretten sich unterste - obachtet/ befähle hurauff / man so . te deß

Sol-
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Voldaten Geld - Beikel herssrr bringen/ waren/von ihreneignenKinder geschlach«und darandie Warheit erkennen. Nach tet/ und/ was noch grausamer ist/ bep einenBehändigung desselben begunte der weise fröhlichen Mahl verzehret wurden. NunFürst daß in Beutel verhandene Geld solchen Leüthen ward der Ubelchäter zu ei-Stuck vor Stuckzuriechen / und erkannte nen Geschänck überliftrt / die ihn in Anwe-endlich das AfTyrifdjjc Gold an den Ge- senheit deß Königsstracks zu Todt schlu»ruch deß UnschlitS / womit es pflegt bestri- gen) Kopff und Küß abhaueten / mit Saltzchen zuseyn. Da ward der Soldat ge- und Pfeffer bestreüten / und also dieß herr¬schlagen/ muste den Dicbstall gestehen/und liche Wildbrät roher zum Leib nahmen,vor allen Volck zwey und sibenzig Streich Die Weiß ein reiffes Urtheil zufähleneinnehmen; dem Ankläger aber ward nicht fände sich zuforderistbey den Zingalefen/allein sein Verlohrnes / sondern über das auß denen vrll auff die Lands -Recht abge-alles im Seckel befindliches Geld vom Kö- richtet/ auch der alt - VätterlichenSazun - **nig zuqemessen. Sonsten ist diserOrthen gen wollkündig / in gewissen Jahren demder Strang oder Enthalsung die gemeine grossen Land-Rath bepzuwohnen pflegten.Lebens - Strass; ungemeine Ubelthaten Dergleichen fassen gemeiniglich als Ober»aber werden mit ungemeiner Straff ge- Richter zu dreyffig m peinlichen Hals-Sa»züchtiget . Was Gestalt König Sely- chen zu Gericht / und wofern durch diemus mir seinen ihme meinaydigenSohn mehriste Stimmen dem Verklagten da-verfahren / wird in der Geschrcht -Schrei - Leben abgesprochen / wäre ihm zulässig/ sichbung deß ReichsMogor zulesen seyn . auff die Gemeinde zuberuffen . Diese be#Fals aber ein hoher Bedienter einiger Un- stimmten hierauff sibenzig Richter/ so denthat halber das Leben verwürcket/undihme Verurtheilten auffs neu verhörenmusten/die Straff vom König mildgütigst nach - und fals er durch selbe / vor -geschehenengesehen wird / so bleibt ihm doch dieser Außspruchzugegen / deß Todtö unschuldigSchimpff zuerdulden / daß ihm öffentlich erkannt war / gereichte es dem dreyfflgund zu mercklicher Schmach in den Bart Ober-Richtern zu hohen Schimpff/ undgespürtzet werde. Dergleichen Straff- ward ihnen all ihre Lebtag verweißlich.Übungen aber rühren vill mehr von der Sonsten wird woll auch dieser Orthen/Rachgierigen Willkür eines Königs / als gleich wie in Europa die Warheit demvon deß straff » Gerichts wollgeordneten Angestrengten mit villerhand Peinen ab»Satzungen her ; dergleichen jene ward/ gemartert / fals man dem Eyd - Spruchdero Mandeislo gedencket / und ei- nicht zuglaubcn Ursach hätte . Im Kh»nem behertztenIndianer widerfahren/ wel- nigreich Decan werden die Zeügen in ei-chem/weilen er seinen Gegen -Kämpffer den nen von Aschen gemachten Rund - Kreiß EyölkchLöwennicht mit den Schwerd / sondern verhöret / von dem sie etwas auff das ^»

^
vortheilhaffter Weiß mit dem Dolch erle- Haupt streuen/ demnach eine Hand an derget/von zweyen Gerichts-Dienern der Brust/die andere auff den Kopff legende/Bauch auffgehauen / er auff einen Ele- schwären sie bey ihrenAbgott / und beken»phanten gelegt / nnd also in der Statt / an - nen treulich die Warheit/ in Meinung/dem zum Beyspiel herum geführt worden , wan sie hierin eine Falschheit begiengen/In der Statt / und Insel Achin ist sie wären deß ewigen Verderbensschuldig,die Händ-und Füß-Stamlung auch gerin- In der Insel kvrmola wisset man einenger Mißhandlung halber / so woll bey den Strohalm von ein ander / dafernman angrossenalö geringen Persohnen / die gemei- Eyd - statt etwas bekräfftigen will / undne Straff/ und sähe man noch im Jahr muß alsdan / was solcher Gestalt beteürt;6o6. an selbenHoff deß Königs Schwa- wird/ fest und unverbrüchlich seyn.ger- weiß nicht um was Verbrechen wst- Mit den Schuldnern wird folgenderlen / an Ohren und Nasen gestutzt/ die Massen verfahren. Däfern der GläubigerLeffzen aber gantz und gar abgeschnitten , wider den Schuldner eine von Königli - emrufor»So wenig ward alhier der Stand beob- chen Geheimschreiber bekräffrigte Schlifft dem.achtet / wan das Recht muste geübet wer- vorzuweisen hat/ trit er zu den Obristen derden . Etwas unmenschliches hatte das Lraminen , und empfangt von ihm/nachEnd,Urtheilin sich / welches über die Übel- Befindung/ daß es ein klare Schuld seye/thärer in den Königreichen Dagin , und einen grünen Zweig. Mit diesen gehetAfll pflegte gefählel zuwerden . Alhier er dem Schuldner so lang nach / biß erward dieser Gebrauch / daß wann die El- ihn betrit ; macht alsdan mit den Zweigtern zu einen unvermöglichenAlter gelan- einen Kreiß um ihm/und spricht dreymahl :get / und bereits deßTodts gewärtig Ich gevlere tote de? yem Hsupc deß€ z Prie,
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Priesters / und deß Königs / dassdu thun / oder in den gezogenen Kreiß deff
von hinnen nicht abweichest / biß Hunger sterben . Sötte er aber vor gett-
daßich bezahlet/und befriediget bin. fetter Zahlung den Orth verlaffen/wäre er
Alhier nun muß er dem Gläubiger genug deß. Todts eigen.

F . 6 . Besingnussin/vndLetch-Gepräiig.
tzW 'Ast in allen Ost -Indischen Landen / theüs mit Götzen - Bilder in allerhand
WA besonders bey den Vornehmem / Threr -Gestallen entworffen / undinköstli-
wird der Leichnam deß Verstorbenen auff (her Seide eingewlcklet / dahln fuhren,
einen Todten - Gerüst verbrennet/ und die Ais eben alda die Königin dich Zeitliche
Ascheverwahret / oder in herrlichen Grab - verlassen / ward ihr Leichnam fast ein gan-
Stätten beygesetzt - gestaltsam es auch tzes Jahr auffbehalten/ nachmahlen auff

bey den alten Teurschen gebräuchiggewest . öffentlichen Marck - Platz in beysein deß

Dieß widerfahret annoch denen abgeleb - Königs/und einer fast unglaublrchenMen-
ten Königen in Calicuc von den edlesten ge Voickö auff einen köstlichen Hvch- Ge-

Frauen deß Reichs / so damit beschäfftiget rüst verbrennet. Das Gold und Silber/

seyn, Andere deß minderen Adels ver - so vom überreichen Geschmuck zusammen
brennet man in einer Feür - Gruben ; das geflossen / ward auß der Asche hersür ge-
gemeine Volck aber scharret man theils zu sucht / darauß der Königin Bttdnusfor-
Hauß/theils meinen Garten ein. Stur » mieret/und in einen herrlichen Götzen-
be erwan ein guter Freünd deß Königs / Hauß zur Verehrung gestellet ; die Asche
ließe er die Oberste Bramiaes beruffen / aber m einen von aussen mit verguldtett
hielte sie etlich Tag sehr statlich / beschänck - Zinn überzogenen T hum verwahret. ^
Ul und entliesse siewiderum . In Pegü Jnnechstan Pegü gelegenenKonig-
bey Ableiben deßKömgs richtete man zwey reich Tanziane wird allein das Hertz / und Im Reich
Schiff / zu mit güldenenDecken beklerder / Jngeweyd bey vrllen Geschrey der Götzen- Tanziane,
darunter läge auff einen kostbahren / von Pfaffen dem Abgott Duma zu Ehren in
Sandel - und Paradeiß - Holtz zusammen - Feür verbrennt / hernach die Asche wides

gefiochtenen Leid-Gerüst deß KönigsLeich- rum in den Körper gelegt ; diser endlich in
nam. Diesem ward das Feür angelegt/ Taffet oder Tuch eingewicklet/uud an den
das Schlff fortgecriben / und von etlichen Berg Culma , daselbst die Leiber nicht
Talapoi ) so mit Villen Geprüng ihr Ge - leichtiich verwesen ; von den Freunden be¬
sang verrichteten / so lang gefolget / biß der stättet. Dergleichen Grab - Stätt seynd
Leichnam in die Asche gesuncken ; welche durchgantz Indien sekr vill/ und ansehen-
hernach in die See verstreüet / die Gebein lich / deren etliche ligen auff Hügeln / damit
aber in eine köstliche Capelle vergraben die Begrabene / wie man vorgibt / desto
worden. Mendez Pinto erzehlet von ei- näher beym Himmel seynd. Andere/ wie
ner Leich -Begängnuß / so ermelter König bey den Ltalttrmsten / seynd gebauet bey
einen hohen Priester beschribener Massen lustigenWeyhern/oder lebendigenBrunn,
außgehalten/ und darein über hundert tau - Quällen / die Fröligkeit deß Orths / dahin
send Ducaten verwendet hat ; dabey auch der verstorbenen Seelen sollen gewandert
zu dreyssigtausend0repo8,und IHagre - seyn / hiemit anzudeüten.
pos ( seynd ihre Götzen - Bediente ) zuge- Philippus Baldaeus in Beschreibung
gen sollen gewest seyn . der Insel Zeylon gcdencket einer Leich - ^

Bey der Besingnuß eines Königs Begängnus / so dem Erb -Printzen selbenflnami
von Siam , wie jetzt - erwehnter Pintv be- Reichs Mahaftane Adafcyn , und deß einesPrin-
zeüget / versamleten sich wollzweinzigtau - Keysers Oon -Ioan eheleiblichen Sohn fcenmzey-
send Pfaffen / welche ein hohes Gerüst von um das Jahr 1612. widerfahren nachge- loiu
Aloes,Calamba,unö andernwollriechen- setzter Massen . Vorhero tratten deß Pr »n-
den Holtz zusammen fügten / den Leichnam tzen Spil -Leüth / alle mit schwartzer Leim
darauff legten / und mit Villen Gepräng watoder Gingam bedeckt ; hierauff folg»
und bey grossen Geheül deß Volcks in die ten die Kriegs - Leüth drey und drey in ei-
Asche sincken lieffen / welche nachgehends nen Gltd mit umgekehrten Waffen / und
in ein silbernes Kästlein verschlossen / und nach denselben dle Streit -Elephanten von
auff ein schön - geziertes Schiff nach der vierzig EdebLeüth geführt / acht Persische
bestirnten Pagode abgeführtward / in Be - Pferd / von so vill Ordens - Herrn der gul-
gleitung fast unzahlbarer anderer Schiff denen Sonnen begleitet / endlich die Cam-
und Nachen/ welche theils mit Menschen/ merling/ jeder in seinen Staat . Diesem

nach
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nach trüge man dt« ReichS«Stab auff ei« bep andern auß Jrrglaub/ damit derVer»nen schwach - sammeten Küß / die güldene blichene von ihnen auch m verändernKrön / ßrmt deß Verstorbenen kostbahren Welt bedienet wurde. Das Weiber-Gewehr. Die Leich wardgetragen von Volck tribe die Forcht derSchanddazu/acht der vornehmsten Herrn deß Reichs/ so ihnen von den Verwandten/ falssiezu-denen gleich nachfolgteder Keyserin Trag- leben begehrten/widerführe . Dann manSessel oder palank/n , neben sechs Wä- schnitte ihnen das Haar/ und samtdensel-delen / vier weissen Sonnen - Schirmen/ ben allen guten Ruff und Leymund hin¬acht Rondelen / sechs Lecele-Schachttln/ weg / als wärens an des MannsAbleibenund einen Gold-Büschlein/ dergleichen zu- schuldig ; musten alles Geschmucks / undtragen allein dem Keyftr gebühren will , voriger Kleider-Zierde beraubet seyn/undHiernächst tratte seineMajestätder Keyftr in Verachtung und Einsamkeit ihr Lebenselbst zwischen den Printz von Migonne zubringen. An etlichen Orthen fandenund Mewater , nach ihm alle Ständ deß sich manchesmal)! zu fünffzig/ welche ihremReichs/Land - undStatt - Vogt/die in Ehemann die Geleitschafft in der Feür-grosser Menge von den umligenden Or - Gruben zugeben sich entschlossen; anjetzothen dahin gelangt waren . DieGassen aber / besonders durch gantz Indoftan , istglitzten vor perlichenPflaster -Werck/ und ermelter Gebrauch gäntzlich in Abgangstunden noch jederViertel -Stund Weegs kommen / und darff sich feine hierzu ange-sehr schöne Traur-Bögen von feinen Tuch ben / sie seye dan eines Lramineur Ge-überzogen. Als man den Grab -Platz er- mahel / oder sonsten grosses Vermögens/reicht/ welcher viereckig/ auff siben steiner- undkauffe die Erlaubnuß mit teurenGeldnenStaffeln erhoben/und mit Villen Ge- von der Obrigkeit. Man ist der Mei-baum umher besetzt war/ so die Zingalefen nung/ dieser Gebrauch seye von den KönigHonna nennen/ stunde in der Mitte ein zu Cambaya zu erst eingeführet worden/hohes Gerüst von Sande ! - und Ageth- welcher in Vermercken/daß manche WeisHoltz / nebst Villen wollriechenden Spece - ber/ sich ihrer Männer zu entledigen/selbenreyen gehäuffet ; darauss man mit Villen durchs Gisst vom Brod hulffen/folgendSGepräng / Gebett/und der Anwesenden dasMänner-Volckabzunehmen begunte/Leid - Gefthrey den Leichnam legte / und sich solches Kunds bedienet / undvermögwiderum mir gleichen Zeüg ringsum be- einesalgememenGesatzes denen Weiberndeckte ; auch gösse man darein drey grosse diesen Feür - Mordaufferlegt/ solcher GesTöpff mit Zimmet - Oel / und einen mit statt sie bey ihrer Pflicht/ die Männer aberButter. Uber das Grab erhebte sich ein beym Lebenzuerhalten.Himmel/gleicheinen Thum siben Werck- Wann der König in der InselJavaSchuch hoch ) mit köstlichenUmhängen be- TodtS verblichen / ward sein Leichnam/kleidet/ worunter der Hoff-Adel / immittels wie anderwertig / durchs Feür verbrennt/ 2»das Leich - Gepräng vollbracht wäre / zu- und die Ascheverwahret ; aber sünffTagbleiben hatte . Endlich nahm der Printz hernach versamleten sich alle deß Königsvon Mingonne ein BündleinStroh / so Ehe -und Neben -Weiber auff einen Platz/ihm von deß verblichnen Amme gereicht lieffen sämtlich an den Orth / dahin diewurde / einen güldenen Topff mit Feür/ Vornehmste auß allen eine Kugel geworftund zwo brennende Facklen / steckte den fen / und drungen ihnen selbst einen DolchBrandan / und liesse die Leich / samt allen ins Hertz . In der IndianischenStattwas dabeyjwar/in die Asche sincken/zwi- Imgerla , vier Meil vonOva entlegen/schen einen unaußsprechlichen Geheül/ und als der verblichene Körper auff den Holtz-Weinen deß Volcks; nach welchen alles Hausten gelegt/ tratten dessen zwey vor¬wider zur Hoffstatt kehrte / und ttöstetedie nehmste Ehe - Weiber / sehr reich und kost-Keyftrinsamt ihren Töchtern . bar geschmückt/ in Geleitschafft ihrer Ge-Dift Leich - Verbrennung erstreckte spilen / deren fünffzig bep lustigenSeiten-Freywklli, sich vor Jahren auß gemeinen Gesatz auch Spil vorher tanzeten/ nach empfangenens«r Wri , auff die Lebendige/ dergestalt/ daß manche Trost* Seegen von dem Götzen s Pfaffen/brr,Brand Bediente ihren Herrn / ja woll auch die zu den Brenn - Gerüst / theilten ihren GesEhe-Frauen ihrem verstorbenen Gemahel schmuck unter die Geleitschafft / unddurch den Selbst-Mord zufolgen genöthi- schwungen sich / so bald das Holtz mit köst-get wurden . Bey etlichen geschähe sol- lichen Oel begossen und angesteckt/frölichstcheS auß angemaster Lieb und Zuneigung / in das Feür. Nochprächtiger hielte manKrafft dero sie so woll im Todt als Leben dieß Geprängzu Suratte , wie Iverfon be-ihnen Gestllschafft zuleisten sich anerboten » zeüget. Dann alhierward die Leich von
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der ersten oder vornehmsten Wittib zwi, Jahren die Inwohner deß Lands Cam - rindere

schm siölichen Trummel - und Pfeiffen- ba^ a, woselbst bey den Weiber -Volck kein Todten,

Spil samt den Verwandten ftürlich zur anderes Traur - Zeichen über dieVerbli-

Grab -Statt hinauß begleitet / und als sie chene gezeiget wurde / als daß sie / wofern

zur Stelle kommen / bey nächst - Messenden jemands ihrerEhe -oder Bluts -Verwand-

Strom rein gewaschen/hernach reich und tendießZenliche verlassen / ihre helffenbei-

schönest geschmückt/ endlich auff den Holtz, nere Arm - Ring / deren sie woll mehr als

Stoß gesetzt / daselbst ihr von den Götzen- zweinzig zutragen pflegen/ zerbrochen/nach

Bedienten die Stwn mit gelben Safft be- abgelegter Traur aber widerum neue am

strichen / eine Kertze in die Hand gegeben/ gesteckt . Lächerlich ist / und so dan nicht

und mit selbiger der Holtz Haussen ange- allerdings glaublich/was I^evinur ttul-

steckt. Also muste sie samt den verblichenen fius in der andern Holländischen Schist

Körper / so ihro ln die Schoß gelegt ward/ fahrt erzehlet/ wie daß in der ^lo luccischea

zwischen grossen Geschrey der Anwesen - Insel Banäa , so bald jemands Todrsver-

den/ so das Gerüst mit wollriechenden Oel blichen / das n chst - verwandte Weiber-

stätö begossen und anfeüreten / in die Asche Volck sich versammle/und mit ungeheuren

stncken . Ludwig Barthima erzehlet Leyd - Geschrey den Verstorbenen vom

fast ein gleiches vom Reich TarnafTari , Todten zuerwecken bemühet seye. Als ne

ausser daß sich selbe Wittiben nach gehal- aber vmnercken / daß ihre Bemühung um

tenen trefflichen Todten - Mahl nicht auff fruchtbar / machen sie sich ins gesamt bey

einen Brenne Gerüst verzehren/ sondern in einer Mahlzerr frölich . Die Leich wird

eine feürige Grube stürtzen/ und also bey in einen baumwollen Tuch eingewicklet

siölichen Spil ihr Leben enden müssen, zu Grab getragen/von den gesamtenVolck

Dieser Selbst -Mord deß Weiblichen Ge - begleitet/ endlich Weybr auch angezündet/

schlechts hat an villen Orthen in Osi -Jn - und nebst einer brennenden Ampel Tag

dien dermassen eingewurtzlet / daß noch im und Nacht davon beleuchtet / undgerau-

Jahr 1662 . wie unser Priester Henricus chert . Anfangs gehen auch die Edle fast

Rot * erzehlet / als das schröckbare Blut - täglich zur Grab - Statt / und betten da»

Bad zwischen deß grossen -ckoAol8Söh - selbst sehr eyfferig . Als mans g efragt/

nen inlnäottan angerichtet/ die Weiber wo sie mit ihren Gebett hmzihlen / geben

ihrer erschlagenen Männer Leiber auffsu - sie zur Antwort / damit der Verstorbene

chen / und zu sechs hundert sich mit nicht mehr zu vorigen Leben aufferstehe:

denselben innerhalb vier Tagen verbrem Welches dan obvermeldter Meinung

nen lassen . deß Weiber * Volcks stracks zuwider

Ein vill milderesGemüth hatten vor ist.

dritte Kapitel.

Der Ost-Zndiancr Rüstung/und Kriegs-Gebrauch.
Je vornehmste Saul / darauff sich

der Ost -Indische Staatsast in al¬
len Reichs -Landen zusteiffen pflegt / ist das
Kriegs - Wesen / darin diese Barbaren
an manchen Orthen so woll erfahren / daß
sie nicht weniger/ als unsere Luropseer
ordentlich zu Feld ziehen ; das Kriegs,
Volck in förmliche Schlacht - Ordnung

fltheilen / ein Lager zuverschantzen/ eine
estung zustürmen / und dem Feind entwe¬

der auß einer Hinterhalt / oder in offnen
Feld/und vor der Faust anzugrciffen wis¬
sen . Hierzu wechen sie von ersten Jah¬
ren angewiesen / und durch unterschiedli¬
ches blindes Gefecht ohne Unterlaß geü-
bet/damit also der Muth angefrischt / und
zu künfftigen warhafftenKämpffengewöh¬
net werde . Zu Pferd geben sie emen bes¬
seren Nachdruck/ welcher Ursachen halber

nicht allein in den Oambsischen See»
Stätten Lbaul und Rainei , sondernauch
zu Tuban an den javanischen Hoff der Aoßamo
junge Adel in Turnieren / stechen / und rem
nen stäts grübet wird ; und einer den am v

dern zuversuchen pflegt / welcher sein Pferd
am besten zwingen / und regieren / oder mit
denselben den zierlichsten Trab oderweite¬
sten Sprung verrichten könne . An den
Unterthanen deß Königs der Insel Lai/
wird gelobet / daß sie sich deß Reitens und
Turnicrenö sonders befleiffen ; wiewoll
die Pferd dieses Orths gar klein / und der
Grösse nach denen Mühl -Eseln nicht un¬
gleich seyn . Diese Übung aber bestehet
in dem / daß einer den andern mit einen
leichten Spieß oder Schäfelm nachsprem
ge / und so er ihn ereyllet / den Spieß sin-
cken lasse / und vorbep weiche. Diesem

aber



Erster Theil / Das m. Capitel. 1$aber sprenget ein anderer nach / und alsoin der Runde / biß Mann und Pferd er¬müden. Der Groß - Fürst zuCalicut
hält in seiner Hoff-Sitz-Statt allerhandKriegs - Erfahrne und Fechtmeister / vondenen zu Fridens, Zeiten die angehendeKriegs - Leüth in Schwerd- und Stech-Spielen unterrichtet / und zu künfftigenKriegs-Zügen tauglich gemacht werden.In den Feld - Zügen seynd sie so woll

CchLdli- rnit Trutz - als Schutz - Waffen versehen/
chtPfeil. womit sie auch trefflichumzugehenwissen.DergleichenseyndforderistPfeil und Bo¬

gen/deren etlichemit harte Fischbem/ande-re mit spizigenMenschen-Knochen/manchewoll auch mit Eisen oder Stahel geschärftfet / dazu mit so schädlichen Safft oder
Schlangen-Blut vergifftetseynd/ daßwerdavon verlezetwird / ob wäre die Wunde
noch so klein / jedoch unvermeidlichsterbenmuß. In der InselCelebeswürfft derLand - Fürst auß kleinen Röhrlein so ver-
gisste Pfeil / daß so nur die -Haut auch ander äuffersten Ferse auffgeschärfftwird/ derVerwandte stracks von einen Schwindel
überfallen/zuBoden ligenmuß ; das Bein
aber/fo von Pfeil berühret / zur Stund der¬
gestalt verfaulet/ daß mans Fleisch Stuck-weiß davon abreiffen mag . Ja was noch
wunderbahrer ; dasern jemand auch miteinem andern unvergifften Gewähr beschä,diget worden / und das herab - trieffendeBlut nur mit einen dergleichen Pfeil be¬
rühret werde ; führet der gifftige Dunsteil-lends zu der Wunde/ und reistet den Be¬
schädigten eben so plötzlich in den Todt/als wäre er mit den Gisst - Pfeil selbst ge¬troffen . Solche vergisste Waffen aber
seynd ausserhalb deß Kriegs bey hoherStraff verbotten / und wird derselbe also-bald eingesordert / welcher sich damit be-
tretten läst. Fast eben so schädlich seynddie kleine Rohr - Pfeil / so die Inwohnerder Insel Baly auf* einen grösseren Rohr
zublasen / und ihren Feind in den LeibZu¬lagen pflegen. Seynd zwar klein / und
dringen nicht über zwey Fingerbreit in den
Leib/jedoch weil die vergiffteSpize zerthei-let/und gleich anfangsvomRohr abbricht/steiget der Schmertz deß Verwundten sohoch , daß er entweders gantz rasendodergleich deß Lebens entsetzetwird.

Neben den Pfeilen seynd auch beson-Rüstung. ders zu Sumatra die Wurff - Spieß inSchwung/ so dem Feind sehr behendin dieHaut geworffen werden. Sie habenvor-nen ein Zwerch - Hand - breites Eisen miteinen schärften Widerhacken / so ohne
mercklichen Schmertzenoder Erweiterung

der Wundenichtmagheraußgezogen wersden. Schwerdoder einkurtzerDolch/Cris
genand / ist der Javaner , Malayei*, Goa-
ner / und deren zu Sumatra algemeineWehr / und hieltens die zuBantamfür ei¬ne Schand/ wan sie noch in fünsstenoder
sechsten Jahr unbewährt oder ohne Dolchdaher ziehen sollen. Die zu larnattarL
setzen ihm zum Gefäß den Schnabel eine-
schwach - gefütterten Raub - VogelS an/und gehen mit einen von Baumwoll dick-
bestopssten Panzer - Kleid zu Feld. Die
zu CranZanor wissen theils von fiarcken
Fisch - Häuten/ theils auch von Eisen sotreffliche Brust-Stück/ Stoß - und Hib-
sreye Panzer zumachen / daß sie von deßFeinds Anfall sicher seynd. Sie gebrau¬
chen sich auch eines grossen Schilds / soden gantzen Leib bedecket / und ist selbigerauch in der Insel kormola die gemeineRüstung . Die Cananorische Schildseynd rund / von Holtz / Schülffen oderRiet geflochten, das Schwer!) ist flam¬mend/von besten Stahel geschändet/undmit villerhand Götzen - Bilder kunstreich

emgeschnizet. Manche führen auch zier¬lich-gemachte Lanzen/ andere ein krummes
Messer/ unfern Sicheln nicht vill ungleich.Die Edel , Leüth $u Banda bewahren das
Haupt mit einen Sturm -Hut/ darauff ein
Paradeyß - Vogel geschnizet ; vill seynd
geharnischt/und vermeinendabey unver¬
letzt zublciben. An jenen Qrthen / dahindie LurvpLer sich bereits eingedrungen/seyndauch die Schüß - oder Feür -Röhr in
Gebrauch / wie in Uogor- Japon , Cali¬cut . und andern IndianischenEylländen
zusehen ; woselbst nehmltchdle Holl - und
Engelländer mit dergleichen Waffen zuhandthieren / und grossenGewinn Zuschüs¬sen pflegen. Also beschmberLudwig Bar.ckima die ^lalabarische Kriegs - K necht/da sie im Jahr 15*07. unter den grossenZamorin denen Portugcsen in das Ange¬sicht tratten ; nehmlich in rother und mitBaumwoll gefütterter Kleidung / das

Haupt mit einen Barret bedeckt / theilsmit grossen Schilden / und langen Spieftstn / theils mit Schwerder und Brand-
Röhren bewehret.

An Kühn- und Tapfferkeit übertreft
sen dieNayrosoder edle Nlalabarischt «*)*&*»
Kriegs-Knecht fast alle andere / als welchevon Kinds* Beinen zu den Waffen ge- xeütAwohnet / anjetzo auch / wie erwehnet/ mitden Schüß- Gewehr so woll umzusprmgen
wissen , daß es ihnen die Pormgesen dee
Zeit wenigbevor thun. Kamen ehedesseynackend zum Streit/, wüsten doch den Leib/D sd
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so mit gewissen Oel bestrichen / so behend gemacht / in schöner Ordnung Nachfolgen,

zudrähen/und zuwenden/oder mit dem Der König/und die vornehmste Edel-

Schild zubedecken/daß sie ihren Feind ge- Leüth sitzen auff Elephanten/deren Ge¬

nugsam zusthaffen gaben. Zum öfftern brauch besonders in Kriegs - Zügen fast

setzen sie ihren Vortheil in der Flucht / daß überal in Schwung ist. Manche Für¬

ste wegen ihrer Behendigkeit nicht leicht- sten führen dergleichen Thurn - Träger

sich einzuhollen sepnd ; da man aberver - woll erlich hundert mir sich/vondenen / be¬

weinet / sie fliehen annoch / kommen sie uns sonders wan sie vorhero zum Streit un¬

versehensihremGegner widerum auff den terrichtet seyn / dem Feind nicht geringer

Hals . Am Gefäß ihres Schwerdts ist Schad bepgefügt wird. Ihre Rüstung
ein Stuck Knitter-Golds oder etwas der - ist stlzam . Die Stirn bedeckt ein eiserne

gleichen angehefftet / sich sefl>st mit diesen Platte/oderBein -harteSLeder/daß sie dieß

Geräusch zum Streit anzufrischen . In Orths unverwundlichseyn. AndenRüst
den Stätten ziehen sie gemeiniglich mit ei- sel ist ein scharffschneidendesSchwerd / an

nen gezogenen Rohr in der Hand / samt den Zähnen ein Dolch gebunden / womit

einen brennenden Zünd - Strick um den sie sehr geschicklich zu beyden Seiten in den

Llrmgewickket / trotz undhochmüthig da- Feindzuschneiden/ auch nicht geringe Ni-

her / schlagen mit den Rapier auff den Verlag zuthun pflegen . Auff den Rucken

Schild / damit sie durch solches Gerässel stehen dreyoder vier hölzerne Thürn / und

von fern beobachtet / und verehretwerden, darinnen eben so vill Kriegs -Männer mit

Sie pflegen woll auch von fern Po .' Po ! Bogen oder Brand - Röhren versehen;
das ist / weicher auß / zuschreyen ; und so werden gemeiniglich in die Nach - Ord-
es geschähe / daß einer auß den gemeinen nung deß Heers gesetzt / damit wan dee
Volck in fürüber gehen an sie stieffe / oder Feind die Spize durchbrochen/ sie den fer-
nur berührte / wäre der Nayros befugt/ nern Anlaufs zuruck treiben/ und ihn mit

ihn an der Stell zu entleiben ; er aber mu - ihren Waffen zu nichts machen sollen,
ste sich hernach widerum waschen und reis Von den w alabarischen Kriegs - Leüthen

rügen / wolte er anderst von der edlen Ge - wird übervorgemeldtes geschriben / daß sie
memschasst nicht außgeschloffen seyn. in ihren Feld - Zügen eines Büffel oder
Solches Ansehen haben sie vorlüngst bey Wald -Ochsen Haar mir sich nehmen/ sol-
den Volck gewonnen/vermög ihres Kühn - ches denen Pferden an die Mähne / die
Muths / und sonderbahrer Tapfferkeit/ Fußgänger aber an die Schild binden / irr
welche sich zwar in Villen Begebenheiten/ gantzen Vertrauen/durch dieß Mittel un-
davon die Holländer woll zureden wissen/ verwundt zubleiben ; angesehen bey ihnen
zuforderist aber hierauß abnehmen läst/ ein Ochs hochheilig ist. Wan die von
daß wan sie im Streit von ihren Feün - Kera ( einer Statt der r^ vluccischen In¬
den etwan mit einen Pfeil oderSpieß ge- selPanda ) sich entschlossen ihren Fern¬
troffen/denselbenentweder hertzhafft wide - zu Wasser anzugreiffen/ ziehen sie erstlich
rum herauß ziehen / oderwann dieß so ge- ihre Bunds « Genossenan sich ; als selbe
schwind nicht geschehen mag / mit beyden mit ihren Galeeren ankommen/ wird der
Händen hinein dringen / und vollends Anschlag gemacht/ und der Zug beschlost
durch den Leib stoffen / ihrem Verlezer desto sen . Hernach sitzet man auff offner Sttast
eher mit der Rach auff die Haut zukom- sen zur Mahlzeit / dabey zween woll - be-
men. Die grösteMacht deß Maiatom - wehrte Ritter mit Schild und Schwerd
schen Königs stehet in diesen Kriegs -Leü- zusammen tretten / und bey lustigen Spiel
then / welche ihme hinwiderum dermassen so lang tanzen und fechten/ biß sie ermüdet/
zugechan seyn/daß sie nicht allein Hertz, und von anderen abgelöset werden. Nach
hasst vor ihm streitten / und das Leben last diesen gehet man oder springet villmehr
sen / sondern woll auch seinen Tode mit mit grossen Geschrey zu Schiff / da inzwi- .
wütender Tollsinnigkeit zurechen / durch schen die Ruderer dasWaffer mitSchauf-
Feür und Schwerd zudringen pflegen , sein über ein Seite hinauß werffen / und

Die Weiß ins Feld zugehen ist nicht grosses Frolockenvertreiben/gleich als hät-
wenigerselzam/ als prächtig .DerGroß - ten sie schon den Sieg vor der Schlacht
Fürst in Calicut ziehet gemeiniglich mit eingehollet . Nach erhaltenen Sieg keh-
yundert tausend Mann auß / welche alle ren sie mit den Häuptern der Erschlage-
mit roth - seidener Kopff - Binde gezieret/ nen , so an den Galleren gehäfftet seynd/
mit Schwerd / Handbogen / Lanze/ und frolockend nach Hauß / gehen stnff odeo
Schild bewehret / dem Haupt -Fahne / so sechs Tag mit den blutigen Sabeln stol-
m raub / und Baum-dLsten zusammen zierend über die Strassen / wicklens her-
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nach m ein baumwollenTuch / raucherns
mitvuWeyhrauch / und bringen- endlichzur Erden . Fast dergleichen verbringenauch die Obsiegende zuFormofa , tragendie Köpff der Überwundenen durch daSDorff/ singen Lieder ihren Göttern zu Eh¬ren/ durch deren Hülff sie wohnen gesegnetzuseyn / und werden an allen Orthen/ da

sie durchziehen / mit den besten Getränckbewillkommn. Welcher mehr derglei¬chen Köpff nach Hauß bringet / wird an¬dern vorgezogen/ und zu einen Obersten
gestellet . Damit sie aber in der Ruck-Rerß von dem Feindnicht gefolget / und
geschlagen werden / pflegen sie die Heer-Straffe mit von scharffen Rohr-Staben
gemachten Fuß - Angeln zubelegen / und
entweichen durchunbekandteWeeg zu denIhrigen.

Von den Sieg-Geprängdeß KönigsDeß K§, zuOaucdin schreibet^ienäer Pinto , daßn er selbst gesehen / wie er mit grossen PrachtCauchm. hje Stakt UtanKeri eingeritten / und alleBeüt öffentlich Schauttragen lassen. Eswaren zwölff Wägen mit Gözen-Bilder/
so er seinen Feinden abgenommen/ und sel¬be einzuhollen für die gröste Ehr geschäzetwird . Umher giengendie gefangene Gö-
zen-Bedieme / drey und drey an ein ander
gekuppelt/ihreGefangenschaffttrauer-mü-

thig beweinende . Diesen folgten vierzigandere Wägen / jede von zwey Naaß-Hörner gezogen/mitallerhand Rüstungenangeflllet / und widerum andere zweinzigmit in Küsten verschlossenen Schätz derüberwundenen Völcker. Man sähe auchin eben diser Zug-Ordnung zwey hundertgethurnter / undan denZähnen scharff- be¬waffneter Elephanten / wie auch eine An¬zahl Pferd / welche gantze Säck voll todrerHäupter und Menschen - Beiner dahertrugen . Nach vollendten Einzug lieffeder König die übrige Beüt dem Volck
vorweisen/hielte Mahlzeiten undFreüden-Spil/und wardin dergantzLStattselbigerTag freüditzst zugebracht. Die KriegS-Lcüth deß Königsvon Acken zeigten in ih¬ren Sieg einigeGrausamkeit. Als sie denKönig vonAamgefänglich eingebracht/schnitten sie ihn den Leib auff/ rissen dasJngeweid herauß/besprengtensmit Saltz/legrens hernachin eine Kiste/undschickten-ihremKönig zu/welcher über daß denKör¬per verspötclen / in kleine Stücklen sägen/endlich in Oel sieden / und den Hundenvorwerffen lassen. Dergleichen unmensch¬liches Verfahren mit den Gefangenenward auch in Villen andern Orthen geü-bet/davon in sonderbahren Beschreibunggen wird zulesen seyn.

Mas vierdte Kapitel.
Vom Glaub/ und Gözen -Dimft derOsöZndier

§. I. Vnterschied der Gecken.
TK^ JeserVolckerJrrsaalen waren an-mfb sangs nicht allein villfältig/sondern
dermassen selzam und aberwizig/ daß sichrin kluger Mensch in Ablesung derselben
nicht woll deß Lachens enthalten mag.Zwar hat es das Ansehen / als lige hierund dort/ unter so albern Gedichten/einigeWarheit verborgen / welche gleich wie ein
schönes Bild mit einer schwartzen Kohlen
emworffen/ und uns vorgestellet wird ; je¬doch so wäre auch bey allen dem dieDunck-le so groß und dick / dabeynebens deßHöllischen Betriegers Arglist dermassenschlauch / daß sich niemand auß dieser Fin¬sternuß deß so villfältigen Aber - und Un¬glaubensleichtlichherauß schwingenI undvon so lächerlichen Fabel - Merck zur Be-kandtnuß der Warheit gelangen möchte.In gemein wurde von dicstnHeyden« /v# geglaubet/ daß ein höchster und vornehm-ster GOtt seye / Farabranagenand / und

so vil lautend / als ein vollkommenes und

von sich selbst bestehendes Wesen / welchesvon keinenandern/ von ihm aber alles/wasda ist/ oder sein mag / seinenUrsprung neh¬me. Dieser nun/weil er Leibloß/folgendsvon Menschlichen Augen nichtmöchte ge¬sehen werden/ solle auß Begierd einen Leibanzunehmen/ und von den Menschen er-kant zuseyn / einen Sohn / Namens Ma-(um» empfangen/ und durch den Mund
gebohren haben Bald hernach zeügte erauß der Brust noch einen / und den drit¬ten auß den Bauch ; deren einen er Bra-ma , den andernVifnum geheissen. Nachdiesen Geschäfften verzöge er sich widerumin seine glückseelige Einöde / seiner selbst/wie vor diesen / liebreichst zugenieffen; be¬vor aber theilte er unter seinen Söhnendas Erb - Gut auß. Demersten überga- Anibe erden zu nechst am Paradepßgelegenen bereGöt»Himmel / samt der Ober - Herrschafftüber ter.die Elementen / auß deren Vermengungnach Belieben alle unter - indische LeiberD - httfür
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herflir zubringen. Vifous erhielte den Langes verborgen ligen. In der ersten
andern Himmel / nebst der Ober-Gewalt Verwandlung/davon sehr vik in den Im
die Menschen zubeurtheilen / und ihnen dianischen Büchern zulesen/erschreneder
das Recht zusprechen/ auch den Preßhaff- Welt - Herr Naraen , t>on dem gedichtet
ten und Nothleidenden mit allerhand Be- wird / daß er mit seinen Schwerd in einen

Was selbe huff an die Hand zugehen . öramaward Hieb tausend Clephanten zu Todtgehau»
vertvalrm. begqbt mit den dritten Himmel / zugleich en. Zhme folgteRamtxander , der

dem Götzen - Dienst/ und andern Glau - mit einen Pfeil/undauffeinen Schuß tau,
bens»Gepräng/ selbe nach eignen Gmdun - send Menschen erlegt ; sonsten aber keines
cken zuschlichten/ als ein hoher Priester Schwerds gebraucht / sondern Krafft ei-
vorgestellet . Diesedrey Götzen entwarffe nes einzigen Worts / waß er wolte / zu
man in einen Leib/zur Urkund/daßste von weg gerichtet . Von diesen Götz wird
einen Ursprung herrührten/und widerführe ferner gedichtet / daß er in die Welt kom-
jhnen / als wahren Göttern / alle erdenck- men/ selbe von denRisen zubefreyen ; und
liehe Huld / und Ehrerbietung : zumahlen sollen über seine Geburt , Starr Blumen
Parabrama sich dieses Zeitlichen entschla , von Himmelherab gefallen / unddieLujst
gen/und von der Welt / einer über* irrbi , von lieblichen Stimmen erschallen^

seyn.
scheu Seeligkeit in sich selbsien zugeniessen/ Man vermuthet / daß unter diesenSchat-
verzogen hatte. Nun solle/wie diese Hey- ten die Menschwerdung Christi verborgen
den noch ferner dichten / Vifmis über tau - lige / und dieß Geheimnuß von den Hölli»
send mahl / jedoch allezeit in anderer elem schenGaucklersolcherGestaltseyeverdunck»
der Thier - oderMenschen,Gestalt/dieß irr - !et worden. Der dritte nähme die Gestalt
dische Wesen in bessern Stand zubringen/ einksFijches/und der vierdte Larackaucar
auff dieser Weit erschienenseyn / von wel» die Bildnuß eines Ebers an sich/wurden
chen endlich diePagodenoder mindere auch beyde in sothaner Gestalt als Hülss-
Götzen / von Brama aber / der gleichfals reicheGötterangebettet .^ srfeniderjunff-
Verlangen trüge das Menschliche Ge, tt ward geehrctin der Figur einesLöwens/
schlechtfortzupflanzen/auch deffenthalben und Menschens . SeinNachfolger Da-
sich auff diese Welt herab gelassen / die Katar, welcher in seinen WohmHauß den
Lraclimanen , oderBraminen , zwar alle Todt angestrickt / auch die Wind zu seinen
von einen Ur»Stammen/ nicht aber in glei- Gebiet haben solle / ward begabt mit zehen
cher Würde / ihre Ankunfft herziehenwes, jedoch leblosen MenschemHäupter / und zu
sentwegen sie sich für edler als dieNayros, höchst mit einen Esels-Kopff/ der ihm aber
ja als dieExaftri sechsten( istein gewisse mit einen Pfeil getroffen / und er also elen»
Art der Königen ) zuschäzm pflegen / in dighingemetzgetworden. Hieraufffolg-
Vorgcben : diese wären allein auß seinen te lngarnark . Dieser setzte die gantze
Armen/ jene auß seinenFüssen / sieBrack- Welt auffsein Haupt / in Meinung selbe
inanen aber auß seinen Haupt gemacht anderwertig hinzutragen ; es wurden ihm
worden. Diesem nach wird anjetzo fast aber von Schwäre deß Lasts Händ und
von allenHeydendem Abgottöramanicht Füß geschwächt / auch endlich versaullet:
allein der Ursprung aller Welten / deren Dahero man ihm anjetzo in Gestalt eines
vierzehen auß unterschiedlichen seinenGlie- Händ , und Füß,losen Götzens zuverehren
dern emsprossen/ingleichen auch aller Men- pflegt . Xrexnoder achte/sonst der Brust-
schenGeschlecht / deren eben sovillerhand Verwandte genand / wardmit den Titel
Arten von chm außgangen/sondernwoll eines Kühe - Hirtens verehret ; solle sechs»
auch die völlige Herrschafft und Regie - zehen tausend Hirtinen gehabt/und sich
rung über dieselbezugemeffen/ folgends so siben mahl in ein Pferd / einmahl in einen
woll Glück als Unglück / Mangel und Clephanten und Stier verwandlet haben.
Überfluß/ Seegen und Fluch / Gutes und Die Göttin Bhavaniffb man auch XaÄc.
Böses von ihm allein sorgsamst gefürchtet das ist / die Gross - Mache zunennen
oder gehoffet . pflegt ) wird mit vier Armben gebildet/

Von den zehen Verwandlungen/ und ihro alles was wüchset und schwebet/
Mensch , oder Fleisch , Werdungen dieses als einer algemeinen Mutter dieses Jrrdi-

Verwand, Abgotts / welche AthanafiusKircherus scheu Wesens zugeschrieben. Plar der
wnqen der und andere mit mehren beschreiben/ will ich zehende WandlungsrGott / in Gestalt ei-

^ - allein etwas wenigs / der Weitläuffigkeit nes fliegenden Pferds / solle einsmahl mit
zuentgehen/berührethaben : sintemahl in seinen Fuß die Erd durchdringen / selbe
denselben die mehresten Geheimnuffender samt allen Mahomctanen ( als denen die
Hepden so woll dieß , als jenseits deß Hepden sonders abhold ) ms Meer ver»

sencken/



ErsterTheil/ Das IV. Capitel. »9sencken/ und ;u nichts machen. Baldaeusin Beschreibung Zeylonskommt in et¬
lichen mitjetzt-berührtenErzehlungen übereins / füget doch so vill ungerermtes hinzu/daß es von zuchtbaren Gemüthern nichtwoll möge gelesenwerden : zumahlenwas

zuchtloß ist / auch da es widerlegt wird/
nicht woll zuriechen pflegt.

Diese selzame Gotts - Verwandlun¬
gen seynd nicht allein durchgantz IndienGötter, außgebreitet / sondern sie werden so garZahlder von den Sinern und Japonier als wah-imioftan«. u Glaubens-Sachen angenohmen : wie-woll beynebenö fast in einen jeden Landvon GOtt und seiner Wesenheit andere

Lehr und Meinungen seyn. DieJndo-
stanische Heyden / ob schon der Orthen die
Mahomettsche Irr - Sect mercklich einge-
riffen / verehren doch neun unterschidlicheGötter / welche unser Ordens - PriesterHenricus Kott , der vill Jahr in diesenLändernzugebracht/ folgender Massen be¬
schreibet . Der erste wird genand8iam,ist so vill als ein Gefährt oderVorlaufferdeß Todtö . Diesen förchcen sie / richtenihm Tempel und Bildnussen auff/ zündenihm Ampel und Kertzen an / und bestrei¬

chen ihm mitwollriechenden Oel/Hierdurch
ihm züschmeichlen / daß er deß Todts Be-
felch auffhalten / und ihnen ein länger Leb,bens - Zeit fristen wolle . Der zweyte/Namens Panchabeary, stifftet Fried ijnbEinigkeit zwischen den Weibern. Derdritte/ Gobia , oder die rotheKühe / ist einGOtt deß Viehs / der Milch/undKäß.DervierdteRe1vra,einschwarzesManns,Bild auffeiner Pfeisse spielend/istein Vat-ter aller Musicanten. Rauleja der funff-

te/ebenfalskohlschwartz/ hat die Ehe-Leüthunter seiner Obsorgaldieweilen er sechs,
zehen tausend Weiber solle gehabt haben.Ranslam der sechste ist hinwiderumSchnee - weiß/ und Lazaman der siebendeklein wie einZwerg/ ein GOtt deß Kriegs/von dessen Pfeilen tausend Männer erlegtworden. Der achte Rayonan ist zwey-köpffrg / sitzet auff einen Elephanten / undwird verehret als ein GOtt der Früchtund Felder . Der neündre 8ebziagrnochat weder Händ noch Fuß / ist schlecht ge-kteydet / und ein GOtt der Armen/ Witti-ben/und Waisen. Diese neun Götzen mö¬

gen woll bey denJndostanemdie fümehm-sie seyn ; obwollen ihnen nochvill mehrvonihren Gözen-Pfaffm vorgedichtet werden/deren Geschichten mit obbedachtcn zehenVerwandlungen fast gäntzlich überein
stimmen. In gemein erkennen sie / und
glauben an GOtt/wiedan nachAussagdeß

RömischenWollredneröt ^ib . 2 . de nat*Deorum) Omnibusinnatum eft,& ani«mo quafi infculpcum effe Deos - Al¬ler Menschen Gemütheingedruckt ist/ daßein GOtt seye. Ja kein Volck dermas¬sen wild und unmenschlich anzutreffen/welches/ob es schon nicht wisse/wases voreinen GOtt verehrensolle/ jedochzweiffleobein GOttsey. Lib . 2. de Leg. Dessen hMaEigenschaffren aber bilden sie gantzselzam Gottes,vor/ als nehmlrch seine Stärcke und Groß-Macht mit tausend Armben / seine Allwis¬
senheit mit tausend Augen/ und seine All¬
gegenwart mit so Villen Füssen ; alles mit
leiblichenSinnen erachtende/ was alleinmit der Vernunfft solle erkennt oder abge¬
messen werden. Sie lehren beynebens/daß er vor sechs tausend Jahren durchden
ProphetenRamvier Bücher gesandt/da¬von zwey versiglet/ und nimmer eröffnet/die übrige allein von ihm haben mögen ge¬lesen werden. Jngleichendaß sieben Him¬mel / und in den siebenden Gottes Wohn-Sitz wäre / der sich aber wenig um deßMenjchen Thun und Lassen bekümmere/als welche dessen unwürdig /folgends voller

Bekümmernuß und Verwirrung seyn mä¬
ste. Sie eignen ihm doch ein gewissesOrth zu/ darin er von fern und gleichsamineiner Wolckevon den Menschen möge ge¬sehen und erkennet werdenDas LandGo!-conciawar vor Jahren eben dieses Jrr-wohns / es seye Ansimgs nur ein einigerGOtt gewesen / habe ihm aber noch dreyandere unter den Menschen zu Gesellen

angenohmen / deren Bildnussen undEH-ren -Tempel annoch bey ihnen i» Ansehenseynd.
So woll die Lem'

anische alsMala¬bar!sche Heyden schreiben zwar GOtt die Gedicht
Erschaffung der Welt zu / und nenen ihn
sogar einen Schöpffer Himmels und derErden ; jedoch wollen sie zugleich be- w *
haupten/ daß die Welt auß einenEy ihren
Ursprung nehme. Anfangs zwar solle sie
gantz klein / nachgehcnds noch kleiner/ end¬
lich gar als ein Tau - Tröpfflein werden/und auß allen nichts als dieGörrlichkeie/die sieixoretanennen/ überbleibcn. Siewerde aber bald widerum außIxorer»
Grillen - Stimm zu neüen Wachsthum
gelangen / und erstlich die Grösse eines
SenssKörnlems / bald darauffeiner Perl/
letztlich eines Cp gewinnen / welches in
zwcy ungleiche Theil zerbersten/ davon an¬
fangs Feür und Lusst/ nachmahlen vondenobem Theil / so mit sieben Schalen ver¬
doppelt/ die sieben Himel/ und von denun¬tern Theil und dessen Schelfen eben so villD r Welt
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Welt herfüikümmm sollen . DiesesFa« Die Sism -r tzlaubm ebenfals / daß
bcl-Werck »ls der Vemunfft zuwider be« die Welt ein Geschopff Gottes seye / wol-
mükklsich Baldaeusauß Villen Welt « len aber/daß solche acht tausend Jahr sie- TeeSia»

Weisen klualich zuwiderlegen, da es doch / den / und alsdann durch daS Feür in diemw-
meine« Gedunckens/auch von den Unge - Aschesincken solle ; auß der Asche aber ein
lehrten leichtlich mag erkennet werden/ paar Eper herfür kommen/ und auß den
folaendS solcher Bemühung unbedärffkig Epern Man und Weib/ welche den Erd.

bodenwiderum besaamen / und mit Men-
Die Weisen im Reich ?egü dichten schen befruchten wurden . Sie richten

Zrrthum eine Unzahlder Welt/ so von Ewigkeit biß ihr Gebett zu den vier Elementen/ nach de-
derPegua - anhero auff ein ander gefolget ; wie auch ren Zahl auch so vill Secten seynJ deren
ncrhier, f( nc ŝ enge allerhand Götter / deren etli- jede in das Element / welches sie anbetten/

che zu gewisser Welt-Zeit herrschen / und sich gern wollen verwandle» oder begra-
nach wollgerichter Verwaltung an ihre den lassen . Dem Menschen eignen sie
Nachkommen die Verwaltung abtretten zwey Geister zu / von deren einen er zum
sollen. Jetzt - stehende Welt seye beherr - Guten/ von den andern zum Bösen ange-
schet worden von simff Göttern / von de- trieben werde. Diese Glaubens- Gründ
nen sich alberert vier verzogen / der fünffre halten sie vor uralt/ und bezeügens mit vü-
aber wäre vor zwey tausend neün und len urständigen Schnfften ihrer Lehrer/
zweinzig Jahrenverschieden / von welcher deren Bildnussen sie auch sonders vereh«
Zeit sie ohne GOtt verblieben . Es solle ren / und hochschäzen. Hindern doch das
aber nach Verlaust der Jahren widerum bey andere nicht in ihren Glauben/ dafür
rin neüer Gott ankommen / nach dessen haltende / es gehe mehr als ein Weeg zum
Regierung die Weit durchs Feürverzeh- Himmel / und GOtt habe an solcher
ret / auch solcher Gestalt gesäubert/aber - Manchfaltigkeit der Seelen seinenGesals
mahl von andern Göttern beherrschet wer- len. Dannenhero sie auch srembde Lehs
wen. Mt dergleichen Irr - Meinungen rer leichter gedulden / und andere Glau¬
wandern diese albere Menschen durch so bens - Genossen keines Wegs zuschelten
vill Welt gleichsam in einer Dunckle he- pstegen. Bey allem dem tragen siegrosse
rum / und gelangen doch niemahlenzu dem Ehrfurchtzu dem höllischenGeist/alseinen
Liecht der Warheit . Uber daß lehren sie Urheber alles Übels/ ehren und speisen ihm
auch/daßnach diesen zeitlichen Leben drey - täglich mit etlichen Körben deß besten
erleyWohn -Plätzcmzutreffen/ einesNa- Reiß : masten auch die Peguaner thun/
xac genand/oder das Pein -Orth/das an - damit er / wie La&antius von den alten
dere Scuum , ist so vill als ein Paradeiß Griechen redet / ihnen nicht schädlich seye.
nicht ungleich demjenigen / so Mahomet Zur Zeit derKranckheit / zumahlen solche
seinen Sects - Genoffen vorgemahlen ; das von seinen Zorn wider die Ungehorsame
dritte Nibam , gleichsam ein Orth der herrühren soll / bauen sie und richten ihm
VernichtungLeibs und der Seelen / oder Weyh -Tischauff/ streuen allerhand Blus
bester zureden die Entsetzung deß eignen men vor / sezen kostbahre Speiß-Trächten
Wesens. In den ersten zweyen Woh - darauff/ und stellen ihm mit dergleichen
nungen sollen die Seelen durch östteres lobsingend zufrieden / sich dergestalt von
sterben und widerleben / Ankünsst und Ab- der Kranekheitzuerledigen . Mit gleicher
zug solang in dieser Welt sich hierumzie- Abgötterey ehret auch die gantze Küste
hen/ biß sie der dritten würdig seyn / und in von Loromanäel diesen Fürsten der Fin-
ihre Nichtigkeit mögen verkehret werden, sternuß/ noch mehr aber die Calecutaner,

Die Eingebohrne der Insel Ceylon welche dafür halten / daß zwar GOtt die
eignen denjenigen / so von dieserWelt ge- Welt erschaffen / aber weilen selbe so voller
schieden/und widerum dahin kehren müs- Unruhe / dero Negierung dem höllischen
sen / sieben verschiedene Orth oder Unter- Sathan übergeben / die Böse darin zu»
Himmlische Welten zu / deren jeder von straffen / denen Frommen aber Guts zu,
den Haupt / so demselben vorstehet/zuge- thun . Destenthalben wird ihm mit vil,
nähmet ist. In jenen / der zu nächsten an lerhand Alrars- GeMnck stäts geopffert/
Himmel / herrschet der grosse Brama selb - seine Bildnuß von den Brammen mit
sten / und die einsmahl dahin gelanget/ wollriechendenWäffern gebadet/mitBlu-
kommen zwar widerum in die Welt / wer - men gezieret / und sonst mit allerhand Gö¬
den doch nachgehends und unfehlbar im zen -Diensten fastunabläßlichgeehret.
Himmel auftgenohmen/ ohne daß sie fort- Nebendiesen abscheulichenJrr -Saa - dythaqo-
hin mehrDu Erd bewohnen . len hat auch die Ppthagorische Seelen-

Wan- derang.

DerZcy-
lanec.
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Wanderung fast aller dieser Ortheneinen dert / und solcher Massen seynd gereiniget
festen Nuß gesetzt ; Krafft dero die Heyden worden. Solche Lehr zubewähren/sagen
so weit irrgehen/ daß sie den Menschen diedtalabarischeLraminen, wie es dochvon den Vieh allein durch die äußerliche möglich/ daß ein Kind lahm / blind/ taub/Gestalt unterscheiden . Hierum sehet krüpel oderals ein Mißgeschöpff könne ge-man an Villen Orthen / besonders in bohren werden/eswäre dan/daß in deß
LandLambajasehrvillSpitäl undSiech- Kindt Leib eine Seel kommen / welche zu-Häuser / die schwache / verwundte / oder vor und anderwertig schwärlich geflndi-
preßhaffte Thier zubeherbrigen . Da- get. Das Kind habe ja nicht sündigen
selbst wird ihnen Speiß und Tranck ge- können/undGOtt straffe niemand / ohne
reichet / und den Vögeln mit einen Glöck- um der Sünd willen ; so muß dan die
lein zurTaffelgeleütet/auchvillJahr also Sünd von der Seelen / und anderwertig
verpfleget . Kommet ihnen etwan eine begangen ftyn worden. Ferner geben sie
Fliege vor Augen / so sagen sie / r6 wohne vor / es seye ein gewisser Richter / welcher .ein geschwäzigeS Weib darin . Werden ein jede Seel / so bald der Leib verblichen/ SJJSJE?sie von einer Schlange gebissen/ entschuld:- nach ihren Verdiensten verurtheile/ und Demumgens sie / als die von Natur dazu angetri- stracks in einen Hund/Kaze/ Kühe/ Krähe/ gen.den / und Haltens vor ein Greül selbe zu König oder Bauren überseze/darin sie dertödten. Sehen sie irrgend einen Vogel zahle / was sie in vorigen Leib verbrochen,im Kefich / reichen sie stracks den Werth Solches bep allen für warhafftzumachen/darum / und sezen ihn in vorige Freyheit/ werden die Kinder angeführt zuerzehlen/damit nehmlich die Seel / so etwan darin wie sie zuvor diese oder jene Persohn ver-
verborgen/ nichtvon ihrer Wohnung vee- tretten/ solches Nahmens oder Geschlechtsjagetwerde . Es pflegen annoch die Chri- gewest/hier diese dort jene Tharenver-
sten-Kinder/ sagtder CarmelitPhilippusübet haben ; dabey vorweisende einigede SS . Trinicatcj wan sie etwan einen Maasen oder Leibs - Zeichen / die ihnenSpatz oder andern Vogel erhalten/denen in vorigen Wandel zugeftgt worden:
Heyden zutrohen/daß sie selbenerwürgen gleich als ob die Verlezungen der vori-
wollen / falssie ihnm dieß oder jenes nicht gen Leibs - Wohnung dem neü - ange-siracks darreichen / und erzwingen also nohmenen Leib von der Seel eingedruckt
manchen Pfenning von denselben . An wurden . Also irr - wandern diese Men-
diesen Wohn ist ihr Sinn so fest geleimet / schen mit ihren eigne Seelen/und gelangendaß man ihn mit keinen Beweißthumda - doch niemahls zu den Zihl der Warheit.von abreiffen kan / ob schon Baldaeus , wie Sie seynd auch durchgehendsder Warsa-er selbst bekennet / bey denZingalefcn hie- gerey und Vordeürungen Glück oder Un¬
rum villfältigbemühet gewest . Manhal - glücks -Zeichennicht wenigergeben. Aufftet annoch auff der ^la/abarlschen Küste der Küste Coromandd hält man vor ein
durchgehends dastr / der Zamoryn oder sonders Glücks-Zeichk/so jemand eines ro-
Groß -König zu Lalecuc seye ehedeffen in then Sparbers mit einen weiffen Ring an¬einen andern Leib ein Wäscher gewest/ sichtig wird . In Ousuracee ist jener
nach langen umschwärmenaber wegen sei- glückseelig/demein außgehen ein Elephant/nes Wolverhaltens in eines KönigsLeibs ein beladenesPferd / ein mir Wasserbela-
gerathen / und zu so hohenEhren/ in wel - dener Büffel/ein Bock mit Graß in Maul/chener nunmehro ist/gelanget . Dieß ein Kaze zur rechten Hand auffstosset.umwandern/ ihrer Meinung nach / wehret Laufft ihm aber ein Han über den Weeg/
so lang/biß daß ihr Tugend oder Boßheit ist es doppelt gut. Geschweige anderer
verdienein den Himmel oderHöll überse- Aberglauben/ Tag-wählungen/Holtz -und
zet zuwerden. Ja die von Pegü erheben Stock%Fragereyen / so hier und dortanxdie Menschen zum Götter-Stand / dafern noch in Schwungsein,
sie nur vorhero in vill wilde Thiergewan-

§. II. vnterschird / und Gestalt der Gören.
A^ Afern man aber der Gözen Bild- Höllen -Gespenster dem Menschlichen Ge-886 nussen / so bey den Ost - Indiern mütheinigeLieboderVerehrung/und nichtverehret werden / was reiffer beobachten vill mehr grossen Eckel / und Abscheüenwill / kan es wolleinen mit Vernunfftbe- einpflanzen solle ; zumahlen das jenige/gabten Menschen nicht anderst / als höchst was der Natur / und den Menschlichen
verwunderlich vorkommen/wie daß so häß- Sinnen höchst zuwider / diesen Abenteü-
liche / ungeheure/ und gantz schröckbahre ren zugemessen/ und in ihnen vorgestellet
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wird . Es geschicht aber alhier / was der und Sitten - Spiegel Lib . z . cap. y. auß
grosse Welt-Lehrer ?aulu8 von den Hey - Blanc loblichst anziehet / und ich a!hm
den seiner Zeiten geschrieben : Sie haben auß ihme beyzufügen nicht umgehenkan;
die Herrlichkeirdeß unvergänglichen daß nehmlrch unter diesen abscheulichen
Garres verwandter in ein Bild gleich Tenffels - Gestalten zu Lalicuc auch das .
dem vergänglichen Menschen/und Bildnuß der hochgelobten Jungfrauen
der Vögel/ und der vierfüstigen und MARIA wie eineTaube unter den Rabk
kriechendenThierAom . i . Bep denLe- zusehen sey ; welchem JungfräulichenBildMARIA.
Ulanen ersaheGeörgAndertoKn eine Gö, die Heyden daselbst grosse Ehr erweisen;
zen zwar in Menschlicher Gestalt/ und von auch sich keines wegs habenwollenbereden
allerhand Metall zusammen gefügt / dabey lassen/ solches hinweg zuthun. Wan sie
aber verunstaltet mit einen weit - außge- einen Christen woll empfangen wollen;
theilten Bart im Gesicht / vier grossen geben sie ihm von ihren Wcyhwaffer/
Bocks-Hörner auff dem Haupt / darzwi- streuen ihm etwas StaubjauffseineStirn/
schen eine Krone zum Zeichen seiner Koni - und sprechen : AndocrayMaria ! Schaue
glichen Würde/emporstige . Lenden und Maria au. Villeicht fsagt er ) haben
Schenckel waren einem Esel gleich / die die zuCalicutdieses Bildnuß den Por-
Zunge hienge weit herauß zwischenzweyen tugesen abgesehen / und durch Verehrung
grossen auffwärts -stehendenZähnen/sovill desselben / eben so sieghafft und berühmt
mehr einem Elephanten als Menschenan - zuwerden gehofft / wie damals diePortus
ständig wären. Am Füssen hatte er lange gallier in gantz Orient gewesen,
blauen/ zuruck einen Ochsen -Wädel / und Dem Jrrthum ein Färb anzusirei-
abermahl am Leib ein gleich - abscheulich- chen / und die Gözen bey dem Volck in
gehörnetes Höllen-Gesicht . Dieß Bild Hochschäzung zubringen/prangten sse an schmückte
stunde auff einen zierlichen Gestell/und etlichen Orthen mit einen Last unerschätzli- Gözen.
ward von den alberen Volck mit tieffester chen Reichtums. Zn der Königlichen
Demuth verehret / und angebettet. Zu Hoff-Sitz -Statt deßReichs pe^ü ward
Calecut ehrete man neben Villen kleinen ein güldenes Bild in Menschen - Grösse
auch zwey grosse und vortreffliche Gözen/ verehret/ dessen Haupt mit einer Krön von
deren einer Tamcrani , Der anderveumo Villen Edelgesteinen/ die Stirn mit einen
benahmset/und vom König selbst in seinen Pflaum - grossen Rubin / der gantzeLeib
Pallast verwahret läge . Der Göz / wie aber von der Lincken zur Rechten mit ei-
auch dessen Ehren -Thron ward von Glo- nen von Gold / und grossen Gesteinenver-
cken - Speiß gegossen. Auß seinen weit- teürtes Gehäng geschmückt war ; zuge-
auffgesperten Mund drungen vier grosse schweigen vill andere herumstehende Bild-
Zähn herfür . Nasen und Augen waren nuffen / welche theils von Gold undSil-
erschröcklich/ Händ und Füß wie Hanen- ber/theils von edlenGestein-Werckauffih-
Klauen gesporret . So fein ward alhier ren kostbahrenFuß-Gestellenschimmerten,
der Sathan in seinerBildnuß entworffen . In den Teilanischen Königreich Candy
Die Uncatholische / welche die Gepräng sähe man noch bey unfern Zeiten dieGö-
der wahren Kirchen/nach ihren Gebrauch/ zen -Bilder in verguldten Kleydern auff
wo nur möglich / zubeschimpffen pflegen/ reich - gezierten Weyh -Tischen/ umgeben
sezen diesem Abenteüreine dreyfache/gleich - mit Villen Ampeln / und Liechtern / so von
sam Papstische/ Krön auff/ mit eben so vil- gebildeten Knaben gehaltenwurden . Ei¬
len Hörnern/hiemit das sichtbare Haupt/ nem jeden auß diesen stunde ein gewisse
und allgemeinen Vatter der Christenheit Verwaltung zu / einem über die Frücht
listig zubespötlen / in dem doch ihr Sect- deß Lands / dem andern über den Regen/
Genoß Lrasmus krancisci bezeüget/daß Wind und Gewitter / den dritten und
so woll in der Lateinischen als Teütschen vierdten über etwas dergleichen / undwi,
Ümsezung selbiger Geschichten außdruck- verführeihnen ob solcher Ursach von dem
lich von vier Kronen gemeldet werde/ und Volck grosse Verehrung/ und Opffer.
also dieser Schimpff ein gesuchteUnwar- Das albere Volck durch die äusser-
heitseyn müsse : obwollen durch derglei - liche Gestalt noch mehr zuaffen / und anzu - Unpeheüre
chen Lästerungen dem RömischenBischoff locken / wurden manche zu fünff oder sechs , der-
so wenig / als GOtt dem Allerhöchsten Klaffter hochgebildet; nehmlich nach der
durch angeregte Nachbildungen / etwas Grösse deß ersten Menschen/ dessen Fuß
ungleiches zufallen mag . Das wunder- achtchalb-Spannen- lang/und dritt - halb
bahreste / so dieß Orths anzutreffen / ist/ breit auff obbeschriebenen also - genannten
was ermelttckuncilel jn seinen Geschicht, Adams-Berg von den Pilgern / so dahin

woll
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woll von hundert Meilen zuwallfahrten
pflegen / Ln Stein gedrucktsolle befunden/
und auß Bestich Königs von Ceylon he¬
rab genohmen worden styn. Gleichsam
als folte dieäufferliche Grösse ein Anzeigen
ihrer übergroßen Herrlichkeit stpn / und
pe hierdurch von den Menschenunterschi-
den werden. Dergleichen uugeheüre Ri-
sen - Gözen hatte das Königreich 8l»m
nicht wenig / deren einer fünffzig Schuch
hoch / der ander so gar biß zum Gewelbdeß
Tempelsgereichet ; da doch dieser dermas¬
sen hoch auffgesuhrt wäre / daß man ihn
von erlichMeil ersehen kunte . Das un¬
geheureRisemBildTinagogo im Reich
Ava wäre siben und zweinzig Span hoch/
zwar von puren Silber gegossen / jedoch
sehr abscheulich von Angesicht / dicken Lip¬
pen / und weitenNasen-Löchern . Hielte
in der Hand ein Beil / womit er die acht-
Klaffter lange und fast listige Schlange/
so die Asche deren / die sich diesem Gözen
zuEhrenselbst ermorden/zuraubengetrach¬
tet / solle getödtet haben. Dieses Unzistr
tage vor dem Gestell / dem Abgott aber
wurde von Villen / zwischen den silbernen
Leüchtern stehenden schön -gekleydten Kna¬
ben/unter den Gesang undSeiren -Spiel/
dabey daSFrauen-Volckzierlichst tanzete/
ohne Unterlaß geräuchert. Von liefen
allen kan gesagt werden / was der Prophet
Jeremias von den Chaldceischen Gözen
schreibet : Es har woll einer einen
Gceprer in der Hand/wie ein Mensch
der einsichrer im Land ist : aber der
vorder ihn sündiger / den kan er nicht
ködern . Der ander führe ein Schwerd
undZpt in derHand/ aber für B .rieg
und Mördern kan er sich nicht be¬
schirmen. Sie können weder Reich-
chum geben noch Böses widergelren/
und der ihnen errvasgelobt har / und
gibrs nicht / von dem werden sie es
nicht fordern. Sie erlösendenMen¬
schen nicht vom Lode / geben den
Blinden das Angesicht nicht wider/
und erlösen niemand auß der Noch.
Baruch, 4.

Manschreibet aber diesenAbmteüren
auch woll ein Göttliche Krafft zu / Wun-
der-Ding zuwürcken / und denen Anbet-

rßH? tenden allerhand Gnaden zuverlephen.
Ifoitau 3 n dem Königreich Golconda, so von

den Holländern der Gormandelischen
Küstezugerechnet wird / käme dem Engel¬
länder William Methold eines zu Ge¬
sicht/in Gestalteineslang - hägern Weibs
mit zweyen Köpffen und vier Armben/
welcher Unholdin villerhand Opffer dar-

gereicht wurde/ damit sie die jenige / so mit
den Kinds - Blatern behafftet / ledig ma¬
chen solte . Larlreus beschreibet sie noch
weit häßlicher / und sagt / sie habe acht An¬
gesichter / sechszehen Händ / und grosse
runde Augen ; seye kohlschwartz mit
Schwein-Zähn bewaffnet/ mit Schlan¬
gen umringet / und mit Pfauen - Federn
bekleydet. In einer Hand trage sie einen
Drey -Zahn / in der andern eine Schüssel/
in den übrigen einen Wurff - Pfeil / einen
Asten / ein Seil / Stange / Eisen - Rad/
Sabel oder anderes Schwerd . Dieses
Narren -Gesicht will Barl^us, daß es eben
jene Bildnuß seye/ welche in China in Ge¬
stalt einer Jungstau ihr Kindlcin halsend
gesunden / und von P . Mendoza der Mut¬
ter GotteS zugeeignet wird / spötlend hie¬
rum der Jesuiter / und außMan'a eine
Patragali oder gedichte Blatter - Göttin
machend/daer auß eignerZeügnußüberwi-
sen / und dieses Abenteür sehr häß - und
abscheülich/ jenes FrauemBild aber gantz
rein und geformte? Menschlicher Gestalt
zuseyn bekennet. Also aberwizet das Ke-
zerthum / wan es die Grund - Sätz der
Warheit/ und urkündliche Kirchen - Lehr
bestreitten will. Angeregter Metholdus
ersähe der Orthen noch ein anders / von
dem man sagte / daß wan ihm ein ganzer
Mezen Reiß auffs Haupt geschüttet wur¬
de / alle Körner an seinen Leib klebenblie¬
ben. Von einen andern ( dan fast täg¬
lich neüe Gözen auff die Bahn gebracht
werden ) erzehlet man / daß wan in einer
zu nächst bey den Gözen stehenden Grube
ein gewisse Maaß Honig hinein gegossen
werde/ sich niemahls mehr oder weniger
als die Helffte verliere . In den prächti¬
gen Tempel zu Nagana , nahe an dem Kö¬
nigreich Sind ! - gewinnet der höllische Be-
trieger grosse Verehrung / allein darum/
weilen er durch seine Teüffels-Kunst auß-
würcket / daß ein Stein von sich selbst und
ohne einiges Menschen sichtbares zuthun
sich zum Tempelwelze / daselbst aber un-
berucklichverharre.

Daß dergleichen GotteS - Ehr auch
etlichen Thieren / ja noch geringern Sa¬
chen widerfahre/ bezeugen unterfchidliche Ein Affe«/
Beschicht - Schreiber ; besonders meldet bahn wird
klaltejuz von einen durch Ost - Indien
sehr berühmten Affen - Zahn / daß selbiger
in Gold und Edelgestem verfasset/ auss ob¬
beschriebenen hohen Adams <Berg / in ei¬
nen hoch - ansehnlichen Gözen -Hauß ver¬
wahret / und von allen Volck für das wür¬
digste Heitigthum seye verehret worden.
Als nachgehendS die Portugeftn dieses
E Reich
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Reich durchstreiffet / traffen sie aufferst - nach/opffert ihnen/und wird vor ein Glück
berührten Berg in einen mit Villen Edel- geachtet / wan man auff offnen Weeg eme
gestein gezierten Kästlein diesen Wunder , auffstoffen / kan. Eben dieserOrthensa-
Schatzan/und zogen ihn/neben andern he ^ anäelsloo auff öffentlicher Heer-
Raub / zu sich. Als solches dem König Straffen vill in Stem gehauene Kälber/
von Pegu, Bcngala, und andern benacht - die man nicht wenigerals andere Tempel¬
barten Fürsten angefüget worden/boten sie Gözen zuverehren pflegte. Jngleichen
selben außzulösen / dem Unter - König zu bezeügetKalmus , er habe dicht bey Lel-
Goa nebst Villen herrlichen Geschüncken ligamme die Bildnuß eines Manns ohn¬
ein Stuck Geld von sieben mahl hundert gefähr sechs Ellen hoch in einer Felsen ein¬
tausend Ducaten an ; dieser aber als ein gehauen gesehen / welchen die Tingalesen
ChristlicherHeld/ damit durch fernere Ab- verehrten / und opfferten . Im beyden Ko-
götterey der wahre GOtt nicht verunehret nigreich Siam und Pegü war der weiffe
wurde / ließe ihn in bepsein der Gesandten Elephantnicht allein als ein Wunderder
durchs Feür verzehren / und die Asche ins Natur und König aller andern Elephan-
Meer versireüen . Es solle aber nach ten / sondern auch seines fast überna-
Verlauff etlicher Jahren ein öenianoder türlichen Verstands halber / und gleich-
Gözeu - Pfaff das Volck bethöret haben / sam etwas Göttliches in sich habend/von
der wahre Zahn seye durch der Götter All - allen Eingebohrnen verehret ; ob es woll
macht vor den Portugesen unsichtbar/ eines theilö glaubwürdiger seye / solche
und ein ander an dessen Stell verbrennet Verehrung widerfahre ihm / so woll allster
worden ; daß also demselben / welchen er als zu lunckin und I.ai, allein seinerSel-
listig herfür zöge/vorgescheheneEhr und zamheitund weiffen Färb halber / als wel-
Anbettung von den albern Heyden-Volck che kaum in einen oder andern anzutreffen
wie vorhero abgestattet wurde. Diese ist ; auch deffenthalben so vill blutigeKrieg
Beschicht wird denen nicht selzamgedun, von den Siamera wider die Peguaner

ximüef ' tken / welche etwan bey Alexander 8.05, seynd geführt worden . In Siam wird er^ ' oder andern gelesen / daßm der Königli- gelagert / in einen prächtigen und recht-
chen Haupt - Statt zu Lalicuc denen Af- Fürstlichen Zimmer / bedienet von' Villen
fen em Tempel zugewephet dermassen Auffwartern/außklarenGoldgespeiset/mit
herrlich und groß / daß ausser deß Vor- köstlichen Geschmuck gezieret / ja von de»
hoffs / darin das Opffer - Vieh gehalten König selbst zum öfftern besuchet/ und der»
wird/das ganze Gebaü von siben hundert ehret . Aber nicht allein diesenWeiffen/
Marmor < Säulen unterstüzet / und gezie - sondern Villen andern Elephanten / ja woll
ret sey / nicht unähnlich jenen Welt - be- auch Ochsen und Kühen/wird durch gantz
rühmten aller Götter - Tempel / welchen Malabar ein Göttliche Verehrung ernste,
KönigAgrippaweilland als ein neues sen ; woselbst die Eingesessene den Teüffel
Ban -Wunder auffgerichtet hat. Weiß / wie Paulus Venerus erzehlet / an-

Bey der Peguauischen Statt 0a -. dere Gözen aber kohlschwartz zumahlen
gvn,sihet man/wie Lalbu5bezeüget/beys pflegen . In der Insel Zeylon betten

©erefr derseits deß Stroms ^laccareo in Le- vill ein auß Holtz oder Stein gebildtes
rung and«, bens - Grosse auß Holtz gebildete Tyger- Elephanten - Haupt an / um die Weißheit
rer Thier . Thier mit offenen Rachen / und außge- zuerlangen. Dergleichen stundenhin und

streckter Zunge / von welchen die Lands, wider an denWeegen/Baumen/oderauch
Eingebohrne Vorgaben / daß sie zu Beschü- gemauerten Hütlein / und wurden von den
zung deß Gözen-Hauß dahin gestellet/ und Heyden - Volck als Gözen verehret,
so einer selbe zubeleidigen sich unterfangen Vor allenThieren/so woll bey denIn¬
wurde/ von denAbgott beseelet / der Belei- dottanernals andernHeyden/ist die Kühe
diger aber von ihnen solte verschluckt wer- in höchster Verehrung / auß den gemeinen
den . Unser Ordens - Genoß P . Henri- Jrrwohn / der ftömsten Menschen See-
cus Locc , welchen PkilippusBaldaruslen wandern nach ihren Ableiben in diesel«
auß Jrrthum einen Auguliiner - Mönch be/um darin als in den vortrefflichsten Ge-
nennet/bezeüget/ daß die Schlangen bey schöpff der ganzen Welt beffruhesam zu,villen Indianern in grosser Obsicht und leben . Sie geben vor/daß zwischenihrenEhr gehalten / auch nicht leicht getödtet Hörnern zwey vornehme Gözen/in den
werden / auß gemeinen Jrrwohn / daß sie Augen Sonn und Mond/in den Ohren
Geister Gottes seyn / und deffenthalben deß Ertz -GözensLramazwey Weiber ge-dem Menschen augenblicklich schaden mö - festen . Die König selbst bestreichen sich
gen . Man nennetKühe und Kinder dar, mit derenMist / als mit der köstlichen

Schminck/
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Schminck / beflrbea die Wänd als mit Truhe - Morgends ;u erst ein Kühe auff«
schönen Umhängen / berauchern die Zim- stoffet/ haltet dafür / ihm werde selbenTag
wer als mit dem lieblichsten Balsam / und vill und grosses Glück widerfahren. Der
glauben / das Gemüth werde durch diesen vornehmste Evdschurbestehet indem / daß
Geruch unversehrt/und die Wohnung sie ein Schwerd über den Kopff der Kühe
von allen Unglück befteyet seyn. Kasttäg - halten/ und sich also verschwüren . Jähr¬
lich Kruhe-Morgens stehen vor deß gross lich wird die Kühe nächst hochzeitlichen
sen 2amQrm8 oder Königs von Lalecuc Gepräng mit einen Karren vermählet/auch
( den die Malabarsn einen Schutz - Herrn sonsten von allen dermassen geehret / daß
deß Kühe -Viehs nennen ) sechs edle Kna - ob sie schon ( sagt obbemelterCarmelit
den mit Kränzen von frischen Blumen ge- Philipps ) sich zu den wahren Glaube«
zieret / darnach die Kühe sonders verlan- bekennen / jedoch auß eingepflantzter Ob¬
gen ; so bald die Thür geössntt wird / tret - sicht nicht leichtlich deß Kühe-KleischeS zu-
ten sie zu demZamoryn ehrerbietigst hin- geniesten pflegen. Er bekeüret auch/ daß
ein / welcher ihnen stracks befehlet / die inderberühmtenMeer -SkattLhaulffünff-
Blumen den Kühen vorzulegen / so dan zig Meil von viu gelegen/vor den Gözen-
auch erfolget. Jener wird für glückseelig Hauß die Bildnuß einer Kühe entworffe«
geachtct/welcher mit der vonKühe-Beinern sey / und von den Eingebohrnen sonders
gebrennlen Asche / von einen öraehman verehretwerde ; zugeschweigen vill anderer
besprenget wird ; noch glückseeliger aber Mlßbraüch/welchemit diesen Thier geü»
der jenige / welcher den Kühe-Wadel in der bet / und von ihm und andern weitlaüffiger
Hand haltend die See ! auffgibt. Wer erzehlet werden.

§ . III . Tempel / und Gözen » Häuser.

8 Ur Verehrung dieserAbenteür se»-nd
mancherley auch woll so herrliche

Tempel und Gözen - Häuser durch gantz
Ost-Indien anzutreffen / daß sie an Pracht

deß Tyni- und Grösse denen inEuropa leichtlich die
gogo . Waag halten mögen. Zwischen den

Reich Ava ) und der Haupt-Statt lim-
plan ligt auffeinenrunden Berg / welcher
mit fernen Bezirck/wieMendez Pintoge¬
messen / mehr als eine halbe Meil umgreiss
fet/der Wunder -Tempel deß sonst-beschrie-
benen Gözens"Eynazogo » das ist Gor-
reo raufend Götter dahin zu gewissen
Zeiten von allen Orthen ein ungläubige
Menge allerhand Pilger / ihr Gelübd
äb ;u jiatten / sich zuversamlen pflegen. Al¬
le diese Gäst füglich zubeherbrigen / stehen
innerhalb der Ringmauren / so durchge¬
hend drey Klaffter hoch / und mit starcken
Pforten ordentlichuntersezet seyn / gleich¬
sam in einer Runde zu hundert und sechzig
phr geraume Wohnungen / darein jene
nach ihrer Bürtigkeit / so durch gewisse
Fähnlem angedeütetwerden / Zeit wehren¬
der Andachtsich auffhalten mögen. Be¬
sagterBerg ist mit Villen Ceder-und stätS-
grünenden Lypreß , Baumen bepflanzet/
dazwischen manche Spring - Quällenihr
Silber - klares Wasser in die Tieffe herab
strömen lassen . Zu höchst ligen vier mit
herrlichen Capellen gezierte Klöster / deren
zedcs von fünff hundert Gözen - Pfaffen
bewohnet wird . Die Mitte ist mit drey-
fachen Gemäur/ demevill kupffernes Laub-
Merck zieriichst eingehauet/ umringet/

darzwischen vill ansehnliche Bögen und
verguldte Thürn / daran kleine silberne/
und von den Winden leicht - bewegliche
Glöcklein immerdar zuklingen pflegen/
auffgeführetsepn. Deß Abgotts Capelle
ist rund / von oben biß herab mit silberne«
Platten beleget / und von tausenden Fa¬
ckeln oder Ampeln beleüchtet . Zwischen
den Ristn - Bildern ligen vill Metallene
Glocken an eisernen Ketten gefesselt ; bey-
des solle ihrer Meinung nach dem Orth
ein sonderbahres Ansehen ertheilen.

Bevor die Portugesen das kleine Eyl-
landSalfetteüberzogen / stunde daselbst
ein Tempel in einer Berg - Kelsen einge- Gören-
hauen / zu innerst so groß / als ein von vier Ha»8

.
*»

hundert Bauren-Höf besetztes Dorff/da-
rindie sürnehmste Gözen-Bilder / wie Lin-
chottvermeldet/ zufinden waren . Im er-
ken Eingang sähe man vill Gözen vo«
chröckbahrer Gestalt / alle in Kelsen einge-
-auen / und gleichsam in kleinen Capellen
abgetheilet. Stige man höher hinauff/
so fände man eben dergleichen in vier un-
terschidlichen Umgängen / welche ordent¬
lich in denBerg eingetheilet und einer vom
andern überhöhet/ also woll drey Hundert
Capellen voller Gözen - Bilder anzutreffe«
waren . Dieser Orth käme nachgehends
andieBarsüffer -Mönch / und ward dem
H. Ertz,EngelMichaelzugeweyhet. Ein
anderes bey den Heyden fast gleich - schätz¬
bares Gözen-Hauß läge in der kleinenIm
fdPory , so von den Portugesen die Ele-
phanten - P-Lode genennet/ nachmahlen ae.
E a abtt
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aber verwüstet/undzuGrund gerichtet Kugeln gezieret. In undaußwendigfl-
worden. Sie wäre in einer hohen Berg - het man vill abscheüllche Budstuck an
Felse gleich einen geraumen Klosterhinein Köpft und Händen mit Villen Schlangen
gebauet / und mit starcken Ringmauren umgeben/ womit auch dteVorhöff / und
umfasset/darin allnchand Thier/Clephan - Vorgibel besezet seyn . Diesen Gözen-
ten/ Löwen/ Tyger / ja woll auch streitbah- Häusern wird von allen ein - und außlauft
re Amazonen sehr künstlich eingehauen senden Kauff-Waaren etwas ZUThkü/un-
tuschen waren. Man muthmasset / die gerechnet vill andere kostbahre Geschanck-
Sineser seynd dieses Gebau Urheber ge- Opffer / so freywillig dahin gebracht / und
west / als sie vor Jahren dahin Kauft- dem Gözen dargereicht werden . Die
handleten : Massen dan auch jener Tempel Weiß ein Tempel - Bau Zufuhren ist fol-
iXi Cambop , der in Pracht und Herr - gende« Erstlich sticht man einen Platz
lichkeit alle andere in gantz Indien über - rings um mit Stacheten auß / säet darein
skige / und von sechs tausend steinernen ein gewisses Kraut - Werck/ und treibet/ so
Säulen ordentlich unterstüzet war / nach bald er grünet / ein Aschen- farbe Kühe da-
Martini Martini ; Zeügnuß von den Si - rauft. Als diese ein Zeit lang alda gewei-
nischen Keyser ttiaovus , welcher hundert der / grabt man an den Orrhen / da selbe
Jahr vor Christi Ankunfft gelebet/ solle er- deß Nachts gelegen / so tieft/ big daß sich
bauet seyn. Worauß dan urkündig/ daß Wasser zeige/ bauet daselbji einen Grund-
der Siner Großmacht sich weilland sehr Pseiler biß in die Höhe / und stellet daß
weit müsse erstreckt / folgends auch ihr Gözen-Büd/dem die Capelle zugcweyhet/
Glaubens - Sect sich allenthalben ergos- daran ; nach welchen das übrige Gebaü
<en haben / als mit dero die mehreste in rings um fortgesetzt wird. In Gemein
Ost - Indien annoch nicht geringe Ver - ist sothaner Kuchen - Bau drcygctheUet/
wandtschaffthaben . Daß aber diese Gö - das Vorgewölb ltgt auft steinernen Pstil-
zen - Häuser in Berg - Hölen gleichsam lern/und wird von allen ohne Unterschied
vergraben/folgends gantz finster / und vill betretten / der innere Therl schlieffer sich
mehr den Mordgruben als Tempeln ähn - vermög einer starcken Pforten von den er-
lich seyn / geschicht auß gemeinen Ge- sten ab / zwar deß Tags jederzeit offen / je*

Gözen. brauch/wiesorderist durch gantz Indolian , doch wird niemanden ausser deß Priesters
Tempel , und im Reich Orixa Zusehen / woselbst die hineinzugehen gestattet. Im dritten Theil

Kirch von keinen andern Liecht / als wel- ist eigentlich dieSitzStelle deß Gözens/
ches durch die Pforten / so jederzeit offen/ deme daß Hauß gewidmet ist / und deme
hineindringet / beleuchtet wird. Jede zu Ehren unzahlbar vill Ampeln Tag -und
Zunftt hat darin ihren eignen Gözen/ Nächtlich zubrennen pflegen . Zwischen
gleich wie die Zunfften in Oesterreich ihren Oale und Matecalo schwinget sicheln
besonder» Fahn . Deröraminnihmtsei - Gözen- Tempel gleich einen Grab -Thum
ne Wohnung in einen kleinen Ecklein / mit viereckiger Spize in die Höhe / und
und besorget die Ampelnund Facklen / da- dienet den Schiffahrten für einen Nacht-
von dieBild -Saulen / und Gözen beydes Leüchter / davon die Eingesessene irrwoh-
Gesthlechts / so in den Capellen und Um - nen/ daß so lang diese Pagode stehen wer-
gängen zierlichstauffgerichtet / zu Tag und de/die Welt nicht vergehen solle. Der
Nacht mögen beobachtet werden. Sa - Göz / so man alhier verehret / hat die Ge¬
gen / es wären so tugendsame Leüth ge- statt eines mit dem Schwerd trohenden
west / deren Gedächmuß denen Nachkom- Manns -Bild / und wird von den 2inga>menwoll möge zur Verehrung und Nach - lesen in Noch und Kranckheit- Laüfften
folg vorgejtellet werden . um Hälft ersucht ; zu welchem End auch

2 • Auft der Malabarischen Kust / wie fast in allen Häusern ein Korb angehefftet-oau ^ eug LgidLU8 schreibet/ seynd Pagoden von ist / darin zuversamlen / was zum Dienst
guten Marmel oder blauen Arduyn - deß Gözens von den Hauß -Genossen dar»
Stein gebauet/ mit KupffernPlatten be- gereicht wird,
deckt/ auch mit Thurnen und überguldten

§. I V. Vpffer / Geprnrig / und GözemFesk.
8MJe unmäßige Begierd / welche der nicht erhalten mögen von den Schöpftet/
^ T^ Hollische Ertz -Sathan gehabt/nicht ist er bemühet gewest von den Geschöpftallem GOtt seinem Herrn gleich zuseyn/ zuerzwingen / besonders in Ost - Indien/sondern auch daß er vor ihm niderfallen / woselbst fast alle Gepräng und Opffer»trnd ihm Metten solle / was er dießfals Dienst dahin gerichtet waren / daß deck

hoch»

Meist selbe
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hochmüthigen Höllen - Geist von den al¬
bern Heyden ein Göttliche Verehrung er¬
zeiget wurde. Wan der König zu Ter-
cate sist eine auß denKloluccjschenJn-
stln ) ftin Opffer zuenttichten daß von
Holtz gemachte Gözen,Haußbesuchte/lmt
ihm ein Knab vor / mit einem Schwerd
auff der Achsel/und an der Hand ein Böck-
iein führend. Diesem folgte ein Theil deß
Kriegs,Volck / ein Gözen - Bedienter mit
den Rauchfaß/ und alsdan ver König
ftlbst / unter einen köstlichen Sonnen-
Schirm/und von einer Rott Soldaten
bedecket . Bey der Pforten deß Tempels
waschen alle Händ und Füß / wie es auch
anderwertig besonders bey den Calecu-
tanern gebrauchig ist. Hiernächstward
in den Tempel ein weiffes Tuch außge-
breiter / darauff sich alle mit gefallenen
Händen niderlieffen / weiß nicht was mit
den Mund heimlich murmelten / und mit
der Stirn zum öfftern die Erd berührten.
Diestmnach das Böcklein von dem
Gözen-Priester geschlachtet / und dem Ab¬
gott geopffert . Endlich ward an stat der
Glocken die Trummel gerührt/ das ist/ mit
grossen Pengeln auff ein Kupffer - Blat
geschlagen/und auff einen mit weissenTuch
bekleydten / und zur Mitte stehenden Lehr-
Sruhl / ein Predig zumVolck gehalten.

Dergleichen Bocks - Opffers geden-
cket auch Peters von öroeck in feinen
Tag - Buch/mit vermelden / daß zu ^ itam-
patvan auff der Cormanüels - Küste
manche auß vorgenohmener Pflicht sich
biß zum Halß/ andere das Haupt allein in
die Erde vergraben / und in solcher Stel¬
lungbiß zum Auffgang der Sonnen ver¬
harren ; da dan ein in Angesicht gewähl¬
ter und setzam bekleydter Seegen - Spre,
eher/ sie mit Bocks-Blut / so vorhero von
ihme mit blossen Schwerd geschlachtet
worden / besprenget / und also widerum
nach Hauß sendet . An Viesen Opffer-
Tag muß ein jedes Hauß - Gesind einen
Bock zur Kirchen lifern / und daselbst dem
Gözen opffern/ dessen abgehauenes Haupt
aldaverlaffen/das Fleisch aber nach Hauß
genommen / und bey srölicher Mahlzeit
verzehret wird. In eben dieser Gegend
wird der sonst - gedachten Blatter-Göttin
kacraZaU,siezuversöhnen/einemHanoder
zween der Kopfs abgeschnitten / das Blut
aber auffdie Erd verstreüet . In Calfcut:
stzet der Gözen-Diener bey demAltar/oder
gehet vor denselben stäts herum / sein Ge¬
bert herab murmlend ; schlachtet hierauff
das Opffer / und fährt etlich mahl mit den
Händen durchdie Flammen derLampen/

so vor den Altar hanget ; endlich zeichneter
dje Anwesende mit gelber Färb / so in einer
Schaale bey der Wand verwahret ist / um
vor Unglück sicher zuseyn. In der2eila-
nischen Haupt - Statt Vincane pflegte
man noch bey diesenunfernZeiten/ mit fol¬
genden Gepräng zuopffern . Der obriste
Priester fasse auff einen Elephanten / mit
Gold und Silber beklepdet / einen gülde¬
nen Stab / oder / wie öaläseus schreibet/
einen verguldte« Sonnen - Schirm mit
bepden Händen über den Köpff haltend.
Vor ihm tratten die mindere Gözen>Be«
diente mit allerhand Spiel/Facklen/und
Lampen / denen das übrige Volck beydeS
Geschlechts hinnachfolgte/ und mit tanzen
und springen / besonders die Jugend in
bunter Kleydung angethan / vill Kurtz,
weil triebe -. In dem Gözen-Hauß warf-
fen sich alle vor dem Abgott 8ambaia zur
Erden / schlugen die Händ über daS Haupt
zusammen / und entrichteten also ihr Ge¬
bert.

Von best selzamen Sünd - oder Buß,
Opffer / so bey obbeschriebenen Tempel
Tinagogo vor Jahren grübet worden/
schreibt kercknanäus Mendez Pintö in
seinen wunderlichenReisen am 49 . Eapi-
tel / folgendes . Es hiengen daselbst
an kupffernen Ruthen villerhand grosse
Schaalen / darin die Leüth abgewogen/
und von ihren Sünden vdergethanen Ge¬
lübden loß - gekaufft wurden. Das Ge¬
wicht/ so in der andern Schaale lage/ward
von solchenZeug / darin sich ein jeder ver«
griffen hatte . Die Schwelgermüsten sich
gleich wägen mit Hönig/ Eyer/Zucker/
und Butter ; die Unzüchtige mit Baum«
woll / Linden - Pflaum - Federn / Wein/
Kleyder/ und lieblichen Rauch - Werck/
als Ursachen ihrer Unkeuschheit : die Um-
barmhertzige / und in Dienst deßGözenS
kaltsinnige mit Kupffer-Müntz/ Zinn/Sil¬
ber undGolddie Ubermüthigehatten itt
Gegen - Gewicht Heü/dürre Fisch / und
Kühe - Mist : die Faulenzer Holtz / Reiß/
und Disteln : die Affterreder oder Ver,
leümbder einen Hamel oder Hirsch ; wel,
ches alles Nebst Villen andern Allmosen de¬
nen Gözen,Pfaffen trefflich zu Nuzen kam.
Jene aber / so auß Armuth nichts ver¬
möchten / opfferten ihr eigen Haar/welches
rein abgeschäret / und zu Schnür und
Bänder geflochten/als eine heilige Sach
den Pilgern verkaufft wurde/in so grosser
Menge/daßnach AuffagderGrcposoder
Gözen-Bedienten innerhalbsünffzehenTa,
gen / mehr / dan neünzig tausend Ducatett
darauß gelösetworden. Ob nun diese
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ganHHeydnische Kramerey einige Gleich¬
nuß habenkönne mit den wahren Kirchen-
Ablaß / so zur Nachlassung der zeitlichen
Straff auß den Gnaden -Schatz der Ver¬
diensten Christi unö Gläubigen mitgethei-
let wird / wie Lratmus ?raneilci in Anzie¬
hung gleicher Geschicht zuschimpffen schei¬
net / lasse ich dem bescheidenen und recht¬
gesinnten Leser zu urtheilen über.

Die Grausamkeit deß höllischen Für-
Graufame stens / dero er sich über die Menschen ge-
Oplftr. brauchet/ zeiget sich in jenen Opffer / dessen

Oachar Lalbiin Beschreibung der Statt
Cafta unfern von 8. Thomas gedencket.
Die jenige / so sich dem Gözen verlobet/
wurden gleich einen Mäst - Vieh ein gan¬
zes Jahr im Luder gehalten ; nachgehends
aber schossen sie dem Gözen zu Ehren ihr
eignes Fleisch Stuckweiß mit Pfeilen in
die Höhe / endlich schnitten sie ihnen selbst
die Gurgel ab . Im ReichGolconda
rhäten es die Reichen und Vornehmen in
dieser unmenschlichen Andacht den gemei¬
nen bevor ; dan sie lieffen ihnen beyde
Schultern mit schärften Messern durchste¬
chen / und zogen durch die Wunde zwey
eyserne Hackcn/welche am End eines Bal-
ckens/ so auff einer Wagen -Axt leicht « be¬
weglich läge / fest gemacht/ undvermög
zweyer eysernenRädern samt den Büssen-
den immer sortgezogen wurden. Also lief¬
fen diese Teüffels - Marterer ungefähr ein
Viertel Meil Weegs / und ob sie schon ver¬
mittels der Räder bald in die Höhe gezo¬
gen wurden/ bald widerum herab gelassen/
so gaben sie doch nicht das geringste Zei,
chen einiger Empfindnuß / sondern übten
noch dazu mit den Waffen / die sie in den
Händen führten / tausenderley Gauckel-
Werck / ohne daß die Haut von den Ha¬
cken zerrissen wurde. Wan man aber
< sagt William rckerbolä ) den Teüffels-
Verlobten an beyden Schultern erzehlter
Massen über sich zöge / so daß allenthalben
das Blut häuffig daher rißlete/ ward er al¬
lein biß zur Mitte herab gelassen/ und nach
dem er mit gefaltenen und an die Brust
schlagenden Händen dreymahl den Gözen
verehret / noch eines in die Höhe gebracht/
demAbgott hierdurch schuldigsten Danck
zuleisten/daß er dieß Opffer nicht verschmä¬
het/ sondern ihm habe genehm und gefällig
seyn lassen . Im ReichNarfingaWall¬
fahrten die Pilgram mitgebundenenHän-
den / oder mit einen Strick um den Halß
zu ihrenAbgott ; manche tragen auch Arm
und Bein mit Messer durchstochen / und
fals die Glider verrotten oder faulen / ach¬tetmanselbe vor heilig . Manche / sagt

Alexander1 Ros , schneiden auch Trüm¬
mer von ihren Leib / und werffens den Gö¬
zen auff gut Baürisch oder Barbarisch
ins Angesicht . Andere / wieLinfchote
vermeldet / legen sich unter den Gözen-
Wägen / zu Ehren derselben von den Rä¬
dern zermahlet zuwerden ; in welcherGrau-
samkeit dieAvanervor andern die Ober¬
stell haben / wie mit mehrern gleich hernach
folgen soll.

DieFest -undEhren-Täg / so bey al- Ehreu.Fesi
len Heyden jederzeit in Brauch gewest/und
man der Orthen annoch zufeüren pflegt/
seynd mancherley / etliche gewissen Thie-
ren/ manche der Sonnen oder andern Gö¬
zen gewidmet ; dahin sich auch die Be-
trängte verloben / in Meinung durch so-
thane Verehrung von ihren Übel entledi¬
get zuwerden . Mehr -ernente valdLusin
Zeylons Beschreibung erzehlet etliche
Feur-Zeiten/so den Gözen Vistnumoder
dessen Gemahlin zu Ehrenvon denülala-
barischenöraminen -Weiber gehaltewer¬
den / ihrenMännernlangesLebenzuerwer¬
ben/deren selzame GeprängRogeriusbe¬
scheiden. Bey jenen Fest/so zuGolcondaFu OoU
Jährlich begangenwird/ ist die Anzahl deßcenda.
Volcks / so von allen Orthen zu den Gö¬
zen - Hauß Wallfartet / fast unglaublich.
Daselbst fasten sie vier und zwemzig
Stund / baden und reinigensich / hencken
Ampeln/ zu den Gözen-Bild / und ligen in
Gebe« vor demselben aufs der Erd. Um
Mitternacht wird der Göz mit frölichen
Klang herum getragen / und an Villen Or¬
then mit Feür- Werck gespielet.

Das grosse Ehren - Fest / welches zu
Galicucden rs . ChristmonathS von einera r ,
ungemeinen Menge deß von allen Orthen Caü*
zulauffenden Volcks geseüret wird / ist lä¬
cherlich / und zugleich grausam . Unfern
von der Statt erhebt sich mitten meinen
Wasser-Teich ein herrlichesGözen-Hauß
nach alter Bau - Kunst auffgeführet / und
mit einer zierlichen Baum-Ordnung / da¬
ran unzähligvill Ampeln hangen / umrin¬
get . Innerhalb deß Tempels seynd zwey
Reyhen woll und zierlich außgearbeiteter
Säulen / und zu unterst einer jeden so vill
in Stein gehauene Schifflein / darauff die
Gözen - Pfaffen mit geschränckten Füssen
zusitzen/ und das ankommende Volck/nach
dem es sich im Teich - Wasser gereiniget/
zusalben pflegen . Zu oberst auff den Stei-
nenen Weyh - Tisch flehet man ein unge-
heüres Gözen - Bild mit auffgesperrten
Mund / flammenden Augen/ und schröck¬
bahren Geberden / vor welchen das Volck
zur Erden fallet / und daes vom Gözen-
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Erqm«
ck -rnqs-
Fest der

Puester vor gewiesen wird / jämmerlich zu-
phreyen beginnet . Hiernächst schlachtet
der Buimin einenweiften Hann/vermengt
das Blut mit Wasser / und besprengt da¬
mit die Anwesende . Endlich wird das
Bild mit einen schönen Umgang daher ge¬
tragen / vor welchen etliche mit der Bild¬
nuß deß Gözen am Halß fteüdlgst singen
und ranzen / andere aber / besonders die
Braminen , felbfl sich in Armbund Ange¬
sicht / gleich den Baals - Pfaffen / so grau¬
sam zerschneiden / daß manche darob das
Leben einbnssen . Wer die gröste oder
tieffrste Wunde hat / wird vor den Heilig¬
sten gehalten . Dieses Ehren - Fest ver¬
ziehet sich nur biß in den drittenTag/jedoch
ist dabey eine so grosse Freyheit / daß auch
denm ärqesten Ubelthürern dabep zuer-
sche'. nen ftey und ungehindert seye.

Noch wett grausamer jedoch unter ei¬
nen annehmlichen Nahm ist das also -ge-
nandle Fest der Erqurckurrg der From¬
men / welches bey sonst - gedachten Tempelxsiommtit, Abgotts

"
PynagogO , Jährlich mit ei¬

nen herrlichen Umgang / dabep über vierzig
taufend Gözen - Pfaffen/wie mehr - ermelter
Pintus gezehlec / unterschiedlicher Secten
und Würde/so auß der Kleyder -Form ab-
zunehmen / gantz feürlich gehalten ward.
Den Vortrab nahmen dieReisigen schrey«
ende / man solte Raum machen / und den
bettenden Priestern nicht hinderlich seyn.
Hierauff folgten die Vornehmere auß den
Gozen - Bedienten von den Geringem in
Sessel getragen / als die an einen so hohen
Ehren -Tag die Erd nicht betretten möch¬
ten / und nach fünffzehen derselben jedes-
mahl ein herrlicher Prcmg -Wagen / deren
man über hundert zehlte / jeder zu vier oder
fünff Stock -Werck hoch / zu höchst aber
einen Gözen mit Perl und Edelgestein
reich gezierel daher führete . Dem Gözen
ward stars geräuchert / und zwischen den
Seiten - Klang über laut zugeschryen:
Herr lindere die Srraffder Tydcen/
aufs vass sie dich loben in Frieden.
Worauff das Volck antwortete : Dreß
wollest du chrm / und es gejchche aUe
Tag / an welchen du uns die ^ onne
scheinen lässejr . Die Prang - Wägen
rvurbenvon einer Menge Volcks an sei¬
denen Stricken fort gezogen/und bemühete
sich ein jeder zum wenigsten das Seil / oder
die jenige / so am Wagen gespannt waren/
anzurühren / dadurch ihrer Sünden Nach¬
lassung zuerlangen . Dieser Umgang wan,
derre durch mehr als hundert Güssen / die
mir Fähnlein besteckt / auch mit Palmen
und Myrten allenthalben bestreuet waren.
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An Villen Orthen stunden zubereitete
Speiß -Taftl / dabey man sich miedlich er¬
quicken möchte/ja an manchen wurde Geld
und Kleydung unter die Leüth getheilet.
Die Feind versöhnten sich mit einan¬
der / und die Vermögende sprachen ihre
Schuldner / welche nicht zuzahlen hatten/
von ihre Schulden loß . Bey wehrenden
Auffzug tratten etliche in Gold und Sei¬
den gekleydet / auß ihren Hütten herfür/
warften sich nächst - erzeigter Ehrerbietung
vor den Gözen unter den Wagen / und
lieffen sich von den Rädern zerquetschen/
bey grossen Geschrey / und Wünschen deß
Volcks : Meine Seel se^ e mir deiner.
Hierauff spränge der Priester von seinen
Sitz herab / erhebte die geräderte Körper
zu den Abgott / und ermahnte das Volck/
daß sie betten sollen/auch würdig zuseyn/
ein dergleichen angenehmes Opfter zuwer¬
den . Zur Stund warffen sich zuweilen
bey sechs hundert solche stlbst -Mörder un¬
ter die Wägen / und lieffen sich gleich den
vorigen von den Rädern zu Todt pressen.
Ein andere Art solcher TeüffelsMarteree
wütete mit Messern wider ihren eignen
Leib / trüge grosse Stücker desselben auff
den Spiessen herum/und ruffte / daß sie
dieses Geschänck ihren Abgott darböten
für die Seelen ihrer verblichenen Kinder
oder Eltern . Endlich tratte der Gözen,
Bediente herfür / schnitte ihnen folgend-
die Gurgel ab / und wiese das Haupt den»
gesamten Volck / welches zur Erden ligend
mit erhebtm Händen den Abgott eyfferigst
Miesse / dergleichen Dienst - Opffer auch
ihme durch sie widerfahren zulaffen . Dieß
unmenschliche Höllen - Gepräng verzöge
sich biß in die fünffzehen Täg / am neünd-
tcn aber entstünde ein grosses murren und
klagen unter den Volck / als wolte die
Schlange / deren in Beschreibung deßGö-
zens oberwehnet worden / auß grosser Miß¬
gunst / die Aschen der geräderten hinweg
rauben / damit ihre Seelen in den vermein¬
ten Himmel nicht gelangen sollen . Also
hörete man dazumahl nichts als entsetzli¬
che Klag -Stimmen/und trauriges Trom¬
mel - Spiel . Es wurden auch die ganze
Nacht hindurch allenthalben Liechter an-
gezündet / damit der grosse @ ott Tynago-
go ( so mächtig und allwissend ward die¬
ses Abenteür ) die Schlange irrgends an-
dreffen / und gäntzlich zu Grund richten
möchte . Als man nun deß folgendenTags/
zum Anzeigen der getödtenSchlangen/den
Berg deß Gözen -Hauß mit Villen weiften
Körben besetzt sähe / fielen alle vor Freü-
den zur Erden / lobpriesen ihren Gott ob
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so herrlichen Siez / und tralten in den r^aKomersSect ergebm/und selbiger in
Tempel daselbst zuopffern . Der Hafla- Villen nachahmen/ will ich dorthin verscho-
nisten / und Raßbouten inMogol stlza - ben haben/woselbst vondiesesLugen -Pro-
meGepräng und Opffer/weilen flemeh- phetens Dichtereyen mit mehrem solle
rentheils / jedoch nach Persischer Art deß gehandlet werden.

$ . V . Von den Brachmanen , und EözemBedientett.
On den Gelehrten oder Weltwei¬

sen/ so in Ost,Indienvor undenck-
lichen Jahren und noch zu ZeitenLIexan-
dri Magnisehr berühmt gewesen/seyndan-
nochdieöracdmanenübrig/so auch in etli,
chenOrthenBram !ne § genenet werde/und
ihre Ur-Ankunfft von den groffL Schöpffer
Brama herziehen wollen . Dem Geschlecht
nach seynd sie hoch-edel : Massenvon ihnen
sehr vill König herstammen/ die sothane
Ankunfft in threnWappengeführt/und sol¬
chesvor ein sonderbahre Ehr gehaltehabe.
Dannenhero sie auch zu Belehrerder Kö¬
niglichen Prinzen gesetzt/ und in wichtigen
Lehr - oder Staats - Sachen vor allen zu
Rath gezogen worden. Ungleichenhiel¬
ten sie dem Volck dasGesatz vor / unter¬
wiesen die Jugend in Gotts-Dienst / und
fiepen Künsten/ und stundenbey meniglich
ihrer Weiß - und Geschicklichkeit halber in
so großen Ansehen / daß mansvor Heilig/
ja vor Halb,Götter zuachten und zuvereh¬
ren pflegte. Massen danIvertdnbezeü-
get/er habe jenseitsSumte im Dorff Ka«
terchan einen dergleichen gesehen / wel¬
cher nur sechs und dreyffig Zolllang / und
achtzigJahr alt/für ein gar heiligesMänn,
lein/ja für ein Prophet gehalten/und vereh¬
ret worden. Es wäre auch ihr Wandel
ehedeffen sehr lobsam/ gestaltam solchen ihr
Königv ^äimuz bey ^ lexanäro^5. weit,
läuffig herfür gestrichen / und von Joanne
L06M0auch vielfältig gepriesen wird ; an-
jetzo aberfindet sich dieses schöne Ruhm-
Liecht durch das Widerspiel dermassen
verfinstert / daß der grosse Indianer-Apo¬
stelXaverlU8, so mit denselben in Ost-Jn-
dien sehr vill lgehandlet/ auch manche zu
Christo gebracht/ schreiben dörffen / daß
wan keinBrackman in Indienwäre/ auch
zur Stund der Gözen - Dienst alda ver¬
schwinden wurde. Und pflegte er jenen
Versickel deß Psalmen - Dichters dahin
zudeuten : Von urcheiligett Volck / von
falschen und bösen Leuchen errerre
mich P5. 42. Sie leben mehrentheilsvon
den reichen Opffer / womit die Gözen be,
schenckt / und ihr läres Geschwätz / und vill-
stltiges Traum -Gedicht / welches sie als
Göttliche Außspruch zuverkauffen pflegen/
belohnetwird . Daß von ihnen listig -an¬
geführte Völckel ist der gäntzlichen Mei¬

nung/ die Gözen seynd nicht weniger der
Nahrung bedürfftigals die Menschen / je¬
doch solcher Gestalt / daß sie von den ge¬
kochten Speisen allein den Geruch/alsdie
Blühe oderKern derselbß/an sich ziehen/das
übrige aber als dieSchaale / oder als ein
untüchtiges Aaß verwersten ; so aber denen
Gözen,Dienern trefflich zustatten kommt/
und nicht allein sich sechsten / sondern ihr
ganzes Hauß - Befind niedlich davon zu-
nähren pflegen. Um dieserUrsachen Wil¬
len wurden gemeiniglich die Gozen in einer
ungeheüren Grösse / wie oben erwchnet/
vorgestellet / eines Lheils zwar die Groß¬
macht derselben in der äußerlichenGestalt
zuentbilden / andern theils aber/ damit das
Speiß,Opffer mit demWanst deß Gözen-
in gleicher Maaß / folgends die Bediente
desto überflüstiger davon gespeiset wurden.
Im Kall aber das Opffer vor so grosseLei¬
ber alzu klein / oder solches nicht öffters ge¬
reichet wurde/pflegten diese sonst Himmli¬
sche / hierin aber gantz indischeMenscher»
auff öffentlichen Straffen herumzugehen/
und mit heülen und klagen der GözenHun-
ger und Bedürfftigkeit zubeweinen / ihrer»
gerechten Unmuth zubeschreiben/mit Hmn-
ger / Pest / Krieg / und andern dergleichen
Straffen dem Land zubetrohen ; ja daß die
Gözen von dar ziehen / und nach ihnen
nichts als Übel und Unheyl über so un-
danckbare Menschenergehen wurde. We>-
rauff dan die mehreste deß Pöfels mit gros¬
sen Leyd-Wesen ihre Missethat bekannten/
allerhand Eff,Maaren in grosser Menge
zum Gözen-Hauß brachten / und lieber ih,»
nen selbst die nothwendige Nahrung enü»
zogen / als ihre Gözen betrüben/ und die
Pfaffen unvergnügt sehen wolten.

DerBrachmanenLebens - Wandet
ist der Zeit fast unterschidlich . Etliche le¬
ben in vornehmen Klöstern unter einer»
Vorsteher zu hundert und mehr / welche
auch als in Gesatz erfahrneund hochgelehr¬
te

^
Männer / bey allen auch Fürsten und

Königen in hohen Ansehen seynd / und m
vorfallendenZweiffels - Sachen um Rath»
ersuchet werden. Sie lehren in offentlü»
chen Schulen / seynd erfahren in unter,
schidlichen Wiffenschafften/ besonders der
Stern,sehe-Kunst / womit sie doch das al¬
bere Volck mercktich anzuführen pflegen.

Gebräu,
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Mn* Gebrauchen sich sehr grosser/ ur-alter / und
Wandel von Palm - Blättern ( war der Indianer
der 8r,ek- Schreib * Papier ) zusammen r gefügter
mraea. Bücher/ darin die Natur,oder Welt-

Kündigung / wie auch die Grundlehren
deß so woll Burgerltchen als Göttlichen
Rechts enthalten. Eüsserlich ist ihrWan«
bel gantz Sitt -und tugendlich/ seynd nich,
tern / wachtsam/ bescheiden/ leüthseelig/
mässlg in essen und trincfen / in geheim aber
seynd sie der Wollust und Villen Lastern
ergeben . Andere Jogijs oder jogies ge,

jog». nand / die von den Griechen vermeinte
es . Gymnofophiftae , assen den Egyptischen

Einsidlern nach / fliehen die Gemeinschafft
der Menschen / und nehmen in Wüsten
undunbewohnten Orthen ihe Auffenthalt.
In gemein tragen sie die Bildnus ihres
Abgotts von Holtz oder Kupffer gemacht
an den Hals / und als sie essen wollen opf-
fern sie denselben das Beste . EinenSchein
der Heiligkeit zugewinnen / verschlieffensie
sich in holle Baum und eiserne Kefich / tra¬
gen grosse eiserne Käste! an den Beinen/
zwingen den Hals in eiserneKragen / oder
gehen auff scharffen eisernen Zwecken / die
sie durch ihre Holtz - Schuch geschlagen.
Manchegewöhnen den Leib zur stäten Hitz
oder Kälte/ benehmen ihnen allenSchlaff/
und murmeln stätS etwas zwischen den
Länden / ihren Abgott damit zuverehren.
Baldjeus erzehlet/er habe noch im Jahr
1657. in derZeUamschenVestuNgGo*
lumbo einen dergleichengesehen / deme die
Armb von unabläßlichen außstrecken auß
Andacht über den Köpft zusammen ge¬
wachsen . Als sie nun solcher Gestalt den
Leib gemartert / undvon den wilden Leben
eine fast abscheüliche Gestalt gewonnen/
kehren sie nach Verflüffung etlicher Jahr
widerum in die Stätt/oder wandern von
einen Orth zu den andern ; da sie dan von
den Volck ihres überstrengen Wandels
halber fast als Götter angebettet / und ver¬
ehret werden. Ihnen will alsdan alles/
was nach so strenger Einsamkeit gelüstet/
imLuder und Laster erlaubt ftyn / und hat
es das Ansehen / vorgeübteöBuß - Leben
py allein dahin gemeiner / damit sieNach¬
wahlen allen ihren Begierdenden völligen
Zaum lassen / gleichsam durch hundertfäl¬
tige Boßheiten herein bringend/ wassie
bey ehe - gepflogener Mäßigkeit in wenig
Jahren verabsäumet haben . Dabey doch
zuverwundern / daß Ungeachtet diese Leüth,
Betrüaer über die Schrancken deß allen
Menschen eingedruckten Besatzes der Na¬
tur sich muthwillig hinauß werffen / ja als
uvvernünfftige Thier in allen Unflat un-

zimlicher Lüsten herumwelzen/nichtdie ge-
ringste Mgernußbey den Volck entstehe/
als welches schon der eingewurzelten Mei¬
nung ist / diese ihre Pfaffen seynd einer sö
grossen Unschuld / und Heiligkeit / daßsit
nicht sündigen / noch einige Miffethat voll¬
bringen mögen ; ja daß alle ihreLaster -Tha-
ten für nichts anderst als Tugenden / und
grösst Verdiensten zuschätzen seynd. Kals
sie auch jemand mit Schmäh - oderLäster-
Wortenverunehrten/ja woll auch Schläg
oder tödtliche Wunden zumäffeten / wurde
doch solches nicht für unbillich sondern als
einGnad/undMittheilungihrer Heiligkeit
von den thorrechtkPöfel angenohmrwerde.

Dergleichen fast eben strenges und ein, . .
sames Leben fuhren auch etliche im Reich ®
Pcgü unter einen Vorsteher oderAbbt / so Aeich p«
man j^bedale nennet. Sie geniesten g&.
nichts von dem/ was Leben gehabt/und zei¬
gen in den äufferlichen Wandel die höchste
Armuth/undAbgang aller Dingen. Deß
Vorstehers oder seines Stell,VertretterS
Ansehen ist so groß/daß wan ein Ubelthäter
zu ihm gelangt / seine Mißhandlungbrken-
net/und die ihm auffgetrageneStraff voll¬
ziehet/ von Niemands hernach solcher Ubels
that halber/ so groß sie auch imer seinmöch¬
te/angegriffenoder belästiget werden

Es finden sich noch andere/lirimimpi
genand/ welche sich aller Gemeinschafft mit Deriwr.
denWeibsbildrrngäntzlich entschlagen/ja
dermassen eingezogkn seynd / daß sie keines
derselben auch nur mit einen Blick besehen
wollen ; dessenthalben gewisse Leüth vor
sich lauffend haben / welche über Laut ruf-
fen / und alles Krauen - Volck auß deN
Weeg zugehen eyfferigst trmahnen .Diesen
seynd nicht vill ungleich die öraminen in
Zeylon und zu arlinga,denen derWein
beyVersteinigung untersagt/ wie nichtwr- _ .
Niger derEhestand/es seye daß sie die heilige m
Kleydung samt den Priester-Amptablegk^

7 *
Sie seynd in unterschivliche Klöster gethei-
ltt/gehlgekleydet / gantz kahl geschoren/
und jederzeit mit einen Sonnen - Schirni
bewehret . Dem vornehmsten Gotts-
Dienst warten sie zur Mitternacht ab/
kommen doch auch fast stündlich deß Tags
in das GottS-Hauß / und murmlen/ wo flk
nur gehen oder stehe/an ihrenBett-Schnu-
ren. Diese Andacht desto leichter und
ohne Beschwärnuß ins Merck zusetzen/
wohnen sie zu nächst bey den Gözen-Hauß/
entschlagen sich aller weltlichen Geschafft/
und dörffen mit Kauften oder Verkauften
Nicht vill umgehen ; ja so gar keine Hünek
oder ander Vieh im Hauß nicht erziehet
So villvonderOst^JndierGözen,Dienst:
- Zwetzs
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Erstes Kapitel.
Erster Versuch der Porkugesen nach Ost - Indien . Abfahrt

Vafcus Gama von Lisboa. Attkunfft ZU Mozambique»
Mombaza . und Melinde.

Ndien ist zwar von unfern Vor¬
fahren / und alten Geschicht-
Schreibern/ jedoch sehr dunckel/

«nd gleichsam in einen Schatten entworf¬
en/und bekand gewest. Je hat einer dort/
ver ander da / ein Stuck Lands auff die
Bahngebracht / und damit die Welt ver¬
größern wollen . DieJnsuln korcuna-
tae, Gorgonides, und Hefpcrides wur¬
den t>onSolino,Plinio,unt) bttlcnPoeten
herfürgebracht; ja so garvon Ptolomaeo>
so um das Jahr Christi i4o. gelebet / in
die Land - und Welt-Karten gesetzt. ES
gedencketauch Plato imTimaeo einer In¬
sel / welche gegen dem Preto Herculeo
oder Gaditanogelegen / Afiam und Afri-
cam in der Grösseüberstigen / und Atlan-

UnferDor - tis solle geheissen haben ; nachmahls aber
kayrerMet, hurd) ein grosses Erdbeben oder Crgies-
Jnd?ea. sung überschwemmet / und unter Wasser

gesetzt sein worden. Nicht weniger be¬
schreibt Pomponius Mela , und Diodo-
rus Siculus die Reiß der Pbsenicier , und
ttannonis deß Carthaginensers / welcher
vorzwey tausend Jahren durch ebendiese
Meer-Enge ( anjetzo von den Spaniern
Lürecbo de Gibraltar genand ) neben
Atricam gefahren / und die Eben -Nächt-
Linie hiß auff einen Grad solle erreichet ha¬
ben. Plinius will/ die InselLaproba-
na , anjetzo Sumatra , seye schon zur Zeit
AlexandriMagn ! gefunden / und für die

^veüe Welt gehalten worden. Die Ve¬
nediger handleten zwar schon vor etlich
hundert Jahren nach Indien/ kunten aber
mit ihren Schiffen nicht weitergelangen/als gehn Alexandriam oder Damiatam
in die Mittelländische See / von dannen
die MaarenzuLand bißgenSuesgesuh-

ret / hernach in kleinen Schifflen / wegen
deß Wassers Untieffe / nach Calicut ge¬
bracht worden . Durch diese und derglei¬
chen Bemühungenwurde doch nichts an¬
derst erhalten / als eine dunckeleWissen¬
schafft der jenigen Länder/ welche GOtt
und die Natur als einen Schatz / von Sa*
lomonis Zeiten biß dahin / hat unbekand
seyn wollen. Allein die in ihren Begin¬
nen gantz unverdrossene Portugesen sats
welchen solcherRuhm vor allen alten und
neüen Schiffahrerngantz billichgebühret)
haben die jederzeit verschlossene/ und vor
unsegelbar gehaltene Meer-Straffe / auß
Luropa durchAtrica ins Ost-Land zuseg-
len/ kühnmüthig eröffnet / und gantz Euro*
pa kund gemacht/ daß wederdas EyllandGades , wie die Römer geirret / noch das
krumme und befahrsame Vorgebürg deß Der Weeq
Berg Arlas das äussersteWelt-Ende oder bahin wird
letztes Zihl der Schiffahrt seyn tunte r al-
lermaffenbt$M von ihnen nicht allein S
hertzhafft überseglet / und den Nachfolgern net.

"
der Weeg gebahnt/ sondernnoch darüber
das Vorhaupt Gapo Verde , das grosseund also genante Löwen - Gebürg / die
schwarze Reichs - Länder Guinea und
Gougo achtJahr vorhero / als Golum-
bus die Welt umseglete / ja bald hierauff
noch sechs hundert Meil tieffer unbekand-
tes Land und Volck glücklich erfunden/und durch sie entdeckt worden . Prin-
zens Heinrichs / )oannis deß ersten weil-
land Königs in Portugal fünfften Sohns/
so dieß weit - auffehende Merck zu erst um
das Jahr 1420. in die Gedancken gefast/
preißwerther Anschlag gienge zwar an¬
fangs allein dahin / damit den unruhigen
Mohren/welche außihren schwarzen Afri*
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ca stätS herüber streifften / und an Portu - Regel abfassen tönte / folgends mit gerin-
gal überlästig fielen/Einhalt gethan/und sie gerer Bemühung und grösserer Sicherheit
durch füglichen Gegen - Gewalt in ihren die Schiffahrten fortsetzen . Nun mit die-
Gränzen zurück gehalten wurden ; Wei - ser WissenschafftstiesseOama von ^ boa
len aber die vorgenommeneSchiffahrten ab / und fände sich / ungeacht zur selben
so gewünscht und glücklich ablieffen / auch Sommers - Zeit die See nicht allerdings
täglich mehrere und neüe Länder erfunden üblich / nach wenig Monalhen nechst den
wurden / wüchse auch die Begierd gar in Vorhaupt der guten Hoffnung an einen
Ost - Indien zudringen / und den aldort Orth / von 8 . Blafio benähmet / woselbst
gleichsam angesäetenReichtum nach Por - das Mohren - Volck auff gesattelten Och- Gelange
rugal / von darauß aber den unvergleichli - sen daher ritte / und mit singen und tanzen m denDor-
chen Schatz deß wahren Glaubens über- weiß nicht was vor einen Ehren -Tag ftp- Haupt der
zuführen . Solches schiene GOtt vorder reten. Oama lieffeeinen'Dollmetsch her«
halten zuhaben dem grossen und um die fir tretten ; weilen aber selbiger von der ^

Fortpflanzung deß wahren Christenthums Einländer Sprach nichts erreichen kunre/
fthreyffrenden König Bmmanuel , welcher verschieffe man durch Deüten und Wei-
nach Villen ganzer fünff und sibenzig Jahr sen so vill / daß man um etliche gläserne
von seinen Vorfahrern treu - angewendten Kügelen/ Schellen / und dergleichen Kim
Bemühungen zu letzt / das ist / im Jahr der -Tant / wovon diese Heyden gantzeim
1497 . durch den berühmten See -Helden genohmenwurden/ein oder anderes Rind-
Vatcu § Oama jenes Land angetroffen/ Vieh eingehandlet hat . Als man aber
davon Portugal so vill herrlichen Ruhms / auß Mangel der Sprach nicht eins wer-
als kostbahren Reichtums an sich gebracht, den möchte / und sich einiger Zwist beyder-

Den neünten Tag Heumonaths erst- seits anspinnen wolle / ließeOama , gröffy-
gedachten Jahrs / demnach jetzt - ernennter res Unheyl zuverhüten / die Ancker einzle-
Don Vafco von seiner Majestät den flie- hm / und Übergabe die Segel den Win«
genden Creütz -Fahn empfangen/ und bey den / welche ihm auch obangeregtes Vor¬
einer Versamlung deß vornehmstenHoff- gebürg vorbey/ das ist / über die äußerste
Adels die gewöhnliche Eyds - Pflicht auff Spize deß festenA5ricanischen Lands / so
gebogenen Knyhen abgelegt / auch von gegen Mittag gelegen / ja um erlich Meil
allen msamt Gottes Obschutz/ und seiner ferner/ als zehen Jahr vorhero Bartholo-
Jungfräulichen Mutter gnädigste Bey - mXusviar gelanget / ( ungeacht die Sei-
hülff in dero zu nechst am Meer - Gestatt nige wegen grosser Ungestümme sich wider
auffgerichtetenCapelle mit Heller Andacht ihm empöret/ und er selbsten/ nach dem die
ersucht worden / liesse er bey frölichen Ge - Auffrührer in Banden gelegt/das Steür-
fchall der Paucken und Trompeten die Ruder führen muste) endlich nach vill über-
Segel gegen Osten fliehen / sich von seinen standener See -und Lebens -Gefahr/ längst
geliebsten Vatterland zwar hertzhafft / je- derA 5ricanischen Küsten seglend / in den
doch auch mit beweglichen Nachsehnen be- zwar kleinen / jedoch fast sichern Meer¬
urlaubend . Es -waren allein vier grosse Port klorambique glücklich eingeführt
Segel -Schiff/auch nur mit hundert und haben.
sechszig theils Kriegs - theils Schiff -Leüth Dieß Eylland ist ungefähr eine halbe ~ . -
versehen / deren Haupt vom Ertz - Engel Meil -Weegsvon den festen Land in einer
Gabriel benahmftt/und derentwegen seiner Krümme gelegen / zwar nicht groß / auch klo-ambi-
Obschutz gewidmet war/damit gleich wie öd und unfruchtbar / jedoch der Ligsnheit qu«.
er vor Jahren die Bottschafft deß Heyls halber sehr Volckreich. Hat zur Rech«
der Welt von Himmel gebracht / also auch ten die Gold -Krufften Sofala , zur Lincken
anjetzv dieselbe auß Luropa denen Ost - die berühmte Statt tzuiloa , deroOber-
Jndmnern überbringen solte. Es wäre Herren Abrahemo bieMahometaner/fo
schon dazumahl die Kunst und Kühnheit alda wohnhafft/ neben andern Asricanera
der See -Fahrer etwas höher gestigen / und unterwürffig/undvon einem Statt -Vogt
durch sinnreiches Erfinden Roderici , wie ( die Arabier nennenihn Xeque ) der Zeit
auch Jofephi deß Judens/zuforderist aber verwaltet wurden . Eigentlich stehet der
durch ^ anini Losmi , der loannem von Orth dem Abiflmer König zu / von dessen
Königsberg in der Stern - sehe - Kunst zum Gebiet es kaum zween Büchsen - Schuß
Lehrmeister gehabt / so weit beordert / daß entfernetist. Man sihet den Port selbsten
man auß der Mittag - Sonn / und dessen mit Villen Palm - odtr 0 vLo§-Baumen
Abweichung von der Mittel - Linie gantz sehr tust - und zierlich besetzt / dabey doch
gewisse Lehrfltz/ und nicht irrende Schluß - auch derMälschenFrüchte keinAbgangist.
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Anders Obst / Korn/ und Reiß muß von
ftembdenPläzenhrrbey gebracht werden.
An Rindund Schaafe hat es die Menge/
das Schwein - Fleisch ist auch so gut und
gesund/ daß es denen Krancken zugelaffen/
Hünerhingegen und andersFlersth ihnen
versagt werde. Die Eingebohrne seynd
Pech - schwach/ mehrentheils klein von
Statur/ unbekleydet / und dem tanzen sehr
ergeben. Fast überal tragen sie einen
Spiel-Zeüg mit sich / und in den Händen/
bey ereignender Begebenheit sich damit
zuerlustigen . DerGarmeUe Philippusa 38. Trinicate in seiner Orienralischon
Reiß-Beschreibung erzehlet eines derglei¬
chen gesehen zuhaben vonhalb-gebrenmen
Holtz - Stücken zusammen gebracht/ mit
zu unters daran HangendenHollen Kürbiß;
rvorauff als manmit einenStab / an des¬
sen Spize ein Kugel auß Elephanren
Span -Adern gehefftet/ zuschlagenbegun-ttl gäbe es einen sehr anmuthigen Schall.
SolcherSpiel - Zeüg seynd viererley/ de¬
nen vier Music - Thonen gleich gestimmet/
und kommt der Unterschid der Grund-
Mittel-und Ober-Stimme sehr ordentlich
herauß.

Vor dem Eylland ungefähr vier tau¬
send Schritt in die See seynd zwo kleine
unbewohnte Inseln / deren eine vonobbe-
rührtenSee-HeldenGama, als er daselbst
eineDmck-Saule auffgerichtet/8. Georg,
die andere St . Jacob getauffet worden.
Zwischen beyden und den festen Landlaufft
man ohne einige Gefahr nachKiv?ambi-
que , Gamaaber hielte zuruck / und ließe
sich allein von fern beobachten/ umzuver-
nehmen / was die Barbaren auff ihn als
einm biß dahin ungesehenen Gast versu¬
chen wurden. Anfangs hielte mans für
Saracenenoder Türcken / und wurde bey-
derstits Lieb und Freündschafft gepfleget/
auch vonGamaunterschidliche Schanck-
Gaben / besonders Wein und Zuckcr-
Werck/ nachwelchen dem Mohren-Volck
die Zähn stäts in Wasser stehen / zum Land
geschickt/ und andere Nahrung darum ein-
gewechßlet ; ja so gar zween eingebohme
Schiffer / so der Straffen nach Ost - In¬
dien kündig / um einen billichen Preiß ge¬
mietet / und bewilliget . So bald aber
von etlichen^bilLner-Mohren / welchean
den Schiffen geschnizte Engels -Bilder er¬
sehen / und mitGama in ein Glaubens-
Gespräch gerathen waren / in ihrer Ruck-
Kunfft außgestreüet/daßesEuropäerund
Christen wären / verschwunde alle Leüth-
seeligkeit/die gedingteSchifferverzöge sich/
und an statt der Geschänck flogen Pfeil

und Fluch zu den Schiffen. Dieser un¬
befugten Gewalthätigkeit zeitlich und ohne
ferneren Unheyl zuentkommen/ ließeGa¬
ma - weilen ersichvon seinen Feinden ur¬
plötzlich umringet sähe / eines vergröbern
Geschütz unter sie loß knastern / davon als
vier Heyden vor den Füßen deß Statt-
Vogts zu Stucken giengen / andere aber
das Feür und den Rauch / in Meinung
der Himmeldonnere über sie herunter/ vor-
hero mit Forcht und Zittern ersehen / warft
se sich alles in die Nachen / und eyllete von
der Insel dem festen Land zu. Dieß ge¬
schähe / wie oberwehnet / in Jahr 1497.
dannenhero sich biüich zuverwundern / wie
dochLevinus Hulfiusin seiner neündten
Schiffahrt schreiben mögen / eben diese
Heyden hätten sich im Jahr 1604. das
ist / hundert und siben Jahr hernach / als
die Holländer dahin gelangt/ ob derglei¬
chen Geschütz und Feür -Röhr/ als eine biß
dahin ungesehene Sach mercklich entsezet/
da dochdie Portugesen/nachjetz - beschrie¬
bener ihrer ersten Ankunft! / nachgehendS
nicht allein zum öfftern diestGegend/alsdi«
beste und sicherste Straffen nachGoa,
durchreiset / und fast jederzeitalda ihreEin¬
kehr genommen / sondern auch bald her¬
nach / wie er selbsten bezeuget / gegen über
jetzt - gedachter zweyen Inseln St . Görg
und St . Jacob ein sehr schöne Vestung
gebauet/und selbe wider die Holländer und
andern äußerlichenGewalt behauptet ha¬
ben/mehrentheils durch Veystand der ih¬
nen untergebenen Nigritcn / welche an ih¬
nen dermassen treu worden / daß sie auch
ihren eignen Verwandten / jenen zugefal¬len/ nicht verschonenwurden.

Als nun der Statt - Vogt auß der
Entsezung/darin ihm der schröckbare Knall
und Strahl deß Geschütz gestürzet / sich in
etwas erhollet/ sandte er strackszuGama,
ließedie Unthatder Seinigen/ dazu er we¬
der Befelch noch Anlaß gegeben/mögligst
entschuldigen/ und erböte sich nebst einesStuck Gelds die gedingte Schiffer / deren
einer durch das Geschütz zerrissen / der an¬
der aber vor sich selbst durchgangen / und
nicht mehr anzutreffen wäre / mit andern/die deßWeegs nach Ost- Indiensehr woll-
kündig / zuersezen. Der kluge See-Held/
begierig auß diesen Händeln zukommen/und seine Reiß fortzusezen / schickte das
angeborene Geld zuruck / den Schiffmanaber / einen Mann von gleichen oder noch
schlimmem Haaren/ als die vorige gewest/
nähme er mit sich. So bald man die An-
cker gelöst / richtete der Bößwicht das
Schiff gegen eine sehr gefährliche und sim-

Irrrhum
Eevini
Hulfij.

Bobbeit
der Hey»
den.



Ander Theil/ Das I. Capttel . 45
dige Insel/ woselbst es entwederscheittern/
oder daS Volck auß Mangel der Nah«
rung darauff verderben muste . Er aber
gedachte bey Nächtlicher Weile / gleich
wie oberwehntegethan / mit Schwimmen
listig zu enckommen. Der Anschlag ge-
lunge zwar Anfangs / da man aber noch
zeitlich auff die Feine kommen / gienge das
Unheyl über den Rathgeber auß / und
ward der Orth von einer unlinden Bezah¬
lungJ so dem Verräther worden / die
Schläg « Insel genennet. Er zerspränge
fast vor Grimmen / muste doch / gleiches
Mahl ihme selbst nicht öffter anzurichten/
denZorn verdecken / mir teuren angeloben/
bas Ruder fortan also zulencken/ daß man
ehest in nechst - gelegenen -HafenQuiloa
einlauffen / und daselbst norhwendigeEr,
stischung zu Schiff bringen / von dar aber
die rechte Straffen nach Ost-Jodien ein-
fahren möchte . Dieß 2lnbot ward eben
jo arg und verdeckt/als das vorige : dann
albereit von nechst-geschehener Empörung
zu Mozambique, der Ruff nach (Quiloa
vorgeflogen/ und daselbst schon alle An¬
statt gemacht/ die aldorten ihren Lands-
Genoffen angefügte Unbill zuerwidern.
GOrt aber / dessen Vorsichtigkeit unter
dieser Schiffahrt waltete / erweckte unver¬
sehens ein so grosse Ungestümme auff den
Meer / daß das gantze Schiff - 'Heer weit
von tzuilva hinweg / und folgends der
Tücke dieser Barbaren entzogen wurde.
Ungeachtetnun dieß deß Heydens boßhaff
tcs Ersinnen zu Wasserworden / verlieffe
ihm doch seine Schalckheit nicht / sondern
rieche unerschrocken eia / man solle die Se¬
gel nachMombazawenden / woselbst
riehmlich sehr vill Christen / das Heyden-
Volcksehr Leüthseelig / und an nothwendi-
gen Vorrath die Menge wäre. Um sol¬
cher Ursach Willen / und weil es anNah,

Meücheb rung zugebrechen begunte / lieffe esOama
List ent, geschehen/und führe den Hafen Mombaza
tectt. zu. Bevor er noch eingeloffen / waren

schon die Außspäher bey den <L>chiffen/undals sie von den verrätherischenSteürman
alles vernahmen/ tratten sie heimlich zuden König/beredeten ihme diese Beüt nicht
auß den Händen zulaffen ; zumahlenso ge¬
wünschte Gelegenheit ihme solche gleich,
sam in die Schoß legte. Der Schluß
ergienge / man solle die angelangte Gästmit gedichter Höffigkeit in den Hasen lo¬
cken/ mit ihnen KauffGewerb treiben/und
da sie hiemit beschäftiget sich am sichersten
zuseyn erachten wurden / plötzlichüberfal¬
len / und die Schiff samt allen / was darin
wäre / in Beschlag nehmen . DieserAn¬

schlag hätte Gamam mit bffl Seinigen
gantz zu Grund gerichtet/ wan nicht der
Göttlichen Vorsicht ein anders beliebet/
und ihn durch sonderbahreSchickung von
so augenscheinlicher Gefahr wunderbar-
lich errettet hatte. Ban als sich alle seine
Schiff fertig hielten/ auff so Höffiche Ein¬
ladung der Barbaren in den innern Hasen
einzulauffen / Gama aber das Seinige
nicht woll den Winden entziehen und da¬
von frep machen kunte / befähle er / auß
Beysorg auff eine Sand-Banck getriben
zuwerden / das Schiff Ancker - fest zuma¬
chen. Als nun die Schiff- Bursch hie¬
rum mit grossen Geschrey und eilfärtiger
Arbeit bemühet ward/ vermeintendie Hey¬
den / so auß List in das Schiff übergan¬
gen/ ihr Anschlag wäre cntbcdft / ( wie dan
die Voßheit ihro selbst verdächtig zuseyn
psieget ) sprangen eillends in den Nachen/
und nahmensamt den Verräther eilsamst
die Flucht . Oam»,der sich von derGefahr
so wunderbarlicherlediget sähe/ zögeunge¬
säumt die Ancker ein / wandte sich gegen
Norden/undgelangteauffgegebene Nach¬
richt etlicher 8aracener / so er unterwegs
angehalten/ jeden insonders/ allen Betrug
zuverhüten / um die Gegend befragend/auff
deren gleich lautende Aussag nach Melin«
de , eine gleichfalls in den inneren Theil
Africa: gelegene und viereckig - bemaurte
Meer-Start.

Der Beherrscher dieses Lands ward
ein sehr Leüthseeliger / und denen Fremd , s -m» An¬
den nicht ungeneigterHerr / bey deme dan kunjstzn
offt -gepriesener Gama durcheinen jetzt -ge- Meiinde*
dachter Saracewn das erste Gruß - Gr-
präng ablegen / auch nachgehends mit
LuropXischen Geschäncken würdigst beeh¬
ren lassen . Solches erwiderte jener mit
gleicher Freygebigkeit / lieffe Gamam bey
frölichen Geschall in den Hafen einholen/
und sandte / ihm zubewillkommen / seinen
ältern Prinzen in einen herrlichen Lust-
Schiff entgegen . Als nun dieser seinen
Gast mit freündlichen Willkomm - heissen
empfangen/ auch beyderseits vill Liebrei¬
ches durch einen Dollmetsch abgeredet
worden/ bäte er gantz höffich / Gama rvol-
te seinemalbereit erlebten / auch etwas un¬
päßlichen Herrn Vattern die vill -verlang-
te Lieb erweisen/und sich persöhnlich zu ihm
verfügen ; er inzwischen samt seinenSohn
als teure und treüeBürgen zu gäntzlicher
Sicherheit im Schiff zuverharren aller¬
dings bereit wäre . Gama priese zwar st>
geneigtenWillen deß Prinzens / lieffe sich
doch in höffichsterGegen - Antwort ver¬
nehmen/ daß ihmevonden Schiffen zu-F r weichen
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weichen vermög seines Königs scharffen willfuhrehierin ohne Saumnus/nach wel-
Befelch nicht zugelaffen wäre / sich also der chenOamanächst abgelegtenschuldigsten
grossen Ehr und Freüd/ so er ob dieser ihme Danck/um so ungemeine ihme und den
angebotener Willfährigkeit zugenieffen Seinigen erzeigte Guthätigkelt/die Segel
hätte / mit Schmerzen beraubet sehen mu - den Winden überließ/ und treu angelobte/
sie. Solches aber zuersezen ordnete er bey seiner Ruck -Kunfft diesen Port wide-
zween seiner vornehmsten Edel -Leüth / ne- rum zubegrüssen/ und eines so willfährigen
ben obbeschriebenen dreyzehen gefangenen Fürstens Gesandte ( zumahlen dieser hie-
Laracenen/dieer ihme zu Ehren überlieffe/ rum selbsten augehalten ) mit sich nach
zu den Fürsten/hinwiderum bittend / ihmeLisboa , um mit KönigLmmanueleine
einen versuchten Steürman / dessen Er- engere Verbindnuß zutrcffen / in seinen
fahrenheit bey dieserSchiffahrt dienstlich eignen Schiff zuübersezen.
seyn möchte / erfolgen zulaffen . Man

as zweyte Uapitel.
VafcusAnkunfft zu Calicut. Seine Verrichtungen alda.

Ruckreiß nach Portugal. Asfier-RcdLrri« vernichtet.
MNAch so woll grschlichten Sachen zu strich/wie besagt/der Winter an/da hinge,
Mv ^lelinäe nähmeGama seinen gen zur Ost-Seiten dieSsmmer -Hitze UN,
Strich nach den ^lalabarischenSee-Ku - mässig brennete. Ob nun woll bey sol,
(len / welchen Weeg von siben hundert cher Ereignuß auff den hohen Meer zu,
Meilener innerhalb ein und zweinzig Tag verharren nicht woll thunlich / jedoch er,
reisens nach sich gelegt / und zu Außgang achtete Oama auch der Klugheit zuseyn/
deß May - Monaths / das ist / eplff Mo - ohne Einwilligungdeß Lands -Fürstens in
nach nach dem er von Lisboa abgefahren/ den Hafen nicht einzulauffen . Dieser Befchrel,in den ersten Indianischen See - Hafen Herr war der Zeit fast der mächtigste in bnngdeß
Calicut , mit so grossen Frolocken der gantz Ost-Indien/ dannenhero auch Za- Zamorios
Seinigen / als hätten sie albereit ihr Vat - morm , das ist / der Keyser oder Groß -Kö - KomKs z»
terland widererreicht / glücklich angelangr . nig genand / deme vill andere Fürsten bott, ^ ccttl '
Alhier zeigte sich was aller Natur-Kündi - mässig / und ihme als ihren Ober - Herrn
ger Lehr und Meinung weit übersteiget / unterthenigst zuverehren pflegten . Die

SrofteHitz nehmlich unter einerHimmels -Flache/ Eingesessene werden in vier Gattungen ab-
?"

ein« bey gleichenAb - und Zutrit der Sonnen/ getheilet. Die erste nennet manOama-
Zeitm in einer Zeit und Jahrs - Monach / zur lcs ; seynd vornehme Land-und Hoss- Her»
zweyen Osten zwar über das Gebürg Catis , wel, ren / durch deren Obsicht und Klugheit das
Laadm. chesbey dem Vorhaupt Oori in einer gemeine Weesen zu Fried - und Kriegs»

Reyhe hinauß lauffend dier^alabarlsche Zeiten sorgsamjiverwaltet wird . Diesen
Land-Längeentscheidet/ die gröste Trückne folgen die Gelehrte von Altersörackma-
und Sommer - Hitz / gegen Westen aber nes , anjetzo auchöram! »en genand / so
diesseits deß Gebürgsäufferste Kälte / und theils den Opffer - Dienst versehen / theUs
fiätes Regen-Wetter anzutreffen sey ; fol- auch denen Königen und Prinzen mit gn,
gendsbeyde Völcker / ob schon Landsge- len Rath oder Weissagung künfftigerZu,
rroffene / ein ander gleichsam zu Erdgegner fällen an die Hand gehen . Demnachseynd
seyn. Welches dan / gleich wie es unfern die Zaires oder beadlete Kriegs -Männer / 8ands/unr
Vorfahrern gantz unbekandt/ also klärlich letztlich das Baur - und Handwercks - emt
am Tag gibt / daß alles was dem Glück Volck . Der übrige Haussen bestehet in eaIccu6*
und Geschick/der Art und Natur/dem Ge - Kauff - und Handels-Leüth / mehrentheillZ
stimundHimmels-Lauff/und dahero ent « Mahometanet und Juden / so auß Per-
steheM zum öfftern dem Ansehen nach un- sie » und Arabien dahinübergesetzt / das
gefähren Zufällen von uns Menschen un- KaussGewerb köstlicher Maaren meister¬
weißlich zugemeffen wird/allein vonGottes lich zutreiben / und dadurch zu grossenals einigenHerrens und Urhebers der Na- Reichtum sich zuerheben wissen. Dastur unergründlicher Weißheit besagter Land ist sehr schön und tragbar/nicht allein
Massen verordnet / er auch darum allein an Gewürtz - und Frucht - Baumen/son-
zufürchten / und zuverehrenseye. dern nähret auch allerhand Gethier/so woll

Zur Zeit daOamagehn Calicur ge- zur Nahrung als Lustbarkeit deß Men,
langet/ hielteindenMalabarifc & mLand - schen/ dazuinso grosser Wolftple/ daß ein

von
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ton der Natur schön - gemahlenerPapa - Zeit nährete daS Land noch keine Pferd )
gey/odrr listigeMeer-Katz um einenOrths - von welchen er erstlich gantz ehrerbietig em-
Thaller zuerkauffen stehe. Die Keyserli- pfangen / hernachmit Pstiffen und Trum-

^ he Hoff - Sitz - Statt gleiches Nahmens mel / mit frölichcn Klang und Gesang auff
solle in ihren Bezirck die Grösse haben von einer Trag * Baar erstlich nach Calicut*
eplffMeilen/jederzeit sehr Volckreich/und folgends nach ? am «ne unfern von der
von den Kauff - Handel der kostbahresten Statt / woselbst derZamorin seinen Hoff-
Waaren / so von allen Orthen dahin ver- Sitz hatte/übertragen worden/bey einen so
führet werden / vor andern berühmt. häuffigenZulaufs deß Volcks / daß vill da-

Als nun Cama daselbst ankommen / rüber in Gedräng erdrückt/theils auch / in
auch unfernvon den Hafen die Anckerauß- dem sie sich verunwilliget/ und jedweder der

Gtm* gemorsten / liesse er seineAnkunfftden Za * Vorderste sepn wollen/ erschlagen wurden.
Denich- worin hinterbringen / nächst beygeflgten Als Oama dem KöniglichenHoffge-
tuogalds . Bericht/wie daß er auß Verordnung deß nahet / ward er von etlichen Caimaler

mächtigen Königs in Portugal gleichsam ( seynd die Hoff - Grossen von Malabar ) — .
auß einer andern Welt dahin gelanget wä- abrrmahl bewillkommet . Hiernächst ka-
re/in deffenNahm ftineMajestät zuverehri ; me der Lrackmanen oberster Vorsteher pfa«M.und weilen die persöhnliche Gemeinschafft / in weisser Leinwad angethan / nähme ihn
und mündliche Abred durch die Fern - Ent » sänfftiglich bey der Hand / und führte ihn
legenheitverhindert wurde / vermög eines durchvill Gemäher / bey deren jeden zehen
Gesandtens / eine Vündnuß und nähere HoffBediente auffwarteten/in einen grof-
Freündschafft zwischen beyden Cronen sen Saal / dessen Fuß -Boden mit grünen
auffzurichten . Der Heyd von so höffli- halb-seidenenTeppichen belegt/dieWänd
chen Worten / und dabey eingereichten aber mit von Gold und Seiden gewürck-
Geschancknussen auffgeblasen / gedunckte ten Umhängen bekleydet waren . Dit
sich noch einmahl so groß zufeyn ; als dessen Hoff - und Reichs - Herren hatten ihren
Ruhm und Großmacht in die andereWelt Sitz rings herum auff hölzernen jedoch
übergefiogen / und diesen KöniglichenGe - sehr zierlich außgehauenen Staffeln / wel-
sandten ihme zu Ehr und Gefallen einen che nach und nach erhöhet die Gestalt einet
so weiten Weeg zureisen vermöget hätte ; Schau -Bühne entwarffen. Er der Za*
demnach liesse er Oamam ohne ferneren worin fasse auff einen sehr kostbahren Kö-
Verzug in nechsten Hasen Capocate nig , Stuhl mit ^ lkaüf oder Teppichen
einlauffen/ und sandte zwey Tag hernach unterleget/in einen Schnee - weiffen/bauMs
erliche von seinen Hoff/ welche ihm dazu in wollenen / und mit güldenen Blumen ein¬
ansehnlicher Ordnung in die Statt / ja gewürckten Rock/daran dieHäfftlein lau-
gar nach Hoff begleiten solten . Ob nun ter blinckende Edelgestein waren. Von
woll Vafcus auß eigner und seiner Ge - gleicher hoch - schätzbahrer Zierde glantztt
sährten reiffeil Geduncken weißlich erach - sein Haupt/Ohren/Arm/und Bein/wel¬
len kunte / nicht ohne Gefahr zusepn/seine che sonst gantz nackend / von dieser über-
Persohn einem Ungläubigen / und sehr köstlichenWaar zierlichst bedeckt wurden»
prächtigen Fürsten in dessen eignen Land So wollan den Füssen als Händen schim¬
und Hoff anmvertrauen / jedoch dem Be - werten die selzamste Edelgestein in ihren
ftlch seines Königs gehorsamst nachzukom- Ringen / daß man den hohen Werth nicht
men / Übergabe er daö Schiff -Heer feinem leichtlich ermessen kunte. Allernechst ne-
Bruder ? aulo , mit denselben / fals ihme ben ihm stunde ein bedachterGreiß/in einet
etwas widriges auffstoffen solte / ungeach - güldenen Schaale das Malabaristhe Be«
tet stiner Persohn / eyllendS nach Portu - rdel -Krautoder Arabische Hambul dar-
gal zukehren / und von allen / besonders der reichend / dessen sich die Ost -Indische Für-
nach Ost-Indien eröffneten Straffen voll - sten theils zur Reinigung deß Athens odet
kommenen Bericht zuertheilen ; warst zur Erfrischung deß Munds / theils zur
sich hierauffmit zwölff herrlich -bekleydten Außfuhrung der Feüchtigkeit/undBewahr
Portugesen in etliche mit Flaggen und rung deß Zahn -Fleischs/ ja woll auch den
Fahnen woll außgezirten Ruder -Schiffen / Durst zulöschen / stäts zugebrauchen / und
und führe dem Land zu. Am User fände er ihre Gäst damit zubeehren pflegen. Imeinen KöniglichenBefehlS-Haber / so über Angesicht wäre er schwartz-gehl / jedoch det
die Händel undRecht,Sachen der Fremd - Gestalt / und LeibS -Länge / auch allen äuftden/ selbe zuschlichten/ verordnetwar/nebst serlichen Geberden nach eines recht - Könir
einer grossen Anzahl allerhand Kriegs- glichen Ansehens.
reüth/Träger/ « chLrst -Thimn ( dandtr Nechst vorhergehenden Gruß - Ge»

präng/
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Seyber präng/ als Gama zusizen bekommen / lieffe
Empfa , tt tzurch einen Dollmetsch demZamorin
Lungs,R«- vermelden / wie dasLmmanuN sein König
™ h

und Herr / von den Ruhm - vollen Gerücht

eines so mächtigenKeysers beweget/ groß
Verlangen trüge / in dessen Kund - und
Freündschafftzutrette/ und weilen er hiemit
Persöhnlich nicht außlangen mögen/solches
durch seinen Gesandten Dienst-freundlich
zuerzeigen nicht umgehen wollen ; in ge¬
wisser Zuversicht/sorhane Verständnuß
wurde zu beyder Cronen mercklichen Auff-
trehnren sehr nutz - und beförderlich styn.
Auff so zierlicheHoff-Red gäbe der Heyd/
dessen Hochmuth sich hierob mercklich
schwällete / zur Gegen - Antwort : daß sti-
» ne/deßKönigs auß Portugal/zu ihm tro¬
tz. gende Woll - Neigung genugsamzuver-
$ > spiren wäre/als welcher seinen Gruß / und

-- Freündschafft auß so sichren Landen
-- durch eine dermassen ansehnliche Ge-
-tzsandtschafft entbieten ließ. Betreffend
»- die Bündnuß / wurde man sich dessen
-- schon wissen zuvergleichen / wofern man
-- erklärenmöchte / was für Waarenhin,
„ ein / und waS darfür hinauß zufuhren
„ wären. Hiernächstforscheteermancher-
tey vonLama . was Gestalt die so lang-
würige Schiffahrt abgeloffen / was ihme
unterwegs auffgestoffen / und dergleichen;
lieffe ihm endlich in einer sehr gelegenen
Herberg trefflich bewürten.

Als dieseAbhandlungunter dem Volck
ruchtbar worden / stiessen alsobald die
Kauff- und Handels-Leüth/ besonders 8«-

deßVolcks. racenerund Araber/die Köpffzusammen/
nicht ohne Ungrund erachtende/ihnenwur¬
de auß dieser neüen Verbündnuß eben so
vill Schadens / als denen Christen / wel¬
chen sie ohne dem sehr abhäffigwaren/Nutz
und Gewinn erwachsen. Diesem nach
( wie dan die Geld - Begier zu allenUn-
heyl die erste Anstiffterin ist ) ward derZa-
worin durch unterschidliche Weeg bere¬
det / diese Gesandschafft wäre nichts an¬
derst/ als ein schalckhaffterVorwand / wo¬
mit die schädlicheRaubereyen / welche von
diesenAußländern albereit auff den Meer
geübet/und dasselbe unsicher gemacht/wor¬
den beschönet / das Land außgespehet/und/
so fern es die Gelegenheit mit sich brächte/
manche Statt oder Vestung unversehens
überrumpelt wurde. Gesetzt auch / spra¬
chen sie ferner / diese Anköhmling wären
von den König inPortugal dahin gesandt/
so schiene es ja billicher zuseyn / daß man die
im Land so vill Jahr handthierende theils
Eingebohrne/ theils Benachbarte/auch al¬
berest von ihrerTreue undWo« - Mei¬

nungbekanteVölcker denenweißnichtwo¬
her geloffenen Europäern vorziche / und
durch jene vill mehr / wie es bißherogesche¬
hen/als durch diese das KlalabarischeWe¬
sen und Auffnehmen befürdert werde.
Von den Eingesessenen hätte man sich als
les Gutes / von den Frembdlingen nichts
als Unheplzuversehen. Durch diese wur¬
de man bald bey jenett das Kauff- Gewerb
verringert sehen / und alzu spat erkennen/
daß alles Haab und Reichtum deß OrthS
ihnen in die Hand gespielet stye. Alle-
wäre auff der Landsaffen gäntzlichen Un¬
tergang gemünzet / und / wolle man den
Übel zeitlich vorbiegen/ muste das ange-
spunnene Unhepl den Urhebern selbst auff
den Hals geschoben werden. Mit diesen
Worten/und beygelegten reichenSchanck-
nuffen/ als einen Allmächtigen Werckzeüg
zu allen Vorhaben / brachten sie die vor¬
nehmste deß Hoffs zu den Entschluß / daß
die bereits angetragene Bündnuß hinter¬
trieben/und denen Außländern der Ruck-
Weeg nach Hauß muste gewiesen werden.
Solches aber desto gewisser ins Merck
zurichten / ward in höchster Stille dahin
geschloffen/ daß man dieFrembdling mit
verstelter Freündlichkeit zum Kauff - Ge-
werb einladen/ und da sie dieß und jenes
zubesichtigen sich zerstreüet hätten / unver¬
sehens überfallen / alle zu Todt schlagen/
und die Schiff in Beschlag nehmen solte.

Weilen nun der von Natur gantz
leichtsinnige Keyser seine Beampte hierin Aluche der
nach Belieben walten liesse/nahme der La- f
tual , welchem die Portugesenzuversorgett

'
anbefohlen wäre / die Sach auff sich / in
Vorhaben/ seinem Gast eine Grube zu-
bauen / darein er unvermerckt/ und durch
scheinbahre Willfährigkeit gestürzet wur¬
de. GOtt aber / deme dieses HeldenS
Gottsteliges Absehen höchst angenehm
war / rührte das Hertz einesluneraners/
so der Spanischen Sprach kündig / und
vor Iahen in ^ trica mit dm Portugesen
nicht geringe Gemeinschafft gepflogen hat¬
te ; von welchen als Lama dessen / was die
Heydnische Schalckheit wider ihn und die
Seinige gemünzet / erinnertworden / schli¬
che er nicht kahl und liederlich/wieFrklmus
Francifci unbillich spötlet / sondern gantz
weißlich und durch unbekante Straffen zu
seinen Schiffen / stieffe eyllends vom Land/
und verwiest durch eine Klag - Schrifft
dem Wütterich seine Schalckheit . Wie,-
es nehmlich einem so mächtigenFürsten
gantz unanständig/auchallem Völcker- ,-
Recht zuwider lauffe/ einem Königlichen
Gesandten / der gantzfridsamundohne --

einiges
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r» einiges Menschen Nachtheil dahin kom- Leüth da wären / wie sie geberdet/ und ge-»> men wäre/ so boßhafftig anzutassen / und bildet/ wie befahrsamder Weeg / und der-
», ihn samt dm Seinigen so Meüchelmör - gleichen ; gewonnen auch bald sehr vill„ derischerWeißzuerwürgcn . Er der Za- nicht geringes verlangen mit ncchster„ worin Dlte sichso schädlicher Rathge- Schiffahrt dahin zuseglen/ und OamL„ ber / die dergleichen Boßheit angespun- glorwürdigesBeginnen fortzusezen . Fm-„ nen/weißlich entschlagen/und allerdings man ^ el aber sandte die vornehmste auß,- vergwiffet seyn/daß ihme mehr Treuund dem AdelVafco entgegen / lieffe ihm» Vorschub von denen Christen / als von Kreüno-und höfflichst empfangen/ und un-„ den Mahometischen Laster - Gesind zu- angesehen die Bunds - Geschäfft mit dengewarten stehe. Der Heyd schämte sich Indianischen Fürsten noch nicht auff st¬ob dieser Aufflag/ und legte die Schuld / sten Kuß gebracht/ weilen dochGamabtsnach Gebrauch aller Königen/ auff seine erste gewest / so das Vorgebürg vergütenRäch / nechst angeloben / der Sach reiff Hoffnungvorbey den Weeg nach Indienund eyffrigst nachzusuchen/die Urheber eröffnethatte/so wolle er doch ihn einer somit erheischender Straff zu züchtigen/und preißwerthen Bemühung / auch deß un-der ganzen Welt kund zumachen/was da vergleichlichen Großmuths halber / wel-sty/dasRecht der Gesandschafftenzuver - chen er bey so viüerhand auffstossendenlezen. Sandte zugleich eine briefftiche Abenteüren i zu Land und Wasser ereig-Anttvort an den König in Portugal / hoch nenden Gefahren / und Ungemach erzeigetbeteürend / daß seine ihm angetragene hatte/mit neuenund hohen Ehren-Titeln/Kreündfthafft nicht anderst als angenehm reichen Einkunffren / und andern kosibah-wäre / auch gern in weitere Bündnuß / je- ren Schancknuffen / wie auch seine Reiß-doch seinem Reich zu keinen Nachtheil/ geführten tödlichst begabet haben ; hiemitauch daß hierin nichts geneüret / oder die ihme eine wollverdieme Vergnügung/ an-bereits in Besitz stehende Einländer an ih- dem aber einen Stachel zugeben / auchren alt-üblichenGewerb in geringsten nicht nach dergleichen Ruhm - vollen Verrich-verkürzet wurden / zutretten urbietig wäre, tungenmit neuen Eyffer zurrachten.Hiermit ruckteOamagehnAnche- So selzam als ungereimt ist / was in ^ , j .diva , ein WaldichteS doch Fischreiches Erzehlung jetzt - beschriebener Geschicht SchmLEylland/ungefährstnffzigMeilrnvonOa- Pbilippus Laldreus weilland Diener am hung wü-Heut , und dicht bey Goa gelegen/ erhol- Wort zuZeylon , außFerdinando Lo- verleget»lete sich daselbst erlich Tag / und als sie pez,wie er meldet / Schimpff- oder dicht-mitNothdurfft versehen/ruffteer mit allen weiß anziehen / und seiner BeschreibungSchiffs - Genossen in gebührender An- gewaltsam einflicken darff/ wie daß nehm¬dacht zu GOtt/ daß er seinen Ruck -Weeg lich die Portugesen/ als sie zuCalicutinsegnen/und ihn glücklich nachPortugal be- die Pagodeoder Hcydmsches Gözen-gleiten wolte . Wandte hierauff die Se - Hauß cratten / sich vor den Abgözen deßgel nach Luropa , und als er zugesagter Orths nidergelassen/ in Meinung daß esMassen dieLaracenifcheMeer-StattMe- Bilderwären nach ihrer nehmlichRömi-linde widerum begrüffet/ und von dar ei- scher Weiß. Woraußdan/ wie er schrei¬nen Königlichen Gesandten zu sich genoh- bet/klärlich zusehen / wie grosse Verwand,men / auch zuMozambiqueemeDmck- schafft deß Aberglaubens mit der Abgötte-Saule auffgerichtet / lieffe er endlich/ das rep seye. Ob nun woll vor sich selbst ge-Vorgebürg der guten Hoffnung vorbey nugsam erhellet / daß dieß ein Laster »Ge-seglend / im Herbst-Monathdeß l49§sten dicht seyn müsse / und dergleichen von soJahrs den gewünschenSee - HafenLif- eyffrigen Christen/ die den wahren Glau¬boaein/von welchen er zweyJahr vorhero ben selbst in Ost-Indien eingeführt / nichtstöligst abgestossen / und bey wehrender zuvermuthen : zumahlen die vonLaldLoSchiffahrt über hundert seiner Schiffs- selbst nachgehendS beschriebene / und inGenossen/ darunter seinen leiblichenBm- Kupffer beyaessgte abscheüliche Göz-oderderPaulum , durch villerhand Ungemach TeüffelS - Gesichter nicht die geringsteund Kranckheit verlohren hatte. DaS Gleichnuß mit den Bildern der HeiligenStatt-Volck ergösse sich gleich einen gross Gottes in sich zuenthalten pflegen ; so tun-sen Schwall zum Gestatt / empfienge ihre te auch anderseits dieser Stein auff Kal.Gäst und Landö-Leüth mit hertzlichen Kro- daeü zuruck geworffen werden auß der Be-locken / betrachtetensie als von Todten er, schreibungder von seinen Lands -Genossenweckte Menschen/forscheten je einer da der denen Portugesen abgedrungenen Stattander dort/ wie es mit Indien stunde/ was Columbo, die er selbst in bemeldten seinenG Buch
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Buch anziehet / alwo erzehlet wird / daß zen von gleichen Grund der Unwarheit
Gerard HuJft , so der Belägerung vor- seyn. Will zwar glauben / es seye dieß

stunde / die Seinige anmahnend / und Wort dem Hulffc außUnerfahrenheit der

fälschlich beredend / als wäre das Voll- Sprach entfallen/ undderenthalbenleich-
Werck L. ^uLn schon übermeistert/ geruf- ter nachzusehen ; daß man aber vor ein

fen habe an statt 8anr'xa8o,8anHOia . scheützlicheS Gözen - Brld niderfalle / kan
bo, heiliger Teüffel. Woraußma< a!so auch einen einfältigenBauren bey den€oi

hinwiderum zureden) leicht abnehnMkun- tholischen ohne Schmähung nicht züge¬
le/ wie es den Leformirten gleich gelte ei- messen werden. Danenhero üalciXusnicht
nen Teüffel oder «Heiligen zuverehren , unweißlich gethan hätte/wan jenes von
Worin aber so ihme unrechtwiderfahren/ ihmverschwiegen / dieses aber nicht so heiß
rrruste woll auch jene Verehrung der Gö- wäre widersprochen worden.

dritte Mpitel.
Zweyte Schiffabrt nach Ost - Indien durch Alvarum Ca.

brai. Sein Unglück zur See/Verrichtungen zuCaiicut , und
Cocain. AnkunfftVafcusGama , Geschäft - und

Abzug.
5^8 Emnach KönigEmmanuelum so Jahr rfoo. zurZeitdeß Mertz -Movaths/

glücklicheErfindungJndiens/und weiche nachgehends die bequemlichste zu-
nunmehr dahin gebahnter Meer-Strassen seyn nach Ost - Indien abzufahren die be-
dem Himmlischen Allgeber/ mit villfälti - ständigeErfahrnuß gelehrethat. Unter-
gen Andachts -Übungen/ wie billich/offent - Wegs erhebte sich die See mit ungewohn-
lichenDanckerstattet / undGam«glaub - licherUngestümme/ wodurch dasSchiff- f 'S
würdige Erzehlung von jener Länder Heer zerstreüet / und eines nachLisboa *

Reichtum und Selzamheiten vill auß den wider zukehren gedrungen worden / vrer
Adel angesporret/ hiervon die Erfahrnuß aber/nach dem sie in Brasilia geworffk/und
einzunehmm/und ihren Nahrnvermög vondarzudenVorgebürgdergutenHoff»
einer tapfferen Nachfolg dieses so herrli- nung gelanget / durch abermahligen
chen Beyspiels zuverewigen / lieffe er ein gähen Wind -Sturm in denGrund gera-
Heer von dreyzehen grossen Schiffen mit then. Capralisnach so grosser Gefahr
tausend sünff hundert junger Edel-Leüth/ lieffe endlich allein mit sechs übel - zugerich-
anjezo nicht mehr das Land außzuspähcn/ teten Schiffen zuMozambique in den
sonderndasselbezubeziehen/ unter der Ob- Hafen ein. Alserdaselbstwollundfreünd-
sicht und Anweisungdeß wpfferenHeldens lichst angenohmen ( dan die Eingesessene
Petri AlvariCapralisin die See lauf- von vor - Jähriger Züchtigung gewarnet
fen/ nächst angehängten Befelch / zuforde- alles/ was die Nothdurffterfordert/ bereit-
rist gefiiffen zustyn / damit das Cathoissche willig beygebrachr ) setzte er seineReiß fort
Christenthum jener Orthen nicht allein nachGuiloa, von dar nachMelinäe, und
eingepflanzet / sondernso vill möglich/ de- endlich / als er mit selbenKönigdie jüngst¬
festiget/undbefürdertwurde . Zusolchem getroffene Bündnuß verneüret / und dessen
Lnd wäre ihm ein Priester Nahmens Gesandte/ so mitGamagehnLisbonage-
Henricus auß Den Orden8. Francifci zogen waren / ihme unversehrt zuruck ge-
nebst acht andern Ordens-Genossen mitge- liefert/ nachGalicut . DemSchein nach
geben / welcher nachmahlen auß löblichster frolockte ^acun6i ( also hieffesichder2a- capralis
Crkantnuß seiner treü - angewendterBe- roorin ) ob deßCapralisAnkunstt/ und Ankunfft
mühung zur Bistums-Würdeder Africa- ward nächst vill - gepflogener Höfs - und zuCalicut,
nischenStatt8epta von denKönig erhebet Freündligkeit das Kauff-Gewerb zwischen
worden . Dem Groß - Fürsten zuCali- beyden Parteyen dergestalt eingerichtet/
cursolle er mit sekündlicher Klugheit aber- daß denenPortugesenzu ihrerWohnung/
mahl zur guten Verständnuß/ und beharr- und der Waaren Versicherung auß Kö-
lichen Fridens - Bund bewegen / wofern niglicherVerordnung ein gelegenes Orth
aber die Mildenichts verfangenwolte / die bestimmet worden / darin sie ungehindert
an Gama wrilland verübte Gewalthätig- handthieren / und von allen Ungemach
keit/mit rechtmässigen Waffen zurechnen möchten befteyet seyn. Kaum aber daß
bemühetseyn. Mit diesenUnterricht über- sie srey zuhandlen / und obverstandener
gäbe Capralis die Segel denWinden im Ordens - Man die Saat deß Glaubens

unter
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unter den Volck außzustreüen begunte/ empsangenenSand häuffkg ans Land/undwurden den8aracenenund Mohren / als verstopftet den Mund deß Stroms gleich-welche dem Christenthum sonders abhäs- sam mit einen Damm ; so doch zur Som-
sig / die Hornüssen widerum auffgereizet ; merS -Zeit sich wider eröffnet / und den amwandten sich also zu vorgeübter Boßheit/ kommenden Schiffen freyen Einlauff ge-und hetzten das Kriegs -Volck auff/ diesen stattet. Die Eingebohrne seynd an Sit-
Anköhmlingen/wievor Jahren/den Ruck- ten und Gedräuch denen zuCalicutnicht Eingrftsse»Weeg zuweisen. Es rotteten sich vier vill ungleich / hatten der Zeit/ alsCapraUsne.tausend Heyden zusammen / und fielen- die dahin gelangt / Triumparamzum Lands-Sach auff einmahl zuschlichten/ das Por- Fürsten / deme schon vorhero deßZatno-
tugesische Kauff - Hauß unversehens an/ r!n§ Großmacht / und stäts - wachsenderstürmeten es / und erschlugen auß sibenzig Reichtum / weilen er fast allen Kauff-Han-Portugesen/ so darinwaren / zu fünffzig ; del an sich zöge / folgends andere benach-dieübrige/darunter auch ^ enricu§ , ent- barte Fürsten von ihme als das kleinekamen zwar jedoch sehr übel verwundet in Stern - Liecht von der Sonne allen Glantzdas bhiff . Diese Meüchei - Mord ge- ihres Auffnehmens in Forchtund Unter-
fthahe so plötzlich / daß alles verübet wor- thanigkeit entlehnen müsten / ein Dornden / bevor die jenige / so noch im Haftn la- in den Augen/ auch längst bemühet gewest/
Zen/ ihren Lands-Genossen mit Hüiff bey- sich dieser übermüthigen Ober-Herrschafftspringen möchten. Deffenchalbrn Ca- zuentschüttcn . Dannenheroals Capra-pralis noch mehr entrüstet/ jedoch seinen lis , deme der Ruff oberzehlter Siegreicher r ..Zorn-Muth eingehalten hat/bißdaß er ver- Kriegs -Thar bereits vorgeflogen / mit sei- 22ständigetwurde/ ob der Zamorin selbst an nen Schiffen dahin kommen / und um siche- " '
so schändlicher Unthateinigen Antherlhät- re Anfuhrt durch einen vorauß Gesandtente . Da nun dieser weder mir einigerAußred anhatren lassen/ihm ohneSaumnusFreüd-noch anderenVorwand etwas vernehmen und freundlichst angenohmen / auch baldließ/achteteer ihm hieran schuldig zuseyn/ hernach vermög getrrüer Verbündnußlegte auß billicher Rach zehen Schiffen / Orth und Wohnung für die Seinige ein-somit Vorralh und andern Waaren im gegeben - und güntzliche Freyheitzu allenHasen lagen/dasFeür an/donnerte mit Kauff-Gewerb vergünstiget hat. Diesemgroben Geschütz auff die Statt / warft die Beyfpiet folgten bald die König zu Cou-Mauren und vill Häuser zu Boden / und lang und Cananor3 deren letztem Capra-jagte allen Einwohnern so grosse Forcht !!§ vor dießmahlalleinbegrüssen / unddemrin/daß der ZamOnn selbst / in dessen An - von ihm an König Emmanuel beygefügsgesicht einer ihm sehr beliebte ISTaires mit ten Gesandten/als einen Zeügm und Bür-etner Kugel Todt -getroffen/ins offene Feld gen getroffenerBündnuß nach Portugalfliehen muste. Nach solcher Gestalt gero- mit sich nehmen mögen,

ebener Unbill / dabey über sechs hundert Cananor , wie Maffejns schreibet/ cananorHeyden erlegt worden/ entwiche Capralis ligt ungefähr vierzig Meilen Nordwärts Land undmit etlich angehaltenen Schiffen/undHey - von Cochin,ttiu einen schönen Hafen ver- Statt,
den nach Cochin , daselbst bessere Ansuhrt sehen / Volckreich/ und an Früchten und
zuerfahren . Dieses Reich ist ein Land- Gewürtz sehr fruchtbar. Einwärts istStuck Malabars3 fast dreyssig Meil Sud - das Land mit Villen Strömendurchschnit-wärts von Calicut entfernet / dessen ten/ also daß man allenthalben mit grossenHaupt - Statt gleiches Nahmens unter Gemach um -und durchfahrenmag . Dieden zehendenGrad Nordischer Höhe / na - Pful seynd voll mit Crocodillen / ein mithend bey demMunddeßStromMangur, Hanen Schüppen/ Villen Zähn / und groß¬gleich einer Halb - Insel zuligen kommt . spizigenKopff bewaffnetesUnthier/so desHat einen sehr fruchtbaren Boden / beson- nen Menschen mit offenen Rachen nach-ders an Pfeffer / jedoch wegen Nidrigkeit zueyllen / und zuverschlickenpflegt . Seindeß Lands/und villfältigen Morastennicht Athem ist gantz lieblich/ andern Schlangenallerdings gesund . Dan zur Winters- aber rödtlich. Der Einwohner Sprach/Zeit werdendurch Ungestümme derWind Gebaü / und Lebens - Wandel ist allen ansvill Regen-volle Wolcken zu den Gebürg dem Klalabaren gleich / ehren die Gözen/getrieben/ alda sie eine Zeit lang hangen/ und ist so woll der König als das Volckendlich in ein grosses Gewässer sich auß- der Lracdmanen Lehr und Gewalt unters

gieffen / und mit denselben vill Sand und worffen . Als nunCapralisalhier seine «Erd in die See führen ; diese hingegen von Geschäfte verfasset/ und allerhand Waa- ^ Borden Morasten aufflchwällend wirfft den ren häuffigeingeladm / wqndte er die Se - tuaal.G r fiel
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gel gehnPortugal; da inzwischen die vom ter den sechszehendenund ein Viertel

KönigEmmanuelihme zugefandte vier Grad Mittägiger Himmels - Breite über H .

Hülff-Schiff unter Joanne dlova Ost- funffhundertMejlvonLra 61 ia,unddreys
lsecq, so unterwegsdas also genandttEpl- hundert sünffzigMeilen von Africa entfett

land der Empsängnuß X1AE.IL fast un- net,zeh !et deren aber in ihrenUmkreißallem
ter den Eben -nächrerligend entdecket / die sechs . Ist hoch und gebürgich/ einer sehr
ruck-reisende versähket/undinIndien ge- gesunden Lufft / jedoch war sie dazumaht
langet, JoannesWare von allen / was gantzunbewohnet / bald abermitFrucht-
sich zwischenCapraleund denZamorin Baumen / und allerhand Thieren besetzt/
zugerragm / zu Xlelinä « benachrichtiget deren anjetzo ein Überfluß. König Em-
worden ; um solcher Ursachen Willen/ manuelgeböte den Seinigen / daß der

nach dem er den zuCananorin Nahmen Orth von niemand als eigen besessen / son-
KönigsEmmanuelbegrüffet/ lieffe erCa- dern ällen Schiffahrrrn gemein / undvon
lecut vorbep / diesen Stein deß Anstossens allen ftey solle genossen/ und betretten wer-

nicht zuberühren / gerades wegönachCo- den.
chin ; da sähe er wider alles Verhoffen Dieser sehr weise undvorsichtige Fürst
mehr dan achtzigXlalabarischeKriegs- von jetznerwehntenSeefahrern / was sich
Schiff auff die Seinige ankommen/ wel- bey ihrer Reiß ereignet/ gantz außfihrlich
che nehmlich von dem Zamorin außge - berichtet / lieffe abermahl zweinzig woll-

sandt worden / die zu Cananor ligende außgerüsteter Last-und Kriegs -Schiffun-
Portugesen zuverrilgen . Die Rachgier ter obbelobten See - Helden ValcusOa-
tzieses Heydens wolte alhier wegen erlitte- main die See lauffen/durchderenStärcke
ven obbeschriebcnen Verlust ihre Scharte die Feind deß Portugestfchen Nahmens in
gußwezen / und gedachte schon dieses kleine Ost-Indien geschröckr oder gedemüthiget/
Haüffel wie eint Mucke zuverfchlucken; die Freünd und Bunds - Genossene aber
er schojse aber feil / und muste erfahrendaß gcschüzet/und erhalten wurden . So bald

die Anzahl in KriegendengeringstenVor- sich dieses Schiss - Heer vor Guiloa sehen
IheiL gebe/undauff derWaag -Schaaldeß ließ / erklärte sichAbrademus deß OrthS
Kriegs - Glück ein Quinte! guter Ver- Ober^Herr der Cron Portugalzur Bott,
nunfft mehr wäge / als hundert Cenrner mässlgkeit/undgelobteJährlich zweytau-
Bley und Eisen. Joannes , der mir einen send Ducatm in Gold zu Ufern. Derzu
Schiff widerzweinzig zufechtenhatte / er- Cananor und CocUin waren schon ehe- ß*

fcu*

schracke so gar nicht über eine so grosse dessen mit König Emmanuel in eine ^ ngtaber-
Macht / daß er vill mehr derselben entge - Bündnuß getretten / anjezo ward selbe be- mahl in
gen kam / und auff den hohen Meer befth - kräfftiget / und Cama als Bunds -Freünd Ost-Jn,
den dörsste / sich tröstend deß gemeinen liebreichst empfangen. Dem Zamorin dien.

Sprich - Worts : Bald att#tunnt / ist allein gefieledieses Beyspiel nicht / undwa-
halb Fefochren. Er verböte den Seim- re eüfferst bemühet durch List und verdeckte
gen / daß sie sich an kein FeindlichesSchiff FreündschafftOamam in das Netz zubrin-
fest machen/sondern stäts mit Stuckenun- gen. Weilen aber dieß nicht gelingen
ter sie feuven foltert. Also föchte er uner- wolte / und er an diesen Portugesen jeder-
schrocken biß zu den Abend / da derFeind zeit seinen Man fände/ schantzte er rheilS
Mit Verlustneün grosser und zehen minde- mit Verrohungen theils mit grossen Ver-
rer Schiffen / vier hundert Ruder - und sprechen bey Iriumpara an / daß er ihm
noch mehr KriegS - Knecht auff einen von diesen Frembdling außliferen / oder zum
ihren eignen Blut gefärbten rothen Meer wenigstenmit Gewalt von seinen Land ab-
nach Hauß ziehen müsten / und ihren hoch- treiben/und verbannen solte. Auff so un-
müthigen Kepser die erlittene Niderlag verschämtes Anlangen gäbe derRecht-lie-
hinterbringen. bende .Heyd zur Gegen -Antwort/daßihme

Nächst glücklichenTreffen lieffe Jo- nicht geziemen wolle die einsmahl ge-
ann LS Siegreich zu Cochin ein / nähme schworne Treu ohne Fug / ja Wider alles
neüe Nothdurfftenzu sich / und flöhe mit Völcker - Recht umzustoffen / in übrigen
reichen Waarenbeladen gehnWesten zu ; nicht ungeneigt seye ihme zuwillfahren/ in
da er in seiner Ruck - Reise das Glückge- Fall sein Begehren der Billigkeit nicht zu¬
habt/ die anjetzo berühmteund sehr beque- wider lieffe . JaeuncU( also nennte sich
me Insel8 . Helena / am ein und zweinzig- derZamorin) knirschetevor Zorn mit den
sten TagMey - Monaths in Jahr 1456 . Zähnen / und schwüre bey seinen Abgott
zu seinem und aller Nachkommen grosser wider beyde Oamam , undlriumparam
Dequemligkeit/ zuerfinden. Sie sigt un- solche Rach zuüben / daß es ihnen einer st
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hochmöthigenAntwort gereuen solte. Als reich/ darunter ein von puren Gold gegopnun Oama nach woll-eingerichtetenKauff- senes sechszig Wind schrväres Gözen-Gewerb zuOocbia und Oananor dieSe - Bild/zwarungeheürer Gestalt/jedoch mit
gel widerum nach Portugalgewendet/und kostbahren Steinen allerdings besetzt,bey Oalicuc vorbey striche / siele ihm Za- Zween Schmaragd ungemeiner Grösseworin mit ein und dreysslg wolkgerüsteter glantzten an statt der Augen / auss der
Kriegs-Schiff in den Rucken / der gäntzli- Brust schimmerte ein Kosten - grosser Car-
chen Hoffnung / dem Portugeß in seinen funckel/ das ganze Kleyd ward mit andern
Abzug eines anzubrennen / und diestarck- Stemen allerhand Gattung so reich ge-Leladene / folgends zum Streit nicht so zieret/daßes fast nichtzuschäzenwar. Mit
taugliche Kauff - Schiff zuübrrmeistern . diesen kostbahren Raub / und grosser La, Slum i«Oama insolchß Händlennicht unerfahren/ düng von allerhand Gewürtz und Kauffr PortugalSchlägt tieffedrey seiner Kriegs - Schiff auff zwey Maaren zögeGama freüdigst dahin / undi>i< Calcet € alecutif$ e/ so sichvon den andern et- ward zu Lisboa von den ganzen Hoff-r»ner. entfernet/ und die Christen zubeseh - Ade ! her: liehst eingehollet / zu Hoff aber
den schienen/ vorauß lauffen ; wovon jene von dem König selbst empfangen/ welcher
gleich nach den ersten Stuck -Gruß der- auch nachgehendsvon den GuUoamschen
Massen ertaurtt / daß sich dieHeyden/ son - zweitausendDucaten Zins/ so ihme inmder grösseren Gewaltzu erwarten / häuffig ner güldenen Schaale dargereicht wur-in die See stürtzren / unddie Schiff in den den / ein gantz güldenes Gefäß / darin das
«Händen der Obfieger verlieffen. Uber Hochwürdige Gut zuverwahren/ehestver-
drey hundert wurden cheils versencket fertigen / mit Villen köstlichenSteinen auß-Jheüs durch da- Geschütz zerrissen / die zieren / und dem Gotts-Hauß zuDetble-Schiffentladen / und das lähre Holtz in hem/joweillandPrintzHenricuszu nechstdie AsiHe gelegt. Hierdurch vergingeden beydenLisboiftheMeer -HafenvonGrundSörigen der Lust zustchtm / kchrem nach auffgerichtet / GQtt dem Allgeber zurHauß/und brachten ihrem Königrineun- schuldiger Erkarmruß danckbarlich über»

Schosste Zeitung . Die Beüt wäre sehr eignen lassen.

Zamorins Krieg wider Triumpara. Hülff- Leistung Alba*
querquij. See- Schlacht mitdenTLMorin.

SÄ Jtler Zeit / da solches zu Lisboa ge- benachbarte Fürsten zum Abfall vonihme* schätze / kröche Zamorin nach Ab- vermöget / wan sie nicht von Lriumpar»
zug Vascus Gama als ein erzürnterLöw mit treüer Anmahnung gestärcket / und
auß seiner Höle desto kühner inö Feld/der nebst Zuziehung der von Gama hinter-
gefasten Hoffnung / die Ooctiineftr / so laffenen Portugesen/auchanderwertig ge»nunmehr einer so starcken Beyhülff ent- nugsameAnstalt wider den Feind zuschaf»
sezet/und allein mir emer Hand -vollPor- fen / villsältig wären versichert worden,
wgeser verstärcket wären / gar leichtlich Jedoch kunte er nichtverhindern / daß die
auffzureiben ; auch folgbar daß dahin ge - Forcht das ihrige zuverlieren nicht etliche
zogene Gewerb und Gewinn widerum an auß lobbesagten Fürsten / samt Villen Ge-Oalicuc zubringen. Nach dem er nun meinen/darunter auch zween in der Stuck»das unbewegliche HertzLriumpaex mit Gieß - Kunst erfahrne Christen / so doch
Dohungen / und Versprechen noch einest bald hernach/ da sie in Geheim widerkeh»
versucht / und aber / wie vorhero / rund ab- ren wolien/ellendigumkommen/zumFeind
gewiesenworden/ ruckte er mit einen Heer übergangen t mit nicht geringer ihrer und
von fünffzigtausend wollchewaffneterHeys anderer getreüen Christen Schand und
den gehn Panane ) einen zwischen Oale- Schad.cut und Cananor am See - Stand gele- triumpara ließ den Paß bey Repe*
genen Orth / deß gefasten Schluffes/ durch lin - woselbst der Feind durchdringen vw Leesse»
diesen Weeg in Cochin zudringen. Das sie / mit sünfftausendfünff hundert wvllbe - bey Lex>».
Geschrey von einen so mächtigen Heers - wehrterNairesunter der Anführung Kla- U"»
Zug hätte die Oocbiaeftr / weilen sirzsich ramuin ! seines Schwagers / eines zwar
dieser Macht nicht gewachsen zuseyn er- jungen jedoch hertzhafftrn Prinzens/ denen
kantet ; / fast zu einen algemeinen Auffstand sich etliche Portugesen freywillig zugesellet/wider ihren König/ ja- woll auch andere starck besezen / undgelobte mitnoch stär-G z ckem
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ckern Entsatz / wo es die Noch erfordern
wurde/ eillends beyzuspringen . Anfangs
ward der Feind / ungeacht er in grosser
Anzahl stürmete / tapffcrmüthigstempfan¬
gen / und zweymahl mit mercklichenVer¬
lust angetrieben/ also daßZamorinmit
(einen ganzen Heer sich nach den Ruck-
Weeg umzusehen begunre. Als aber ei¬
ner außTriumparEeHossdedienten/ von
denZamorinbestochen/ dieNaires , weiß
nicht auß was vor einen Vorwand / zu¬
ruck entbieten / undvonderSchantz nach
Cochin beruffen ließ/ dränge das Feind¬
liche Heer/ gleich einen geschwöiten Bach/
so den Damm durchbrochen / in das Land.
Naramuinus, welcherStand hielte/ward
nebenst zween Prinzen/ und vtllen Gemei¬
nen evle$t/Triampara aber / so mit seinen
Haussen entgegen kam / geschlagen / und
geflüchtet ; also daß er ihm die Statt Co-

Triumpa chin überlassen/ und sichnach den Eylland

rageschlal Vaipin » einbeydiesenVölckerngeheilig-
gen/und ten Orth / den man sonst nicht belästigen
geflüchtet, dörffte/verziehen muste ; dahin er zwar

auch vom Feind verfolget / und hefftig be¬
stürmet / jedoch nach starcken / aber un-
fruchtsamen Anfall vermög seiner eignen
Tapfferkeit unversehrt erhalten worden.
Zamorinus legte in Ruck - Weeg der
Statt Cochindas Feür an/ wütetein der
Gegend wider die / solriumpara anhän¬
gig gewest / und nach dem er das ganze
Land ihme bottmäffig gemacht/ un& Co^
ch'm mit neuen Wallen / und Kriegs-
Wercken verstarcket / kehrteer gantz über-
müthig nach Hauß / seinen Gözen um so
herrlichen Sieg ein Danck - Fest anzustel-
len . Es wurde lhm aber bald ein andere
Zeitung hinterbracht/ auß dero er glauben
muste/daß der Gözen - Hülff sehr gering/
und wider die Christen/ wan selbe der wah¬
re GOtt segnen will / gantz schwach und
Unvermögen seye. Dan bald hernachkä¬
meFrancifcus Albuquerquemit einen

Dorrden neüen Schiff-Heer vonLisboaan/ dränge
Portuge, unversehens mit ZuziehungPetri Ataidi,
ftngeschir, hxxbey der Insel Anchediva verblieben

ward / in alle von denZamorinbezogene
Plätz/schlüge / oder verjagte die Abrrinni-
ge / stärckte und trösteteIrinmparam,
und brachte ihm widerum in seine Köni¬
gliche Sitz -Statt Cochin. Solcher Ge¬
stalt ward in kürzen das ganze Land dem
Zamorinwiderum aberöbert / und dem
rechtmässigen Besizer zugestellet/ auch hie¬
rum von allen besonders Portugesen dem
wahren Gott seyrlich gedancket/und Lob¬
gesungen . So treü-geleisteteDienstnicht
unvergolten zulasten/ ertheilteTriumpara

an AlbuquerqueVollkommenen Gewalt/
daselbst eine Vestungzubauen/ ja er trüge
selbst Kalch/Stein / und Holtz von seinen
Palm-Gärten herbey / bepde die Portuge¬
sen und eigne Unttrsaffen/ weilen sie doch
von den Calecutanem nicht unangefoch¬
ten bleiben wurden / hiemit zuschirmen.
Kaum daß der Bau vollzogen / gelangte
ebenfalsAlphonfus , kranLitciVetter/soErbauen
nachmahlen mit den Ehren - Schall seinereine De.
herrlichen Groß - Thaten gantz Indien er- flungzu
füllet / auch hierum den Bey - Nahm deßGoctuat
Grossen erhalten / von Lisboa an / und
führtedas Heyl -werthe Creütz - Paner un¬
ter einen reich - gezierten Himmel in offene
lichen Umgang / und bey allgemeinerFro-
lockung in die bereitsverfertigteVestungs-
Capelle / als welche demH . ApostelLar-
rholomXv zugeweyhet / und das erste
Orth in Ost - Indien gewesen / worin die
wahre Römische Kirch krafft ihres hoch¬
heiligen Gotts-Diensts / die Cron Portu¬
gal aber vermög ihrer steghafften Waffen
einen festenFuß gesetzt.

Hiernächst ergösse sich der ganze
Kriegs - Schwall wider den Zamorin, ^ mit
wurde auch zu Wasser und Land von bey- dm Zamo-
bmAlbuquerquen dergestalt rin.
daß er nach Verlust etlicher Plätz / und
kleineren Treffen / durch eyffriges Einra¬
then eben desselben Naubeadarius , wel¬
cher vorhero der gröste Anstiffter zumKrieg
gewest/sich zu einen Fridens-Vertragwil¬
ligst eingelassen / auch angelobet / die den
Portugesenweilland zu Calicut angefüg¬
te Gewalthätigkeit / samt den entzogenen
Maaren/ mit hoher Geld - Buß gleich zu¬
machen/ auch forthin alles UbertrangS
wider Triumpara tmt) seine Bunds - Ge¬
nossen sichzuenthalten. AuffsolchenRuff
tratte der damahlen noch unter der Vor- ,
mundschafft stehende König zuCoulang , eouiane.
dessen Reich allein sechszehenMeilen lang
bey denVorgebürgComorin sich endet/zu
denPortugesen über / gäbe ihnenein Orth
in der Haupt - Statt ein / und richtete ein
Bund mit denselben auff ; welches dan
diese desto lieber eingiengen / weilen der
Orth sehr gesund / an Maaren und Früch¬
ten reich / dazu mit einen gelegenen See-
Port versehen ward. Alhier fanden sich
noch etliche alte Thomas-Christen ( da¬
von in dritten Theil ein mehres ) welche
obverstandenerKodericus mit neüer Un¬
terweisungerleuchtet / und vill andereUn¬
christen auß deßTeüffels Schul zurSchoß
der wahren Kirchen gebracht hat.

Ein so gewünschtesAuffnehmenChrist-
licher Waffen im LandMalabarwardum

verfe-
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NnfaSr« Versehens durch eines Menschen unbeson-
neü. rÄuff. neuenEyffer odervillmehr schändliche Ge-
ruhr. winn « Sucht unterbrochen. Es ist fastkemUbel / welches die Geld - Begiernicht

anrichtet/und alleingenug/ein ganzesLand
in Verwirrung zusezen / ja woll gar in
Grund zuverderben. Ein Malabarifd )fgmit Pfeffer beladenes Kauff - Schiff zögedey Cochin vorbey / in Vorhaben nach
Cananor zuseglen/ welches der Auffseherüber die PortugesischeKaust - Häuser / eS
seye nun auß Haß wider dieses Heyden-Volck / oder auß Meinung hierzu befugt
zuftyn/ mit Gewalt anhalten / und dasselbe/was auch jene zu ihrer Unschuld / und daß
pe deß Zamorins untergebene auß seinen
Befelch dahin zogen/mrtjammern und bit¬
ten voxschutzten / in Beschlag nehmen las-
pn . Als Zamorin von solcher Gewalt-
That Lufft bekommen / beschwärte er sichdurch Unrerborrenbey ^ .lbugnergus über
solchen Fridens » Bruch / und erforderteryisame Erstattung ; weilen aber dieserkerne Antwort / viü weniger einige Ent»
schuldrgungzuruckgäbe / entbranne er der¬
massen vor Zorn und Rach -Begier / daßer vors erste den mit Cochin und Portu¬gal genoffenen Anstand eyllendS auffge-
hovcn / bald darauff alles mit beydenvor-
geübres Gewerb gäntzlich rinziehen/Schistund Volck von allen Hafen nach Calicur
beruffen / erliche Raub - Schiff auff die
Porrugesische Flaggen außlauffen / end¬
lich zu einen vill häfftigerenKriegals bevor/alle erdenckliche Anstalt machen lassen.
Jedoch hielte er mit würcklicherFeindsee-
ligkett so lang zuruck / biß daß ^ .Ibuguer-
que mit seinen Schiff -Heer / und sehr rei¬
cher Ladung widerum nach Portugal ge-
segler / und ihmeRaum gemacht/ daß von
ihme hinterlassene Häuffel samt den Co-
chinensem feindlichzuüberziehen . Ob nunwoll mehr - gedachterKönig Iriumpar »,so von diesen deßZamorins Anschlag zeit¬lich Lufft bekommen / um eine stärckere
Beyhülff bey ^ Ibuguergue angehalten/wurden ihm doch allein dreyKriegs -Schiffsamt hundert fünffzig Man unter den
Hauptman L6uarc ! ? acieco überlassen:damit nehmlich bey einen so kleinenHäuffel
derChristenunvergleichlicherHeldenmuth/
zuforderist aber deß Himmels mächtigerBeystand erkennet/ und gepriesen wurde.

Der Zamorin hatte sich zu Wasserr -morin » ^nd Land sehr garck gerüstet / warst über
Verfassuna lwey hundert woll-bewaffneter Schiff / da-' * runter acht und vierzig grosse/ die übrigeRaub - und Ruder - Schiff waren / in die

See / und fttzce sechszig tausend Man zu

Land / nebst einer grossen Menge groben
Geschüzes / und sehr vill Elephanten / vonderenAnkunfft die Cochineser erschrockt/
sich fast alle in die äufferste Lands -Winckel
verkrochen / und kaum dreyffig tausend/bald auch von diesen/ so theils zum Feind
übergangen / theils anderstwohin flüchtigworden/ kaumzehen tausend bey ihrem Kö¬
nig verblieben . Ein so kleines Häuffel/und ein Hand voll Portugesen musten/wievor Jahren zum öfftern / also auch anjezodie Ehr Gottes und das Heyl der Chri¬
stenheit wider so zahlbares Heyden-Volckmit obsiegen außmache. Löuarst hatte nicht
weniger als Zamorin allenthalben guteAnstalt gemacht / seine wenige Kriegs - J*ac‘eci
Schiff woll außgerüstet/selbe nebst etlichen D/aaKauffund Ruder - Schiffen an bequem - mna.liche Orth mfattlbtö Schloß &u Cochia
auff ein neues verbessernj die Päß / vor al¬len aber zuRepelin , woselbst der erste An¬
fall / wie vormahlen / geschehen / mit neüen
Wallen und Bollwercken verstärkten las¬sen. Als nun der Zamorin alhier an¬
setzte/ und wie ehedeffen/ leichtlich durchzu¬dringen vermernre / fand er seinen Man/und wurde zwepmahl mit grossen Verlustder Seinigen / welche zwar in grosser Men¬
ge / jedoch ohne Ordnung anlieffen / sehrblutig abgewiesen . Hierauff wandte er
sich zur lincken Seiten / in Meinung die
Furte / wie es ihme verrathen worden/durch das Wasser zufinden / und daselbst
einzubrechen. Eö hatte aber ? aciecus,deme bey Abgang deß Volcks List und
Klugheit zu Hülff käme / den Orth m»t
spizigen Pfählen übersezet / und den Paßdergestaltverleget/ daß er auch dieß OrthSzuthun fände. Dan als die Xiajabarenin grosser Menge daselbst anlieffen / und
jetzt da bald dort einzubrechen sich bemühe-ten / wurden sie von den in ein ander ge¬flochtenen Pfähl - Ordnungen erstlich ver¬wicklet / und weilen sie wegenAnlauff deßMeers / den sie nichtvor betrachtet/ nichtwoll fort oder zuruck möchten/ theils im
Wasser ersäuffet / theilS von den Pfeilenund Kuglen erlegt.

In dem nun der Zamorin vermer-
cket / daß mit Gewalt wenig außzurichten/ 2amonn,
kehrte er sich zu den hinterlistigenNachstel- Meuchel,
lungen ( die einige Zuflucht der schwa- w
chen und boßhafften Tyrannen ) und
sandte allenthalben Mordbrenner / und
Meüchel - Mörder auß / deren etliche dieBrunnen vergifften / andere unter den
Schein deßUberlauffenssichbeyLäuar ^o
zuflicken / und ihm unversehens erwürgen
sotten . Bepde wurden entdeckt/ergriffen/

und
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und zurStraff gezogen / auchjene ./ so mit
den Wasser andern schaden wollen/ ineben
diestn Element erträncket. Er lieffe auch
ein Gerücht außstreüen/ als obdie Besit¬
zung zuCochin gantz außqehaum / der
Portugesen mehresie Schiff theils gefan¬
gen / theils durchs Feür verzehret wären/
um dadurch alle umheriigende Völcker
wider Driumpara auffzureizen / und durch
ihre Händ die Portugestn hinzurichten.
Es wolle aber auch dich nicht gelingen/
und ergriffen alle seine Anschläg die lähre
Lufft. Uber daß risse in sein Lager eine
Sterbsucht ein/ die sein Kriegs -Volck der-
gestallt verminderte / daß er an besseres
Glück verzagend das Schwerd einzuste¬
cken / und nach Hauß zurehren gedacht
war . Als er mit solchen Gedanckenum-
gienge/gibt sich Collies ein Mahome-
tist / welcher auff das grobe Geschützgute
Wiffenschaffthatte/ beyihmeaa/mit an#
geloben/die Pottugesijche Schiff/ welche
sonsten vill höher als die Malabarifc^e/
vortheilhafftig zuüberhöhen / und in den
Ovcbimschen Hafen selbst zuvertilgen.
Biests gäbe dem Wüterich neüen Muth/

Neüe noch einest seineSchantzzuversuchen/ und
telih befähle dem Erfinder seine Kunst anzule-
TrMvunK. E^heffreredan zweyund zwei)Schiff

mit starcken Balcken zusammen / richtete
darüber Thürn empor/ jeder mit zehen
Männer besetzt / die von der Höhe auff die
Portugesen schieffen / und treffen solten.
Lcluarck entgegen / dem dieser Kund ver-
kundschafftet war/legte ebenfals auffseine
Kauff - Schiff etliche Merck an / zöge die
Ruder - Schiff zum Gestatt/ und warffe
ihnen grosse Segel- Baum für / damit der
Feind nicht ankehren / noch sich irrgends
anhencken möchte . Solcher Gestalt stunde
erdeß Feindsgewärtig.

Am Tag Christi Himmelfahrt ( wie
Lralmus krancilci auß Maffejo sthrei-

See-Trest bet) in Jahr i504. gienge der Streitan.
Ben Anfang machten etliche feindliche
Brenner / so nach den Christen - Schiffen
zugeschwummen / aber von Lcluarcj so für-
sichtiglich abgehalten wurden / daß sie kei¬
nen Schaden thun/ sonder vor allerAu¬
gen ohne einige Verrichtung zu Grund
brennen mustm. Hiernächst setzten die
gerbm riete Raub - Schiff an / jedoch mit
gleichen Ubel-Ablauff ; weilen sie so wollih¬
res zwiefachen Steür-RuderS halber / als
wegen der Ungestümme deß Meers / wel¬
ches damahlen in Zunahm/übel zuregieren
waren . Die Steür-Leüth lencktens und
brähetens bald auff eine/bald auff die an¬
dere Seiten/ sie könten aber / wie auch die

Ruderer nicht zu recht kommen / noch dem
Gewalt deß Meerö widerstehen . Dahe-
ro die Schiff/ so auff die Christen mit den
Schnabel gerad zutreffen solten / bald über
Zwerg / bald mit den Rucken sich dem
Feind entgegen stelleten / und sich also dem
Geschütz bloß galten. Alles gerieche in
Unordnung / und wollen die Ruder dem
Steür nicht gehorchen/ noch dasSteür
seinen Führerund Reglerer . Bas Schiff/
und Boots -Volck wolte hier / die Haupt-
Leüth und Soldaten dort hinauß ; jedoch
musten beyde sich vom Gewalt der See
fortreiffen ) und zu ihren Schaden treiben
taffen.

Vey solchen Getümmel / da die Men- 2amorill
ge der Pfeil fast die Lufft verfinsterte / hin- gch-lagen.
gegendas beyderseits blizende Geschützdie¬
selbe wider erleüchtete / stynd endlich auß
acht gethümeten Schiffen allein zwey/ da¬
zu mit gröster Bemühung angebracht/
aber durch der Portugesenstarckes Schies¬
sen bald zu Grund gerichtet/ und das gan¬
ze Gebäu samt allen Volck in das Meer
verstncket worden. Denen übrigen wol-
ten diest Frücht zu saur fallen/ kehrten also
den Obsiegern den Rucken/ und flohen ei¬
nes fliehens nach Hauß zu. Biest aber
von jener Flucht ermuntert drungen mit
grossen Geschrey / und völligen Gewalt
auff sie loß / und zerstreüeten das ganze
Schiff-Heer / daß eines da da- ander dort
hinaußlieffe. Hiervon kunte sieweder der
König/ noch andere Kriegs - Beampte/
was sie auch thaten oder sagten/ mit keinen
Gewalt zuruck halten / daß also der voll¬
kommene Sieg in den Händen der Por-
tugestr geblieben . Der Ruff von dieser
Nlderlag/ so bald er zur Land - Armeege¬
langet / zwangeauch selbe epllendsauffzu-
brechen / und nachPananeumzukehren;
demnach innerhalb fünff Monathen bey
dreyzehen tausend an der Pest verschieden/
eben so vill hier und dort verstreuet / fünff
tausend durchs Schwerd umkommen/ und
dazuvillSchiffundStuck verlohrengan¬
gen.

Die Portugesen miffetr« in diesen Schmäd,
See-Treffen nichtein einjigenMan ; wel- Red «»».
ches dan nicht von ^laKejo allein / derdie leget.
Geschicht beschrieben / sondern von allen
Klugen woll für ein Göttliches Gnaden-
Stuck zuhalten/ umso vill mehr / weilen
manchen die Kugel auff Die Brust geflo¬
gen / jedoch den Leibgantz unverletzt gelast
sen . Worüber -- obangeregter Pralmus,
der oberzehite Geschicht in seinen Kunst-
und Sitten - Spiegel übersezet/ gantz un¬
besonnen sthmipfftt/ und solche Unschäd,

lichtest
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lichkeit der Kugeln Schwachheit / oder der
Portugesen starcken Panzern zumeffet/
gleichsamsagend : alle Schuß der Heyden/
so auff die Portugesen getroffen / seynd
schwach / und alle Portugesen also starck
bepanzert gewesen / daß kein Biep nicht
durchdringen mögen ; welches bey einer
so grossen Menge Heydnischer Schüzen/
und der Portugesen bckanter Art zustreit-
len fast lächerlich wäre. Wan auch gleich
diese ( Massen er noch ferner jedoch un¬
gründlich anzieher ) den Lauff deß Evan¬
geliums unter dmCalecurischkN Heyden
durch ihren Geitz mehr gehindert / als be¬
förderet ; so kommt doch hierauß die Folge
sehr schwach / daß derenchalbenGOltch-
nen nicht sonders bepgestanden: aldrewei-
(en auch dergleichcn Sieg dem Israeliti¬
schen Volck / ob es schon mir rillen und
weit gröffern Sünden behaffr / von Him¬
mel verlihen worden ; nehmlich der Hey¬
den Boßheit hierdurch abzustraffen / oder
seine Allmacht den Heyden kund zuma¬
chen ; wie es Dan Francifci selbst in der
Bibel wird gelesen haben / und darum zu
letzt bekennen muß/ daß solches woll gesche¬
hen können / die Heydnische Tcüffcls-Die-
ner dardurchzu züchtigen / oder den König
von Ovekin als einen Freund der Chri¬
sten von ihrer Hand zuerretten . Wan
nun ein noch Heydnischer König / allein
wegen der Freündschafft mit den Christen/
den wahren GOtt der Heerschaaren da¬
hin vermögen kan / daß ein Wünder -Sieg
denen Christenverlyhen werde/wie soll er
Nicht solches auß gleichen Absehen denen
würcklichen / wiewoll in einen weit gerin¬
gem Verbrechen schuldigen/Chnsten gnä¬
digst widerfahren lassen ? Kurtz zureden/die
Wunder / so der Herr auch bey diesen un¬
seren Zeiten in seiner Kirchen zuwürcken
pflegt / wollen diesen Irr -Gläubigen nicht
in Kopff gehen / erachtende / ihre Sect/' so
hieran jederzeit emen Mangel gehabt.
Werde wahrscheinlicher/ wofern man sol¬
che auch der wahren Kirchen absprechenmöchte.

Nun die Erzehlung widerum fort#
zusezen/ als der Zamonnso blutig abge-
zwagct nach Hauß gelanget / ward er sehrr,monv5 übel von seiner Mutter bewillkommel/ wcl,»eüeKneg, che nach Art ihres Geschlechts / besonders«nnatt. fta es zur höheren Stands - Würde gelan¬

get/auch Ruhm-und Ehrsüchtiger/ ihme
feme Flucht und Zagheit / als wäre er an
allen höchst schuldig/ mitSchimpff - und
Schmäh - Worten verweißiich auffge-
ruckt / und nicht geruhet / biß daß er/ von
andernftinen Hoff- Leüthendurchihre

Arglist noch mehr auffgehetzt / sich endlich
entschlossen seine Scharte wider die Por»
tugesenwiderum außzuwezen / und nächst
anderer benachtbarten Fürsten starcker
Beyhülff sich in vorgehabte Großmacht
zusezen. DiesemZufolgwurden an selbe/
bevorab an den Cgyptischen Sultan
Campfon Brieff/ und Bottschafften auß-
gesendet / auch von diesen grosse Zusag
nechst -kommender Kriegs-Hülff widerum
zuruck gebracht. Aldieweilen aber zwi¬
schen Zusagen und halten ein mercklicheZeit
geflossen / und die Portugesen mit Brand
und Schwer !) in seinen / deßZamorins»
eignen Land sehr übelhauseten / rüsteteer/
jener unerwartet / ein so mächtiges Schiff-
Heer auß / als er jemahlS zuvor wider eini¬
gen Feind zur See gebracht ; versähe zu¬
gleich alle Hafen mit neuen Kriegö -Votck/
vcrltärckte die Gränzen und bevor eroberte
Vestungen / alles in höchster Stille / und
gefaster Memung / die Portugesen gleich¬
sam als auß einer Hintcrhut zuüberfallen/
und solcher Gestalt gäntzlich zurertilgen.
Er brachte mehr dan sechszig Haupt-
Schiff zusammen/ Ludwig öarcbima , der
als ein Kauffman in verstelter Kleydung
zu Caiicucemgeschlichen/undvondar zu
Almeyda überlauffendvon allen außführs
liche Nachricht erstattet / zehlet vier und
achtzig / neben Villen Raub - und leichtern
Renn -oderRuder-Schiffen / insamt zwey
hundert zehen ; alle mit zahlbarer Man-
schafft von Calicutj Panani, Capogato,
Pandarane,unÖTromapatan bester Müs¬
sen versehen.

Kurtz vorhero wardFrancifcus AI- of - mmeida , Laurentij Vatter / und der erste
Königliche Verweser deß eroberten Ost- in OstHa-Jndiens mit einer neuen Kriegs - Hütff die»,
von Portugal in Ost-Indien angelangt/
hatte zu OuUoa den Ober - Herrscher / um
willen er den angelobten Jahrs - ZinnS
nicht entrichtenwollen / mit Gewalt vom
Thron geworffen / undMahomet Aco-
nibum, so denen Portugesen mit Treu ge-
wogen/zugletch dem Volck beliebter ward/
an dejsen Stell erhebt / auch eine Vestung
zum süglichen Durchzug der Portugesen
daselbst erbauen lassen. Von hier ruckte
er nachMombaza , und weilen ihm auch
aldort der Weeg verlegt / warst er daß Derbörg«beym Eingang deß Hafens auffgeworffene mqiöIwm,Vor - Werck samt allen Geschütz zu Bo¬
den/ dränge nach einen harten Gefecht/ da¬
rin die Heyden untergelegen / und ihr
Heers -Fürst kaum mit der Flucht entrun-
nen/in die Statt / plünderte/ und verbrenn¬
te dieselbe / und flöheSiegreichnachAn»

H chediv»*



Gibt den
Cochine-
ren einen
neüenKZ,
Kig.

Mästet sich
wider den
TrmorLn.

f $ Indianischer KirchemGeschichten
chediva . Dieß Eplland ist dicht bey Lehr CaLholisch/nicht irrgläubig/und von
Ooa gelegen/ und ohngefähr fünffzig Mei - den Heiligen einer anderer Meinung / als
len von Calicut . voll mit Walldungen diese / gewesen sepe. Aber solches alhier
und Gebüsch/dazu sehr Fischreich . Weilen als ungehörig zuübergehen / als obverstan-
es dan dem Goanischen Gestatt sehr na - dene Laurentius Almeyda ^ agS vorher
hend/ und zur Verwahrung der Schiff ro deß Feinds grössere Kriegs - Schiffm
einen füglichen Hafen hatte / lieffe er auch höchster Stille besichtiget / und selbe TagS
aida eine Vestung aufführen. Als er hernach/ den Weeg nach Cananor ftep
absrLufft bekommen/daß

"
Lriumpara -auß zuhalten / in schöner Ordnung daher segle-

Begierddie letzte Znt seines hohen Alters ten / flenge er an / sobald er sich genahet/ gjjjj
unter Den Brachmanen in Einsamkeit zu- und mit dem Geschütz/daran er überlegen / Schlacht,

zubringen/ sich entschlossen hätte das Reich außreichen können / dapffer auff den Feind
auffzugeben / und an d^ aubeadOra . seiner zudonnern / und weilen jene starck an ein
Schwester jüngeren Sohn ( der ältere ander hielten/gienge kein Kugel lähr auß;
ward von seinen Vatter bey vorbeschm- da hingegen der Portugesen Schiff von
bener Kriegs -Unruhe zumZamorin über - den feindlichen Stucken und Pulver - Ha-
getretten ) zu überlassen / eyllete er unge- fen / noch weniger aber von ihren häufflg
säumt dahin / halffeNaubcadoram zum insMeer fallenden Pfeilen/in solcher Wei-
Thron / schützte ihm vor seinen Bruder / te gantz nichts verlezet wurden . Da nun
und verbandte ihm vermog eines Treü - durch sothanen Gewalt deß Feinds Ord-
Eyds mit Portugal . Hiernächst hiesse nung getrennet / setzteLaurentius unter
er Laurentium bey den ^ialabarischen die zerstreüte Haussen / senckte bald da bald
See -Kusten kreüzen / alle feindliche Hafen dort ein klalabarisches Segel / oder jagte
in die Forcht sezen / und die Straffen unsi - es an Strand / häfftete sich nachmahlen an
cher halten / Mlchrs jener treü-gehorsamst das feindliche Haupt -Schiff / überstiege eS
vollzogen/und manches Arabisch - oder mitden Seinigen / erlegte alles / was rhm
Egyplisches Kauff - Schiffgedeütet / mit auffstieffe/ und machte sich endlich desselben
nicht geringen Abtrag der Galicutaner . Merster. Auß sechs hundert Heyden / so

Als er nun von deßZamorins mäch - darin waren / seynd wenig enttunnen / die
iiger Anstalt / und wie er ihm unversehens sich nehmlich selbst über Bort geworffen/
überfallen wolle / durch obgedachten Lar - und ihr Leben durchs schwimmen gerettet
thima benachrichtigetworden/ zöge er sein haben. Der Hauptman N onnius Va~
kleines Heer von eylffgrossen / und etliche feus machte sich an ein anders fast gleich¬
wenig Ruder - Schiff / darin neben der grosses Schiff / mit fünff hundert Man
Schiff - Bursch nicht mehr dan acht hun- besetzt/hätte aber/als an Volck weit schwä-
dert streitbareMänner waren/ eyllends zu - cher/ den Kürzeren ziehenmüssen/ wo nicht
sammen / und tratte mit diesen Häuffel Almeyda ihm entsetzt / deß Feinds Ge¬
is dan mehr kunte er in damahliger Eyll walt zuruck getrieben/jaendlich dasSchiff
nichtauffbringen ) dem Feind in das An - selbsten erobert hätte. Es hängten sich
gesicht; gelobend der JungftäulichenMut - manchsmahl / wie Lartbima schreibet / za
ter Gottes MARIA ein Gotts - Hauß fimffzehen oder zweinzig ^talabarische Sfeg d«
zubauen / in Fall er durch ihre Fürbitt den Schiff an ein Christliches ; da dan ein
Sieg davon brächte . Alhier stimpffet ab- sthr hartes Gefecht / jedoch mehrentbeils
ermahl Erafmus , und will diese Ehr der mit grosser Nidcrlag der Heyden zusehen
Mutter Gottes nicht zugemeffen haben/ war . Endlich nach Verlust viller Se-
wöhncnd/vavki hätte GOtt zu einen Re - gel / samt drey tausend Man < Lartbima
genten deß Streits / nicht einen Heiligen setzt noch sechs hundert hinzu / ohnewas in
oder Ertz- Vatter erwöhlet. Aber diesen der Flucht umkommen ) giengen die Hey-
Einwurff wissen unsere Schul - Kinder ge- den flüchtig nach Hauß / und überbrachten
nugsam zuwlderlegm / und ist solches in demZamorin , so gantz eines andern ge¬
ben gemeinen Chrisilehr - Büchlein allent- wättig war / die traurige Zeitung ihrer
halben zufinden . Warum sagt nicht auch Niderlag . Laurentius , dem nur sechs
Frandfci : David hat den Goliath mit Perfohnen zu Gmnd gangen / nach dem er
der Schleuder / und nicht mit den Feür - die Flüchtigenoch eine Zeit verfolget / auch
Rohr erlegt / also muß man auch anjetzo vill Schadens zugefügt / wandte sich mit
mit der Schleüder/und mcht mtt andern neun eroberten Kauff - Schiffen Sieg-
Waffen dem Feind entgegengehen. Bey « prangend nach Gananor , woselbst ihm der
des ist gleich ungereimt; wiewollman auch König selbenReichs / so der Schlacht von
sonst beweljen tunte / daß David in dieser fern zugeschen / mit höflichster Zustolo-

ckung
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ckung empfienge / sprechend : Die Lhrr - der glorwürdigen Jungfrau als herrlicher
fien ft^nd in der Warherc sehr rap

'
ffe- Uberwinderin die angelobte Kirch in der

re Rciegs - Leüch ; und ob ich zwar Portugesischen Vestung erbauen/und seg-
selbsien mein Lag Villen harren Tref - lete nach so guten Verrichtungen gehn
sen beygervohner / ist mir doch dieses Cockin , seinen Herrn Vatter kraue !»
Volcks Gleichen niemahls zu Gesicht lcum ^ Imc ^da mit st gewünschter Iei*kommen . -^Ime^da aber lieffe stracks tung zubefrölichen.

Die Pottugesen in ihrer Vestung zu Larmnor belägett. ?»-
nane von ihnen gezüchtiget . See - Schlacht ^ ime^dT mit dm

Persianer Hoceno . Calicut von Cotinio überfallen.

® Ls der Ruff zweyer so gewaltigen Ein so gefährlichen Anschlag schärffte
Siegen/so die Pottugesen in Qst - noch mehr jetzt * folgender Zufall. Die

Indien / wider den mächtigen Zamorin Pottugesen / wie jüngst gemeldet / hatten Ursachund seine Bunds - Genossen / vermög der die See fast gantz unter ihren Gewalt ge- grossen
reich -beladenenKauffSchiffen/nach Por - bracht / dergestalt / daß kein Kauffahrer
tugal gelanget / schöpffte König Emma - ohne ihren Geleits - Bneff selbe durchfah-nuel darob ein so zarte Vergnügung / daß ren / oder einiges Gewerb treiben dörffte.er sich einbildete bereits ein Herr gantz Ost - Zu solcher End hielten sie aller Orthen sehr
Indiens zuseyn. Damit es aber nicht bey genaueAuffsicht/ und als sie auff den Ma-
der blossen Einbildung verbliebe / sandte er labanschen Strich ungefähr ein Last-
jetzt eines bald ein anders neü - außgerüste- Schiff von Cananor ersehen / sprengtentes Schiff -Heer dahin ; Krafft deren/und sie es an / und unerachtet es seinen Paß¬anderer / so er vorhero dahin abseglen last und Geleits * Brieff vorwiese / jedoch auß
sen / dessen lobsame Begierden zuerfüllen, einigen Anzeigen / als wäre es gesälschet/Dir Tapfferkeitseiner See - Helden hatte und von den Calicuranem erdichtet / hiel-
ihn schon eingeführt in die Besitzung etli- ten sie es an ; warffen auch in ersten Eyffer
cher ^ sricanischen Meer -Hafen / auch et - etliche auß den Schiffs -Genossen / darum
liche mindere König ihme verpflicht oder ter ein Edler desselben Lands/im Segelge-
bottmässlg gemacht : Zeilon , und 8oeo - wickelt über Bort . Als aber diese Kor-
tora beyde sehr reiche Inseln entdeckt/ per von den Wällen ans Land geworffen/
undzurBündnußangelocket : zuCocdin - und von denen zu Cananor erkant wor«Cananor , ^ ncbeäiva , und etlichen an - den / ergriffe alle Eingesessene ein so unge-dern Orrhen veste Schlösser gebauet ; und wohnliche Rach -Begier / daß sie mit Hellen
erstreckte sich der Pottugesen Gewalt al- Haussen und ungeheürenKlag - Geschreybereit so weit/daß nicht allein dieOst -Jn - zumKönig geepllet / und sich über eine so
dische / sondern auch Elhiopische und Ara - grausame Unthat höchst beklagend/ durch¬
bische See -Fahrer sich ihren Segeln nicht auß begehret ; man solte die von den Por-
widersetzen/ sondern so gar kein Barbari - tugesen alda erbaute Vestung zu Boden
sches Schiff ohne ihren Geleits -Brieffder werffen/ und die von Portugal dahin über-
Orlhen durchseglen dörffte . Nun wäre geflogene Vögel widerum in ihr altes
zwar

"krickanu8 ^ cutzna ) welcher ein so Nest zuruck jagen . Der König / so schonweit - auffehendes Werck befürdern muste/ ein Zeit lang dieser Außländer alm freyealbereit auff den Weeg ; weilen er aber in Anmaßung deß Ober - Gewaltö über die
Beobachtung deß LchllandsMadagafcar , See mit fehlen Auge angesthe / anjezo aber
anjezo 8 . Laurendj genand / sich zu lang von den Zamorin , welcher seines Gedun-
verweüet / wurde das Meer unsegelbar/ ckens noch weitgröffereUrsach hatte solchesund er gezwungen über die Zeit daselbst zubeeyffern/stäts mttSchreibenauffgehetzt/
zuverharren ; da inzwischen die Ost - In - und dmchZusendung neüesKnegsrVolckS
dische Fürsten neue Kraffren gewunnen/ verstärcket worden/brache endlich/obwol-
und / in Vermercken / daß kein sondere len man ihme mit allerVollkhuung / und
Kriegs -Hülffvon Portugal sich sehen ließ / der Thäter billicher Abstraffung mbesänff-einen neuen Bund unter ein ander auffge - tigen gefiiffenward / den so starckgeschlos-richtet/ deß Vorhabens/die nunmehr nicht senen Frieden / und begunre der Pottuge¬
gar mächtige Frembdling insamt übern ser Vestung mit Zuziehung zweinzig rau-
Hauffenzuwerffen. send Calicuraner feindlich anzufallen.

H r Sie
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Sie wäre längst vorhero von Almeyda
mit guter Bewilligung deß Königs / und
zur Versicherung deß KauffS * Gewerbs
erbauet worden / auch zur Land * Seiten
mit hohen Bollwercken/ und sehr tieffea
auß der Klippen herauß gearbeiteten Grä¬
ben sowoll versehen / daß man ihr diffeits
sehr hart/zur See -kante aber noch vill we¬
niger beykommen möchte.

Die von Cananor befestigten sich
ßritus längst den See - Strand / und Änderten
wird in der vermög eines Grabens / und etlicher Vor-
Westungzu werck die Statt von derVestung ab / in

welcher Cauremius Lricus auch seiner
unterlieffe / was zur Gegen¬

wehr crspriessen kunte . Zwischen beyden
stundeem Brunn / darauß die Portugesen
das Wasser zu ihrer Nothdurftt / jedoch
sehr teür/und mitVergieffung villes Bluts
von denen Barbaren / die solches verhin¬
derten/erkauften/und einholen müsten.
Diesen Unkosten zusparen liesse öritu8 von
der Statt her einen unter - irrdischen Zu¬
gang biß zu den Brunnen außgraben/
überwelbte das Wasser/und / diesen List
zuverdecken/ befähle er den Seinigen / den
Brunn in einen Außfall mit Stein und
Erden außzufüllen . Solcher Gestalt er¬
hielte er das Wasser für sich / und machte
die albere Heyden glauben / der Brunn
wäre zum fernern Gebrauch untüchtig
worden/ und die Belägerten hätten ander¬
wertig eine Urquel angetroffen . Also wi¬
chen sie von dar / kamen doch bald hernach
zur andern Seiten mit vor sich gehaltenen
baumwollenen Säcken ( der Kugel Ge¬
walt außzutragen ) und Villen Reißbün-
dern / den Graben damit außzusirllen / biß
zur Vestung / wurden aber mit einen so
heissen Willkomm empfangen/daßsie leicht
erachten möchten / ihre Ankunfft wäre nicht
sonders angenehm gewest. Weilen nun
auch durch unterschidliche Außsäll der
Mohren Anzahl mercklichvermindertwur,
de / als dessen sie von ferneren Gewalt ein
Zeit lang nach/hielten allein die Vestung
ringsum beschlossen/inHoffnung sie durch
Hunger zubezwingen . Dicß Äittel ge-
lunge ihnen etwas besser / unvmahme die
Hungers -Noth .in der Vestung dergestalt
zu / daß man sich mit Mäuß/Kazen/und
andern unreinen Thieren speisen muste/
und alberest zu Rath gienge / ob sie sich mit
guten Bedrngnuffen dem Feind ergeben/
oder das äuiserste wagen sollen.

^ . In solcher Bedrängnuß schryen sie
« &u ^ Ott / und baten ihm durch die Kürbitt

snaMger.
'

skiaer Jungfräulichen Mutter an eben den
heiligen Ehren -Orch / welchen AlmeycU

ehe dessen / wie oberwehnet/ dieser villmö-
genden Uberwinderin zu Ehren daftlbst
hatte bauen lassen / diesem höchst - gefährli¬
chen Übel mit seiner Beyhülff zusteüren.
Kaum daß solches geschehen / schwällete
sich die See/und warffe eine so grosse Men¬
ge Heüschrecken in die Vestung / davon
nicht allein die gesunde zur Nahrung / son¬
dern auch die krancke zur Besserung erhal¬
ten wurden . Dieser Seegen / weilen er
eben am Keürlichen Ehren -Tag der Him¬
melfahrt MAKJLE den Belägerten wider¬
fahren / ward gantz billich / und nicht auß
Aberglauben / wie der Calvinist Laldsew?
schimpftet / der Fürbitt obbelobter Him¬
mel - Königin zugemeffen / auch dero hie¬
rum in jetzr-ernentenGotts -Hauß Pflicht¬
schuldige Dancksagung von allen abge¬
legt. Es muß bey diesen retormirtea
Gästen alles abergläubisch heissen / was
lobwürdiges der Mutter Gottes/und an¬
dern Heiligen zugemuthet wird ; womit sie
doch denen Klugen nichts anderszuerach¬
ten geben/ als daß sie zwar treffliche Spöt¬
ter/ jedoch gar schlechte Schrifftweise
seyn. Aber zur Vestung wider zukehren/
so ward solche / uneracht alles jetzt - erzehl-
ten Widerstands / von den König zu Ca.
nanor , dessen Lager von einer Beyhülff
sünffzig tausend Calicutaner verstärcket
worden / auff einneüesbeängstiget / auch
endlich zu Wasser und Land mit grossen
Gewalt überfallen . Lritu § aber/ der mit¬
tels eines Uberlauffers nicht allein mit
Nahrung heimlich versehen / sondernauch
von deß Feinds verdeckten Anschlägen
vollkommentlich benachrichtiget worden/
wüste beyderseits ihme so meisterlich zube- j&

j
****#

gegnen / daß sie nichts als blutige Köpff VA !,davon brachten / und wo sie vermeinten den.
^ ;

arglistig durchzubrechen / mit Schand und
Schaden zuruck weichen musten . End¬
lich nach so Villen Schlappen ward der
Heyd deß stürmens müd / liesse den Belä¬
gerten einen Vertrag anbieten / und ver¬
stünde sich forthin / ungeacht deß Zamo.
rins , der solches zuverhindern bemühet
war/mit den Christen besser.

Als nun hier alles zur Ruhe gestellet/
wandte sichAcuZna nach Cochin , und
als er daselbst die Seinige verstärcket/ gehn
Panane , einen Orth zwischen Cananoi:
und Calicut ohngefähr sechszehenMeilen
von Cockin gelegen / und dazumahlvon
denTamorin mit doppeltenBollwercken/
und Villen Geschütz / damit von Cochin
nichtszubesorgen wäre / an den Eingang
deß Hafens befestiget. Die Besatzung Erobert
stutzte anfangs / als sieda- Portugesische Panane.

Schiff-
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Schiff -Hrer daher kommen sähe / und yer-
schwüre sich / besonders die Saracenen/
welche mit Villen Kaufs - Schiffen dahin
gelangt / und der Portugesen Auffacht
überfahrenhatten/ bevor das Lebenals den
Orth zuverlaffen . Also geriethe es auch
alhier zum Kampfs. Acugna sandte fti-
ne zween Söhn mit den kleinen Fahr -Zeüg
vorauß / er aber folgte mit den Krieg-
Schiffen hinnach. Weilen jener etwas
nidrig / flohen die feindliche Kugel ohne
Verlezung darüber / sie aber gelangten
durch diesen unschädlichen Sturm mitan-
lauffenden Wasser zwischen beyden Ve-
pungen ans Land ; Warob die Mohren
nicht weniger als die äzraeenen / da sie
ihren Feind nunmehr im Hafen sahen/
häfftig ergrimmet / jene zwar sich häuffigins Meer geworffen/ und dem Feind im
Wasser angefallen/ diese aber zu Landso
verzweiffelt gesochten / daß man diffeits an
sttghaffren Außgang zuzweifflen begunre.
Letztlich dränge die PortugestscheTapffer-keit aller Wuth der Barbaren bevor/ er¬
stiegen die Wällen / und brachten nach
grosser Niderlag die Heyden in dre Flucht.
Acugna liesse die Kriegs -Werck zur Er¬den schleipffen / und legte den Laracem ^.
schen Kauff-Schiffen das Feür an / er aber
kehrte nach Cananor , und von dar mit
reich - beladenen Schiffen nach Portugal.

Diesen Sieg - und Glück-Streich ver-
. gallete in etwas der ungehoffteTodt -Fall

Anschlag teuren Kriegs - Helden l-aurenrij Al-
anffcbaul . me/äL , welcher sich ereignet unfernvonder betanken Meer - Statt Ciaul oderChaul , also von den beystromenden Was-

ser-Fluß genennet/ dahin er sich / die aldamit Lochiner - Ladung angefüllte Kauff-
Schiff zubegleiten / verfüget hatte . Die¬
ser Orth ist zwar klein / aber lustbar / und
an Kauff-Waaren sehr reich/fünffzig Mei¬
len über Diu gelegen/undzwey Meil Land¬
wärts hinein gleichsam in einen Bustmoder Meer -Enge persezet / und wurde da¬
zumahl verwaltet von dlizamaluco , ei¬
nem deß Königs von Decan VorgesetztenSee - Vogt / welcher samt andern Auff-wicklern sich wider semen Herren empöret/ihn in das Gefänqnuß gelegt/ das Reichunter seinen Michafften getheiiet / ihme

selbst aber die Beherrschung diesesOrthsVorbehaltenhatte ; zwar seines Glaubens
ein Hepd / jedoch auß Begierd deß zeitli¬
chen Nuzens denen Christennicht abhold.Kaum daß Almeyda mit seinen Seglen
daselbst angelangt / ffoge das Geschrey da¬
von nach Diu - eine zu nächst an Guzurat-
re gleichsam in den äufferstevSud -Wm-

ckel unter den r i . Grad Himmels - Höhy
gelegene Insel / welche zuvor verwüstet und
fast undewohnt/der von kl awudio König
zu Gambaja angesetzte Befelchshaber
zy , theils wegen der gantz sögllchen Ligen-
heit / theils weilen man von dar leichtlich
nach den Arabischen Stranden ^ und ins
Königreich vecan außlauffen möchte / mitz
starcken Bollwercken und Schanzen befe¬
stiget harte / und anjezo auff erhaltenen
Ruff der Annäherung Almeyda ? mit dem
Perser ttoceno ( beyde Bunds - Genost
sene deß ^ aworm § ) wider die Portuge¬
sen Rath hielte / wie derselben Macht und
Kühnheit zuhintertreibenwäre , Maima-
nes deß Zamorins Gesandter harte diß
EgyptischeSee - Hülff von fünff grossen/und sechs Ruder - Schiffen mit tausend
fünff hundert Mammelucken besetzt / auch
nach Oiu gebracht/ und drunge starckan/
daß nunmehr die Gelegenheit obhanden
denen Frembdlingen eines apzuhrennen/und ihnen die Flügel / welche sie alzuweitund zu algemeinerKlag und Nachtheil sowoll der Ost - Indischen als Egyptischen
Kauffahrer aussgebreittet hatten / in etwas
zustuzen.

Dieser Anschlag ward stracks gebilli - g. - lsget / und Hoccnus als ein erfahrner See - wr See-Held der erste / so die Segel den Winden SMGiÜbergabe / und andern nach Gkaul den
Weeg zeigte. Als solches Almeyd»von den Seinigen angefügt/kunte ihmniemand bereden / daß es ein feindliches
Heer wäre / sondern glaubte und schwüre
dafür / es wären die von kleca nach vi»
wider-kehrende Pilger / oder ja Albu ^uer^
gue selbst / welcher längst von Arabls zu¬ruck erwartet wurde . Da sich aber die
Egyptier näherten / die Segel fallen liest
sen / und den Hafen hinein fahren wolten/
erkante er fast zu spat / daß er unerwartete
Gäst vor sich hätte / die ihm zu einer bluti¬
gen Mahlzeit einluden/ aber ihm alleindie
Zech wollen bezahlen lassen. Hierauff
zöge er eyllends sein kleines Häuffel zusam¬men / richtete die Schiff in eine Ordnung/und bote den Persianer dieSpize . Je¬
doch bestünde selbenAbend der Streit al¬
lein in kleinenScharmizeln / denen endlichHoccnus sich sehr arglistig entzöge / und
die Nacht über bey den Sand - Bäncken
hielte / Jazy versprochener Beyhülff ge¬
wärtig . Frühe Morgends brannte Al¬
meyda , der von diesen EntsatzkeineNach¬
richt hatte / vor Begierd mit den Feind zu¬
schlagen / und ungeacht jener an Schiff-und Mannschafft weit überlegen / sienge er
poch an wjder ihn mitdev Geschütz zu doy-H } mm
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nern . Man hätte ungezweiffelt diffeits
grossen Vortheil gehabt / wan man die
Egyptische Segel erreichen und anklam,
men/folgendsMan gegen Man hätte fech¬
ten können ; solches aber lieffe die Gelegen¬
heit deß Orths nicht zu / und waren die
feindliche Schiff alle mit gepichten Seilern
gleich als mit einen Netz umgeben/ daß
man also nichtwollzukommen möchte / ja
selbst in Gefahr stunde / vermög der ent-
zündtenStrick in die Lufft zugehen.

Das blutige Treffen wehrte selben
ganzen Tag / davon jeder Theil seine ge-

D 'eHey' schädigte Schiff und Leüth zuzehlen hatte;
me/die

"^ ja Almeycla selbst zweymahl mit Pfeilen
Oberhand, getroffen / und hart verwundet worden.

Jedoch verlohre er den Muth nicht / biß
deß anderen Tags mehr - benennter Jazy
samt vierzig Segeln daher flöge / und lhme
den gäntzüchen Untergang antrohete.
Man riethe lhm / er wolte sich deß Nachts
auß der Enge in das geraume Meer verzie¬
hen / und alda seines Gegners erwarten;
er hielte es aber vor eine Zagheit / ruckte
bey Heller Morgen - Röthe dem Feind ins
Angesicht / und stellete sich an der Spize
seines »Heers. Da dan das blizen und
donnern abermahl und vill hefftiger an-
gienge / auch zu letzt sein eignes Haupt-
Schiff von einer Stuck - Kugel durchboh¬
ret Wasser zuschöpffenbegunte/und auff
die Fischer - Klippe anstoßend daselbst so
fest sizen bliebe/ daß es durchkeinenGewalt
mehr kunte loß gemacht werden. Man
sandte ihm auß andern Schiffen einen Na¬
chen zu/mit einhelliger Bitt / sich in densel¬
ben zuretten / und zu fernem Dienst seines
Königs / und Trost seines Varrers vorzu¬
behalten ; er aber wandte seine Augen gehn
Himmel und sprach : (d dass wolle der
allwalrende GGrr gnädigst verhüten/
daß ich so ein Lasier - Stuck begehe/
und meine rreüe Kriegs - Genossen/

Almeyd * welche sich bey dem Lonig und meü
Tode. mnVattet / ja ganzen Varrerland so

woll verdient gemacht/anjezo in die¬
ser äussersten Gefahr allein in Stich
Lassen jolre ! Ergriffe hierauff das
Schwerd / munterte die Seinige zum
Streit / und föchtewider eine so grosse An¬
zahl der Feind/ die ihm umringet/und dan-
noch nicht hinzu nahen dörfften / so lang/
biß ihm ein Stuck -Kugel erstlich die Hüfft/
bald ein andere die halbe Brust hinwegge¬
rissen / seine Mit - Streitter aber biß auff
ein und andern von stäten fechten müd und
ohnkräfftig worden. Demnach ward das
Schiff vom Feind erstiegen/ die noch übri¬
ge Kriegs - Knecht in Verhasst genohmen/

und dem LeichnamLlmeyäT nachgesucht/
so doch nirgends gefunden / auch unter den
Todren nicht erkennet worden . Der Hey,
den Verlust beloffe sich auff sechs hundert/
der Portugesen auff hundert und vierzig/
welche Zahl neben der Flucht / so sie neh,
men musten / gar nicht gering zuachten
ward.

Unversehens Zufäll ertatteren das
Gemüth / daß es sich nicht gähling erhollen
kan ; Fnmdfcus aber/ als er seinesSohnS
Tapfferkeitvernahmen/ priese selbe mit un-
geenderten Gemüth / und sagte / daß er ihm
zu deß Königs Dienst gebohrenhätte/ und
nunmehr vergnügt sein tonte / daß er in
sothanen Dienst sein Leben auffgesetzt.
Gedachte doch beynebens / wie er sich an
I^ocenum rächen/und ihme diesenStreich
wet machen möchte . Solches nun desto
gewisser ins Werck zurichten / als er von
Cananor mit ein und zweinzig woll - auß,
gerüsteten Segel zu der Insel Anchediva
gelangt / ruffte er die gesamte Mannschafft
vor sich / sie also anredende .- Dass mein
Sohn Laurentius neben Villen andern EeineS
auß den porrugestfthen Adel mitten Datters
in seinen blühenden Alter mehr durch Rach,Ge,
Unglücks -Fall als feindlichen Gewalt dancken.
von diesen Zeitlichen abgeforderr
worden/will ich meinen eignen Ver¬
brechen allerdings zugemessen ha¬
ben ; jedoch wächftt meine Schuld
noch vill höher ; aldieweilen ich alzn
lang zugesehen / und gestartet / daß
sich derMahomerischeHochrnuch ob
unser Unglück erfreüen/und wegen ei¬
nes so geringen Vorrheils allenrbal-
ben Sieg - Fahnen aussstecken dorfp
en . Ich härre ja gany billich auch
mir meinen dazumahl geringen Häust
fel auffden Würrerich / irngeachrer
seiner auch stärckesien Gegenwehr/
alsobald loss gehen / und die begange¬
ne Schuld an ihm rachen sollen / ge¬
trauend aussdie starcke Be ^hülffdeß
Allerhöchsten / welcher uns in so vil»
len Läuffren jederzeit gany gnädig
be^gesianden / und die wider uns da
und dorr von den Mohren / Perser/
Arabier / und Indianer listig ange¬
sponnene Meina >

'den / und bosshaffre
Anschläg wunderbarlich gerrenner
har . Was eüern und meinen Erster
der Zeit eingehalren/bekenne es / war
allein die Ursach / daß unser Feind an
Volck und Kriegs - Vorrarh sehr
mächtig / auch von nechst -erhalrenen
Sieg fast roll und übermurhig / wir
hingegen uns nicht in jenen Stand

befanden/
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befanden / welcher uns gestaecenwot - zwo Meilen von der See abgelegen auffre ohne Schuld der Vermessenheit sibenzehen Grad / fünff und vierzig Minu-oder Gefahr unstrs löblichen Ehren - ten Norder - breite ; ward anfangs von ge-Ruhms ihnen unter die Augen zuzie- ringen Ansehen / käme doch bald durchhen . Nun aber weilen in allen die- Fried und Kauff-Gewerb zu groffenReich-ftn die norhwendige Vorsorg albereir tum . 8abaiu ; , der sich obangeregterUn¬geschehen / auch wrr deß gewünschten rhar schuldig wüste / auch unschwär erra-Beistands vom Himmel gewärtig then kunte/wohin der Portugestn so plötz-se^n können / als ward ichdeßVorha - liche Ankunffc gemünzet wäre / hatte denbens / die an meinen Sohn und ge- Orth zu Eingang deß Hafens mit einerrreüe Landsgenossen verübre Schuld Vorschantz und Villen Geschütz / die Stattvon den Heiden widerum einzufor - aber mit neuen Wallen und Bollwercken/dern ; bevor aber 8abaium deß Reichs dazu mit einer Besatzung von sechs tau-Decan unrechrmasstgen Wörerrch send Mann / darunter fünff hundert be-wie billich zuzüchtigen / als welcher soldte Türcken/ dergestalt versehen / undanstarder treuenVerwalmng / jo er verstärcken lassen / daß dessen Verwalter/seinen Lands - Fürsten schuldig / mir ein 8aracen , so bald er der Portugestn an-Zuziehung r^ iramaluLi , und anderer sichtig worden/auß angemastenUbermuth/tNichaffcen ihme listig vom Thron und geglaubter Sicherheit seine Gemah-gebrachr / und sich gewaltig und ohne (in samt andern Weiber - Volck zur StattFug in die Beherrfthung eingedrum hmauß geladen/ einem lustbahren Tantzgen ; auch jüngst die von uns bey La - dieserAnkömling/ denen er zupstiffen wol-nanor erbaure Vestung Feindlich an- te/fteüdigst beyzuwohnen. Llmey6azurasten sich erkühner har ; dannen - zehlre nicht mehr als tausend drey hundertHeroer billich das Rach -Eisen fühlen / Portugestn / und vier hundert Malaba-und die Insel Goa als das Haupc sel- ren / so er von unterschidlichen Orthen zuben Reichs zum ersten am Tanrz kom- sich genohmen/ und fiele mit einen Theil inmen solre. Jedoch weilen erst - ge- den Hafen/ und inzwischen man daselbst indachces Estland von der Höhe deß siäten Fcür läge / und dem Orth heiß zu-Meers / wie auch jüngst - erwehncen sttzte/ ruckte er mit den andern Haussen ansunsern Feinden etwas enrferner/schei - Land. So lang die Heyden sich der Pfeilnec allerdings gerarhen zuse^n / vors gebrauchen könten/stundees mit den Siegerste die an den Granzen Cambaya ; in Zweyffel / so bald man aber ihnen etwas

auch/unfern von denEg ^prischenRu - näher zum Leib käme / da flohen sie über
sten gelegene Rauff -Sratk Oabul,her - Hals und Kopffder Statt zu / zogen abernach / da alles in Schrocken und Ver - ihre Obsieger nach sich. Alles was darin
rvirrung gesetzt worden / die übrige war / muste die Schärffe der PortugestrGambaische und Eg ^ptrsche Srran - Klingen erfahren / und ward so gar denden zuverhörgen / oder uns unrerrhä - sthwächernGeschlecht / ja den kleinen Kins
nig zumachen . Nun ein so löbliches dern nicht verschonet ; dabey dan die zumWerck außzuführen / seze ich auff Tantz hinauß geladen worden/nun sttb-eüren Welt - bekandren Heldenmuch sien an den Tantz müssen . Zu letzt legtemeine Zuversicht / deß gänylichen man der Statt das Feür an / durch wels
Schlusses / mir euch zu leben und zu ches fast alle Wohnungen und eine Men¬sterben . ge allerhand Kauff-Waaren / ausser wasDieß ward von allen zwar in hoch- die Obsieger in ihre Schlff übergesttzt / ja

SeLrmet / ster Stille vernehmen / jedoch brachen auß so gar etliche Kaust - Schiff in den Hafenund vcr, den Augen und ganzen Angesicht die Fun - zu Grund und m die Asche gelegt worden»hSrtzttDa- effn herfür / so das ungedultige Vertan - Nach dieserThat stelletesich Llmey-gen ehest wider den Feind zugehen in ihren da. mit seinen Sieg - prangenden Schiff-Gemüth entzündet hatte. Ihren Eyffer zug vor Diu , in Gestalt / als wolle er diemcht erkühlen zulaffen / befähle kranciscur Einwohner deß Orths befehden. Hoce-
die Segel nach Dabul zurichten / woselbst nus - welcher von der Einäscherung Da¬rr auch sich samt seinen ganzen Schiff - bul § zeitlich Lufft bekommen / brannte vorHeer in wenig Tagen befunden . Diese Rachbegier / und wolte durchauß in offnerSee -Statt imRrich Decan an drnGrän - See diese Unbild wet machen . Jazy aberbn Cambaise gelegen/ wird von einen lust - ein Sarmater und Verwalter zu Diu hiel- Oblleaerbahren Strom bespühlet / so auß den Ge - te ihm zuruck/für rathsamerachtend/ daß wider 8 ».bür- Baliaguaca entspringet/ ohvgesähr dir versammleteMacht / so von Egypten/ cerrum.

und
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undCalicutdahin gelangt / und neben
denen von Diu ein «Heer von achtzig Seg-
Len außmachte/ beysammen bliebe ; als wi¬
der welche / und eine so starckeBesatzung
der Feind wenig außrichten / ihme hinge»
gegen zu Wasser und Land desto mehrer
Abbruch geschehen wurde» Dieß nahm
Almeyda auff/ als ein Vorbott deß ge¬
wünschten Siegs/der auch Tags hernach
gefolget ; immittels er selbe Nacht alles
zum Streit sehr weißlich angeordnet. Ben
Vortrab nähme der tapffereHeldNon¬
mus Vafcus Pereira , ihme folgten die
andere / und letztlichAlmeydaselbst / das
Heer zubedeckcn/undderBarbarenWend-
Schiff/ die dem Feind in den Rucken zu¬
fallen / und solcher Gestalt die Ordnung
zutrennenpflegen / von dm Seinigen ab¬
zuwehren . Als nun bepderseits das Zei¬
chen zum Streitgegeben / und die Gegend
von den Geschrey der streittendenerschalle-
te / drängeNonniusdurchs Feür und
Rauch zu den Haupt - SchissHoceni,
hengte sich mit Klammen an / durchbrache
die vorgespannte Netz -Werck / und stiege
mit den Seinigen hinüber. Es wurde
von bcyden Theilen hart gefochten / daß
dieSee von Blut der Verblichenen sich
rothksarbete . Nonmusempfienge einen
Pfeil durch die Keel / und gäbe seinen Geist
auff; warob sein Kriegs -Volck / auß Be-
gierd den Todt ihres Hauptmans zuräs
ck)enj noch vill muthiger wurde/das Schiff
eroberte / und keines Menschendarin ver¬
schönere. Hocenushatte sich zeitlich in
einen Nachen ans Land gebracht/ und/
weilener besorgte von ^azyverrathen zu¬
werden ( so grosse Treü wäre unter diesen
Bunds -Genossen ) flöhe er eines fliehens
biß nach Cambaya, selbenKönig dle trau¬
rige Post zuhinterbringen. Jmmitels
gälte es die übrige Schiss ; vier grosseLast»
und so vill Schnabel - Schiff wurden er¬
obert / noch zwey deß flüchtigenHoceni
vonRoderico Soarezvon der Flucht zu¬
ruck - gebracht/ vill anderegesencket / oder
am Strand gejagt / endlich das Haupt-
Schiff ^szy» so alle andere an Grösse und
Mannschafft weit überlegen / durchbohret/
und zu Grund geschossen.

Nach erhaltenen Sieg / dabey auff
deß FeindsSeiten über drey tausendund

j*zygebe , fast alle Mamelucken / von den Obstegern
mürhiget. aber allein zwey und dreyffig geblieben/

musteJazyum sein Verbrechen / so er wi¬
derLaurentium AlmeydseSohn un¬
längst begangen / bey den Vatterdemütig¬
ste Abbitt thun / hernachangeloben/ in der
Treü gegen dm König in Portugalstand-

hafftig zuverharren / alle Cgyptische Se-
gel/ so annoch vorhanden/samt allen Vor¬
rath überreichen / die bey Chaul nächst-
angehaltene Portugesen ftey und loß ge¬
ben / und letztlich das Christliche Schiff-
Heer mit aller Nothdurfft reichlich verse¬
hen . Auff Vollziehung dessen ward
der Statt Diuvor dießmahl verschonet/
und zögeAlmeydamit den eroberten
Schiffen / und einerüberreichen Beüt / die
er doch mehrentheils seinen Kriegs - Leü-
then überlassen/ und allein drey Königliche
Haupt - Fahn deß Sultans / in deren ei¬
nen Jerusalems Eroberung zu Schimpft
der Christenheit künstlich eingesticktward/
dem König Emmanuel Vorbehalten / wi-
derum nachCochin. Unterwegs zwunge
er obbeschriebenen Nazamelucum , Ver¬
wesern der See - Statt Chaul , der ob so M
grosser Niderlag seiner BundsrGenossen f
sorchtsam worden / die ein Zeit lang ver- ^
weigerre Schüzung ungesäumt zuerlegen/
machte den Lands-FürstenzuLaricalo.der
in gleicher Forcht stunde / seinem König
zinsbar / und / weilenFerdinandusCou-
cinho mit fünffzehen Segeln und drey
tausend neüer Knegs-Leüth auß Portugal
angelangt/er aber vom König dahin zu-
ruck-beruffen ward / überlieffe er die Ver¬
waltung an Albuguer ^ue, und kehrte mit
höchsten Ruhm best -gepfiogener vier -Jäh-
rigen Verwaltung nach seinen Vatter-
land . Aber Gottes unerforschliche Ver¬
ordnung wolle nicht zugcben / daß er die
Belohnung so herrlicher Thaten / so ihme
vom König zubereitet wurden / hier zeitlich
erfahren solle. Dan als er imRückweg
bey dem Vorgebürg der guten Hoffnung
ein Theil seines Volcks / sich zuerstischm
und Nahrung einzuhoüen/ansLand ge- Franc . &
setzt / geriethe dasselbe deß Kauffs halber
mit den Einländern in Zwytracht / welche
beyzulegen als er selbsten dahin käme / und
sich unter die Heyden mengte/ rennte einer
derselben ihme einen gebrannten Zaun-
Stab durch den Leib / daß er stracks Todt
zur Erden fiele/ den ersten TagMertz -Mo-
naths in Jahr 15 io. Also endete es die¬
ser vortreffliche KriegS-Held / allenMen¬
schen zu einer Wahrnungs- Lehr/ daß kein
Glück so groß / welches dem Unglück nicht
unterworffen/ auch zum öfftern der jenige
in grösserer Gefahr seye / welcher sich zum
allerweitesten davon entfernet zuseyn ver¬
meinet . Ohne diesen Verlust stiegeson¬
sten die bey dieser Schiffahrt auß Indien
nach Portugal eingebrachter Reichtum
sehr hoch : maffen dan nach Zeügnuß deß
Oesterreichjschm Ehren - Spiegels



Lib . 6. Ca£>. t ) . dazumahlen dieLüg- eyllends die Flucht ; alsaberdiePottüge-Aer als wol - vermöglicheMt \) / welche fcn alzuhizig auss das Beuten fiele / undnebst etlichen Augspurgern zu dieser Meer- Coutinhovor Müdigkeitsichzur Ruhefahrt ein und dreyffig tausend Ducaten legte/fielen dieNaires * auff i>mn befamzusammen geschossen/ und damit drey tes Zeichen sich ein grosse Menge Kriegs,Schiffin die See gerüstet / selbe drep Jahr Leüth auß einerHinterhur versamlet / diehernach / das ist / bey dieser der Portugesi , mit Maaren schwär - beladene und beschaff,schenSchiffenauß Ost-JndienRuckkunfft tigte Portugesen auff den Hals / schlugestso reich wider bekommen/daßsie nach Ver- vill zu Todt / und nebst denselben auchkauff der Maaren / und Abzug aller Ko- Coutinho in den Königlichen Hoff/ deststen hundert fünffund sibenzig Ducatenan er ja so bald verlohren/ als gewonnen hat¬reden hundert Gewinn undU . erschuß ge- te» Albuquerqueeyllete zwar mit denhabt / und also vor besagte Außlage fünff Seinigenihme zuentfezen/ wardaber vonund achtzig tausend / zwey hundert und den Schwall der erzürneten Heyden zu- ger A.ssekstnffzigDucaten angebracht . ruck getriben / mit etlichen Wunden zur gestrafft»Gleich wie aber Almeyöa zu End Erden gefärtiget/und halb-Todr auff das(einer in Ost - Indien verübten Großtha- Schiffgebracht. Die Schuld dieses UmCoutinho ten deß Glücks Tücke erfahren hatte / also heyls ward auffCoutinhofürbrüchigenzuCali™ * muste jetzt - gemeldterCoimnho gleich in Eyffergelegt / als der auß Ruhm -Begierdmvor-et. Antrit seiner Kriegs -Verwaltung daran ^ das KöniglicheSchloß allein erobern/undEr wardvom König befehliget / den Trotz deßAlbuquerqueBeyhülffnicht erwar,deß so offt Bund - brüchigen 2amorin§ trv wollen ; ingleichen auch unterlassen/stach Möglichkeitnider zulegen / im Fall er sein Volck von der Frühe - zeitigen VeüL-ünderst ihm zur erträglichenVerständnuß Samlung abzuhalren/ oder der Heydeststicht vermögen solre. Dieses zubewerck- listigen Hinterhalt vorzubiegen . Mehrstelligen giengr er nebstAlbuquerquege- als achtzig Portugesen wurden selben Tagtades Wegs nachCab'euc , und setzte das zu Platz gelegt / über drey hundert verwurnVolck/ unerachlet alles Widerstands der det. Auß den Heyden fielen durchs FeürEingesessenen / stracks ans Land. Albu- und Schwerdt mehr als rausend / achtetenquerque legte abgeredterMassenderStart es aber wenig / weilen nur die Statt erret-dasFeüran / Coucinho aber dränge mit ter/und der KöniglicheWohn - Sitz vostfeinen Haussen biß zu den Königlichen der Flammen Vorbehalten worden. Sol-Wohn -Sttz / darin er zwar einen Übergros- cher Gestalt fiele die Verwaltung Ost-Jn-ftn Reichtum / nicht aber den König / so in diens auffAlbuquerque , der auch selbe/höchster Eyl entflogen ward / angetroffen. wie nachgehends zuvernehmen styn wird/So woll das Kriegs -als Statt -Volck/ ob trefflich versehen hat»
<v gählingen Einbruch ertattert / nahmt

Fernere Außbreitung der Portugesischen Großmacht in Oft;Indien. 0c>» Znsel/undStatt zweymahl erobert/ undwider
die Heyden behauptet.

m Leich wie deß Schntids - Feür durch war ; weilen es aber sich ansehett liesse / akßAnfeuchtung deß Wassers nicht möchte die damahlen noch unberühmte/je-erlöschet/ sondern auffgehetzr und stärcker doch feinem Vorhaben sehr bequemlichtgemacht wird/das harleEtftnzuerweichen/ Statt und Insel Goa ihme ohne sondersalso bekäme auch der Portugesen Helden- grosser Bemühung in die Händ fallen / alsMuth von ob - erzehlter Niderlag neüe entschlösse er sich jenes zuverschieben/diesesKräfften / das angesangene Werck desto aber vor sichzunehmen » DiesesEyllandtpffrlgerforrzusezen/undendlich Ost - In - ( ehedeffett lizzuarim also von drepffigdiens gar Meister zuwerden » Hierzu Höffen/ so man anfangsalda gezehlet/ be,ward mehr* geprieseneAlbuquerquean- nahmset) ligt im ReichOeean - unter dekjezo der beste Werck - Zeüg/ welcher zwar/ Nördlichen Höhe beynahe von sechszehertKrafft ihme von König Emmanuel ange- Stuffen / auff vier hundert Meil Wegsfügten Gutdunckens / schon ehe dessen einen ( so man den Weg rechnet / welchen ditAnschlag auffOrmu5gemacht / auch stl- Portugesen vonMozambiquezwischen EyttMbenanjezozuvottfthren allerdingsgedachtMadagafcar , und den festen Landzuhal- Go*.2 ten
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tm pflegen ) von dem Mitnächter entle¬
gen . Scheinet dem festen Land angehäff-
tet zuseyn / da es doch von einen sich zwey-
theilenden See - Fluß ( man nennet ihn
Mondova ) welcher in seinen herum - strö¬
men hier und dort vill kleine doch wohnba¬
re Insel außmachet/ vermög zweyer Meer-
Enge umfangen und eingeschlossen wird.
Deß Flusses Rinn -Saal der Sratt -werts
ist zimltch breit / auch in seiner Krümme so
tieff / das Schiff von hundert Lasten / das
ist/ die ungefähr drey tausend sechs hundert
Centner führen / woll vor die Statt kom¬
men / und daselbst außladen mögen ; jen¬
seits aber so schmal und untieff/ daß man
im Sommer füglich hindurch walten kön¬
ne. Welcher Ursachen halber hernach
ein starckes Bollwerck alda auffgerichtet
worden / selbe Gegend bey einfallenden
Kriegs - Zeiten von der Gefahr frey zuhal¬
ten. Das Strom - Wasser / wiewoll es
auß der See seinenUrsprung hat / ist doch
zur Winrers -Zeit süß / theils von den Re¬
gen - Wetter / welches vill anlauffende
Bachlein hineinführk / theils von den Gan¬
ges sechsten/ so seine Süsse ihme mittheilet.
Zur Nord - Seite liget daß von den Ca-
naryns wollbewohnteLand Bardes , sehr
hoch und bequem die ankommende Segel
einzunehmen/zugleich an Palm - undGo-
cos * Baum überauß fruchtbar ; Süd¬
wärts aber / da sich der Strom dem Meer
widerumzustellet/dieHalb-Jnsel8a1tene,
obgedachtenLand Bardes fast in allen ähn-

Gvff™ sv lich ; beyde Länder dienen der Statt und

schaffen,
"

Insel gleichsam zu Schutz -und Vorwerck.
hett. Die Länge deß ganzen Cyllands erstreckt

sich ungefährauff siben Meilen/ die Breite
nicht gar auff drey ; ist mehrest öd und
Bergtcht , foigends muß alle andereNoch-
durfft/ ausser deß Palm - Weins / Ananas,
Mangues , unt) Cocos - Nuß / deren alda
die Menge / von Gambaja und den Küsten
Malabar beygcbracht werden . So gar
entbricht es an Brunn - oder süssen Was¬
ser / welches ein halbe Stund Wegs von
der Statt auß einen Brunnen Bangavyn
muß eingehollet werden ; es sey dan / daß
nunmehr Quellen gegraben/und also durch
LuropTische Kunst bessere Vorsehung ge¬
macht. Der Boden ist trucken / steinig/
und einer fast röthlichen Erde ; dahero ei¬
nige Schmeltz-Künstier in den Wohn ge¬
rochen / man könte Gold oder Kupfferda-

^ rauß bringen / so doch der Zeit nicht ange-
nohmen. Die Täg / wie Philippus de
SS . Trinitate schreibt / scheinen alda das
ganze Jahr hindurch gleich zuseyn / zum
wenigsten vermercket man wenig Unter¬

schied / weilen der Polus oder Himmels-
Angel so wenig über den Horizont oder
Gesichts - Kreiß erhöhet / daß nicht allein
das Gestirn deß Grösser » / sondern woll
auch deß kleinen Bären in ihren Umlauff
unter der Erden verborgen seynd. Die
Sonne wirfft zweymahl deß Jahrs ihre
Strahlen zu Mittag ohne Schatten / zu
andern Zeiten deß Jahrs jetzt gegen Mit¬
ternacht/gleich wie in Europa , bald gegen
Mittag . Von dieser Nähe der Sonnen
entstehetdießOrths eine so gewaltige Hitz/
daß sie den Jnnwohnern unerträglich fie¬
le / wofern nicht in den wärmestenMona-
Lhen der See - Wind dieLusst erkühlete/und
das Land samt den Menschen erftischete.
Wofern das umligendeGebürg die Statt
nicht also eingeschranckt hätte / wäre unge-
zwetffeltdie Lufft vill gesünder . Die Eins
gebohrne waren anfangs mehrentheils
schwartz/unbedeckt/und von wilderArt/aus-
ser die Brachmanes , welche nit so schwartz/
und etwas geschlachter/aber auch schlaucher
seynd. Die auß ncchst - ligenden Reich
Onor verbannte Mohren sollen zu erst die
Statt gebautt haben/welche nach und
nach verbessert / und erweiteret / anjezo zu
einer Königin aller Inseln und See -Ha¬
fen/und zu einer vornehmsten Kauff - unh
Handel - Statt gantzOst - Indiens wor¬
den ist.

Zur Zeit als A ! buguer ^ne,nächst vb-
geschehenerErwähnung / der Orthen an » Albuquer-
gelanget / Vorhabens zu erst nach Ormus uueAn- a
zuseglen/erhielte er Nachricht von "Eimoia auff
seinen abgesagten Feind sonst - gedachten
Oeeanrschcn Wüttcrichs / wie nicht weni¬
ger der Saraeenm unb Egyptier / denen er
auch / als sie nach Goa handlet« !/ auß sei¬
nen Winckel jetz - berührtenReichs Onor
manches Kauff - Schiff abgezweckt ) wie
daß Sabaius auß langwürigen Neyd -Eyf-
fer wider die Portugesen / und weilen sie
die Statt Dabul übcrmeistrrt/ ungemeine
Kriegs 'Anstalten gemacht / selbe widerum
an sich zubringen / jedoch da er eyfferigst
damit beschäffkiget/ urplötzlich von dieser
Welt abgefordert worden. Nun habe
zwar sein Sohn und Thron - Erb Hidal-
can sich gehalten zuseyn erachtet / seines
Vatters hinterlasscne Rach -Ubung zuvol-
bringen/ auch albereithierzu alle Zurüstun¬
gen verfertiget / allein wäre er von denbe-
nachlbarten Fürsten / so die von Sabaio
erlittene Unbilden nunmehr an den Sohn
zusuchen gesinnet/ in seinen Vorhaben ver¬
hindert/ auch dergestalt in auß -und einlän¬
dischen Kriegenverwicklet / daß er ihm von
Goa , und andern dergleichen See -Orthen

wenig
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wenig einfaklen liesse . Goa selbst lige an
einheimischer Auffruhr kranck / und wan
sich nur die Portugesen mit ihren Schiff-
Heer davor lagern sollen / wurde die Be¬
sitzung entweder sich verlauffen/ oder auß
Verzweifflung zukommenden BeystandS
die Statt übertiffern . Er Dmoia selbst
seye urbietig mit vierzehen woll - außgerü-
ster Segel dabey zustojsen / und zu einen so
vortheiligen WerckdenWeeg zuweisen.^ Ibu^uerque , der / wie besagt / auff
dem Eylland ^ ncKcdtva , von dar nach
Ormuz zuseglen/ sich fertig hielte / ob ihme
N)oll TimomS angelobte Treü sehr ver-

" ' dächtig fiele / auch immittels die Zahl der
Goaner auff vier tausend Man vergrös-
fert worden/schluge er doch alles in Wind/
gienge zu Segel / und warffauffdie Bahre
vorGoa seine Ancker auß . Als er durch^ .nconium Moroni» seiner Schwester
Sohn/und jetzt-gemelten ^ imoia , so mit
leichtern Schiffen vorauß gangen / die am
Eingang der Statt gebauteVorwerck er¬
oberet/ liesse er die Besazung durch Bott¬
schafft erinnern / daß wan sie sich der Chri¬
sten Bescheidenheit in Guten zuergeben
entschliessen möchten / Huld und Freünd-
schafft / dazu die Erlassung deß dritten
Theil der Schäzung / welche sie dem Ty¬
rannen vorhero erstatten müssen ; in Ge¬
genspiel aber / und fals sie sich widersezen
wurden / die Schärffedeß Schwerds/ und
den äußersten Untergang zugewartenhät¬
ten . Weilen nun die Belägerten gantz
weißlicherachten kunten / daßvonHidal -.
can , als welcher anderwertig zuthun hat¬
te / der Zeit kem Entsatzzuhoffen/ da bey-
nebens beyde Vor-und Haupt-Werck al-
bereit erobert / auch der mehreste Haussen
ihrer Kriegs - Lcüth sich verlosten / folgends
allein zu schwach wären / dem Feind die
Spize zuweisen / wählten sie das sichere/
und ergaben sich anAlbuquerque . Er
tratte Siegprangend in die Statt / und
liesse das Creütz - Paner Christ; vor ihme
hemagen / zum klaren Beweißthum / daß
erdenSiegdemWelt -Heylland / der sei¬
nen heiligen Glauben der Orthen wolle
eingepfiantzt haben/danckbarlich zumessete.
Man fände das Zeug - Hauß mit allen
Vorrat !) gantz angefüllet/neben einerMen-
ge Schiff/ und Arabischen Pferden / wel¬
ches ihm dan trefflich zustatten käme.

Die Zorn - Wurh beyHidalcan , in
Hidakan Vernehmung dieser Begebenheit / stiege
rüstetsich anfangs sehr hoch / wie es dan leichtlich zu
Oos jutze , ermessen ; da sich aber / durch Vernunfft-
lagem. Reden seiner Räch / die Hjze in etwas ge-

stiller / tratte er dieSach gantzweißlich an.

Erstlich vertrüge er sich eyllends / wiewoll
nichtsehr vortheilhafftig / mit seinen Fein¬
den / hernach zöge er neues Volck zusam¬
men / und sandte Camalcan einen tapffern
Kriegs - Man mit sünff tausend Fuß^
Knecht/ und funffzehen tausend Reisigen
voran nach Goa , den Durchgang eines
gewissen See -Armbs / so die Insel umrin¬
get / zubesezen / er aber folgte mit den gan¬
zen Heer hinnach/ bestehend in vierzig tau¬
send zu Fuß / und sünff tausend zu Pferd.
Weilen Camalcan unversehens dahin ge¬
langt/ ( wie dan die Behendigkeit im Krie¬
gen zum öfftern den Sieg erhält ) setzte er
sein Lager ungehindert auff den Strand/
und vbwollen ihme das grobe Geschütz/mit
stäten donnern / ein Zeit lang den Paß ver¬
legte/ jedoch drunge er endlich in einer sehr
duncklen Nacht und bey grossen Regen-
Wetter ohne sonderlichen Verlust hin¬
durch1 und stellte sich mit seinen ganzen
Heer vor die Statt . Er erkühnete sich so
gar den Belägerten Bedingnuffen vorzu¬
schreiben / worauff sie abziehen / und ihme
das Orth einraumen sotten . Dreß verur¬
sachte bey den Portugesen kein geringeBe¬
stürzung/ und weilen sie vermercket / daß
die Mahometanenund Heyden/bcydeEin-
geseffene / jene auß Haß zu den Christen/
diese auß Forcht deß Hidalcans wancke-
ten / ja woll auch mit Camalcan heimlicher
Verständnußpflegten / begunten sie auch
selbst ihren eignen Hauptman einer unbe¬
sonnenen Ehrsucht / und daß er em so gros¬
ses Merck nicht genugsam überlegt/ und
mit so geringer Manschafft in sorhanes
Nest sich verkrochen / mit vollen Mund zu¬
beschuldigen/ ja bereits von einen ehrlichen
Abzug mit ein ander zureden : besonders
weilen die Nahrung endlich nicht erklccken/
und bey einfallender Winrers -Zeit/ die sich
von den May biß in das Herbst-Monach
hinauß ziehet/der Mund deß Hafens durch
damahlen sich ereignende grosse See-
Sturm mit Sand verstopffen / folgends
auch die kleineste Schiff mit genauerNoch
wurden durchkommen mögen.

Alles dieß / und was sonsten der Auff-
standwider ihn anspunne/ware zu schwach/
dasHeldemHertz Alkuquercij zubiegen/ Muqusr.
ob er gleich Hidalcans mächtiges'jjett qujjGegrtu
bereits vor Augen sahe/und ihme abermahl Dechas.
der freye Abzuganerbotten wurde. Sei-
nen Portugesen spräche er / nach gebräu-
chiger Kriegs -Regel/ in aller Sanfflmuth
zu/und predigte ihnen vill von den grossen
EhrenRuhm/densie bißhero durch manch-
sättige Tapfferkeit erworben / anjezo aber
in so glorwürdiger Begebenheitkeines

2 * weg-

/
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wegsverschwärzensotten. VondenAuff-
wiglern Helfe er hundert in Verhasst neh¬
men / etliche davon an den Galgen knüpf-
fen/jenen aber / der einiges Schreiben in
deß Feinds Lager übersendet / durch vill
schärffereHinrichtung/andernzum Scheü-
Spiel / härtiglich abstraffen . Hiernächst
richtete er Schiss und Geschütz/ dem Feind
von der Statt abzuhalten; so zwar ein Zeit
lang seine Würckung gehabt / endlich aber
als Hidalcan . Mittels etlicher gesenckten
Schiff / ihme den Außgang verlegen / und
von den Schloß zu seinen Schiff - Heer
über zugehen verbieten wolle / wurde er ei¬
nes andern Sinns . Diesem nach drunge
er zwar mit den Seinigen nicht ohne grosse
Mühewaltung hinüber / und gedachte in
der See zuüberwintern; aber die andrin¬
gende Noth / so ihnen von den Hunger/und
Abgang süssen Wassers täglich mehr und
mehr zustiesse/ weilen sie auch dem groben
Geschütz / so von beyden Bollwercken / die
sie auß Mangel deß Volcks verlassen müs¬
sen / unablaßlich auff sie donnerte/ bloß
lagen / ja bereits mercklichen Schaden
gelitten/ ward er gedrungen den Orth zu-
verlassen/ und gehn Anchediva zuentwei-
chen. Wie es dann einen klugen Kriegs-
Man nicht unanständig/nochfür eine Zag¬
heit mag außgedeütetwerden / wckr er dem
Gewalt ein Zeit lang außweichet / und
gleich einem Rehe - Bock zu ruck gehet / da¬
mit er einen stärkeren Vorsprung ansezen/
und seinen Gegner darnider legen möge.
Mit geringen Kräffren / und verzweiffeiten
Gemüth durch den Feind brechen/ oder ihn
in die Flucht bringen / kan woll zu Zeiten

Verwege- ein Glück- Stuck seyn ; aber den alzumäch-
neUnter . j^ en ^ ind auffein Zeit außweichen / und

aenftynd über ein kleines mit gedoppelten Kräfften
nicht ave - widerkehrcn / lasse ich ein kluge Sicherheit/
zeit glück- und sichere Klugheit seyn . Also hielte eS
ttch' auch Albuguergue dafür / jedoch wolteer

dem Heyden feinen Armb noch vorhero zu¬
fühlen geben/ damit man nicht glaubensol-
te/die Forcht sepe »hm zu diesen Abzug ei¬
ne Rathgeberin gewest

In Vermercken/daßauß ihren Angst-
Fällen der Feind ihme die Sicherheit ver¬
sprach ? / und in den eroberten zweycnVor-
Vestungen die Posten und Wachten we¬
nig in Obacht nahme/ja nur stäts mit pras¬
sen und spilen die Zeit überbrachte / fertigte
er auß seinen Schiffen dreyhundert der
hertzhafften Portugesen in zwey Haussen
dahm / weichedurch grosse Verheißungen
angesrischet / auch selbst von Eyffer und
Rachgier wider Die Heyden entzündet / auff
ermeidteVor -Schanzen zugleich angesetzt/

und selbe so glücklich überstiegen / daß wei¬
len die Bcsazung mehrenthcils in tieffen
Schlaff / alles was Leben hatte nider ge-
metzget / das Geschütz in die Schiff über-
tragen / und dem Hidalcan eine so grosse
Forcht cingejagtworden / daß er seinGe-
zelt ein merckliches von der Statt zuruck
ziehen / und / von dergleichen ungehoffte
Einfäll sicher zuseyn / in das flache Land
abweichen muste . Er bemühetesich zwar
hinwiderum Albuyuerquc Schiff - Heer
mit Feür anzutasten/ dieser aber triebe die b

*

Brand - Buschen von sich / käme mitetli - quywt?
chen Schiffen an dem Feind / und geschähe Goa,
beyderseits nicht geringes Nachtheil . Al-
dieweilen aber mit diesen allen die Barba¬
ren nicht zuvertreiben waren/ hingegen der
geringste Verlust mehr zurechnen / und ih¬
me schwärer fiele / als jenem der grösie
Schaden ; da beynebens Antonius No-
ronia ein junger jedoch tapffererKriegs-
Mann / welcher vom König Lmmanuel
bereits zum Ambts - Folger Albuquercij
benand / bey jetzt - erwehnten Scharmüzel
nebst Villen andern das Leben eingebüffet/
lie {fe er die schwacheund verwundte zu An«
chediva , sie daselbst außzuheylcn / und zu
künfftigen Diensten widerum geschickt zu¬
machen ; er aber verzöge sich nach Eana-
nor . Alhier rüstete er seine Schiff auff
ein neües auß / und nächst Mitten Auff-
stand / so deß Gocttinensischen Königs
Naubcadora Verwandte und Mit - Lyf-
fcrer / durch Zuziehung 2amorin !scher
Kriegs - Hülff wider ihn geheget / legre er
alle seine Gedancken auff Goa , wie er sel¬
bes widerum durch List oder Gewalt an
sich bringen möchte.

Zu diesen Anschlag fiele gantz vorthei¬
lig / daß Hidalcan unverhofft von Go » Kommt
abgefvrdert wurde durch die Waffen deß widerum
Königs von d^arlintza , welcher mit einen dahin,
mächtigenHeer-Zug ihme ins Land gefal¬
len / und ^ aracolum die Haupt -Statt in
gantz Sabaien berennet hatte . Dieser
Ruff zöge ihm eyllends nach Hauß / Helfe
doch zu Goa , nach dem er es mit neuen
Vorwercken befestiget/ eine Besatzung von
nenn tausend Mann außerlestnes Volcks.
Nicht weniger käme an Albuquerque ei¬
ne merckliche Anzahl deß tapssersien Adels
in zehen woll außgerüsterSegel von Por¬
tugal zu Hülff / von denen er noch mehr
ermunteret anjezo vermeinte die rechte Zeit
zujeyn / sein ftarck - gefaste Gedancken in6
Merck zurichten . Solchen Zufolg zöge
er mit vier und dreyffig Schiffen / fünffze-
hen hundert Portugesen / und drep hun¬
dert ^ialabarm Nach Onor ; woselbst alS

er
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er von 1imo !a , was zu Goa geb und Antheil haben solte. Jedoch suchte dieß
gangbar wäre/ erforschet / und drey Schiff Mord * begieriche Heyden - Gesind denen
von ihm zu Hülff genohmen/ nechst an set , Mohren / als welchen sie forderist abhäffig / -
den als seinen Bunds - Genoffen ertheil- gleich wie die Geruch * fühlende Spier-rer Verordnung / mit den übrigen/ und ei, Hund in allen Wincklen nach / und was
ner guten Manschafft ehest zusolgen / setzte sie aufftrieben / muste grausamlich das Le¬
er sich mit ungemeiner Kühnheit vor den ben lassen . Die Anzahl der Erschlage-Hasen ; lieffe auch alsobald durchdas Ge- nen belieffe sich auff siben tausend/ da man
schütz denen Eingesessenen die Post thun/ hingegen von den Portugesen kaum vier-
daß sie ihme seine vorige Behausung ein- zig gemiffec.
raumen / oder sich mit ihm darum schla - Hiernächst lieffe Albuquorquv die
gen solten. Der plötzliche Anfall brachte Statt mit neüen Schanzen und Äorwer - Guteso woll Mohren als Heyden / auß Erinne- cken verstärcken / jagte die Abtrinnige und ordnun-
rung was sie zuvor verschuldet / in höchste Häupter deß ersten Abfals von den Eyl - AderBestürzung/von der Bestürzung in Forcht land hinweg / und machte auß Goa einenund Zittern / von der Forcht in dieFlucht Grund - Sitz der Portugesischrn Herr¬und äufferste VerzweWung/dergestalt / schafft in Ost - Indien . Den Orthzube-daß sie beyde Vorwerck gleich anfangs völckern / und in gute Ordnung zubrin-
schändlich verlassen / und nunmehrvon ih- gen/ gäbe er die junge zuvor getauffte Hey-ren eignen Geschütz verfolget über Hals den - Töchter denen Portugesen zur Ehe/und Köpff in die Statt flohen. Sie zo - lieffe Nähr -und Lehr - Häuser bauen / und
gen aber die gantz erbitterte Portugesen belegte die Inwohner mir so mäßigernach sich / und muste alles / was bewehrt Steür / als Hidalcan sechsten benennet»

grokrf oder unbewehrtware / über das feindliche Bey Abbrechung der alten Gebäu / und
zumiwey, Schwerd zur Ewigkeit lausten . Ein Gözen - Häuser ward ein ährines Creütz-ren mah! . Haussensamlete sich auff den Schloß / Hi* Bild unsers Heyllands außgegraben / unddalcans Königlichen Wohn - Sitz / aber für ein wahrscheinliche Urkund gehalten/die Portugesen drungen unerschrocken hin - daß einmahl der Orthen das heilige Evun-

nach / und als sie die stärckejten zu Boden gelium müsse geprediget / und dergleichen
gewürget / stürtzten sie die übrige von den Christ - Zeichen von dem Volck verehret/Mauren herab. Ein ander Theil ersöffe nachgehends aber / da die Boßheik wrde-
in den Strom ; vill wurden an denStrand rum zugcnohmen/von den Heyden ver-
getödret/ die übrige / so dem Schwerd ent - worffen / und verachtet worden zuseyn . AU
gangm/streüeten sich durch das ganze Eyl - buguekgue hielte es vor eine Weissagungland . Also ward Goa von Albuquer * künfftigen Auffnehmens deß wahren Chris
gue zum andern mah! bezwungen im Jahr stemhums / lieffe es von anhangcndenUn-
1510 . den rssten Tag Wimermonaths / rath remigen/ und überschickle es seinem
welchen die Kirch Gottes der H . Jung - König nach Portugal . Cs forscheten auch
frauen und Marterin Gardarina zuge- dieHeyden/werdoch jener tapffererKriegs-
weyhet- Nach sechs Stunden ( dan in Held müsse gewesen scyn / der in blincken-
so kurzer Zeit geschähe dieß alles ) gelangte den Harnisch angethan / und mit einen ro-
auchl 'imoia dahin mit drey tausendHey- then Creutz bezeichnet das Portugesischeden/derenspätere Ankunfft ihme woll nach - Häuffel wider ein so grosse Menge ange-
zusehen ; zumahlen der Himmel nicht zu- führt/diese in die Flucht gejagt/jenem aber
geben wolte / daß an einen so herrlichen den Sieg erhalten. Welches dan auffSieg / daran deß Christenthums beharrli- den H . Apostel Jacob / als einen Schutz-
che Einpflanzung mehrest gelegen / die Herren deß Spanischen Nahmens/von alr
Hepdnische Beyhülff auch den geringsten len gantz billtch außgedeütet worden.

as sibcnde Rapikel.
deß Malaycr-KönigS Mcüchel-Lift Wider die Porr

tugeftn» Wird von /Ubuquergue gerochen» ^ laiaca be¬
zwungen.

MAJtler Zeit gelangte an Albuquer * Arabien eyllends vorzunehmett / und den
guc auß Portugal rin Königliches Befelchshaber deß berühmten See - Ha-

Schreiben / worin ek befehliget wurde/ den fens Aden entwedersdurch Güte undBil-
biß dahin verschobenen Kriegs - Zug in ligkeit / oder endlich mit Gewalt zuvermö-3 * -in/
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gen / daß der Orthen eine Portugesische mögliche Willfährigkeit an/und ward die
Vestungmöchte auffgerichtet werden . Er Fridens-Handlungmit gewissen Bedmg-
ruckte zwar dem Befelch zufolg mit seinen nussen/und beyderVergnügung zu Papler
Schiff-Herr ohne Saumnus dahin/ward gebracht. Es ergienge aber nut drejer
aber von siäten Gegen-Wind und gewal- Bündnuß eben also/ gleich wie es werlland
tiger Meers - Ungestümmeso starckgehins mit der zu Calicut durch Vafco Gama Mamu <*
dert/ daß wan er nicht alles verlieren wol- geschloffen ergangen ward . Dan kaum Berakh,
Ui dem Gewalt nachgeben/ und nothwen - daß solche gefertiget/ tratten etliche auß denschlaqung
dig von seinen Vorhaben ablaffen muste. Arabischen 8aracenen / so daselbst in An- yreruver.
So gar ein anders ist es/daß man gebiete/ sehen / und wegen Unterschied deß Glau-
und das Gebott vollzogen werde ; besow bcns / noch vill mehr aber wegen befahrsa-
ders auff den stäts -enderlichen Meer / desi men Eintrags in das Kauff-Wescn / denen
sen ungefähre Ereignuffen sich mit keiner Portugesen sondersabgeneigtware/zu den
KöniglichenVerordnung abmeffen / oder König / reihten sein Gemüth wider dieselbe
in gewisse Zihl und Maß einschrancken las- auff/mit nachfolgendenVorwand : Er/der
sen / sondern vill mehr der Klugheit eines König/wäre mitListumgangk/und durch,,
erfahrnen Hauptmans / und Erheischung Betrug zu einen ihme und dem Volck „
vorfallender Begebenheiten sollen heimge « gantz nachtheiligen Bund veranlasset,,
stellet werden. Solcher Gestalt muste worden.

e
Diese auß den WestenHerges ,»

auchAlbuquerquealhier mehr den Win - lossene Leüth trachteten nach nichts an - ,»
den und Ungestümme / als seinem König derst / als durch srembden Schaden sich,»
gehorsam sepn ; welche / weilen stegegen zubereichen / und wo sie nur einsmahl ei- ,»
Ostmnd Süden bliesen/ entschlösse er sich ncn Fuß setzen könten / den Meister zu - „
auffMalacadie Haupt - Statt deß Eyl- spielen/im Land einzunisten / dieEinge - -,
lanvs8umacra einVersuch zuthun/hier- bohrne aber von ihren Sitz und Wohn - ,,
durch die alte Schuld an Mamudiozu - Platz zuverdrängen. 8ofala,Cocbin,„
rächen/ und die daselbst wider allesVöl - Cananor , und andereOrth hätten hie- ,»
cker - Recht angehaltene Portugesen auff rin das Lehr.Geld gegeben. Solle man,»
steyen Fuß zubringen . dem Übel nicht zeitlich vorbiegcn/wurde,,

Jahrs vorherowardVidacusGupi - auchMalaca$u gleichen Tantz gezogen . »
ns Sequeira t>om 5^6ntgEmmanuel6a» werden. Es wären dergleichen Raubs,»
hin beordert/ mitMamudioeinige Ver - Schiff nicht mehr alsfünff an der Zahl/,,
ständnuß zutreffen/ und so vill möglich das an Volck sehr schwach und unbewehrt/ „
verlangte Kauff-Gewerb freund-friedlichst und in den Hafen gleich als verhafftet»,
auffzurichten . Er hieffe dazumahl Hie- eingeschloffen; kuntk mit geringerMacht/,»
ronymum Texeiram als Königlichen und List-gähen Anfall übereiüet / und zu „
Gesandten mit reich - geschmückterGeleit- Grundgerichtet / das Landaber von so,»
schafft/dem Geschäffr grösseres Ansehen schädlichenRaupen auff einmahl erledi- ,,
zugeben/ ans Land tretten/ und so vorträg - get werden . Mit diesen und dergleichen
lichen Werck den Weeg bahnen. Ma- unwahrenEinraumungen wurden die Oh-
mudius nahm die Bottschafft an / und venMamudy belägert / und bald darauff
liesse den Gesandten von seinen Hoff - Adel das Gemüth selbsten cingenohmen / daß er *
beym Gestatt bewillkommen / und auff ei - ungeacht alles Völckers - Rechts zu jener
nen stoltz - gezierten Elephanten nach den Todtschlag einwilligte / die er kurtz zuvor
Königlichen Wohn - Sitz in schönenAuff- in Bund und Freündschafftangenohmen
zug begleiten . Alhier legteTexeira hatte.
nebst etlichen kostbahren Geschämten sein Der erste Anschlag wäre/ 8equeiram
Credentz «Schreiben ab / und begehrte in auß den Schiff/ so er biß dahin nicht ver - ^ .
Nahmen seines Königs mitMamudioin lassen / an das Land zulocken / untern Vor - .
enger Bekand -und Freündschafft / da bey - wand eines KöniglichenMahls / so ihmem,
nebens gleich andern dahin langenden undden SeinigeamGestatt/allesArgden-
Schiffahrern in ein sreyes / und beyden cken zubenehmen / muste zuberettet werden:
Partheyen sehr vorträgliches Kauff-Ge- da dan bey wehrenderMahlzeit denenGä-
werb zutretten . Der Wüterich ob einer sten eben also geschehe solte/wie es vorJah,
so hohen Ehr / welche seiner Persohn von ren denen PerstamschenGesandtenbey den
so fehren Landen und mächtigen FürstenMacedonischenKönigAmyntaswidcr-
durch diese Gesandschafft widerführe/ sich fahreni denen die Mahlzeit/jedochauß un-
selbsten ruhm- süchtig kitzlend / bote nach gleicher Ursach mit ihren eignen Blut ge-
freündlichen Empfangs - Gepräng alle segnet worden. Dieses Laster,Stuck ge¬

wänne
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wanne keinenFortgang / weilen 8equeira
noch zeitlich davon Wind bekommen hat¬
te / und nicht zu erscheinen seine gählinge
Unpäßligknt vorgeschuzet. Das andere
wäre verdeckter / dannenhero auch gefähr¬
licher. Man lieffe ihm Dienst -steündligst
wissen/daß ungeacht die gesetzte Ordnung
erforderte/ daß jene Schiss zu erst die La¬
dung einnehmen sollen / welche vor andern
den Hafen eingeloffen/ihme zu sondern Eh¬
ren vergünstiget werde / hierin keinen An¬
stand zuleyden . Solle demnach an einen
Tag / der ihm belieblrch seine Leüth in vier
oder funff Nachen ans Land ftzen / welche
in der Statt die verlangte Waaren ein-
handlen / und füglichsi zu Schiff bringen
möchten; disseits aber denen Kauff - Hand-
lern anbefohlen ftyn wurde / ihnen alles
vvrzutragen / auch jedes um einen billi¬
gen Preiß erfolgen zulassen. Jmmittels
wurden sehr vill Ruder -Schiff mit Bo-
gen -Schüzen in einer Hinterhut versteckt/
mit Bestich / auff gegebenes Zeichen her-
für zubrechen / und die theils in der Statt
zerstreüete / theils in den Schiffen verbli-
bene Portugesen gesamter Hand zu über¬
fallen . 8equeira unwissend dieses Bu¬
benstucks ftolockte nicht wenig ob so hössli-
chen Anbot / und lieffe ihm schon von gros¬
sen Vergeltungen träumen / die ervonsei-
nenKömg wegen so woll und eylfertig voll¬
zogenen Bestich wurde zu empfangenha¬
ben / sandte stracks die Seinigen in die
Sratt/und ward mit Verlangen deß Auß-
gange gewärtig.

Da nun solches geschähe / trattePa-
riacu8 , Raias Utimucis eines der vor¬
nehmsten Fürsten zu Malaca Sohn / so

i» irb abgr, schon vorhero mit 8equeira GemeinschafftE - gepflogen / mit gewöhnlicher Freundseellg-
keit in das Schiffzu ihm über/demSchein
nach / ihme wie bevor zu besuchen / in der
Sach aber allda außzuspähcn/ wie er die
ihm anbefohlene Mordthar an 8equeira
verüben / und solcher Massen das Haupt
von den Glidern abschneiden / endlich bey-
de fnglichst zu Grund richten möchte . 8e>
gueira , der eben dazumahl im Schach-
Spiel kurtzweilete / cmpfienge seinen Gast
gantz höfflrch / dieser aber wolle nicht zuge¬
ben / daß das Spil unterbrochen wurde/
als an welchen er selbst ein Belieben trü¬
ge / und anjetzo erachten kunte / wie vill
dasselbe von dem / so bey ihnen gebräuch¬
lich/entschiedenwäre . Als nun jener sich
widerum nidergelaffen/wandtesich Patia-
cus bald auff eine bald auff die andere
Seiten / jetzt legte er die Hand am Sabel/
bald schlüge er dieAugen nach derStattzu/

das abgeredre Zeichen deß auffgehenden
Rauchs zuvernehmcn ; wüste doch dabey
den Schalck so meisterlich zuverdecken/ daß
ihm niemand durch einiges Argdencken
das geringste von so schändlicher Meüchel-
List aberathen möchte . Es kunten aber
die Verräther selbst nicht länger hmtcrn
Berg halten / fielen noch vor gegebenen
Zeichen die in der Statt knuffende/ und am
Ufer einladende Portugesen Meüterisch
an / und verursachten hirdurch / daß der
Auffseher im Mastkorb / einigen Auffjtand
von fern erachtend / zu seinen Gesellen
schryeMord l Verrach ! Sequeira
griffe stracks zur Wehr / und mit ihm alles/
was im Schiff wäre/ da inzwischen Paria*
cus , als ein alte Schlange / tue das Grfft
noch in sich hat / heimlich davon schliche/
und sich vor den Portugesen unsichtbar
machte . Sequeira lieffe zur Stund etli¬
che auß seinen Kriegs - Leuchen ans Land
bringcn/ihren Lands - Genossen beyzusprin-
gen ; er aber / nicht in der Enge eingeschlos¬
sen zustyn / wiche auß den Hafen/ und don¬
nerte mit den groben^ Geschütz auff die
feindliche Renn - Schiff / so nunmehr sich
auch herfür gemacht / brachte sie auch
bald auff den Ruck - Weeg . Hiernüchst
kehrte er widerum zu den Seinigen / und
ob er woll seines besten Vermögens sie zu
schirmen vermeinet / kunte er doch Nicht ver¬
hindern / daß nicht dreyffig ermordet / und
noch mehr in Verhasst genehmen wurden.
Damit aber diesen an Leben nichts gesche¬
hen solte / weilen auch die Zeit zu seglenvor
der Thür / hielte er vor dißmaht mit der
Rach zuruck / lieffe aber Mamudio entbie¬
ten / daß eine so wider - Menschliche Unthat
zu seiner Zeit nicht ungerochenbleiben wur¬
de . Hierauffsandte er nach Cochin ,Al*
buquerque von diesen Handel Bericht
zugeben/ er aber kehrte mit reich- beladenen
Schiffen / so er hier und dort den Barba¬
ren abgebeütct/ nach seinen Vatterland.

Nun diese Schuld von Mamudio
einzufordern / zugleich auch die Gefangene Aibuquef-
loß zuwürcken / legte sich Albuquerque queAn-
Jahrs hernach mit seinen SchiffHeer vor kunsst«ft
den Hafen / und / weilen er vermercket/ daß ®a*

sich alle frembde Kauffahrer / so daselbst ihr
Gewerb triben / nicht wenig hierob entsetz¬
ten / und von der Abfart zu reden begun-
ten / lieffe er sie durch Bottschafft erinnern/
daß dieser Anschlagkeines wegs auff sie ge-
münzet / sondern allein Mamudiura be¬
treffe / als welcher wider 8eque !ram eine
Grund -schandliche Meüchel-Mord ange¬
richtet / und annoch etliche dessen Mitge¬
noffene wider alle Billigkeit in Verhasst
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hielte . An ihm verlange er Rach zu üben/
sie aber nicht zuMuhelffer / sondern bloß
als Zuseher / und Scheids -Richter / wem
der Sieg zugehörig/dabeyzuhaben . Tags
hernach kam Bandonius von Mamudio
abgeordnet zu Albuquerque , ihme vors
erste höfflichstbewillkommend / hernachmit
gleicher Arglist als vorhero zuforschen/was
vor Maaren ihme belieblich/wie/undwan
er solche in die Schiff wolle überworffen
haben? Er beteürete/ daß man deß mächti¬
gen Königs ins Portugal hohes Ansehen
-uforderist wurde in Bedenckenziehen / und
ftinen Leülhen das Beste von allen auch
ohne Saumnus erfolgen lassen. Jener
aber versetzte/daßer nicht der Maaren hal¬
ber/ sondern die angefügteUnbild gleich zu-
machen/ und die Verhasste in vorigeFrey-
heit zusetzen ankommen wäre . Mamudius,
der seine Kriegs - Flotte anderwertig ver¬
sendet hatte / und ohne derselben auff den
Meer - Platz zu erscheinen sich nicht ge-
trauete / suchte inzwischen/ biß daß selbe ob-
Händen / allerhand gedichte Verzug und
Außflucht ; jetzt daß er an verübter Umhat
keinÄntheil hätte ; bald daß die Gefangene
sich selbst loß gemacht/ und heimlich durch¬
gangen ; ja woll auch / daß die Schuld von
der Anklag übrrstigen / und mehr ange¬
führt/als bewiesen werde.

Das vorhin entzündte Zorn - Feuer
deß Portugesens ward mit diesemOel an-
gemaster Lindigkeit noch mehr angeflam-
met/ und / weilen er von allen / was in der
Statt gehandletwürde / durch die Gefan¬
gene selbst gute Nachricht hatte / machte er

Legt der nicht vill Feder- lesens/ sondern ordnete
StattFeü - zwey hundert dahin / welche inunterschid-* **' lichen Orthen Feüer anlegen / und sich ge-

warsam widerum zu ihme verziehen solten.
Die Brunst nähme in kurtzer Zeit wegen
Fähigkeit der Matery / und Beyhülffei-
nes mächtigen Winds dermassen zu / daß
Mamudius auff starckes anhallen der
KauffLeüth / deren gantzes Haab in Ge¬
fahr stunde/ die Gefangeneerfolgenjdabey-
nebens Albuquerque ersuchen lassen / de¬
nen Einwohnern so vill Zeit zuve : gunnen/
daß sie den Brand löschen / nachgehends
aber in aller Güte vorrragen möchte / was
ferner seine Anforderung wäre . Das erste
ward zugelassev / auff das andere geant¬
wortet / daß man vors erste den Portuge-
sen ein geraumes Orth bestimmen/woselbst
sie/ gleich wie in anderenSee -Häfen allbe¬
reit geschehen / beharrlich und in aller Si¬
cherheit ihr Kauff - Gewerb treibenmöch¬ten/ hernach alles/was man 8equeirL ent¬
zogen/ baar oder in gleichen Werth außli-

fern/letzlich die Unkosten/fo Matt auff dkefeü
Krieg verwendet/ als an dem Mamudius
allein die Schuld hätte / richtig und ohne
Verzug abstatten solle. Der Wüterich/
deme diese alzu harte Bedingnuffen in der
Raths - Versamlung widerrathen wur¬
den / lieffe die Gesandte unertheilter Antt
wort von dar gehen / und rüstete sich zut
Gegenwehr ; billich vermuthend/ daß Ai»
buquerque, weil er getrohet / nach versage
ter Antwort / auch treffen wurde.

Malaca ward dazumahl noch unbe-
mauret / weilen es die Cingebohrne / ein
tapffermüthiges Volck/mit den Sparta - Anstalt zur
nern dafür hielten / die Brust und Händ Gegen-
eines Kriegs - Manns wären die besten wehr.
Mauren und Bollwerck. Jedoch haue
Mamudius an etlichenOrthen allerhand
von Holtz / und mit Erden gefütterte
Schutz Merck in höchster Eyl auffwerffen
lassen/ zuforderist bey der Brucken / welche
er mit grobenGeschütz starck besetzt/zugleich
den Zugang bepm Strom / so die Statt
zwey rheilet / und den herüber - Zug deß
Feinds zu verhindern. Er selbst nebst den
jungen Adel / und besten Kern deß Kriegs-
Volck stellete sich mit einer Schaar wotl-
gerüster Elephantcn / in Meinung mlt die¬
sen ungeheurenThurmTragern den Feind
zuschröcken/ auff den Platz . Das übrige
Heer befähle er seinen Sohn und Eydam
an / darmit an allen Orthen vorzubiegen/
wo der Feind einzubrechen gesinnet seyn
wurde . Albuquerque hingegen ent¬
schlösse sich die Statt an beyden Theilen
zugleich anzugreiffcn ; jenen/darin der Kö¬
nigliche Hoff - Sitz / und das Mahometi-
scheBett -Hauß war / befähle er an Han¬
nes Lima, einem Hand - vcsten Kriegs-
Man / ihme selbst hielte er den andern be¬
vor/ nächst gepflogener Abred / beyderseits
zugleich nach der Brucken zudringen/und/
so es möglich / derselben Meister zuwerden.
Dahin wurden auch etliche Renn -Echiff
beordert f welche zugleich dem Feind scha¬
den / und im Fall ungehoffter Flucht die
Zuruck - weichende einnehmen / und m Si¬
cherheit bringen möchten.

Am hohen Ehren - Tag deß H . Apo¬
stels Jacobi , als Spanischen Schutz-
Herrens / demnach alle mit hellen Geschrcy
dessen Beystand angeruffen/ giengeLirna Aibuqucf-mit seinen Haussen der Brucken zu / deme qm ) erster
aber Alodinus ( also nennte sichMamudij Angriff.
Sohn ) entgegen kam/und nächst ihm Ma-
mudius selbst mit seinen gethurnren Ele-
phanten / und Villen andern Geschwader.
Lima lieffe etliche Haussen mit Alodino
fechten / er aber machte sich an denKönig/

und
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und gebrauchtesich einer Kriegs -List / dero
sichMamudiusnichtversehen hatte. Danals dieser auff seinen Fleisch -Thurn dahertratte / und zween andere zu Vortretter/
noch vill mehr aber nach sich hatte/ theilten
sich diePortugeftn in eine Halb - Runde
algemach auß/ biß Mensch und Thierum¬
zingelt/ und eingefangenworden ; alsdan
brennten sie auff diese ungeheüre Fechter
tapffer loß/und brachten selbe in dieWuth/
daß sie ihre eigne Glider zertrennten/ und
alles / was im Weeg stunde / zu Boden
rännten . Den König warff sein Träger
auch zur Erden/ daß er schwärlich verwun¬
det / und von den Seinigen muste hinweg
getragen werden. Jmmitkels hatte Al-
buquerque die eine Seiten der Brucken
erobert / und beguntedieselbe mit gefüllten
Fässern / und andern Kriegs -Zeüg zu befe¬
stigen ; welches da er auch zur andern Sei¬
ten außzuwürcken bemühet war / und aber
wegen stäten Pfeil - Hagels damit nicht
außtangen möchte / auch ferne Kriegs-
Leürh bereits ermüdet/legteer seinen eignenWercken das Feür an / und liesse vor diß-
mahl den Streit abblasen. Ein merckli-
che Anzahl der Heyden blibe dazumahl auffder Wahlstatt / auch wurden vill Pacht-und Kauff-Häuser/ so der Brucken anhän¬
gig / durchdas einbrechende Feür verzehrt.
Mamudij Eydam wiche eyllends nach
Hauß / dem Vorwand nach / ncüesVolck
auffzubringen/ in der Sach aber auß Miß¬trauen/ oder weilen er schlechten Muth
hatte sich noch einest wider die Außlander
zu wagen.

Unglückliche Zufäll erweichen man¬
ches Ersen -Hertz / daß es in sich gehe / und

Scharffes dem Gewalt entweichend / sich linderes
Gefecht. Raths gebrauche ; Mamudium aber

machte sein Unglück noch vill boßhaffter;
weilen ihm nehmlich Gottes Straff-Ver-
hängnuß zum Verderben forderte. Er
zöge dan sein noch übriges Volck zusam¬
men/ verdoppelte die Wachten/ verstärcktedie Brücke/ und liesse die Straffen / so zumBett -Hauß und seinen Wohn-Sitz führ¬te / oben her mit vergifften Dorn - Heckenverhüten/ unken aber außgraben / und mit
Pulveransullen/ der Meinung/ die unwis¬
sende Frembdling / wan sie anlauffenwur¬den / zusamt in die Lufft zusprengen . Es
mangleteaber hinwideruman Albuguer»
«jue auch der Muth nicht/das angefangeneMerck zu vollführen / und dem Mahome-tan zuweisen / daß der Himmel einer ge¬rechten Sach beyzustehen / den Meü-
chel - List aber/ und dergleichen unchristli-cheRenckjederzeit mit billicher Bestraf¬

fung anzusehen pflege. Er Mete ein un-
gehcüres Last - Schiff mit Volck und Ge¬
schütz an / bedeckte es oben und umher mit
wüllenen Tücher / damit die Kugel ihrenGewalt daran abstossen solten / und liessees unter der Anleitung deß HauptmanSAbreus bep Anlauff deß Meers gewaltigan die Brücke treiben. Da solches ge¬
schähe / setzte Albuqucrque zu Land auff
obbemeldte untergrabene Straffen an/ward aber zeitlich gewarnet / daß aldaGe¬
fahr vorhanden . Dannenhero dränge er
Seitwärts hinein/ legte alles zu Boden
was er auffstieffe / und bracht die feindliche
Macht / unangesehenselbe allenmöglichen
Widerstand thüte / auch das schwächere
Geschlecht von den Tüchern und Fenstern
sich wehrete / in die Flucht . Nach erober¬
ten/ und mit starcker Wacht besetztenBett-
Hauß ruckte er zu der Brucken / und fände
sie albereit von Abreo erobert/ ja wider
allen feindlichen Ansall so woll verwahret/
daß beydeStatt -Theilgesöndert/ und kei¬
ne von der andern sich einiger Hülff- Lei¬
stung zugetrösten hätte.

Deß andern Tags geschähe ein Ver¬
such auffdas Königliche Wohn - Hauß/man fändeaber den Schlag lähr / und die
Taube entflogen . Dan Mamudiushat-te sich bey Nacht-Zeit mit Sack und Pack StattEw,in nechst - ligende Waldungen verzogen / brru«- .
woselbst / nach dem er seine Räth / unddie
diesen Rocken so übel angelegt / gantz ra¬
send verflucht / und das Unglück / darein er
sich gestürzet / villfältig betauret / in Jam¬mer und Elend dieß Zeitliche verlassen.So übe! gelinget es einen Fürsten / wan er
entweder auß Mangel selbst eignerKlug¬
heit das ankommende Unhey! nicht bevor
sihet / oder auß alzugroffer Nachsehenheirund Güte sich von seinen Räthen regieren/und mit Bemäntelung der Billichkeit oder
vorgemahlenen Nuzens zu seinen eignen
Untergang sich verlaiten lasset. Alodinus
der vornehmste Anschürer dieses Brands
erhollete sich zwar von der Flucht / und
wagtesichnoch einest an Albuquerque,
empfienge aber ein so starcke Schlappe/
daß er biß in die Insel und Statt Bintatn
zuruck taumiete / und von dar sich nicht
mehr herfür machen dörffte . Malaca
ward den Soldaten preiß gegeben / der-
grosser Reichtum leichtlich hierauß zu er¬
messen/daß ohne dem/was von denKriegs-
Leüthen gebrütet / oder von den Kauffah¬
rern bey wehrendenAufflauff verzückt und
in Sicherheitgebrachtworden/ das Fünff-tel von dem/ was übrig blibe / und derKö¬
niglichenCammer zugemeffenwird / sichK auff
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auff zweymahl hunderttausend Gold -Du,
raten beloffen. Hiernächst ward Albu¬

querquegefliffen die Statt in eine bessere
Ordnung zubringen ; deme Zufolg liesse
er/ die zum Auffstandgeneigte Burger ein-
zuhalten / die Seinige aber zu versichern/
rin festesSchloß epllends auffrichten/samt
einen Gotts - Hauß der Jungfrauen Ma¬

riasgewidmet / ruffte die entwichenefremd»
de Kauffahrer in den Hafen und zu ihren
Gewerb / belegte die Maaren mir leidenli-

cherAuffschlag/un zögedenKöm'
g von8!on

neben andern Benachbarten Lands - Für¬
sten in Freünd - und FridenS - Bündnuß.
Kürtzlich / er verschieffe alles/was zu Erhal¬
tung eines so vorträglichen Otths von ei¬
nen klugen und Rath - stnmgen Ober-
Herrn kunte erdacht / und bestelletwerden.
Es fordertenihm aber vill gefährlicheHän-
del bald von dar / deme wir auch mir unser
Federzufolgen die Nothwendigkeit zuseyn
erachten.

^ Ibuquercij letzte Verrichtungen . Unruhe zu gestillet.
Onuzius König zu Javagedemüüget . Die Moiuc« erfunden.

Verwaltung Lupi Soarij.

Ach dem Albuquerque besagter
Massen mit Malaca färtig worden/

tieffe ihm sein angebohrne Großmüthigkeit
nicht lang ruhen/ so woll/ damit seinePor-
tugefen in stäter Kriegs - Übung verharre-
ten/ und nicht wie ttannibals Volck durch
muffiges Woll - Leben geschwächt/undver¬
zehret / als auch / damit das albereit Er¬
worbene erhalten/und durch neuen Zusatz
befürdertwurde. So wäre nun das erste
Merck / so hierzu vorträglich zu seyn schie¬
ne/ die Überziehung der Moluccischen In¬
seln ; im Fall man sonsten deß KauffGe-
werbs halber mit selben Heyden nicht zu
recht kommen möchte . Dahin sandte er
mit dreyen Schiffen jüngst - gepriesenen
Hauptman Abreum , er aber machte die
Anstalt nach Goam wider zukehren / als
welches abermahl einen gefährlichen An¬
stoß zu leyden ^

begunte. Hidalcan , wie-
woll er dem König zuNarfmga mit heffti-
gen Krieg in den Haaren läge/ weilen ihm
aber zu Ohren kommen/daß Albuquer-
que fahr entlegen / und mitMalaca be-
schäfftiget wäre / liesse er epllends etliche
Haussen unter den besten Haupt -Leüthen
dahin seglen / in Hoffnung / bey Abwesen¬
heit deß Hauptmans die verlasseneKriegS-
Knecht leichtlich zur Ubergab zuvermögen.

Goa vvi, ES gelunge auch denen Abgeordneten die-

Hidakan fer Streich so woll / daß sie als unvermu-
brlästiger. thet ohne grossen Widerstand daSEylland

einbekommen / und nunmehr auch der
Statt zu nähern begunten. Sie daueren
an der Sud -Seiten / woselbst der Strom
etwas umieff/ und leichtlich durchzukom¬
men ward / ein starckes Bollwerck / so biß
annoch den Nahm öenestar erhaltet/ und
beschlossen damit die Belägerte so eng / daß
alle Zufuhr abgeschnitten / und die in der
Statt mehr vom Hunger als von aussern

Gewalt beängstiget wurden ; so gar daß
em und zweinzig / andere zehlen gar sibem
zig zu dem Feind übergiengen/ und zeitli¬
ches Leben zutretten / das Ewige durch
schändlichen Umtrit zur Mahomets -Sect
Eyd - Brüchig in dre Schantz schlugen.
Die übrige/ so mehr Muths / und weniger
Untreü hatten / entschlossen sich die Belä¬
gerung außzudauren -• wie sie dan ein Zeit
lang behertzten Widerstand gethan / und
bald hernachmit neuen Entsatz theils von
benachbarten Orthen / theils auß Portu¬
gal selbsten dermassen gestärcket worden/
daß sie nicht mehr den Feind zuförchten/
sondern wider ihn außzufallen/ und Hertz,
hafft zu bcstreitten die Kühnheit nahmen.
So bald aber Albuquerque selbsten an¬
gelanget / gienge das Spil auft ein neüeS
an/ und wurden die jenige/die zuvorandere
befehden dörffen / anjetzo von beyden Sei , Hidaica»
ten dergestalt beängstiget / daß sie / nach gefchla,
mercklichen Verlust viller tapfferer Hey - gen / und
den / den Orth samt allen Stucken und sefiüchtet.

Schiffen dem Obsieger in Händen lassen/
und allein mit dem Leben davon ziehen wü¬
sten. Daß vom Feind erbaute Bollwerck
dienete anjezo zu einer Vorschantz der
Statt / und wurde mit starcker Besitzung
versehen; jene Abtrinige aber/soden Christ-
Nahm / wie erzehlet, so schändlich veruneh,
ret/an Händen / Ohren / und Nasen ge,
stümmlet / in der Statt zum Spot -Spil
herum geführt / und endlich / diesen Greül
denen Heyden auß den Augen zu nehmen/
nach Portugal verwiesen . Dieser aber,
mahlige Wunder -Sieg zöge fast alle um,
ligende Fürsten zur Bottmäffigkeit ; so gar
der hoch -trabende Zamorin erböte sich an¬
jezo / dessen er sich so lang und starckgewei,
gert hatte / nebst seiner eignen Sitz -Statt
zuOalleut , eine Äestung erbauenzulasten«
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Der ^ lslcliven König ( stynd Jnsulen streüet / daß sie sich nicht widemmversam-ohne Zahl / wie sonst erwehnet/ unfthr von len können,
deß Cori Vorgebürg Südwärts gelegen) Kaum daß sich dieß Ungewittervon
trüge sich fteywillig zur Zinns - Leistung ö^alaca verzogen / trohete ihr der8aracen
an/deme nebst vrllmandern/so durch Herr- Onuzius , König deß gröffern Java ein
liche Gesandschafften um Schutz und anders . Dieser Insel emheimischerRcich - Derrars«Bündnuß bey Albuguerque ansuchten / tum / womit sie / gleich wie 8omarra , von cen Onu«
auch tticlalcan gefolget / und sich erbotten Natur als einer freygebigen Mutter be - rmugede-mit ihme mittels belieblichen Bedingnus - gäbet ist/wird neben andern Eigenschaff- wütiger,
sen einen Vertag zutreffen . Dazumahl ten in den ersten Theil gedachtet ; das
erzeigte sich fast Sonnen - klar / daß Goa , Volck aber ist mehr wilder Art / auch deß-
ehedeffcn ein geringe und fast verächtliche halben von den Benachbarten sehr ge-Insel der feste und unbewegliche Grund - fürchtet. Als nun Onuzius vernohmen/ jStein sein muste / auffwelchendie Portu - daß Xlamvdius , wider welchen er schon
gesische Großmacht erbauet / und allen so längsteinen alten Grollen geheget / und an-woll Ost - Indischen als LuropXischen jetzo ihm in die Haaren zufallen gerüstetGegen - Gewalt / der sich darwider wagen war / von seinen Land verdrenget worden/
dörffre/wurde und solle gewachsen seyn. und eines von Luropa hergeflogenesNun aber obwollen auch diese Ver - Volck zum Nachkommen hätte / hielte er
richtung alhier so glücklich vollzogen / so es nach Art der Herschungs - Begierichenmöchte doch Albuquerque mit seinen vor unbillig / das jenige nicht zu besitzen/Vorhaben die ^ loluca ^ zusehen/annoch welches die ungezaumte Ehrsucht feinennicht zu recht kommen . Die wanckelsin- Begierden schon vorlängst zugesagt hatte:nige Malayer warffen abermahl einen Nun lieffe ihm sein eigner Hochmuth / da-Stein ins Spie ! / angehezet von Rate von er auffgeblasen ward / nicht langfey-Utimuci5 hinterlassener Wittib / welche ren / gienge stracks zur See rmrsechszigwider den Portugeß/so in nechst-erzehlter grossen / und einer Unzahl kleiner Segel/Eroberung der Statt Malaca ihrenMan und stieffe gar bald die Portugesen auff;und Sohn bewisenen Meinayds halber/ welche aufferhaltenen Ruff der so mächti-
ungeacht sie auch hundert taufend Duea - gen Zurüstung Onuzij allein mitsechsze-ten zu derer Erlösung darbore/ deß Kopffs hen Schiffen / die sie in der Eyl zusammen
kürzen lassen / mit Verwendung gedachter bringen mögen / dem Feind ins GesichtSumma zu vorgenohmenenKrieg sich zu - tretten dörffen . Das Gefecht währeterächen entschlossen war . Quiritius ihr zwey gantzer Tag / und woire kein Theil
Epdam / ein Man / deme mit neuen Un- dem andern den Sieg nLer lassen ; bißend-ruhr - Händlen gedienet war / liesse sich zu sichOnuzius zuweichen gedrungen / und
dresen Vorhaben / als einen tauglichen mit Verlust acht tausend der SeimgenWerck Zeug willigst gebrauchen; hengte nebst Villen Schiffen / voll deß Grimmens
rill Sclaven und schlimmes Gesindel an nach Java widerkehren muste . DiePor-
sich / und legte sich mit denselben unfern tugesen büsseten allein dreyssig ein / zehltenvon der Statt . Als durch stäkes Mau - doch vill Verwundte / deren alda geübte
sen und Rauben die Gegend unsicher / und Tapfferkeitdurch ein neües Geschrey aber-
zu weilen etliche Portugesen gemistet wur - mahl gantz Indien durchflöge,
den/entbrannt endlich der Rach <Lyftr bey Muter Zcir gelangte Adreur , gestalt- ^ . .
diesen/fielen gesamter Hand den Wüterich sam erwehnet worden / in die zu den ^ o - ^

E b»»-
insein Lager/schlugen/und jagten ihm wei- tuccischen Gebiet gehörige Insel Am - a*
ter / als er Herkommenward. Jedoch er - boin , und nächst alda geletzter Denck-
hollere er sich widerum/ entwiche mit seinen Säule / noch dreyssig Meii davon in dasRäuber - Heer an ein anders Orth / und Eylland Banda , von weichen als ihren
fiele von dar denenMalayern eben wie vor Haupt ml andere gleiches Nahmens ge-diesen überlästig Darum dan die Portu - tauffer worden. Ist in seiner Ligenheit
gesen / dießRaupen - Gezüchteinest gäntz- gleich einen HuffEisen gestaltet / und zie-
lich außzufegen / und das Land in Ruhe het sich von Norden gegen Süden in die
zubrmgen/ etliche Schiff außgerüstet/ und Länge allemzu drey Meilen / in der Breite
mit zimlicher Manschaffr/ so eben dazu - nicht über eine hinauß ; jedoch in diesen
mahl von Goa angelangt / den Vogel in kleinen Umbegriff dermassen Frucht - und
seinen eignen Nest überfallen / die mehre - lustbar / daß hierin fast keine auß dem Mo-
jlen geschlagen / und die übrige also zer- lucisJhro die Waag halten mag. Den

K % See-
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Seestrand sihet man mit ewig * grünenden
Baumen schönest besetzt / zur Mitten aber
erhebt sich ein breiter Hügel / in dessen
Gipstet ein Gehöltz von gleich umwandet-
LahrerGrüne / und angenehmster Frucht¬
barkeit sich schönest außlheilet/ und durch
vill herab - strömende Bächlein ein Silber¬
klares Wasser / als eine Bortschaffr obiger
Lustbarkeit/ in die Tiefst herab sendet . Da
sich das Meer Landwärts hinein dringet/
macht es einen gantz füglichen Busem / die
einlaustende Schiff darin zu empfangen/
als welche sehr häuffig dahin seglen / das
köstliche Gewächs der Natur von darein-
zuhandlen. Der JnngebohrnenLeib -Farb
ist braunlrcht / die Glider starck und daur-
haffr / das Haar fliegend / die Naturs -Art
wild/und ungeschlacht . Das Weiber-
Volck bauet das Feld an / die Männer
seynd der Handelschafft ergeben . Dazu¬
mal) ! wüsten sie von keinen Haupt oder
König ; allein so etwas zweiffelhafftes vor¬
fiele / ward der ältere in der Gemeinde der
Richter und Echeidman . Sie ehrten die
Gözen gleich andern Heyden / biß daß/
nehmlich vor wenig Jahren/die Mahome-
tanen auch alda sich emgedrungen/und die¬
se Unwissende zu ihren Jrrrhum gebracht.
Weilen das Gerücht von Eroberung Ma*
SacEe gantz Indien durchzogen / und auch

. Lanciageschröckc/als fände ^ .breuLalda
7?/ "^ gar willige Einkehr/richtetenach Gewohy-
btn. heit eine Merck-Saulc auff/und nach dem

er von so annehmlicherMaar der Mußca-
ten - Nuß und Blühe / so dieß Orths an
besten wächstt / genügsame Ladung ringe,
nohmen / auch mir den Eingesessenen eine
Bündnuß gemacht / zöge er / andere Insel
ungesehen / nach Portugal / dem König die
gewünschte Zeitung der angetroffenen̂ o-
luccen zu hurterbringen. Es wurde ihm
über der Weeg und das Leben zu kurtz/daß
er dahin nicht gelangenkunte : me daN deß
MenschenAnschläg sehr offr sthlbar / Got¬
tes nnerforschliche Rathschlüß aber jeder¬
zeit ihr End -Zlhl erreichen.

Abrei ReiffGesellen krancitco 8er*
vano stunde Mittels eines Unfals ein un,

Gelzame verhofftes Glück / und seinem König rin
Begeben , lang -gewünschte Vergnügung zu : Massen

ibm
rait öan &um össlern deß MenschenAuffnahm

9 ' * von seineneignen Untergang den Ursprung
nihmt. Als er neben andern von Lancia
abgeftglet/ schlüge ihm unfern davon ein
Ungewitterdas Schiss zu Trümmer / daß
er mit den SeinigeN das Leben kümmerlich
davon gebracht ; zwar ans Land Mathen/
daselbktaber nicht so vill angetroffen/ wo¬
von sie ihr Leben auch nur erlich Tag fristen

möchten . Nun strichen der Orthen die
See -Beüter häuffig herum / auff derglei¬
chen Unglück laurende / um die Schiff¬
brüchige noch deß übrigen / was sie davon
gebracht / zu entstzen. So vill grausa¬
mer ist der Mensch als die wütende See-
Flut / welche sich zum öfftern mit den um
lebhafften Brettern deß Schiffs / oder in-
habendenFahrnuffen beschlagen läst / dem
Menschen aber noch ein Stuck davon ver-
gunnet / sich ans Land zubringen . Deß
Menschen Schlund ist unersättlich/ wütet
wider fern eigen Geschlecht / und wird von
frembden Elend nur wilder . 8erranu5
von den Malawi- ) die bey ihm waren / er-
zehlter Gefahr erinnert / versteckteeyllendS
die mehreste stinerGeleirschafft in eine Hin¬
terhut / die übrige lieffe er Landwärts hin¬
ein gehen / als sorgten sie sich keiner feind¬
lichen Nachstellung . Da nun dieß Räu¬
ber - Gesind in einen Renn - Schiff daher
geflogen / das Schiff angehenckt / und de¬
nen auff dem Land nachzueyllen angefan¬
gen / sprungen die Porrugestn auß ihren
Hinterhalt herfür / warffen sich in das
Schiff/und machtensich desselben Meister.
Die Räuber vermerckende / daß sie das
Schiff verlohrcn/ auff den öden Land aber
nichts zu leben hatten / zogen andere Sei¬
ten auff / baten um Vergebung ihres Fre¬
vels / und gelobten die Schiffbrüchige in
einen gewünschten Hasen zu übersezenr
gestalrsam sie auch treülich geleistet / und
beyde sich und die Portugestn nach Am-
boin gelifert haben. Alhier waren die
Eingebohrne mit denen zu Anrvckma AtMk
zweyttächkig / und gebrauchten sichdiesernach Am*
Hülff / welche ihnen unversehenszu Hand boin.
käme. Serranüs weigerte sich nicht mir
ihnen zu Feld zugehen / führrestin kleines
Häuffrl tapfferan / und schlüge nebenst den
Heyden die Amoebiner auffs Haupt.
In Vernehmung dessen wollen auch bey-
de König der Kloluccischen Inseln / Al»
wanlorzu

'lidQr ^ und LüleiseL zu
'Ler»

nare welche eben dazumahl wegen der
Gräntz-Scheidung strittig waren / je einer
wider den andern / 8erranum an sich gezo¬
gen haben ( und lieffen hierum durch Abge¬
ordneteeyfferigst bey ihm anhalten . Lo»
lejfes käme vor mit zehen außgerüstetrn
Segeln / denen sich8erranu5 beygestllet/
und die von Tide * in Ruckweg gebracht/
zugleich aber Anlaß gewonnen/ nicht allein
von besagten und bevor niemahls erkantett
Inseln vollkommenen Bericht zunehmen/
sondern auch das Kauff-Gewerb daselbst
einzurichten/undeinen bchattlichenWöhw
Sitz zu erhalten.
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Als dieser Streich an 8errano gelun¬
gen / strebte auch Albuyueryue seinem
Glück nach / so ihme aber vor dießmahl
nicht günstig seyn wollen. Cr lieffe die
Stakt Oos unter Petro Mafcarenia
woll besetzt / Ulst) wandte sich mit seinen
Segeln gehn Arabien , der Orlhen seines
Königs Absehen zu erfüllen . Nun hatten
sich die zu Aden ( einer berühmten See-
Start ) zu solchen Fall schon gefast ge¬
macht/ und zeigten/ da jenerGewalt brau¬
chen wolte / daß sie das Ihrige so wolfeil
zugeben nicht gesinnet wären. Weil er
nun dem Orth dieses mühi nichts anhaben
funte / auch anderwertig wenig zu thun
fiele / wandte er sich widerum nach Goa*
mit sich führend sechs Saracenische reich¬
beladene Kauff -Schiff / welche er mit leich¬
ter Mühe unterwegs an sich gebracht. Al-
hier käme ihm die gewünschte Zeitung/ daß
der Galeeucische Groß - König / Weichet
denen Porrugesischen Anschlägen so man¬
chen Stein in Weeg gelegt / und wider sie
stäke Feindschafft grhegec / dieß Leben
verlassen / und Naubeadarinus 3 seiner
Schwester Sohn / der zu ihnen ein beffers
Gemüth / und schon ehedessen seinem Vet¬
ter zur Verbündnuß mit ihnen angelockt
hatte j zur Cron gelanget. Gleich bey
Anbegin seiner Regierung wolte er die Fri-
dens-Bedingnuß erneüret/ und sich selbst
Mit Jährlicher Zinns -Gab an König Em¬
manuel verpflichtet haben z lieffe auch ab
sobald zu Calicut einen Platz außzeichnen/
woselbst die Porrugesen eineVrstung er¬
bauen / und bey sicherer Aussenrhalrohne
Hindernuß ihr Gcwerb forrsetzen möchten.
BeydedervonGockin und Gananor sa¬
hen zwar solches mit schelcn Augen an / in
Besorgung / der Kaufs - Handel möchte
solcher Gestatt von ihren Landen nach Ga-
iicuc verlegt / ihnen aber ein mercklicher
Abtrag hieromch zugewendet werden ; sie
wurden aber durch Klugheit Albuquercij
öesänffriget/undsolcher maffen der Empö¬
rung / so nicht unbillig zubesorgen stunde/
weiß , und zeitlich vorgebogen. Allein zu
Malaca sprunge immerzu ein Funckender
Unruhe auß der Aschen herfür/und begunte
einen gefährlichen Brand zutrohen / der
sich doch endlich gestillet / und folgender
maffen gelöschtworden.

Ninachetus , ein Jngebohrner deß
Lands/ward wegen seiner guten Dienst / so

Aufsftanb er an Portugal geleistet / von Albu ^ver¬
tu Maia«a. qUe zum Statt - Vogt gesetzt ; weilen er

aber seiner üblen Verwaltung halber bey
ihme schwartz worden / käme auß rechtmäs¬
sigen Befelch Albu ^uercij sonsi-benenme

Abdala dazu/einMan in dem LandGam «.
pvr hoch angesehen / jedoch der Meinung/
daß ihme von der Verwaltung eines so be¬
rühmten Orths / woselbst sich so villtthand
Völcker mdei gelassen / noch wett grössere
Ehr zuwachstn muste. Als nun Nina «,
chetus sichvon seinen Sitz verdränget/
und vorgehabter Würde / feines Gedun-
ckens gantz unbtllig/enrstzrtsähe/ entbrannt
rr vor Zorn und Rach -Begierd ; nähme
auch eine Unrhük vor / dergleichen so gar
bey den Tugendlosen Heyden nicht vill an¬
zutreffen . Cr lieffe rin Gerüst von Aloe*
und andern wollriechenden Hvltz zusam¬
men / und nrchst daran eine mit kostbahren
UmhängenaußgeziekteTraur-Bühne auff- IE-
richten ; träne daraust in einer mit Gold
und CdelgesteiN reich - gestickterKleydung dens.
vor den gesamten Volck / und als er seine
denen Portugesen vill und treü - geleiste
Dienst übermäffig gepriesen/hingegen ih¬
ren so unverantwortlichen Undanck/ und
die in seiner Verstellung verübte Unger
rechtigkeit mit bittern Zorn - Worten ge¬
scholten/warst er sich halbrasendin den be¬
reits - angesteckten Hvltz - Hausten / und
sancke also mit aller Kostbarsten in die
Aschen ; ihme selbst den gewaltsamen Todt
vorerwehlrnd / als daß rr unter den Seinis
gen ohne Ehr und unbewürdet leben sötte»
Cs krgienge aber seinem Ambts - Folger
bald hernach nicht vill besser . Er ward
auß Verdacht / als hätte er mit Alodino*
vbgedüchtes Mamudij Königs zu Malaea
Sohn / heimliche Verständnnß gepfleget/ ^ , * _
und ihme durch untreue Weeg die Statt
in die Händ spilen wollen / bry den PortU - m!aMärgcsen angegeben / Und ohne weitere Vers
hörung deß Kopffs gekützet. Wodurch
aber diese ihren löblichen Tugend - Ruhm
nicht wenGgeschmülert/ und die HeydeN
veranlasset / daß sie auß Haß und Unmuth
den Orth ein Zeit lang gemeldet / folgends
das Kauss - Gewerb zu ^lalaca algemüch
inAbgang gerachen . Ob nun wolldasselbe/
zwar nicht ohne grosse Bemühung / wide¬
rum zu vorigen Stand gebracht/ so haben
doch die Portugesen Mit eignen Schaden
erlehrnenmüssen / daß sich rin Richter zur
Schärffe nicht stracks bereden / fonderN
dem Beschuldigten das eine Ohr überlas¬
sen / und dem Urtheil oder Ausspruch die
Zeit und reisten Bedacht sötte vorlauffett
lassen . Worin uns die Natur als eine
Lehr - reiche Mutter das Einhorn zu einen
Sinn - Bild vorgestellet / welches seine
Waffen auff der Stttn und mitten zwi¬
schen den Augen führet / zur schönen Lehr/
daß man sich nicht eher zörnen vdttwtdee
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den Thäter loßbrechen solle / bevor man Ormu § in das innerste Meer - Gelände

mit den Aug deß Verstands die Straff erst - berührten Arabischen See - Busens

samt der Thal reiflich erwogenhat . Ma- einzusallen / folgends deß verruchten Lu-
laca 1\)0X zwar bald widerum theils von den gen-Propheten Mahomets Grab- Statt

Emgebohrnen / theils von den Besizern zu klecks - als ein Greül und Ergernuß
selbst/ die widerein ander Ehr-strittig wor- der ganzenWeit/von Grund auß zu zersto-
den/manchenAnstoßerlitten ; solches aber ren gesinnet ward. König Emmanuel,
beyzubl ingen mir die Kürze nicht gestatten damit der Nahm eines so unvergleichli-
will. Erinnere allein / daß die Ursach deß chen Heldens jederzeit in der Nachkömlin-
Zwists oder sonst ereignenden Auffstands gen . Gedächtnuß verharren solle / erhebte
nichtallezeit der PortügestnSchärffe bey - den Sohn so er von seinerDienst-Magd/
zumessen / allermassen öalöLus , und an- gezeüget/zu groffen Ehren und Reichtum/
dere uncarholische Scribenten auß Haß deß verstorbenen VetDiensten in den Un¬
wider dieselbe mehrentheiis zu thun pfle - verdienten reichlich zu belohnen,
gen : zumahlen die Indianer ein Härles Jhme ist ln der VerwaltungOst -Jn-
widersetzlichesVolck nicht gewöhnetdurch diens nächst KönigsEmmanuelisVer-
Milde und Lindigkeit regieret zuwerden / ordnung gefolgetEupus8oarius, welcher
und auß angebohrner Leichtsinnigkeit das nach Ableiben seines Vorfahrers die mit „JaJL
ihme angeworffeneJoch derUnterthänig - den umligenden Fürsten vorgetroffene\0J r

keit sobald wider von sich würfft / alswil - Bündnuffen erneüret / und bald hernach
lig es dasselbe angenohmen / auß tummer durch Thomam Pecrciumeinen Ver-
Unwlssenheir nicht erachtend / daß man such nach Chinagethan / so aber durchun-
auch einer rechtmässlgen wiewoll zustren- löbliches Verfahren der Seinigen vill
ger Obrigkeit / durch welche GOtt zustraf- mehr Haß und üblen Nachklangs / als
fm pflegt / sich unterwerffen / und mit Ge- Reichtum und Vortheil zuruck gebracht,
dult übertragen solle . Hiernächst zogen ihm seineBegierdennach

Da nun Albuguerque das Portu « Ceylon , woselbst/gleichwie Eaurenrius
gesische Staats - Wesen / wie besagt / zu so Almeida bereits einen festen Fuß gesetzt/
grossen Auffnahmgebracht / auch alle um- und mit den Fürsten von Calles in einen
ligende Fürsten theils auß fforcht formatier Fridens-Bund getrctten/also auch er am
Großmacht / theils auß Unvermögendero jezo mit dem von Columba , alda das
zuwiderstehen / sich in Ruhe und Frieden Zimmer Gewürtz in grösserer Menge und
hielten/legre er sich selbst auch in das Ruhe - besserer Güte Zuwachsen pflegt / ein gleiches
Bethleinder Sterbligkcit / im Jahr 1515 . vorzunehmengesinnet . Dieser Orth von
nach dem er drey und sechözig Jahr seines Alters sehr berühmt/ ligt unter der Nordi-
Lebens / und nicht wenig derselben in Ost- sehen Himmels - Höhe von sechs und fast
Indien zugebracht / wegen seiner sonder - einen halben Grad/zu nächst bey einer sehr-
bahren Klug - und Tapfferknt / auch da- lustigen Awe / und annehmlich fliessen-
rauß erfolgenden Großthaten der Grosse den Wasser - Strom . Unfern davon er-
genand . Er führe zur Ewigkeit in eben sähe Zoares einen fast gelegenen Platz/so
Denselben Schiff / in weichen er von Or- in Gestalt eines Fisch - Angels mit seiner
rnus nach Ooa wider gekehret / und ward Krümme in die See drungc / und einen
in den Gotts -Hauß/welches er selbsten der dem Aug nach bequemen odwolien nicht
hochgelobten Himmels -KöniginMarue, sehr tieffen Hasen/ in den sich erst berührter
zu schuldigen Chren -Danck deß durch ih- Strom ergiesset / außmachre. Diese Ge¬
ren Obschutz eroberten Epllands auffger lcgenheit scharffre sein Verlangen noch vill
richtet / mit öffentlichen Gcpräng zur Er - mehr / und lieffe zur Stund durch einen
den bestättet/beyeiner unglaublichenMen- Abgeordneten bey den Ober - Herrn An¬
ne und so traurmüthigen Senffzen deß suchung thun / daß er mit ihm in Freünd-
Volcks / daß man das Leich - Gesang der schafft tretten/ dan auch einen Platz/ so zur
Priesterschafft nicht vernehmen möchte . Auffenrhalt/ und Versicherung der Waa-
Mit lhme wurden begraben jene großmü- ren / bevorab wider der 8aracenerbösen
thige Anschläg / Krafft deren er den Fluß Nachstellungen / ja zur Schirmung der
Nilum mit Beyhülff der Abyfliner durch Inwohner selbsten gereichen wurde / ver¬
eine neüe und kürzereRmnsaalin den Ara - gunnet werden möchte . Der Fürst ein
bischen See -Busem rinzuleiten / und hier - Brachman , welcher Sect fast alle Vor-
durch das gan;eEgvpten- Land denen Tür- nehme in Ost - Indien auhänhig seyn / un-
cken untüchtig zumachen ; anderseits aber schwär erachtend/ daß er dieserÄußlander
Mit tttlch Hunden leichten Pferden von Kriegs - Macht keines wegs gewachsen/

hingegen
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hingegen aber durch ihre Eülffund Bep»
stand der zu nächstligende König von Co-
chin zu grossen Auffnehmen gelanget
wäre/beydes auß Beysorg jenes und Hoff¬
nung dieses / verwiegte in daHBegehren
Zoarij * jedoch entschlösse er sich nach Art
dieser wanckelmükigenHeyden bald eines
andern / angehetzt von den erst - gedachten
Ssracenen , welche ihrer eignen Hautbe-
förchtend/ihme die Sach so gefährlich/und
die Gefahr so groß vorgemahlen / zugleich
durchGeld und köstliche Geschänck / so die
beste Bitt - Schrifften seyn / ihn und seine
Räth dahin vermöget / daß er/ auß Forcht
ihme ein unabwerffliches Joch über den
Hals zuziehen / jetz - ertheilte Verstattung
widerruffcn liesse / auch betrohen / in Fall
pe Gewalt brauchenwurden / solchem mit
gleicher Gegenwehr zubegegnen.

Bevor diese Antwort anZoares ge¬
langet/ wurden in höchster Stille etlicheVor - und Bollwerck auffgerichtet/ vill

Bauet da, eiftnesGeschützdarauffgeführt/dieKriegs-
ftlbsteineLeüth in unterschidliche Haussen getheilet/Drstung. von diesen manche Portugesen / die sich

zu weit getrauet / in Verhasst gezogen.Als auch immirtelsZoai-es Krafft vor-
abgeredteVerlaub einigesSchirm-Werck
am Gestalt auffzusühren begunte/und aber
unverhofft ihme ein neüe Vestung samt Vil¬
len Bewaffneten ins Gesicht kam / sandte
er etliche zu der Statt / um zuforschen was
alda geb / und gang wäre / sein Absehen
darnach zuschlichken. Da ihme angefü-
get/daß derFemd albereit in gewisse Haus¬
sen getheilet/und zum Streit fertig stunde/
tratte er / woll ermessend / wer an dieser
Glocke gegossen/ mit beyhabenderMann¬
schafft ihme entgegen. So lang sich jene

der Pfeil gebrauchenmöchten/ fände erei¬
nigen Widerstand/ da man aberdicht att
ein ander kommen / da gaben sie dasVer-
sen-Geld/wurden aber allerseits so hart und
lang verfolget / biß Zoares zum Abzug
blasen/ und die Seinige wtderum zu sich
beruffen lassen . Der Heyden bliben sehr
vill auff der Wahlstat / der Portugesen
wenig / jedoch zehlte man vill Derwundte/
nebst welchen Veriülmus Paciecos , wel¬
cher kurtz vorhero von -ckalaca ankommen/
das Leben eingebüsset . FolgendenTags
griffe man zur Arbeit / warffe einen Gra¬
ben auff / der vom Hafen biß in die See
lieffe / und inner desselben eine Vestung/
darauffdas Geschütz gepflanzet / auch al-
sobald der Statt die Losung gegeben / wes¬
sen sie sich künfftigzuversehen hätten . Der
aonGolumbo verstünde die Kreide / fer¬
tigte einen Gesandten an Zoares, und ver¬
gliche sich mit ihm dahin / daß er Jährlich
an Portugal hundert vier und zweinzig
tausend Pfund Canee1,zwölffmitSafier/
und Rubinen versetzteRing / neben sechs
Elephanten / als einen Zinnß und Zeüg-
nuß seiner Untergebenheit entrichten/ hin¬
gegen er und alle seine Reichsfolger von
den Portugesenwider alle Feind zu Was¬
ser und Land treülich geschirmet werden
selten . Nach solcher Bündnuß ließ Zoa¬
res den Bau vollziehen / dabey auch die
ZinAaleftn selbst mit arbeiteten / setzte her¬
nach Joan de SyIva mir einer starcken
Besitzungdarein / und entwiche mit Freu¬
den nachCoctürr, woselbstihme auß Kö¬
niglicher Verordnung im Jahr r s 18 . vi*
dacus Lupus Sequeira in der Vewal-
tung gefolget.

Mas neündte Mpitel.
Lsrecslogrzüchtiget . AlslLcawiderAlodinumgeschirmet.

Fridens-Bund mit dem König vonPeZü. DieAialdiveuentdeckt.
PacenischerReichs - Erb wtderum eingesetzt.

SEqueurae erstes Merck / so erbeyAn-
tnr der Verwaltung vorgenohmen/

wäre die Einsorderung deß gewöhnlichen
Jahr - Zinnß vonöacecalo , worzu der
Fürst selbigen Orths schon vorhero an AI-
meyda sich verbunden/ anjezo aber von
den Saracenen auffgehetzt denselben zu¬
reichen geweigert . Dieß Eylland ligt zu
nechst am Reich0nor»ungefähr fünff und
zweinzig Meil von Goa > und ist wegen
seiner Ligenheit nicht weniger angenehm/
alS deß Hafens halber bequem / und nutz-
tzar. Alphonfus Menefms ward Mit

etlichenSchiffen voran gesandt / den Ein¬
gang deß Hafens zu besezen ; ihme folgte
mit den übrigen Heer/so jüngstvonLisboa
verstärktet worden / Sequeiraselbst / und
brachte gar bald den widerspenstigenHey¬
den zum Gehorsam . Nicht lang hernach/
gelangte die Königin zur Regierung / und
weilenSequeiranicht mehr zugegen/wolle 4
sie ihr auchvon der Schäzung nichts mehr J5a
träumen lassen . Es käme ihr überAl- l^mnm
photifus Sofa mit einen Heer von vierzig zu jinsin.
Segeln in den Hafen / und foderte / was sie
schuldigwar/ samtallen Raub -Schiffen/

bi»



«o Indianischer Kirchen-Geschichterr
die sie zu ihren Schutz dahin beruffen hatte.
Sie Übergabe allein vier derselben / den
Jahr . Zmnß aber entschuldigte sie durch
allerhand gesuchte Vorwand / worauff es
zum Ernst gerathen. Sofa, setzte seine fünff-
zehen hundert Portugesen in guter Ord¬
nung ans Land / auffwelche zwar dieSara-
cenen von ihren Oocos - Baumen / da»
rauff sie sich gelagert / vil tausend vergiffte
Pfeil fliegen lassen / jedoch bald Feld - flüch¬
tig wurden / und sich insamt unter der
Statt -Mauer verkrochen . Daselbst stel-
leten sie sich abermahl zur Gegenwehr/und
fochten gantz verzweifflet in Angesicht ihrer
Weib -und Kinder. Als sic aber das Pul¬
ver rochen/ und immerdar einer um den an¬
dern davon ohnmächtig wurde / flohen sie
über Hals und Kopff zur Statt hinauß/
und lieffen selbe in den Händen der Obsie¬
ger . Sofa legte den Orth das Feur an/
setzte denFlüchtigennach/und durchstreiffte
das ganze Land / wodurch endlich das
hartneckige Weib gezwungenworden / die
Pflichtige Schäzung samt allen Raub-
Schiffen den Portugesen zu überlassen/
auch sich ins künfftig gehorsamer zu erzei¬
gen.

Obangeregten Alodinum ließe im-
mittels seine Rach - undHersch - Begierd
Nicht lang in Ruhe ligen/ sondern tribc ihn
stäts dahin / wie er sich derStatt Malaca
bemächtigen / und daß von seinem Vattern
ihme zuständige Erbtheil widerum an sich
bringen möchte . Die Mißverständnuß
d^onnij und ? acicci r so um die Schloß-
Hauptman - Stell zu Malaca wider ein

aiodin! ander strittig waren / ertheilte ihm Hoss-
Arglist. nung das Bein / darum jene zanckten/ end¬

lich allein davon zubringen. Es käme ihm
aber Alexius ^ leneüus vor / welcher eyls
lends von Ooa , dahin der Ruff dieses
Zwists gleich übergeflogen / zeitlich ange-
langt / Ulld Nebstkernando Andradio,
der eben damahls auß Sina widergekehs
ret/dieUnruhe gestillet ; dabeynebens/alles
Gewerb denSaracenen abzuschneiden/die
mit König zuSion oderSaban ehe - getrof¬
fene Bündnuß durch Auffrichtung eines
Creüzes in der Statt Andia , widerum er-
neüret / und bekräfftiget . Nun fände sich
Äiodinus diesen zweyen Gegnern nicht
gewachsen / griffe also zu seinen gewöhnli¬
chen List - Waffen / und lieffe mit ihnen
durch AbgeordnetevomFrieden reden/ver-
zöge aber die Handlung so lang / biß daß
jene/ ohne die Sach vollkommlich zuschlies-
sen / widerum nachOoa abseglen müssen.
Alsdan schliche er als ein alter Fuchs mit
seinen Schiff -Heer / so er inzwischen heim¬

lich verstärcket / von Bintanor gerades
wegs auff Malaca ;u / stürmete mit unver-
sehenen Anfall die Mauren/und weilen er
alhier genügsamen Widerstand fände / be - Beangsti,
ängstigte er Dte Inwohner / daß sie an ^ Maiac*.

Nahrung beguntenNoth zu leyden / und
fast in Kleinmuth geriethen . Es stunde
aber Gottes unbegreiffliche Vorsicht den
Bedrängten wunderbahrlich bey / und gä¬
be denen Heyden Wahrnungs genug/ daß
sie sich seinem Christen-Volck nicht wider-
sezen / vill weniger unbefugtm Betrugs
wider dieselbesich gebrauchen solten . Dan
ein Javaner - welcher von Aiodino vill
ungleichs empfangen / tratte von ihm zu
den Portugesen über / verriethe ihnen alle
feindliche Anschläg / und weilen er der
Strassen und Gelegenheit woll kündig
wäre / führte er sie an / daß sie das Lager
plötzlich überfallen / eine merckliche Anzahl
zu Platz gelegt / die übrige geflüchtet / und
drey hundert Metallene Stuck Geschütz
neben anderer Beüt mit sich hinweg ge¬
führt . Man hätte alhier den Siegfort-
setzen / und dieser Schlangen den Kopff
gäntzlich zertrctten können / weilen aber
Äiodinus sichauff ein neües verschanzet/
Sofa aber anderwärts zuthun hatte / ward
die Sach dahin verschoben.

Dieses Anstands gebrauchte sich der Dero komt
Wüterich abermahl zu seinen Vortheil / Gove » zu
und als er Sofam mit seiner Manschafft Hülff.
abwesend wüste / kröche er widerum auß sei¬
ner Hinterhut hersür / sich unternehmend
die Statt noch eines zubelästigen / und so
es glückte / mit Vortheil zu bezwingen.
Weilen nun Sequeira , der hiervoneheste
Nachricht empfangen/ so gefährlichen Übel
vorzubiegen sich gehalten achtete / ward
Antonius Correa dahin gefertiget/ der
Statt mit genügsamen Vorrath ehest an
die Hand zugehen/bevor aber einL Sprung
nach Pegu zuthun / und selben König zu-
vermögen/ in eine Bunds - Verwandnuß
mit Portugal zutretten/ als welche zu Be-
fürderung beyderseits Auffnehmens nicht
wenig gereichen wurde. Das Ruhmvolle
Gerücht der Portugesischen Tapfferkeit/
so schon vorhero nachPegu gelanget / hat
den Peguaner leichtlich bewegt / daß er
gegen zweenvon Oorrea abgeordnet eben
so vill von den Seinigen NachMartabane
verschickt/unddastlbstden Bund -Schluß
mit HepdnischenGepräng/deffen in ersten
Theil gedacht worden / vollziehen lassen.
Als nun Malaca disseits einen sichern Ru¬
cken hatte / dränge Antonius heimlich mit
den Vorrath in die Statt ; demnach mach¬
te er Anstalt Alvdino selbst in das Lager

zufallen/
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zusallen / ungeacht der Weeg dahin mit
Villen Zwerg-Baumen starck belegt / auch
der Fluß Muar , so er vor sich und zum
Vorcheil hatte/mit hölzernen Gegitter
eng verschlossen / der Orth aber mit Villen
Geschütz und zahlbarer Manschafft ver-
stärckek ward . Lorrea sandte eine An-
zahl erfahrner Zimmer - Leüth mit Schü-
zen vermengetvorauß / von denen das Ge-
höltz gefället / und der Weeg zur Statt
eröffnet wurde. Alhier stunde daS Heer
Alodini mit untersetzten Elephanten in

\ \ tSL schöner Ordnung außgetheilet / und gäbe
mit Hellen Geschrey / und Lösung deß gro¬
ben Geschützes das Zeichen zum Streit;
welcher auch von den Portugesen / kaum
daß sie ans Land gestigen / hertzhafft ange-
nehmen/ und in kurzer Zeit so glücklich vol¬
lendet worden / daß man es woll vor ein
Wunder / dergleichen vor Jahren Gottes
Allmacht zu Schutz deßHebreischk Volcks
erzeiget/ billich halten können . Alodinus
flöhe mit den übrigen/ so dem Schwerd
entkommen nach Lmcam, eine dem Sinca-
xuranischen See - Mund entgegen ligen-
der Insel / hrnterlaffend einen überauß
grossen Reichtum / «ebenst hundert aller¬
hand / auch etlichen Königlich - gezierten
Schiffen / so vonEorreazum Sieg -Ge-
präng auffbehalten / andere aber durchs
Feur seynd verzehret worde. Es ward aber
diese Frucht noch nicht reiff / daß sie von
Baum dieses Lebens solte abgebrochen
werden / darum ihro GOtt noch ein Zeit
lang verschonen / doch endlich mit den Ha¬
ckeil seines gerechten Urthetls hinweg ress-
sen lassen.

In dem sich aber die Portugesen mit
Alodino tapffer herum bissen / machten
anderseits die um Malaca glänzendeHey¬
den die Gegend unsicher/besonders der von
Pacen, welcher nach dem er etliche Christ¬
liche Kauffahrer in seinenHafen Meüchcl-
mörderisch hinrichten lassen / über das noch
stembdes Land feindlich durchstreiffm / und
verhörgen dörffen ; wobey sich der von

Sein An, nicht dergestalt verhalten / gestalt-
hanq ge, sam die von ihm mit den Portugesen un-
fchröckt. längstgetroffeneBündnuß erforderthatte.Nun diesen Raub - Vögeln Einhalt zu-thun / und den Hellersamt den Stehler zu

züchtigen / warss sichEmmanuel Pacie-
cus in die See / und bcgunte um die Ge¬
gend 8omacra zu kreuzen / erstlich sich am
selben Eylland / um daß es unlängst seinen
Bruder Antonium gefänglich angehal¬ten / nach Mögligkcit zurächen / zugleich
obverstandenen zweyenFürsten einen Biß

l einzulegen / und zuverbieten/ daß sie ihr eig¬

nes Nest nicht überfliegen / und stembdes
beunruhigen solren. Er setzte selben gan¬
zen See -Smch in so groKnSchrocken/
daß nicht allein die Kauffahrer ihres Be¬
werbs halber/ sondern so gar die Fischet
sich nicht getraueten um die gewöhnliche
Nahrung außzulauffm. Vill weniger
hatten sie Muths genug/ mit ihren kleinen
Raub - Nachen das grosseKriegs-Schiff
Emmanuels ( dan er mit diesen allem in
die See gangen ) anzutasten ; hielten sich
allein in einer Hinterhut verborgen/ auff
ereignenden Fall / da etwan die Portuge-
sen ans Land tretten wurden / selbe plötz¬
lich zu überfallen . Dazumahl begäbe sich
ein Wunder so woll Menschlicher Tapst
ferkeit ! als Göttlichen Beistands / wei¬
ches allhier zu erzehten ich nicht woll um¬
gehen mag.

Als Paciecus der Orthm ein Zeit
lang verweilet / und letztlich deß süssen Wünbew
Wassers bedürfftig ward / verordnete er Sieg fünff
einen erfahrnen Schiffman von Malaga jP®

rtu8**
gebürtig/daß er zu nechst-gelegenen Strom
Jacaparin vier Meii unter den Pacem.
schm Meer -Port übersetzen / und allda die
erforderndeNothdurfft einladen solre . Er
fügte ihm nicht mehr als fünff hertzhaffte
Kriegs -Männer zu / unwissend / was Hin¬
terlist ihnen von denen Heyden auffstoffenwurde. Als sie nach vollzogenen Befelch
den Ruckwegnahmm/empfiengensie beym
Abzug etlich hundert Pfeilen / so von bey,dm Seiten deß Sroms ihnen auff den
Weeg mit gegeben wurden. Sie rette¬
ten sich zwar wider diesen Hagel mit Zu-
sammenstoffung ihrer Schild / da sie aber
den Mund deß Stroms erreichet/ und von
ungehoffl- mtstchmdm Gegm - Wind auchmit den Wellen zustreitten fanden / ward
die Gefahr noch eines so groß ; zumahlen
drey feindliche Jagt - Schiff / jedes mit
hundert fünffzigMann bewehret / darun¬
ter der Obseher deß Hafens Raja 5uda*
micinus selbst mit den Kern seiner Man¬
schafft / gesamter Hand auff sie loßdrun-
gen / und fals sie der Gefahr deß Wassers
entkämen / einen vill gewissem Todt an-
troheten. Das kleineHäuffel von zwey¬
en Feinden beängstiget / in Erinnerung/
daß sie Portugesen / das ist / ihrem Feind
zuweichcn niemahls gewöhnet wären/
wandten unversehens den Nachen / lieffett
ihren Nachstellernentgegen / und fielen mit
Heller und einhelliger Anruffung deß hei¬
ligsten Namen JEsus die Jagt Suda * '
micini unerschrocken an. Die Heyden
erstummeten anfangs ob solcher Kühnheit/
diese aber warffensich mit Gewalt hinüber/r ~

legten
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legten zu Boden was sich widersetzte/ und
trieben die übrige zuruck in einen Haussen
zusamen/ daß sie/nicht durch das Schwerd
zusallen/ sich ins gesamt Ln die See stürzen/
und ihr Leben den Wellen anvertrauen
musten . Sudamicinus , da er die Sei-
vige von der Flucht nicht zuruck halten
möchte / warst sich auch endlich selbst über
Bort / und schwumme ihnen nach mit den
Dolch in der Hand / auß grimmigerZorn-
wuth / wo er einen erreichte / das Eisen im
Leib jagend. Die zwey andere Jagten/
ob sie schon mächtig genug eine woll stär-
ckere Partey zuvernichten / flohen doch vor

diesen dazu schwärlich verwundten Häuf-
fel / und lieffen zu ihrer eignen Schani ) ge¬
schehen/ daß es mit der gebeuteten Jagt
ihres Hauptmans siegreich zu den Seinj-
gen geriethe . Also zeigte auch alhier der
Welt - Heyland die Kraffr seines Nah-
mens / welcher den Armb Dkfer Wenigen
vill mehr als ihre eigne Hertzhafftigkeit ge-
stärcket / und so ein ungewöhnlichenSieg
wider die Ungläubige ertheilet hat . Die
ganze Gegend erschallete von dieser Wun,
derthat/und wurde durch blosse Forcht vill

Zeit in den Zaum gehalten ; der Fürst von
? acen aber bäte demütigst um Fnden/
welcher ihm zwar / jedoch mit dieser Be¬
dingnuß / daß er alles / was den Portuge-
sen in seinen Hafen entzogen/biß zu den

letzten Pfenning erstatten solle / ertheilet
worden.

Hiernächst ward 8egueira begierich

Unfein
die Maldives zubesuchen / und aldort zu

Maidives . bessern Fortgang deß KaussGewerbs ein
beharrlichesWohn -Orth für die Seinige
zu erhalten. Diese Inseln / Massen in er¬

sten Theil erwehnet/ an der Zahl fast über
tausend / und von der hierund dort einge-
zwungenerMeer - Enge also vervillfaltiget/
ligen den ^ aladarischenSee -Kusten ent-

gege/also in gemein genandvon den Haupt
aller anderer/ woselbst als in einer sehr
bequemen Kaussund See -Statt der Kö¬

nig seinen Wohn -Sitz hat . Alhier kan
vor ein Wunder gerechnet werden / daß
der Boden zwar durchgehend - unfrucht¬
bar/jedoch von den Palm - Baum al¬
lein/welchen die Indianer Tenga oder
Nerla , fcie Portugesen aber Cocos oder
Indianische Nußbaum zu nennenpflegen/
alles was man zur Menschlichen Nahrung
und Aufenthalt erfordern mag / reichlich
gezogen werde . Die Frucht in der Grösse

iSJtthL Eines Menschen-Kopffs wird von zweper»

barlicher ^ Schalen / deren die äußerste gantz glat/
Nutzbar, die innere rauch und faßtet / wunderlich
keir. überzogen und verwahret. Diese letztere

gantz biegsam und lind -weichlöstsich gleich
dem Werch zu einen Seil oder Widen zu¬
sammen drähen / und übertrifft in seinen
Gebrauch die stärckeste Ancker,undSchiff-
Seil ; Massen diese zum öfftern von den
alzu grosseGewalt deßSchisss geschwächt/
und zu Stucken gehen / jene aber in den
See -Wasser / davon der Baum ftibsten
genähret wird / nur immerzu stärckcr / und
gleich den Leder sich zuverlängern/ und der
Bewegung deß Schiffs nachzugeben / bald
widerum auffBcruhung desselbensich ein¬
zuziehen / jedoch allezeit bey seiner grünen¬
den Stärcke zubeharren pflegt . Der
Kern dienet zur Speiß / an Geschmack den
Mandeln ähnlich / wegen deßMilch -weis-
sen Saffts aber weit niedlicher. Als die
Frucht noch zart / und die Kamme gebun¬
den / die Nuß aber eingeschnitten wird/
triefft der gantz liebliche Milch -Safft he¬
rauf / welcher vermög unterschiedener Zu¬
bereitung jetzt als wie Zucker / bald wie
Essig oder Wein sich gebrauchen / und in
d «r außgeholten Schaale als in einen
Trinck - Geschier sich geniesten läst . Nach
dem die Milch außgttrieffet / presset man
auß den übrigen ern heylsames Ocl / wel¬
ches so woll zur Nahrung als zu Wunden
und Kranckheiten gedeylich ist. Der
Stamm tauget zum Gebäu / die Wst zum
Brenn -Holtz/ die Blätter zum Obdach/
wovon auch die Kleydung durch wunder-
bahrliche Gespunst gewebet/und gearbei¬
tet wird . Alles was zum Schiff - Bau
nöthig sein kan/ Segel/Mast / Korb/Seil/
Flagge / Nägel / Bast oder Schopp-
Werch/Ruder und was sonsten ist / wird
auß diesen Wunder - Baum geschnitten
und verfertiget. So gar läst sich auß den
Blättern das Papier zurichten / ja woll
auch die Zug -oder Fischer-Garn / die schö¬
ne und villfärbige Muscheln damit auß der
See zuziehen/ welche nachmahlenin ande¬
re Länder verführet/ zu Oangar und Sion
als eine gangbahre Müntz gebrauchet/ bep
den Mohren und Ost - Ländern aber an-
dereWaaren darum eingehandletwerden.

Dieser Eyvänder Ober - Haupt war
schon ehedessen durch Joannem Sylvei-
ram der Cron Portugal zinnßbarworden/ Daselbst
als brauchte es anjezo geringer Bemü - erbaute
hung / ihn zuvermögen / daß er in seinen Destuog
Gebiet erstlich ein Pack -Hauß / und nach-
gehends zu besserer der Waaren Sicher -

1 3 '

heit ein kleines Schantz -Werck zu erbauen
gestatten möchte ; dabeydoch bey ein - und
außlauffen derKaussSchiff die Waaren
jederzeit verzollet / solgends die ertheilte
Gunst chme selbst znm Vorthest gereichen

solte.



IAnder Theil / Das x. Capitek. 8z
solte. Die Hoffnung deß vorgemahle-mn Gewinns/und ForchteinigesGewalts
bewegten ihn in beydes einzuwilligen ; dan-
nenheroOometiu8 . dem dieSach zuschlich-
tenanbefohlen ward/ ohne Saumnuß ein
kleines Boll - WerckvonErd-Waasenund
überlegtenBaumen / in Abgang anderes
Zeügs / auffgeführt/ und Mit nothwendi-
ger Besazung verstärckt . Das alzu grosseVertrauen / so die Portugesen zu ihrer eig¬nen Großmacht trugen / in Meinungalles
müssevor ihnenm horchten liehen / verur¬
sachte / das der Orth allem mit sünffzehen
Knecht versehen / auch dessenthalben von
den Eingesessenen / weilen sie sich von die¬
sen Jrembdlingen sehr bedränget sahen/
durch einen Memayd gestürmet / und samtder Besazung Gometius selbst erwürgetwurde . Also müsse man auch athier das
Lehr,Geld geben / und jenes Reim -Dich¬ters Wahrnungs -Spruch verehren / daß
nicht weniger Sorg eine Sach zu erhal¬
ten / als selbige zu gewinnen / erfordertwerde.

Dergleichen Unglück ssieffe hier und
dort denen Portugesen zu Zeiten auff/ wel¬
che doch bald widerum gemildert / und mit
gewünschten Glück - Streichen untersezet
wurden Wie dan Gottes liebreiche
Werßheiteines mit den andern zuvermen-
gen pflegt ; zu Zeiten zwar mrt sich kurtz-
weilen und spielen i jedoch dabey auffsezen/und mitArbeitseeligkeit beladen scyn lasser.AnSequeira ward dieß verlangte Gewerb
mit den ^ alcliveL , und bald darnach der
Einbruch in Arabien Übel gelungen/
jedoch ihm diese Bitterkeit bald wide-
rum versirsset durch den MahometischenCalifa oder Gwß -Priester Molana , wel-» { cher ihm von pacen auß/biß zu den Arabi¬

en Pacen schen Küsten / alda er sich der Zeit auffhiel-
vertrieben . te / gefolget / samt den rechtmässigen Erben

selben Reichs einen jungen Knaben / dessenVattern der WüterichGeinai mit Bey-
hntff Aloclini seines Schwähers vom
Reichverdränget / und sich deß Lands be¬

mächtiget hatte. SeineBittwäre / Se-
queira möchte den so unbillig vertriebenen
Waisen in seine Schutz und Vormund¬
schaft! nehmen/ und ihn bey seinenBäuer¬
lichen Erb - Landschirmen/ und handhaben
heissen . Er gelobte hinwiderum in deß
PupillenNahmen/solcheWollthat danck-
barlich zu erkennen / und der Cron Portu¬
gal jederzeit verpflicht und zinnßbarzuseyn.
Beydes deßCaJifaeinständigesAnsuchen/und die demMündling beygefügre Unbill
bewegtenäequeiram , daß erGeorgAl-
buqucrque mit sechs Kriegs Schiffen da¬
hin beordert/ und anbefohlen den Wüte¬
rich mit Gewalt zuverjagen / den Verjag¬ten aber widerum in sein Erb Recht ein-
zusezen . Geinai solches vorsehend / und
den pacenermißtrauend/ lagerte sich mit
drey tausend Köpffen unfern von derStatt / umringte sich mit Wall und Grä¬
ben/ deß festen Schluß / das äusserst zuwa¬
gen/ oder das Eroberte zubehaupten. Sobald nun Albuquerquedahin gelanget/
liesse er ihm durch einen Unterboten gebie- Don den
ten/daß er ohne Saumnus von dar ziehen/und sich der angemasten Lands - Beher-
schung gäntzlich begeben solte. Als aber
nichts dan Wort und falsch -gesuchte Ver-
züg erfolgten / fiele er ihm mit dreyhundert
Portugesen/und treüerBeyhülffdeß Be¬
nachbartenFürstensArvaniin das Lager/und weilsichGemalzurGegenwehr stellte/
müsse er selbst mit den Leben das Gelag be¬
zahlen . Arvanoward dieHelfft der Auß-beüt überlassen / der Mündling aber mit
grossen ,rroiocken deßVolcks in sein Erb,
Reich eingesetzt / und ihme Solana zum
Vetehrer und Obseher beygefügt . Da¬mit auch fortan die aussrührische8arace-nen in Zaum gehalten/ oder zur neücnUn¬
ruhe nicht mehr verleitet wurden/ ließe Se-
queira alda ein Vestung bauen / und gäbedie See - Sorg an Ninacunapaneinen
der Portugesen sonderbahrenFreünd/sol¬
cher Gestalt beydes die Sicherheit zurSee / und Ruhe zu Land ihme erwerbend.

>as zehmde Kapitel.
Kühnes beginnen Ferdinandi Magalhanes . Der § astiüigner

Ankunsst in dieMoiuccas. Zwist mit den Portugesen/ und wie
diese das Eylland behauptet.

stunde nunmehr an dem / daß zum wenigstendie fast getroffeneEhe-Ost-Indien als eine reicheBraut Vündnus nach Vermögenzuhemmen ge-gäntzlich und allein der Cron Portugal sinnet waren . Hierzu gäbedieersteundfolte vermählet werden/ da fandensich um gröste Anlaß der berühmteSeefahrerMa-Versehens noch andereMitwerber / welche ga !kane§. jenenLthr-SpruchTercullianieinenTheil ander Außsieürzuhaben/ oderin Apol. c . 24. mit der Ersahrnusbeweh-Lz rcnD;
" if -;

!f !



Magalha-
nisUber*
gang in
Castilien.

Seine
Außfahrt
nach den
ö^olucis»

84 Indianischer KirchemGeschichten
rend : Omn!a ndverlu8 vlrturem arma gedeyet / und also innerhalb wenigTagen
de jpfa virtute conftru &a funt. Die verschieden ftpnd. Eerdinandu8hieffeem
Tugendschändet ihr selbst das Eisen / wo- Schiff ans Land gehen / selbe Gegend zu-
mit sie bestritten wird ; gleich der Schabe/ besüchtigen / es führe aber an ein Felsen/
so das beste Tuch zu einer Mutter hat / je- und gienge zu Trümmern / jedoch wurden
doch selbes undanckbarlich verzehret. Er die Leüth gerettet. Ob solchen Unfall/
ward selbst ein gebohrner Portugeß / und und weilen sonsten vill Ungemachs / auch
hatte sich durch sehr löbliche Dienst unter eine fast unerträgliche Kälte der Orthen ^ un-
Albuquerque den Grossen in Ost -Jn - anhielte / begunten die Schiff - Leüth vonJ }m
dien beliebt und berühmt gemacht ; weilen der Rückkehr zureden / ja mit Ungestümme
ihm aber selbe / seiner Erachtung gemäß/ solches zubegehren . Als nun Magalha-
nicht wie Mich von König Emmanuel nes sie mit guten Worten und Verheiß-
vergoltenwurden/ als begäbe er sich in Ca » sungen nicht stillen möchte/ und vermerckte/
stilien an dm Hoff Carl deß fünffren Rö - daß es zu einen gemeinen Auffstandgera-
mischen Keysers / und dieses Nahmcns er- then wolle / lieffe er etliche auß den Auff-
sten Spanischen Monarchen / in Erklär Wicklern deß Kopffs kürzen/ andere aber
rung / wie daß er auß der Erd - Meß-Kunst verwiese er in nechstes Eylland / und führe
gründlich zu erweisen sich getraue / daß die noch drey Himmels - Stuffen oder unge-
nun mehr betanke Moluccae , in der zwi- fährsunffzigMeil weiter. Alhier geriethe
schen Castilien und Portugal getroffener er zu jener gefährlichen Meer-Enge / wo-
See - Theilung / innerhalb jenes Bezierck selbst beyde See vermög ihrer krummen
sich enthielten / auch der Weeg dahin auß und gleichsam verdräheren Rencken mit
Westen durch das LandPeru( die denen ungestümmer Flute zusammen - stoffen : wie
Portugesen gewöhnliche Meer - Straffen dann solches auß den gewaltsamm An¬
zuvermeiden ) leichtlich möchte gefunden lauff der Wällen / und Villen am Strand
werden. Er selbst als der See schon kün- ligenden Wall - Fisch - Beinern unschwär
dig getraue ihm / dafern man seinem Be - zu ermessenward , Ferdinandus frolockte
ginnen mir erheischenderNothdurfftan die hierob so sehr/ als hätte er albereit die Mo-
Hand gienge / die erste Prob zu thun/ und luccas erreichet / und sandte einesvon sei-
alle Gefahr/so ihm auffstoffen mochte/auff nen Schiffen vorauß / den Durchzug zu¬
sich zunchmen . Kepscr Carl/ dessen ange- versuchen ; welches aber ob einer so mühe-
bohrner Großmuch zu allen grossen Vor - samen / und wenig fruchtbaren Schif-
nehmen sehr geneigt war / zugleich durch fahrt urdrüjsig seinen Strich nach Hauß
das Ansehen und guten Ruff / so von Fer . genohmen / auch in achten Monath nach
dmando auß Ost ^Jndim dahin geflogen/ seinerAbfahrt von Sevillien widerum da-
bewegt / lieffe sich bereden / und verwilligte selbsten angelangct . Als Ferdinandus
ihm fiinff mit Volck und anderer Noch etlich Tag jedoch vergebens demselben
woll - versehene Segel / damit sein Glück nachgesucht / lratte er selbst den Weeg an/
auffden Meer zu versuchen. und gelangte endlich durch vill gefährliche

Im Herbst-Monachdeß1 pi . Jahrs Umweeg und öffteres Segebwenden aber-
stieffeMagalhanesvonSeviliaab / und mahl zur grossen See . Alsdan hicffe er
als er dieCanariasvorbeyBrafiliener- den Steürman den Lauff nach den Mir-
reichek / und von dar gegen Süden ein Zeit nächternehmen / als welchem er wüste daß Gelangee
lang das unbetandkeMeer - Gelände be- die l̂vluecL ihrer Ligenheit nach unter-
strichen / geriethe er zu den Mund eines worffenwären ; und da er fünffzehen hun-

ia
Stroms / anjezo S . Julianogenand / wel - dert Meil Weegs zurSee nach sich gelegt/
cher Orth fünffzig Grad von den Mit - auch nichts als Lufft und Wasser ange-
nächter entlegen / mit einen allerseits hohen troffen / geriethe er zu etlich öde und unbe-
und stäts - weiffen Schnee-Gebürg umge- wohnte Jnseln/so dem Wälschland entges
ben ist . Das Land bewohntensehr wilde / gen ligen/ und von dar Nordwärts scglend
ungeheüre / und zwölss -Schuch- langeRi- zu den Gold - und Volck - reichen Eylland
sen-Männer / die sich von rohen Fleisch zu 8ubu,dessenLands -Fürst/weilen er mit sei¬
nähren pflegten / und dem Wandel nach nenNachbarr/König zu ^ arban/inZwey-
mehr dem Vieh als Menschen ähnlich kracht stunde / und sich einer nicht geringen
waren . Sie zogen zween auß diesen in BeyhülffvonXIagalKaneversahe/ihm nit
dasSchiff / erwisen ihnen alle Lieb und alleinhöffligst empfange/sondern nach ößte«
Freündligkeit / und setzten ihnen Europa!- rer Zusamen- Sprach sich in dem Christen-
sche Speisen vor ; welche ihnen aber nicht thum unterweisen/undsamt seimrEhe-Ge-

mahlin/
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mahlin/Kinder/und acht hundert Einge-
bohrnen in den heiligen Tauff -Bab reini¬
gen taffen.

Die Leüthseeligkeit deß Königs / und
noch vill mehr dessen so unverhoffte Be¬
kehrung vermöchten den Seefahrer / daß
er auff jenes Anhalten mit den 8ubusnern
zu Feld gangen / und den Feind zweymahl
in die Flucht gebracht ; das dritte mahl
aber wurde er listig umringet / und erschla¬
gen. Seine Geleitschafft blibe auch zum
theil auff der Wahlstark / und wenig haben
sich mit der Flucht in die Schiff gerettet.
Diese Niderlag zwunge den Sudaner
mit Mathan Fnd zumachen / darin auch
diese Bedingnus enthalten / daß er den
Portugesen ehest vom Brod helffen/ oder

r seines Lands verweisen solte. Der wan-
knt der ckelmüthlgeHeyd warffe erstlich den jüngst-
Heyden . angenohmenen Glauben von sich / fienge

darauff an/ als nunmehr fähiger Übels zu-
würcken / seine Gäst zuverfolgen / und wei¬
len es sich durch öffentlichen Gewalt nicht
wol! thun lieffe / überfiele er mittels einer
schändlichen Mouche! - Mord bey wehren¬
der Lasset / dahin sie nur verstellterLeüth-
seeligkeit gelocket worden / zweinzlg dersel¬
ben / Joanriem Seranum außgenohmen/
welcher um etliche Stuck Geschütz / der¬
gleichen alda niemahls gesehen/ durch seme
Erlösung einzuhandlen/ beym Leben erhal¬
ten ward . Als man aber zur Handlung
trat/und die Heyden bald dieses / bald je¬
nes einwarffen / inzwischen aber sich mehr
und mchr versamleten / fiele solches den
Spaniern verdächtig/ stieffen den Nachen
vom Land / und kehrten eyllends zu ihren
Schiffen / Serranum , ungeachtet semes
beweglichenKlagens/inden Händen seiner
Modthäter verlassende. Nach zehen Mei¬
len reisenö hielten sie bey einer Insel / und
weilen sie nächst gemachtenÜberschlag an
Volck nicht mehr dan hundert achtzig
Man / an Fahr - Zeüg aber einen merckli-
chen Abgang fanden/ theilten sie alles in
zwey Schiff auß / dem dritten legten sie
das Feür an . Solcher Gestalt fuhren
sie ein Zeit lang gegen Westen / und ge¬
langten endlich / nach zwey Jahren umfah-
rens/ und vill abgestandenen Hunger und
Kummer zu den lang - gesuchten Moluc-

Granat cas > ^ selbst sie vom König zu Tidor, ( ei-
r« dem ne derselben Inseln ) Freündseeligst em-
Moiuccas . pfangen / und / weilen eben dazumahl die

Portugesen abwesend / eineMenge selben
Gewürzes / zur ZeügnuSihrer alda gesche¬
henen Anländung / eingehandlet/und die
Segel widerum nach Spanien gewendet.
Eines dieser zweyenward außForcht der

Portugesen von der Straffen abgewichen/
auch darum von den Wellen hart geschla¬
gen / endlich widerum zu den Moluccis,
und unfern davon an eine Felsen / jedoch
zuvor das Volck landende / zu Stucken
geworffen . Das fünffte / so noch allein
übrig / lieffe Ost - Indien zur Rechten/
schwunge sich durch die Höhe deß Meers
zu den Vorhaupt der guten Hoffnung/
und gelangte glücklich zu den Inseln He*
fperides . Der PortugesischeSee -Vogt
hielte es an / samt allen / so darin waren;deren doch etliche zu letzt entkommen / und
das Schiff loß gekaufft. Solchem nach
gelangte es endlich in Spanien / und ist
demselben/ weilen es nut nie - erhörtenGlück
und Kühnheit die ganze Welt zu erst um¬
fahren/ der Ehren -Nahm deß Siegs mit
algemeinen Zuruffcn deß ganzen König¬
reichs gantz billich zugeeignet worden.
Dieß wäre nun jener Zanck - Apffel / so
zwischen beyden Cronen Castillien und
Portugal so vill Federrstreittens in Euro*
pa , unD so vill Kriegens in Afia erwecket;da nehmlich jeder Theil sich vor den an¬
dern befugt geachtet über selbe Gegend/und anhängendeeKauff-Gewerb/die Herr¬
schafft zu haben/ auch die Castillianer nicht
unterlieffen nach den Moluccas zu seglen/
und wo möglich denen Portugesen Ein¬
trag zuchun / wie gleich hernach wird zu»
vernchmen seyn.

Der erste Zweyspan erregeke sich rm
Jahr 1521 . da nehmlich Loleifex König
zu Eernare einer der Uoluecischen In - KvnkgS
sein / dessen in achten Capitel erwehnetE^worden / außWoll -NeigungzudenPor - wogenheiktugesen/eine Vesiung in seinen Gebiet zu zudenPoverbauen ihnen gänhücheVollmacht erthei- tugesen.
let . Wenig Zeit hernach / als er von
rödtlicher Schwachheit überfallen sich von
den Semigen ablezen solle / nennteer zum
Nachfolger und Reichs - Erben Boaha*
rem , seinen noch unmündigen Sohn/seine
Gemahlin / Verwandte / und künfftige
Reichs -Versorger beweglichst ersuchend/
von der mit den Portugesen getroffener
BündnuS nicht zuweichen / sondern auff
deren Hülff und Beystand sich zu verlas¬
sen / als von dero sie zum besten versicheret/
und wider andere dem Land auffsezige
Feind genugsam wurden geschirmet seyn.
Diese letzte Wort lagen der treüenKöni¬
gin stäts im Herzen / dannenhero als An*
toniusBritus mit seinen Schiff - Heer zu
den Moluccas gelanget / lieffe sie ihm/un-
geacht Almanfor König zu Tidor ein
gleiches anbote / durch Aroez deß Prin-
zens Vormünder ersinnligst empfangen/
L z und
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und nach fernste begleiten/ woselbst bald
hernachzu einer herzlichen Vestung die
Grundstein/in beyseyn deß gesamteVolcks
und Hoffs / mit ftürlichen Gepranggelegt
worden. Dieß warvor die Portugesen ein
glückliches Beginnen; es mengte sich aber
die hochfahrende Unart/so allen Menschen-
Kindern angkbohren/mit in dasSpiel/und
verwirrte fast alles / was so klugsam ange¬
ordnet worden . Aroez nunmehr einVer-
weser deß Reichs und Vormünder deß
jungen Prinzens / beyd»s von seiner Hoch-
heit und der Portugesen Wohl - Gunst
auffgeblasen / Übernahme sich in seinen
Glück/ begunte die Unterthanen zupreffcn/
und der Königin in ihrenBefelchenwenig
Gehör zugeben/daß also dieselbe/auß Vey-
sorg grösseres Übels / sich zuverzichen/und
mir den Mündling zu ihren Herrn Vatter/
dem sie auch dieses ihres Anschlags in Ge¬
heim erinnert/ nach Tiden: zustiehcn ent¬
schlossen ward . Als der arge Schlauch

^ hiervonLufft bekommen/lieffeer durchMn-
würckung Briti den Königlichen Wohn-
Sitz unmngen / Loakarem und seine

Zanckbeß zween Brüder mit Gewalt herauß neh-
Erb . Prin - men / und in die Portugesische Vestung
zenshal- tibevtraaen .° da inzwischen die Königin sich

mit der Fluchtgerettet / und die ganze In¬
sel in höchster Verwirrung gelassen hat.
Deß Volcks Auffstand zustillen / redete ih¬
nen Lr!ru§ beweglichst zu / daß solches al¬
lein zu ihren Besten geschehen/ ihnen ihr
Recht und Freyheiten / und dem rechmäs-
sigen Erben das Königreichunberuckt ver¬
bleiben solte. Solcher Gestalt siele das
Argdencken auff ^ lmantor , als hätte er

' fotbertfran dieseGlockegegoffen/und durch
Einziehung deß Prinzens sich deß Lands
bemächtigen / dem Vormünder aber samt
den Mündling verdrängen wollen. Hie-
rauff gerietyr es zu einen sehr blutigen
Krieg / darin derSieg ein Zeit lang zwey-
felhaffkig/ zuletzt aber die ron Tidorden
Kürzern ziehen / die Haupt - und Berg-
Statt Mariacum, so die Portugesen besti-
gen und in die Aschen gelegt / hernach die
InselBachian , welche vorhero an beyden
Patteyen gleich dienete / denen von Ter¬
näre in den Händen lassen müssen.

Lrirur verlieffe immittels seine Ver¬
waltung / und bekäme zum Nachfolger
Garziam Henricjuez , welcher deß Krie-
gens überdrüssig / auch der Seinigen ge¬
ringen Anzahl mißtrauend / mit Alman-
lor , weilen dieser hierum eyfrigst anhielte/

Vertrag rin* Friedens -Handlung abgeredet / jedoch
vonTicL.

mit W tx Vedingnus / daß die denen Por-
'

tugesen in verwichenen Kriegentzogene

Stuck-Geschütz/ samt allen / wasgebeütet
worden / imgleichen die übergcloffene Leib¬
eigne innerhalb sechs Monathen widerum
sollen erfolget / und zuruck gesendet wer¬
den . Der Hepd hierob frolockend gelobte
alles ohneSaumnus zuleisten / und damit
dieß Band nicht so bald zerrissen/ ja desto
enger zusammen gezogen wurde / trüge er
seine Tochter dem VerweserAroezzur
zur Ehe-Verlöbnus an / in Hoffnung die¬
ser sein Eydam/als der nicht allein bey dem
Volck / sondern bey den Portugesen in
grossen Anschen/ja fast alles vermöchte/sei¬
nem Schwäher nicht ungünstig sepn wur¬
de. Solches aber ward von Oarzia
gantz anderst außgedeütet/ undAlmanlor
verdächtig/alsob erAroeziumvon ihm
abziehen / und durch so böse List diePor-
tugestsche Macht zuvermindern gesinner
wäre . Ob nun woll dergleichen Boß-
heit/wie vermuthlich/demvonTidornicht
zu Gennnh kommen / jedoch ward diffeitS
geschlossen / auß nechst - gegebener Anlaß
wlder ihn feindlich zuverfahren. Solchem
nach liesse er die jüngst - begehrte Stuck-
Geschütz/ welche man wuste/daß sie anderst
wohrn verführet wären / durchauß zuruck
fordern/mitBetrohung/fals sie nicht ehest
gelifert wurden / solche mit ungehoffter
Weiß abzuholen. Almansior entschul¬
digte sich / daß sie nicht bep Händen / noch
auch vonBachianso schnell möchtenher«
bey geschafft werden ; jedoch alles Fleiß
bemühet sepn wolle / daß sie / zumahlendie
im Bund benennte Zeit noch nicht verschli-
chen / an bestimten Tag zu Ternäre geli-
ferr wurden . Wandte dabey seine Un-
paßligkeit vor / und bare neben kurzen An¬
stand um einigen Leib-Artzten/ durch dessen
Hülff-Kunst er genesen / und zur Gesund¬
heit gelangen möchte . Oarzia8 der sonst
angebohrnen Mcnschen-Pfiicht vergessend
sandle einen solchen / der dcm Kranckenei¬
nen Trurrck gem .scht / nach weichen ihm
fortan nicht mehr gedurstet. Je grösser
nun bey den Volck ob so ungehoffteTodts - _
Fall ihres Königs die Bestürzung wäre/
je häfftigrr drunge er auff sein voriges Be - vera^ eü
gehren ; und ungeachtet sie ihm beweglichst
ersuchten / nur so langen Auffschub zuer-
theilen/bißder todte Körper ihres Fürstens
zur Erden bestattet / und die gewöhnliche
Besingnus-Ehr vollzogen wäre / so käme
er doch gleich deß andern Tags mit seinen
Schiff-Heer vorTidor . und weilen alles
vor Bestürzung flüchtig wurde / stiege er
ungehindertans Land/verhörgtedieStatt/
und legte sie in die Aschen. Dieser fast
unchristlicher Wüterep halber wurde al¬

lenthalben
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lenthalbenüberOarz !a8 und denen Portu-
gesen die Schmäh-Glocke geleitet ; die be¬
nachbarteLackianer zogen den Zeiger ein/
und hebren das Gewerb mit ihnen auff;
andere zertrennten die mit ihnen gemachteBündnus / und in gemein hielten sich alle
weit von ihrer Insel.

Um selbe Zeit gelangte obverstande-
nes Schiff Magalhanis unter der Anfüh¬
rung Ignacij Carquiciani nach Tidor,

ErsterAllss. welcher in Vernehmen / was Ubertrangsstoß der dem Eplland widerfahren / auff starckes
mir den

" ^ "halten der Einwohner gleich ans Land
Casttllia , getretlen/ den Orth besichtiget / und mit
mrn . neuen Schantz -Wercken zuverstärckenan¬

gefangen. Er lieffe auch/ allemfeindlichenGewalt von den -Hafen desto besser abzu¬
halten/ein Horn -Werckin die See stoffen/und / die Gemütherder Eingebohrnen an
sich zubringcn/A !msntor8 Söhnlein auff
seines Vatters Thron erheben . Hierauß
begunte zwischen bepden den Castillianern
und Portugestn die Flamme der Zwey-trachr hell auffzubrennen ; in dem jedePar-
tey die ^iolucca8 innerhalb ihres KönigsSee -Gebiet zufcyn vor blllich schätzte/ fol-
gends mit möglichster Bemühung solche
zu behauptensich gehaltenachtete . Jedoch
verglichen sie sich nach etlichen Scharmü-
zeln und villen Wort - Gezänck endlich da¬
hin / daß man mit den Waffen so lang inn-
halren solte/biß beyde Cronen sich in Euro¬
pa verglichen/unddie gebührendeVerord¬
nung hierüber nach Indien wurden abge¬
sendet haben . Dieß wäre zwar eine Asche/
so das Feuer der Unruhe ein Zeit lang be¬
decket / und eingehaltenhat / welches doch
bald widerum herfür gescharret / und in
noch grössere Flammen / als bevor / außge-
brochen ist.

Die Spanier / welche / wie jüngst ge-
Jenerelen , meldet/ zuTidor außgestigen/ und dassel-u Be. be befestiget/ fiengen an sich zuvermindern/warwnuS. thM von derReiß -Ungemachgeschwächt/

theils von den ungewohnten Speisen und
Lufft-Enderunggantz unkräfftig. Eser-
gienge aber denen Portugesen zuTernäre
nicht vill besser / und obwollen ihre Lands-
Genossen unfern davon sichMalaca , und
etlicher anderer Inseln bemächtiget / sohielten sie sich doch gegen ihnen dermassen
srembd / gleich als wären keineMoiuccae
nicht / oder sie der Orthen so woll versor¬
get / daß cs unnöthig einige Hülff oder
Nothdurfft dahin zusenden . Oeorg Me-nefius, der nach Villen Strittigkeiten mitOarrla die Verwaltung deß Eyllandsan
sich gebracht/ lieffe seine VothdurfftdenenzuLauda handrhierendenPortugesen zur

wissen thun / und begehrte von ihnen Geld
undVolck / diezuTernacegebauteVe-
stung zubehaupten. Diese aber/ mehr ih¬res eignen als deß gemeinen Nuzens be-
gierich/fertigtendenAbgeordnetenmit läh-ren -Händen zuruck ; hierdurch den Mo-luccein grosse Anlaß gebend/wan sie an¬
derst gewolt / beyde Frembdling die Spa¬nier und Portugesen / denen sie nunmehrweit überlegen / ins gesamt auffzureiben-So ein schädliches Übel ist derCigemNutz/
dadurch manchesLand oder Königreich in
einen Augenblick zertrennet/ oder gantz zuGrund gerichtet wird / dessen Eroberung
unzähligeMühe / und lange Jahren geko¬
stet hat . In solche Gefahr lieffe auch da»
zumahldie Bestzung der Moluccen , wel¬
che/ weilen sich die Portugesen und Castel-lianer darum so häfflig biffen/leichtlich dem
dritten zu theil worden wären.

Die von Tidor hielten es mit den
Spaniern/ die zu Temate mit den Por - i '

-äor von
tugesen . Zu diesen schlugen sich die von ^ r

c
tl
G°

Bachian, zu jenen Catabrunus Verweser velt.deß Reichs Oeilol - dessen König annoch
unmündig . Beyde Parteyen stunden in
stäten Mißverstand / so auch zu Zeiten in
sehr blutige Scharmüzel außgebrochen.Lacabrunus , deme der Mund nach dem
Reich wässerte / und in dieserTrübe etwas
zufischen verhoffte / machte einen Anschlag
auff die zu nechst-ligcnde Morische Inseln/
deren ein Stuckdem zu Oeilvl . das andere
an Ternate bottmäffig war / er aber jenen
Theil an sich ziehen/ und also beyder / fol-
gends auch deß Eyllandö Ternate/ Mei¬
ster zufcyn gedachte . Er nahm dan fünff-
zig Spanier mit sich / gienge zu Schiff/
lieffe aber auß UnvorsichtTidor an Volck
emblöffet . Menefius, der auff alles gute
Achtung hatte/ zöge diesenFühler zu seinen
Vortheil / fiele mit hundert fünffzig Por¬
tugesen / auch Aroez und Bachians als
seinerVund -genoffeVölcker/dasnunmehr
unbewehrte Tidor an/undbestigees gleichin erjten Anfall. Die Einwohner lieffcnmit ihren Erb -Prinzen bald da bald dort
hinauß / die wenigeLastillianer aber verzo¬
gen sich in die Vestung. Als sie nun um¬
ringet / und sich zu schwach fanden gebüh¬
renden Widerstandzu thun/ dabeynebenS
von klenelio zum fridsamenVertragan-
gelocket wurden/verglichen sie sich beyder-
ftits auff folgende Bedingnuffen . Die,,
bevorangehaltenePortugesen sollenoh - „ Ver¬
ne Gefährde außgelffert/ und auff freyen „Fuß gesetzt / die Spanier hingegen mit,.Sack und Pack von Tide* ab / und „nachZamaf einer jetz - benenndterJn - „

fein
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» fein geführt / auch von ihnen die Moluo zu Menefio genehmen / von diesen aber/

„ cx nicht mehr betretten/vill weniger eini - weilen man ihm vilifältig angegeben / wider

„ ges Gewerb der Orthen getriben oder alles Verhossen in Verhasst gelegt wer-

„ vorgenohmen werden . Dem König zu den . Als man nun über sein Verbrechen

„ Ternate solle die unlängst ihme abge - zuRathgienge/und er ihm von der Boß-

„ zwungene Insel Maguien widerum zu - heit Aroezij alles arges / von Menefio

„ ruck fallen / und weder ihm noch dem zu aber wenig Gunst versprechen kunte / ward

„ Bachian , oder andern mit Portugal er ihm selbst zum Scharff - Richter / und

-- verbundenen Fürsten einiges Ungemach stürtzte sich zu Todt von Thum herab,

„ beygefügt werden . Denen Spaniern Ob diesen Unfall ward Menefius nicht

„ solle fortan nicht zugelaffen seyn/dem von wenig bestürzet / sein Unmuth aber / und

„ Tidor mit einiger Hülff an die Hand hieraus ' entstehende Unruhe vermehrte sich

„ zugehen / sondern in besagten Eylland auß folgender zwar geringen / jedoch sehr

„ allein so lang / dabey doch ruh - und stid - schädlichen Ursach . Man hatte ihm auß

-) sam verharren / biß ein anders von Spa - Sina ein Frischling übersendet / daran er

„ men und Portugal verordnet / und an - grosses Belieben trüge / und es ausser der

„ gedeütet werde . Man fügte zu letzt hin - Vestung frei ? herum lausten ließ ; aber

bü) l daß dem Prinzen von lidor einige bald vernehmen muste / daß es von den

Portugesen müsten zugegeben werden/von Statt -Leüthen/als welche auß Mahometi-

denen er in der Lnropa - ischen Weiß zu scheu Aberglauben diesen Thieren sonders

leben / und einem Fürsten woll - anständigen abhästig / heimlich gefallet worden . Sein

Wiffenschafften unterrichtet wurde . Die - hierob geschöpffter Unmuth überstiege die

sen Vertrags - Gesäzen wurde stracks Maß / und der Sachen Würdigkeit . Er

nachgelebct / die Castlllianer verzogen sich lieffe den Obersten Priester Vaidnam - auff

nach 2amas , und dem jungen Erb -Prin - welchen einiges Argdencken war / unge-

zen ward die Statt und Insel Victor wi - acht daß selbiger mit Aroez ja dem Ko - unmaffige

derum eingeraumer ; er aber verbände sich nig selbsten durch Sippschafft verbunden / Schärfe,

an Portugal zu Erlegung eines Jährli - gewaltig in Verhasst nehmen / und als

chen Geld -Zinnß / und gelobte denen von Aroez und andere für seine Unschuld ein-

Castillia forthin wider die Portugesen kei- sprachen / entlieffe er ihm zwar auff geleiste

nes wegs hülsslich zuscyn . Bürgschafft auß dem Gefängnus / jedoch

Nach so woll getroffen Frieden ward ward ihm auß Muthwill deß Entlassers

der Printz Boakares zur Ewigkeit ver - beym Abzug das Maul mit Speck üben

Erb .Prin . zuckt / nicht ohne Verdacht auff Aroezi - losten / und er also mit grossen Gelächter

zens zu um , als wäre er auß Beysorg / fals jener der Portugesen zu den Seinigen gelassen.

AbH M Regierung gelangte / weniger Gewalt Der arme Tropff gantz schamroth und

und Ansehen bey dem Volck zuhaben/rhme mit Zäher übergoffen entsatzte sich hierob

zurvorzeitigen Abreiß befürderlich gewest, dermassen / daß er gleich darauff von 1er-

Das Argdencken vermehrte sich daher / in nate entwichen / und kurtz hernach sein Le-

dem man vermercket / daß er alles Fleiß be - ben in Elend traurmüthig beschlossen hat.

mühet ward/Aialam Boahatis Brüdern / DieStatt aber fienge an in Hitz deß Zorns

ungeacht seine Frau Mutter die Königin gleichsam zu sieden / und wan das von der

hierum inständigst anhielte / von der Re - Vestung berrohene Geschütz sie nicht ein#

gierung abzuhalten / und als Bürg in den gehalten / wäre das Übel in einen gefährli,

Schloß der Portugesen zu verwahren , chen Auffstand außgebrochen.

Hierin wäre zwar Menefius mit Aroez Es wurde aber noch von einer andern

eines Sinns / sie wurden aber eines an - Ereignus Holtz zu diesen Feür getragen/

dern Handels halber bald zweyträchtig : dadurch es in völligen Brand gerathen . Auffstand

wie dan die Einigkeit nicht lang bestehen Weilen es in der Vestung an Geld und 5uTernate -

mag/wo Hochmuth / und Ehr - Neid sich Nahrung zugebrechen begume / wider-

mit hinein dringen . Weilen Aroez al - führe auch den Kriegs -Leüthen die gebüh-

lein Han im Korb/und bey den Portuge - rende Besoldung nicht ; dannenhero sie

sen alles gelten wolte/kunte er nicht vertra - gezwungen ihre Nothdurfft in der Statt

gm/daß Vaiaens ein Edler lernarenser zusuchen / die Verkaufter aber mit eitlen

vonMenefio hochgeachtet/undzurRaths - Geloben bald - folgender Bezahlung ab-

NeüeRe , Versamlung mitgebraucht wurde ; dan - zuspeisen . Als nun diese zuruck bliebe/

gierung nenheroverlenmbdeteer ihn bey Menefio , und die Kläger ohne Bezahlung abgewie-

neueVer- und brachte es dahin / daß Vaiaens auß sen wurden / zogen auch die Kramer den

wirrung . Forcht böser Nachstellungen feine Zuflucht Zeiger ein / und lieffen denen Portugesen
nicht
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nicht dargeringste erfolgen. MenefiusMan nidermetzgen solte. DieserSchlußwolte zwar dießfals keine Gewalthangkeir ward zwar gemacht/ aberMenefius tr¬üben / besonders weilenAroez mitden hielte noch zeitlich Lufft davon ; lieffe sichVolck unter der Decken läge/siuwledoch doch nichts anmercien / sondern lüde
emen Kriegs - Beampren mit etlichen AroeziumsamtftinenMilhafflen^ ama-.
Knechken nach l 'abonu , einen Flecken um rano undLoio Statt - und See - Vogtfern vonTernate gelegen / daselbst / angc - mit gewöhnlicher Freündligkeitzu sich/undjeden es in der Statt nicht thunlich / die als mans zur Vestung gelockt / zuckte er
erheischende Nokhdurfft einzuhollen . Al - das Garn über sie . Tamaranus und
hier aber gedachten sie eben so wenig zu - Boiuswurden gesondert / und jeder zurkauffen / sondern zuraffen/was ihnen vor - strengen Frag gezogen . Beyde laugne- DeßKS-5ame. Worüber das Volck erbittert/ und ten anfangs so vill sie möchten ; da man mgs Vok¬als die Troh - Wort nichts verfangen wol - aber mit der Folter trohete/ bekamen sie dieminder
ten/zu den Waffen griffe . Die Porru - Umhak . Hrerauff ward Aroezio auff ^ ^
gesen von derZahl übermannet/wichenend- öffentlichen Schau-Gerüste / wie es seiner

" u
lich zur Vestung/und zeigten ihren Haupt- Persohn gezrhmete / das Urhkil verlesen/man die Wunden und Schlag Mühlen / und darauff als einem Verrüther dasmit welchen sie von den tobenden Pöfel Haupt abgeschlagen / mit so grosser Be-
abgewiesen worden . Menefius hierob stürzung beß Velcks / daß nicht allein die
ergrimmet betrohete der Statt mit der Vornehmste der Statt samt der KöniginäufferftenVerhörgung/ wofern man ihm und ganzen Hoff sich von dar zogen / son-die Thater zur billichen Abstraffung nicht dem auch / weilenMenefius auff aber-
ohne Saumnußaußliffette. Man sorgte/ mahliges Ersuchen gedachter Kömgin dender erzürnte Hauptman möchte nach den PrinzenAialumnicht wolre abfolgen las-I Donnern auch darein schlagen / lieffe ihm sin / überall die Lebens-Nothdurfften ein-
also den Amptman samt zweyen andern gezogen / und kurtz hernach die Portugeftnerfolgen / denen er alsobaldauß unmäßiger widerum in gefährliche Hungers - NochRach - Begrerd die Händ stämmlen / den gesetzt.
Amptman aber mit verstrickten Armben Eben nun selbe Zeit gelangte dahin
zweyen Englischen Bocken verwerffen. Gonfalvus Pereira vonOoa gesandt/Der Heyd / nach dem er sich ein Zeit lang nach dem er zuvor die Insel Borneumwider seine Feind geschirmet / und aber den besichtiget / und mrr selben F ürsten ernen

^ Weeg zur Starr und Vestung verleget Fned -und Handels - Bund abgeredet.^ sähe / warff er sich freywrllig in t>ie See. Als er zuTernate so zerrissene BeesenDie Bocken setzten chm gleich - begimch fände/und die vor Hunger fast außgemerg-nach / bissen und zärreten ihm so lang / biß lete Kriegs - Leuch mit Schmerzen anfthencr auß Grrmmen und Verzweifflung sinne muste / lieffe er Menefium , den so vill
Gegner mit den Zahnen angefallen/einen Kläger als Umharen seiner alzugroffcnbey den Odr ergriffen / und mit sich in die Strengheit überwiesen / nach abgchöner
Bieffe gesturzer hat . Anklag gebundennachGoa abführen/ mitMenefius vermeinte durch dieß grau - dem Volck aber und der Königin ge-same Bepspiel denen Heyden Forcht und brauchte er sich bescheidenerLindigkeit/undGehorsam cinzupflanzen/erführe aber das brachte endlich die Sach zu vorigenRuhe-Schadli. Widerspü . So gar auch die wilde und un- Stand . Weilen er aber zugleich das

wid ^ Mnue Völcker / ob sie woll der Strenge Kaust - Gcwcrb einzurichten / und selbesSortuaf! Nicht ungewohnt / und durch Forcht pfle - von den sonderbahren Persehnen allein
i ft». gen regiert zuwerden / jedoch gewinnen sie auff die KöniglicheCammer zuziehen ge-hierdurch keine Lieb zur Herrschafft/ son- trachtet/fiengen die Portugeftn selbst / diedern ein Begierd zur Frepheir. Diese nun mehr in so mercklichenGewinn gantz
. nun auch für sich / weilen es Mit offentli- vertieffet lagen / mit Zuziehung der Ter- DMand

chen Gewalt nicht thunlich / durch List und narenftr sich wider ihn zu empören . Ob ^ Porru«
Schalckheitaußzuwürcken/nahmeAroez, schon beyde Nationen sonsten gantz widri- ^ vrt*
so nunMenefiogantz abhässig / obbeschrü gcr Neigung / so wurden sie do - h hierindenenGacabrunumin seine Bündnus/ gantz eimg / zogen in höchster Stille dt. r! welche dahin lautete / daß man diffeits die Vestung zu / und schlichca desto sicherer! Portugeftn unversehens überfallen/und so hinein/je unvermerckter es geschähe; dabald solches zu Ternate vollzogen / die nehmlich wegen alzugrosftr Hitz die Be-Castillianer von Toloco nach Geilol be- sazung zerstreuet / und Pereira selbst zuruffen / und daselbst alles biß zum letzten Bcthlage . Vmcemius konleea - wel-

M chen
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chen als einen unruhigen Kopff jener kurtz liches Gespenst / darob er als einUbMä,
zuvor in die Keüchen werffen taffen/ deutete ter vor den FreymaN zubeben pflegte . So
ihnen den Weeg zur Thür / da sie l'ere ! » unruhig machte ihn das eigne Gewissen/
ramantressen wurde; welcher auch von die- welches der gerechte GOtt als einen stäken
ftnMeürmachcrn/ob er sich woll tüpffer zur Scbarff- Richter der Miffethat unabsörv
Wehr stellete / mit zweyen rödtlichen Sti - derlich bepgesellet hat . Je Hefftiger nun
chen zu Tvdt gefördert worden. Andere / dieser Plag -Geist ihn peinigte/ je urbieti-
so noch verborgen lagen / kamen den abge - ger er ward das Ampt an Triftan Atai-
redcen Zeichen zuvor / und schlugen einen mus - der eben dazumahl von Qcraange-
Portugesen zu Boden ; von welchem und langet / zu übergeben . Kaum aber das
dem Geschrep einer Dienstmagd / so den dieser die Verwaltung angmerren / ward
todtenLeichnampereirTwahrgenohmen / TabariaaußHaßdeß unruhigenPöfets/
die Besitzung ermuntret / die Wachten so immerdar Luft zu etwas neües zuhaben
verdopplet/ die Wallen besezet / und also pflegt / fälschlich bey ihm angegeben/ als
grösserem Unheyl gefteüret worden. gedachte er die Vestung listig zu überruM-

Nach gestillter Unruhe erhübe sich ein plen / und Ataidium selbsten Mtüchelmör-
gefährlicher Zwist unter den Portugesen / derisch vom Brod zuthun. DasUrtheil
wer die verlassene Stell Pereirx , biß zu Nicht zu übereyllen lockte ihn Ataidius ttt
fernerer Verodnung von Goa , bekleyden die Vestung / und sandte ihn / ob er schon
folre. Weilen die Auffrührer andern mit Villen Beweißthumen seine Unschuld
überlegen / ward Fontes auß dem Ge- zu behaupten bemühet ward/ zwar zu sei,
fangnus gezogen / und zur Verwaltung Nen besten nach Goa * aldorttnabgehöret/ ^
gesetzt / weicher zwar / die EmgebohrNe zu- und geurtheilet zu werden. Als Man nun
befriedigen / der Königin den so offt ver - daselbst seine Unschuld erkannt / und ihn
langten Erb - Prinzen Alalum wider er- mit gebührender Geleitschaftt widerlich
folgen lassen/jedoch als dieser die Beamptt nach Hauß geschickt / endete er unterwegs
zubrueken / und die Rechnung deß Kaufs- zuMalacadießZeitliche; nach demervor»
Gewerbs alzu genau von den Vornehmkkn hero von Mahomets - Sttt zu Christo
M erfordernbegunte / ihn durchanhezung übergangen : eilt Beyspil Göttlicher Vor,
ftlner eignen Vasallen deß Reichs enrsezkt / sehung / welche ihn durch die Gefangen,
lmd dessen unechtigenBrUdern

'Fabariam schafft zur Freyheit der Außerwöhlten be,
zum Thron erhebet hat . So balde/und rußen wollen.
nM gehoffte Enderung rührte bey den Ataidius inzwischen/ deß Goanlschett
En,gesessenen die alte HowüsseN widerum Außspruchs nicht erwartend/ruffte Aen-
auff / ja die Portugesen seblst beguttten sich um Boleifis unehelichen Sohn zum Kö-
Wider Fvusecam zu empören . So um mg auß/dessen Mutter ein ^avanerinS
beständig ist deß Menschen Urthetl/ daß sie weilen sie sich widersctzte / und ihren Sohn
bald hassen / und verfolgen / was sie un- von dieser besahrsamm Erhöhung mir Ge,
längst geliebt / und erhebet haben . Sie walt zuruck ziehenwolle / vom Fenster zu
schalten sime Gewaltsamkeitin Antrettuug Todt gestürzet worden . Dieses ward
der Verwaltung/sie beschuldigten ihn der nun der dritte Zundel / davon das unter
an pekeira begangener Morbthar / und den Aschen der Gedult vergrabene Wulhr
lieffen Nicht ab / die äußerste Feindschafft Feür herfür gescharrek / und mir Hellen
wider ihn zuhegen/daß er also von beyoen/ Flammen wider die Portugesen sich ent,
dkNkN zu

'Fernate ^ und semen eignen zündet hak . Nicht allein die zu ternäre»
Lands Genossen sich verhaffcr sehend / auß sondern die ganze Umtigenheit beguntewi,
Beysorg die Verwaltung zuvertieren/und / der sie ausszustchen / und ward zwischenal»
jd bald die Sach nach Ooa gelangenWM- len Fürsten rin Eyd « Bund auffgenchtet
de / eine nicht gehoffte Vergeltung kmzur nicht ehe zuraftrn / biß daß alle Frembdling
Nehmen / sich erstlitt) deß Schluffs / als al- aussgeriben/ und vertilgetwaren . Weilen
ten mißtrauend/ bald dürauff fast der Ver - die Vestung zu Tefnate auß Mangel deß
Mufft beraubet hat . Er pflegte von nie- GeschüzeS mit Gewalt nicht zu bezwingen/
wand nichts als mit der lmckenHandan- ward geschloffen solche durch Entziehung
zunehmen / die rechte jederzeit als zur Ger der Nahrung zubeängsttgm. Solle aber
genwehr fettig dem Hefft deß Schwerds üuch dreß nicht gelingen / muften alle Ge,
anlegend. Zuweilen verzöge er sich ln die würtz-Baumen verhörget / MW außgehau,
nechste Waldung / und beraurte gantzül- en / die Statt aber samt der ganzen Ge,
lein die Bewandnus seines Lebens. Der gend lähr und öd gelassenwerden . Wie
blosse Schütten schröcktrihmals tin rödt- geschloffen/alsogerhan » UngeachtetAtai*
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d!us die von dar ziehende mit villeN guten
Angelobengantz btttlich ersuchte / Dafel st
noch ferner zubeharren/ ward doch nichts
erhalten. Sie treffen sich erstlich werk von
der Vestung bey dem Meer # Gelände nt*
der / weilen sie aber daselbst von den See-
Brütern angefochten wurden/ verzogen sie
sich in die düstere Waldungen / oder flo¬
hen auff die höchste Berg .Felsen / von dar
sie nachmahlendie jenige überfielen/ welche
um Hottz oder Waffer sich alzuweit vom
Schloß entftrneten ; ja wol! auch die um
Ternate auffgeschlagene Feld ' Hütten der
Portugcsen in die Äsche legren.

Diesem zwar unlöblichen Beyspiel
folgten bald andere umligende Völcker/

D<rPvr, und entäufferten sich Nicht allein von der
tupfen Portugesen Gemeinschafft/ sondern ent-

|0gen auch denselben alle nochwendige^ tand . unö Nahrung ; demnach hatten jene
mehr von innen wider den Hunger/alsvon
aussen wider die Barbaren zustreitten . Ls
käme zwar8imon8odreus vonMalaca
UNd Pintus von Mindanao mit einigen
Vorrath dahin / es wurden auch durch de¬
ren Beyhylff etliche umligende Orth er¬
obert, und also ihr Gebiet erweitert / jedoch
erkleckte solches in die Länge nicht / und sie
bekamen auch auffderSee wider Gewohn¬
heit erliche Schlappen von denen zuTi-
dor , die sie nun forchten/und sich ausser der
Vestung diffeits kaum dörfften blicken las¬
sen. Da nun die Hungers»Noth täglich
zunahm / die See von den Feind geschlos¬
sen / solgends wenig Hoffnung übrig war/
den Orth zu behaupten / erschiene unver¬
hofft ( wie dan GOtt zum öffrern die äus-
serste Noch anwachsen läst / damit seine
Hülff desto mercksamer seye/ ) mit grossen
Vorrath allerhand Norhdmfften Anto¬
nius Galvanus , der wegen seines löbli¬
chen Wandels / Treüe/und Lieb zur Ge-

Wird von rechtigkeit / bevorab grosser Gefchickligkett
Galvano in Schiff - und See -Sachen von Portu-
verbessert. gal auß zum Verwalter derMoluccen

ernennet ward. SeineAnkunfft fiele der
fast erstorbenen Besitzung dermassen an¬
genehm, daß sie ihm als einen von Himmel
gesandten Engel empfiengen/ und samtder
Cleriseymit hellen Freüden -Gesangindie
Vestungbegleiteten. Er aber brachtealles
in so gute Ordnung / daß nach verschafften
Eß-Waarcn und andern Nothdmfften/
unter den Kauff - Händlern Gerecht - und
Mäffigkeit/unter denKriegs- Leüthen Treu
und Wachtsamkcit / auch zwischenbeyden
Fried und Einigkeit gepflogen wurde.
Demnachordnete er Gesandte zu dem Kö¬
nig von Tidor , und ließe ihm Fried und

gute Verstär . dnus anbieten; weilen aber
dieser mit Villen andern Heydnischcn Für¬
sten starck verbunden/ auch hierum sich un¬
überwindlich achtend dieß Anbor hoch¬
mütig verworffen / unterfienge er sich einer
That / welche säst unglaublich scheinen
möchte / dafern nicht dergleichen auch ehe-
deffen der Himmel außgewürckthätte.

Er nähme vier große / und erlich we¬
nig kleinereSegel ( dan ein mehres fände
sich der Zeit nicht in selben Hafen ) besetzte Ma !us oott
sie mn hundert sibenzig Portugejen , nebst
zwey hundert leibeignen Indianern ( die ftylasen.
übrigelieffe er ju Ternate unterAtaidio
zur Verwahrung der Vestung ) und leg-
lere gerades Weegs auffTiden zu / wo¬
selbstAialusjamt andern Bunds Genos¬
sen ein Heer von fünffzig tausend Man
zusammen gebracht. Als er sich ausi eia
Pfeil Schuß dem Hafen genähert/ und die
Gelegenheit deß Orths genauest beobach¬
tet, stiege er nach gehaltenenKriegs Hach
beyMitternacht in höchster Stille mit drey
hundert Man ans Land / und hieffe die
übrige mtt den Schiffen jetzt da jetzt dort
hinsegien/ als wären sie zuländen gesinnet/
solcher Gestalt dem Feind semen Anschlag
zuverdecken. Ein Gefangener / so deß
Weegs kündig / führte ihm durch düstere
Waldungen zu den Berg / worauff ein
wollgebauteö Schloß die Statt bedeckte.
Es fienge an zu tagen / als er dahin gelan¬
get / und das blinckendeGewähr derPor¬
tugesen brachte denFemd in die Waffen.
Aialus , dem der Verlust seines König¬
reichs den Muth schärffete / legte zum er¬
sten widerGalvanumein/ und machte ihn
den Durchzug zur Vestung strittig Er
fochre zwar tapffer / und an der Spize sei¬
nes Heers/ gäbe sich aber zu bloß , und em-
pfienge so vill Wunden , daß er unkräfftig
darnider fiel. Nach kurzer Erhollung
richteter sich widerum auff/ und , den Sei§
nigen die Zagheit zu benehmen / dränge ec
abermahl in die feindliche Hauffen ; weilen
aber auß den unverbundenen Wunden
das Blut alzu hefftig daher rißlete - sancke
er endlich halb - toDt zur Erden / und ward
von den Streit < Platz hmweg getragen/
damit die Hund ( also nennte er die Chri¬
sten ) seinen Leichnam nicht verunehren
solten . Er gäbe bald hernach vollends
seinen Geist auff / und erweckte hierdurch
bey allen ein so grosse Bestürzung / daß sie
Muth und Armb stracks sincken lassen/
eyllends zuruck gewichen / und auch die
jenige / so zum Entsatz daher kamen / mit
sich in die Flucht gezogen. Ein Schwa¬
der zöge den Berg hinauff/sich deß SchloffM a sts
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ses zuversichern / es wäre ihnen aber der er sich bey allen Benachbarten groß und

Portugeß auffden Nacken/ dränge mit klein sehr beliebet/und angenehm/zöge die

hinein / und ward desselben mächtig. Er umligendeFürsten zurBündnuS/gewänne
verweilete sich aber alhier nicht lang / zöge die Leichtsinnigen mit guten Worten / die

mitstölichenTrompeten -SchallderSratt Widerspenstige mit Ernst und Trohun-

zu / und brachte das ganze Heer in die gen/ und verschieffe so vill / daß ihn die Ge-

Flucht . Damit sein Kriegs -Volck nicht meinen als einen Vatter liebten/ die Gros-
zerstreüet / und wie eS woll zugeschehen sen undFürsten aber ohne seinenRath und

pflegt/durch beüten dem Feind selbsten Mitwissen nichts wichtiges vornehmen
Tidof zur Beut wurden / lieffe er die Statt samt wolten. Er halffe ihnen ihre Stät t und
erobert , ^llen Reichtum durchs Feür in die Äsche Wohn -Sitz zu besseren Bau bringe/ftinen

sincken / und zöge dem Feind nach/ihme eignen aber erweiterte und verstärckete er/
vollends zuvertilgen . Aldiewetlen nun lieffe das Wasser von zwölff Meilen her-
alles so woll zur See / als zu Land Gal - in die Vestung laiten / das Land nach
vano zum Vortheil außschluge / auch die LuropXischer Weiß anbauen/mit Früchts
Bunds ^Genossene deß Königs sich besorg- Baumen besezen / mit allerhand Erd -Ge-
ten zu Hauß angetastet zuwerden / baten sie wächs bepflanzen ; kurtz zusagen/ er brachte
um gutes Wetter / und giengen mit Oal - alles in Kürzen zu so gcwünscherQrdnung/
vano nachfolgenden Friedens - Vertrag daß sich nun die Klvlucceser für glücksees
„ ein : Tidor solle den an sich gebrachten lig achteten/einem so klug -und lieb - sinnigen
„ Kriegs -Zeüg groß und klein denen Por - Volck unterrhänig zu scyn . Auch weiß-

„ tugescn ungemindert zuruck stellen / auch lieh zu verhüten / damit dieses Fried - Leben .
„ sich wider selbe mit keinen Fürsten in ei - nicht von aussen zerstöret wurde / oder ei-

„ nigen Kriegs - Bund nicht einlaffen . nigen Anstoß erlitte / sandte er kernan-

„ Das Nägel - Gewürtz solle an niemand dum Vinagrium einen klugen und Gott - Gaivani.
„ als an den Portugesen / jedoch nach der seeligen Priester zu den nechst - ligenden
„ zu ternäre angesttzten Schäzung ver- Mohren - Inseln / Mlcher vermög seiner

„ handlet / von diesen hingegen der Preiß Mitgesandten selbe Gegend von den Sees

„ richtig und ohne Betrug abgestattet/ in- Räubern gerciniget / und die von Christo
„ gleichen zurWider -Erbauung derStatt abgefallene Heyden widerum zur Schoß
„ ^ iäormögligste Beyhülff geleistet wer- der wahren Kirchen gebracht hat. Die

„ den . Solcher Gestalt ward der so lang - von Lauda , Java , Macazar , Amboin,
würigen auß - und einheimischen Unruhe und andern benachtbarten Inseln/so das
durch Klug - und Gelindigkeit Oalvani kloluccische Gewerb verwierren / oder ges
endlich abgeholffen / und an deren Stat waltig an sich ziehen wolten / schlüge er in
Frid und Ewigkeit / und samt derselben einen See - Treffen durch Lupium Aze-
auch das Christenthum in alle Gegend ein- vedium , und zwange sie/ daß sie ihn förch-
geführet. ten oder lieben musten . In so herrlichen

Solches aber desto besser ins Werck Stand wäre dazumahl das Portugesische
zubringen / auch das Landwiderum zube- Weesen in den Molucis unter der glücklis
völckern/setzte er obbeschriebenen Aerium chen Verwaltung obbelobtens Oal van !»
LoleiLes unehelichen Sohn widerum auss zur Zeit l^ onnij Aenuba Königlichen

. den Thron ; obwollen der Einwohner Ost >JndischenVerweftrs ; hätteauchkei-
Erlangen vill mehr nachlabaria stunde/ ne Enderung gelitten / wan so beliebter/

Thron er, unwissend / daß er albereit in seiner Ruck - Lieb -und Ehr - werther Man / wie dieJn-

hebt. tKeig von Goa dem Menschlichen Weesen gebohrneselbst verlanget / selbenbeharrlich
rntnohmen worden. Demnach machte vorgestanden wäre.

Zeylons Auffstand gesnllet. Versuch auff Om . Statt und
Schloß kaceakomt an Hidalcan . Calicut , utt& Coulet

überfallen.

A ^ As MoluccischeWeesenineinenFa - nun zuruck lauffe / und was entzwischen
den zu erzehlen / Hab ich andere in Vorgängen / kürtzlich anhero fügen will,

selbenJahr sichereignende Händel in et- König Lmmanuel , so von Magel-
was unterbrechen müssen / zu welchen ich hanes argen Vorhaben / und andern

Händ-
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Händlen in Ost - Indien gute Wissen-
schafft hatte/ befähle dem VerwalterZoa-res , sich zuforderist der Insel Zeylon zu
versichern / und alda wider der Heyden
öffrem Wanckelmurh die erbauceVestung
zu verstärcken. Solchem zu Folg führtel^upu8 Lriru8 , der Joanni de Sylva inder Verwaltung dcß Orths gefolget / eine
Anzahl Bau * Leüth Dabin / lieffe auß den
Seeschülpen nach Art deß Lands Kalchbrennen/ vertieffte die Gräbcn/und brachtedas Gemäur in die Höhe . Beyde die
LinZalefen und Saracenen mercklen
leichtlich/ wohin dieß alles gemünzet wäre/
bevorabdie letzte/welche nunmehr mallen
Raths - Pflegungen unverhollen Vorga¬ben / sie hätten mit Warheit geweiffaget/
daß die Einlassung dieser Frembdtmg in
das Land detzKönigs ^und allerEmgebohr»

nen Untergang sein wurde. Man sehe„ nur alzu klar / daß sie unter den Schein
der Freündschafft den König geremschcr/,» andern Völckern den Zugang in das

„ Eykland zu versperren / sich allein zu be-
„ reichen,die Einwohner außzusaugen/und„ das schwäreste Joch der Dienstbarkeit
„ ihnen an- den Hals zubinden gesinnec
„ wären. Em so straffmäffigerFrevebMuth
„ ftye teures Weegs zuvertragen / ja man
„ müsse selben mit mögligster Gegenwehr
„ begegnen / damit diese Frembdling nicht
„ alzuweit um sich greissen / und auß uner-
„ saklicherHersch -Begierd/ gleich wie vill
„ andereOrth/aiso auch dieses mit unbeftrg«
„ tenGewall an sich ziehenmöchten . Durch
diese Brand- Fackeln wurde der ohne dem
zur Rach und Auffruhr geneigte Pöfel
noch mehr erhizet / daß sie denen Portuge-
sen algemach die Zufuhr der Nahrung ab¬
zuschneiden/ja auch etliche derselben/ so sich
alzuweit von der Vestung gewaget / zu er¬
würgen oder anzuhalten begunten. Bri-
rus sähe anfangs durch die Finger/ und
gedachte der Sach mit Gelinde zusteüren/da sich aber jene nicht besserten/ und seine
Kriegs -Leüth sothane Schmach und Un¬
bill nicht mehr gedulden wollen / fiele er
einest um Mittag/ da alles nach Lands-
Brauch wegen alzu grosser Hize in Ruhe
läge / mit hundert fünffzig Hand - bester
Knecht in die Statt / und wurde derselben
mächtig. Die (^ingalesen flohen auß
Ertatterung davon/ und lieffen alles in den
Händen der Obsieger . Lritus aber ver¬
böte den Seimgen das plündern / bandte
allein / zuweisen daß er nur Recht und
Freündschafft verlangte / der FlüchtigenWeib und Kinder an dieHauß - Thüren/
legtedenHäusern/ so derVestung an

nechsten waren/ das ffeüran / und verzöge
sich in sein Gewarsam . Dieß geschähedarum / damit die Hevden, wan sie sich von
der Flucht erhollet / und mit tollen Much
sich rächen wollen / erstlich inLoßomdung
ihrer Weiber / hernach in Löschung deßBrands auffgebalten / hierdurch aber de¬
nen Porkugesen Zeit gestatlet wurde / sichwider den raftnden Heyden in Gegen-
Verfassung zustellen.

Es geschaye zwar also / jedoch weilen
sie dazumahl ihre Rach nicht außübentun
ten/ zogen sic eine Macht von zweinzig tau¬
fend Man zusammen / und zwungen den
König eine Belagerung vorzunehmen.Er vertuhre zwar gleich in Anfang em
mercktiche Anzahl der Seinigen / jedoch
tiesse er den Murh nichtsallen / weilen der
Sommer zu End gienge / und er ihnen die
Nahrung zur See / und das Lrinck -Was,
ser zu Land leichtlich abzuschneiden sich ge-trauete . Und in der Warheit drunge siebereits die Noch dahin / daß weilen das
Votck von staken wachen und ih nten ab-
gemattet / Die Heyden aber nicht unkerlies,
sen mit schiessen und stürmen die Belagerte
zubelästigen , folgends der Vestung täglich
mehr und mehr zu näherten / sie bester zu-
seyn erachteten / daß man von ehrlichen
Bedmgnuffen handle» / als das äufferste
erwarten solte. Jedoch taureten sie denWmter auß / und erhielten zu End dessel¬ben einen zwar kleinen jedoch gantz nutz¬bahren Entsatz von sunffzigMan, wein enAntonius de Lcmos üonCochin , wei¬len8egueira selbst der Zen nicht übetsezenkunte / in einen Ruder-Schiff dahin ge,

bracht. Mit dieser Handvoll Knegs-
Leüth würckreBrituseine Sach auß/ wel¬
che seinen Ruhm nicht wenigervergröffe-ret/ als die Heyden zu billichei Verwunde¬
rung beweget hat . Dlest hatten zwey er¬
hobene Schuß - Wehren von zwerg¬
gelegten und mitWaasen gefütrertenKlap-
pus-Baumen in die Höhe gebracht / von
welchen sie die Porkugesen , da inzwischenandere die Graben außfülleten / desto besser
treffen / und von außfallen zuruck halten
möchten . So gefährlichen Anschlag zu-
vermchten befähleBritus Antonionur sei¬
nen Schiff dicht an den Strand zurucken/
und mit den groben Geschütz auff besagte
Thürn zu donnern ; er aber fiele zur an¬
dern Seiten mit drey hundert fünffzigMan dem Feind auff die Haut / jagte thn
von dar / und warff die bereits zerschosseneMerck zu Boden. Als die zerstreuteHey,
den sich widerum erhollet / zogen sie ihre
ganzeMacht zusammen / und krackenden
M 3 PortUM

fallen em
ander in
dreHaar.
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Britus fU0
get.

Portugestn herßhafft entgegen . Fünff sierlich zuaffen/daß eranfangs/ ungeacht

und zweinzig gethurnte / und mit scharffen ihme genügsameGelegenheit an die Hand

Schneid - Klingen bewehrte Elephanten käme / nichts mit Gewalt vornehmen An¬

nahmen den Vortrab / denen folgtenhun- nen ; hernachaber/da er mit grösserer See-

dert fünffzig Reisigen / welche Zahl der Macht wider gekehret/die .Sach abermahl

Zeit sehr hoch geachtet war / das Heer verschieben / endlich gantz und gar unter-

schloffe eine fast unzähligeMengeZingale- lassen müssen. Weilen er nun alzu spat

sen/Mohren/und8aracenen . DiePor- sich geteüschet sähe / wandte er die Segel

tugesen hielten sich in guter Ordnung/ und nach Madrafaba , fünff und zweinzig Meit

gaben diesen ungeheüren Vortrettern mit Weegs von Diu entlegen / in Hoffnung

ihren Geschütz einen so heissen Willkom / W Orths außzuwürcken / was er zu Diu

daß als sie das Bley im Leib fühleten/gantz nicht vermöget ; es wäre aber Jazius\tiu

tobend zuruck wichen / die Ordnung zer- lich Vorkommen / und hatte ihm das Bred

trenten/und ihre eigne Ansthreezu Schan- vorgeschoben . Zu letzt gestattete es Niza-

den richteten . Britus setzte den Flüchti- malucus zu Gkaul , mit dieser Beding - DerPor-

gen ein Zeit lang nach/ machte sich Meister nus / daß ihmeNizamalacusGewalt ver- rugeftn
der Statt / und brachte den Sieg samt der bliebe / Jährlich drey hundert Pferd / so Vestungzu

Außbeüt davon. Der Wüterich schon Albuquerque allein nach Goa zuliffernGhaul*

zum zweyten mahl von den Seinigen an- gebotten hatte/ nächst billicher Verzollung
geführt / verfluchte ihr boßhafftes einra- auß Arabien oder ?ertien dahin zubrin-
then/und hielte bey Brito um Versöhnung gen / und seines Beliebens zugebrauchen
an / welche auch ihm nicht versagt / son- ftey stehen solte. Nach solcher Abred lieffe
dernerzurFreünd-undFridens-Bündnus 8egusira den Bau eyllends vornehmen/
willigst angenehmen worden . Alhier se- und ob schon jazius mit fünffzig Segeln
hen wir/nicht wie derWortö-Diener Bar- von Diu angelangt / das Werck zuhinrer-
lTus schmähet / welcher diese Geschicht treiben/so müsse er doch nach etlichen ihme

gantz anderst auß ^ uKeiv übersezet/daß nachtheiUgen Scharmüzeln unverrichter
die Portugesen unter den Grossen deß Sachen nachHauß kehren/unddiese Brilr

Reichs Zeylon jederzeitZwist und Zwey- len stäts auff der Nasen leyden ; biß daß er

trachtgeheget/sondern daß sie Fried und letztlich inseinen eignen Nest überfallen/

guterVerstandnus mit denselben pflegen und ihme alda so bang gemachtwurde/daß
wollen / auch keinem einiger Weißüberlä- wan er sich nicht wolte von diesen Jglen
stig gewesenwären / wan ste nicht selbsten stechen lassen / er ihnenden Platz raumen/
durch villsältige ihnen zugefügte Unbillen und sich um ein andere Herberg umzuse-
und Gewaltthätigkeiten zur billichen Ge- hen genöthiget fände ; gestaltsam an sein
genwehr/oder gerechten Rach - Übungen Orth solle gemeldet werden. Sequeira
hätten Anlaß gegeben . Wahr ist es/ daß entwiche hierauff nachCochin . und über-

zu Zeiten auß eines Verwalters Unmäffi- gäbealda dasAmptseiner Verwaltung an

gen Eyffer/ Schärffe/oder Hochmuth eini- Eduard Menefius , seine Seel aber / wei-

ges Unheyl angerichtet/ oder die Heyden len ihm GOtt von hier beruffen / in die

zum Auffstand seynd veranlasset worden ; Händ ihres Schöpffers,
dieß aber in Gemein auff alle außdeü- Nicht lang hernachkäme die traurige
ten / und wegen eines Menschen Fäh- Zeitung auß Portugal / daß auch Könia ^
ler alle selbiger Nation beschimpffen und Emanuel zuAußgang deß Jahrs ifn . in
lästernwollen / ist ein Merck eines abhässi- seines Alters in zwey und sündigsten / nach Portugal
gen/ und minder-klugen Gemüths. dem er sechsund zweinzig geherrschet/diesesMeiden.

Nicht so glücklichen Fortgang / als Lebens Lauff vollendet / undJoannemöen
anjehovonBritogemeldet / gewänne der dritten zu einen Thron -Erben undNach-
Anschlag auffdie InselDiu- woselbst Kö- konien habe . Sein Hintritt wurde nichtal-

fchkaa
'
a . l^uigEmmanueleinen Platz zur Vestung/ lein von denChristliche/sondernauchHeyd-

viu.
" das Gewerb zu Calicutvon den See - nischen Fürsten/als denen vonCockm,

Räubern in Sicherheit zu halten / mit gu- Gananor , und Ormus klagmüthig betau¬
ter Bewilligungdeß Königs zu Gambaja, ret/mit Joanneaber nebst hertzlicherGlück-
vder / so dieß nicht seyn möchte/ mit Gewalt wünschung vorgetroffene Bündnuffen er-
zuerhaltenbefohlen hatte. ErmelterCam- neüret. Allein ldalcan König zu Decan
Bayerward hierzu nichtungeneigt/ Jazius wolte nicht ruhen / und zöge die Portuge-
aber der Vefelchshaber widerriethe sol- jen abermahl insFeld . Weilen der Krieg/
ches/ und wüste durchschlaucheRenck und so er wider den vonNarfingageführt / ein
verstelte FreündligkeitBequeiram so mei- Loch gewonnen/ zöge er mit seinen Heer

nach

Fruchtlo
serAn



AnderTheil/ Das Xl. Capilel. 95nach Concau , selbe Küsten/ so ihme wenig davon zubringen. Kaumdaß diese dieHöheJahr vorhero Lvtdericus^ eUuL abge - deß Meers erreicht / käme ihnen deß Kö-truzet/wideruman sich zubringen : wie ers nigS vonAtvanwollaußgerüstes Schiff-dan auch/in dem die Besazungzu schwach/ Heer von dreyjsig Seglen mit allen Vor-ihre Mitgenoffen aber anderwertig zer - rath entgegen/ nebjr tröstlichenBericht/streüer / und mehr ehest zugegen seyn tun- das der König selbst mit etlich tausendzuten / glücklichan sich gebracht. Aast also Land in Anzug wäre / auch der Verweserergienge es mit dem Eylland8omatra, zuMalacaihnen hülfflich beyzustehen zunach dessen / und selbigen ganzen Meer » Segelgangen . Dabegunten sie erst ihreGeländs vollkommener Bestzung Abra- Zagheit / ja sich selbstenmit tausendFluchdemo , damahligen Fürsten der Acener*die Zähn in Wasser stunden. Nach demer seinen erlebten Vatter / der so ungerech»tes Beginnen nicht gutheiffen wolte / indem GefangnuS zu Todt gemerglec / den
König zu Pedir* so ihme verwandt/und an
Reichtum und Ansehen weit überlegen/durch angerichten Auffstand seiner eignenUnterrhanen vom Reich verdränget / sei¬nem Schwager vaianum aller Haab-
schafft gantz unbillich emstzet / undsolcherGestalt der Verjagten Land und Gur an
sich gebracht/ zöge er mit einen Heer von
sünffzehen tausend Man / und Villen Ete-
phanten vor die Statt Pacen , dahin ob-
verstandeneFlüchtling sich gerettet hatten.

ak k DieCinwohnerzumAbfall zubringen/ lieffe
mixte kr durch einen Herolden allen kund ma-
zwingtdie kbkn / daß / wer innerhalb sechs Tagen dieStake Statt verlassen / und seinen Fahnen sottAeea . gen möchte / beym Leben und Gut erhal¬ten / andere aber mit Schwerd und Aeür

verfolgetwerden sollen . AuffsolchenRuff
gieng ? der mehreste Theil zu ihm über/ an¬dere flohen in die Wälder und Wüsten/und ward die Statt in dritten Anlauffvon ihme erstigen . Von dar ruckte er vordas Schloß / dahin Daianus und Pedir
ihre Zuflucht genehmen / auch unter den
Schutz der Portugesen sich sicher zu styn
erachteten . Die Besazung war nichtgroß/ und zehlren allein viert-halb-hundertMan/ gaben doch Anfangs / als Abrade.mr»8 den Orth aufforderte/ mit den gro¬ben Geschütz so scharffeAntwort/ daß er
zuruck weichen müste. Als er aber nichtablieffe zum öfftern mit neuen Muthanzu-sezen / dazu dieBelägerke von HungerundHitz gequälet/undtäglich vermindertwur¬den/auch von aussen keine Hülff zugewar-ten stunde / legren sic Feür zu den Pulver/zogen das Geschütz in die Schiff/ und steck¬ten nach sich den Hafen-Fahn auff. DieHeyden denBrandersehend/drungen ohneWiderstand in das Schloß / andere aberMachtder verfolgten die Flüchtige / jagten sie mirPüttuge, gossen Hohn und Gelächter in das Meer/1 w* und rafften noch vill Fahrnuffen / welche

jene in solcher Ubereillung mchr vermöget

zuverdammen/ als welche den Glantz der
Portugesischen Tapfferkeit ( dan derglei¬chen Abzug biß dahin sich memahlenereig¬net) so schändlich verfinstert/sich bey allen
Nachkommen verächtlich / den Feind aber/und seinenAnhang / da erwan diese Unrhat
erschallen wurde/behertztund Ruhm-pral-lend gemachthätten. Also nachkheilig istes den durch offtgezeigten Kühnmuth er¬
haltenen Kriegs -Ruhm auch nur einmahldurch das Widerspilzu unterbrechen/nach
gemeinen Wohn der Menschen/ denen ein
einziger Fühler ihres Mitnechstens mehrAnlaß gibt dessen Verhaltnus zu radlen/als hundert Ehr-Thaten denselben zurüh-men.

Es wurde aber diese Scharte baldwiderum außgewezet durch den herrlichen MenefijSieg / welchenHenri-cus MeneHusderKriegs,Zeit Ost-IndischerVerwalter / wider tue nachvon Calicut glücklich davon gebracht» oabem.
Die Portugesen / so daselbst handchimsten/ geriethenmir den Malabaren deß Ge-werbs halber in einigen Zwist / von den
Zwist in Zorn/undäufferste Verbitterung»Weilen auch die hierzu geneigteSarace-nen das Feür noch mehranbliesen / bracheeS in einen öffentlichen Krieg auß / undwardHenricusendlich gezwungen/ dasRecht seines Königs/ und der ganzenbla»
tion zu behaupten. Er zöge dan mit
zwey tausendMan in fünffzig Seglen ge¬rades Weegs nachPanane,eineszu nächst

<m Calicut gelegenes/ und weilland vondenZamorinbefestigtes Orth / und be¬
gehrte Erstattung dessen / was man den
Portugesen unrechtmässig entzogen . Weilman aber hierin Beschwämusfände / fieleer den Orth mit ungemeinerKühnheit an/
erstiege ihn / jagte die Besazung hinauß/und legte alles in die Aschen . Von dar
ruckte er nachCalicut , und warst das
Feür in die Schiff/ so im Hafen lagen;jene aber so in derVestung waren / chättnein gleiches mit der Vorstatt / da inzwi¬
schen neües Volck hinein schliche / und die
Besazung verstärckte. Heuricu $ > nachdem er die Statt in Forcht gesetzt / wandtesichnachCoutet » einenfesten Hasen
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sechs kleiner Metl Nordwärts von dar ge- risterJoannes Lima , ein Erfahrner und

legen / weichen zubeschüzen derZamorin handvester Kriegs : Man / einen mit Stu-

nicht weniger als zwcinzig tausendMan/ cken besetzten Vor -Wall in die See lauft
und ein grosseAnzahl allerhand Segel da- fen ließ / dem Feind in die Flanckezukom-

hrn verordnethatte. Diese tagen in schö- men / und von dar zubelästigen . Übrigens
ner Ordnung mir See - wärtö gewandten war die Faust seine gröste Zufluchk/darauff
Spizen dicht neben ein ander / und kunten er sich nächst GOLt zusteiffenhatte . Sei-

von dem in der hald -rundeAnfuhr gepflantz- nem Volck zuvei schonen / ließe der Wüte¬

ten Geschütz trefflich beschirmet / zugleich rich zu ei st denOrlh auffordern; als er aber

auch von dero hier und dort fügirgstver- kein Antworterhielte / ja noch darüber ein

theilter Manschafft aller feindlicher Anfall Außsall geschähe / ward vonbeydenSei-
leichrlich abgehalren werden . Dreß al- teil allein mit Stucken gespieltt ; worin

leswurde ttennLohimerbracht / und ei- doch die .Heyden als nicht so erfahrenden
ms theils selbst ersehen / nähme aber hier - kürzern zogen. AberZamorin wolle es

von noch stärckern Antrib / sein Vorhaben derentwegennichtnaher geben ; ersetzte die

kühmnüthig ins Werck zurichten . Dem - erschossene mitfrischrnKnechten / und käme

Stürmet
Coule-
cura.

nach hieße erbimonem Mellummit drei)
hundert Man Landen / und den Orth zur
Rechten angrciffen / er mit hundert fünffzig
Tratte zur ginefen/ und befähle den übrigen
die Mitte zuhallen / und die Schiff anzu-
klümmen . Solcher Gestalt ward von
drcyen Seiten mit Hellen Gejchrep gestür-
mct / und / nach geringen Widerstand der
flüchtigen Heyden / Couletum erobert.
Henrieus zchltc allein fünffzehcn geblibe-
ne / und fünffzig verwundte/ bekämeaber
zur Beüt zweyhundert ftchszig grosse
ScuckGeschütz/ und der kleinern eine Un-

mit ferner übergroffcn 'Anzahl dem Orth so
nahend / daß Lima mit seinen Hausse ! zu-
thun fände / ihme von den Mauren abzu-
trerben . Inzwischen sandleMenefius,
der hierum verwarnet worden / hundert
vierzig Kriegs - Knecht in zweyen Renn»
Schissen den Belagerten zu Hülff/ von
denen erliche wenig sich durchgeschlagen/
die übrige aber zu ^lenetto gekehrt / stär-
ckeren Entsatz zubegehren . Er fertigte
dan andere simff hundert Man dahin/ und
vüjiete sich mit dem Schiff-Heer selbstzu¬
folgen. Dieser Hülss zeitlichvorzubiegen

zahl / nebst drey und fünffzig Last Schiff ward von den8iei! ianer ein StuckHü-
mit Gewürtz/und andern Waaren reich gel/das Schloß zuüberhöhen/erbauet/die
beladen ; den übrigeni wie auch dem Orth Mauren untergraben / mit Bommen und ®en

selbstcn legte er das Feür an/ und zöge sieg - Feür-Werck gespielet / und der Orth auff qestn be.
^

prangend nachCochin . alle erdenckiiche Weiß beängstiget.^ Es haupret!
Dem Zamorin rauchte dieser Uber- ward aber alles zu schwach / LiMTUnbes

fall mercklich in die Nase / und entschlösse weglichen Kühnmuth in geringsten zubie-
sich / was es auch kosten solle / dieses Um gen - Er machte die Spreng-Grufften mit
krautaußseinenbodengantzl .chaußzureüt- gegengrabenzu nichts / zerrisse das neue
ien . Der Vestung zuCalicuc , so die Werck durch unabtaßlichesschieffen ; wur-

Vestungzu Portugesen zu nechst am Meer gebauet/ de aber hinwiderum/weilenjene dieBomen
Caiiou. ^ are ntc(̂ t wol! auch zu stil! erSee<Zeit mit in eignes Lager warffen / davon wenig be-

Schissen beyzukommen ; derohalben mach - schädiget . Jedochward beyderseits tapffer
te er zu Land die gröste Anstalt / und liesse gefachten . Die Christenwehreten sich auß
von zwölff tausend Man / so er nebst einen Noch / und mit Hoffnung deß Enlsazes/
übergetoffencn und der Bau - Kunst woll - die Heyden auß Wurh und Haß wider die
kündigen Sicilianer vorauß gesandt / einen Christen/ denen sie kein Platz in ihren Land
achc^zchen Schuch treffen Graben / in Ge- vergunncn wollen. Als aber die Menge
statt eines HalbMonds / mit erhobenen allein wider die Tapfferkeit wenig Vor-
Wallen untersezer / von denen man in die schub erhrelle/gedachteZamorindenHun-
Vcstung pftissen/ und den Belägerten heiß ger vorzukehren / als einen Feind / deine al-
machen solte / in mögligster Eil anlegen/ ics unterligen muß / zugleich Gnad und
zugleich beyde Eck mit Schanzen beftsti- fteyen Abzug anbietend/fals sie den Orth
gen / von dar das Gestüt zubestreichen/ und zeitlichausszugeben/ und sich zuretten gesin-
den Feind / so er arüanden wolle / abzuhal- net wären . Man wiese ihm aber von den
ten . Er sechsten ruckte in Brachmonalh/ Pasteyen Fleisch und Brod / ja so gar daß
zu welcher Zeit die Kälte einzufallen pflegt/ denen Heyden so angenehme Kraut Be- '

mit neunzig tausend Man davor. Die tele , als wäre von allen auch Schlecker-
Ponugesische Besazung erstreckte sich al- Sachen ein Überfluß. Hierdurch entfiele
icm auff drey hundert Köpff/ deren Ob- dem WüttrichDas Gemüch / und da er

auff

Bel»»«
runq der
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aufffernereAnstalt gedacht war / erschieneMenefiusmitzweinzig Schiffen/ und ans
derthalb tausend Köpffen. Demnach
durch dessen grobes Geschütz das HeydensVolckvom Gestat gejagt / fiele er mir gan¬
zen Gewalt in das Lager / erschlüge über
drey tausend Heyden/und setztedas ganze
Heer auff flüchtigen Fuß. Der Zamo-
rin , auß Horcht alles zuverlieren - hielte
stracks um Stillstand an / der ihme auch/
jedoch allein auff vier Tag vergünstiget
worden ; nach welchen als man zu einer
Friedens- Handlung getreuen / und aber
wegen eines Uberlauffers nicht woll eins
werden kunte / liesse Menefius, weilen es
schon vorhero auß Portugal also verord-
net worden/ die Vestung in die Lufft spren¬
gen / er aber zöge mit Fried und Siegwi-
derum zudenSeinigen.

Es käme aber bald nach Abzug Me-
nefij dem trozigenZamorin deß unge-
schlossenen Friedens halber eine nicht ge¬
ringe Rew an / in dem er fast überal den
starcken Armb seines Feinds zufühlen hat¬te ; dazu sich zu schwach fände / selben zu-
widerstreben. Sampaius, also in gemein/
sonstI-upu5 Vafetisgenand/ erhielte zur
selben Zeit ( wäre dasJahr i $i6 . ) gantz
gewisse Nachricht / daß zwölff tausendSa-
raccnenmit reich-beladenenKauff -Schisi
fen sichnachBacanorverzogen/ und den

Die Sara- Strom gleiches Namens zur besserer Ver-
eeoeoge, Wahrung mit villerhand Bau - Wercken
schlagen, verstärcket hätten. Dieses Wild insNetz

zubringm/ ob schon derZugangallerdings
schmal/ und befahrsam/ auch der Feind an
Kriegs -Volckihme weit überlegen / ward
er doch von angebohrner Tapfferkeit ange-
sporret/ die Sach unerschrocken zu wagen.Sie batten den Strom am Boden mit
Fall- Stricken verlegt/die Schiff darein
zuverwicklen/obenher aber mit einer Reyhe
hölzernen Pfählen so eng zusammen gezo¬
gen / daß nur ein Schiff nach den andern
dazu sehr befahrsam hinein lauffen möchte.Es iroheten auch beyderseits von den
Schanzen die feurige Pseiffen / undüberal
eingemengte Pfeil , Schüzen / von denen
nichts sicher sein kunte / was sich hineinzu¬dringen erkühnen wurde. Ob nun woll
8amparu3von diesen allen durch seine
Außspäher benachrichtiget worden / liesse
er doch von seinenVorhaben nicht ab/ son¬
dern schickte etliche Taucher oder See-Gründer vorauß/die gelegte Seil-Strupf-
ftn zu zerschneiden ; hiernächst drunge er
stlbst mit Hellen Trompeten -Schallwider
den Strom / und ungeqchr von allenOr-

then Pfeil und Kugel auff ihn flogen / so
gerierhe er doch / weilen die Schiff mit
Wullen - Tuch überzogen / und mit Ge¬
schütz trefflich versehen waren / ohne Scha¬den biß zu der innern Schantz. Athier
gienge der Tantz erst recht an . Die Hey¬den platzten mit ganzenGewalt auff dieAn-
komende;weile sie aber nachLands-Brauch
gantz unbekleydet/gicngewederSchußnochStich der Portugesen feil . Es fielen end¬
lich der Barbaren so vill/ daß ihre Gesellen Ihreob so grosser Niderlag erstaunend / die Schiffver-
Flucht nahmen/ und dem Feind Sieg undbrennt.
Platz überließen . Sampaius verjähreal¬
lein vier Krzegs > Knecht / und weilen der
Orth dem von Narfinga bottmäffig/ ruffte
er du Seinige zuruck/weitere Verhörgung
zu verhüten ; legte den KaufsHütten und
feindlichen Schiffen das Feür an / und
gienge mit achtzig Stuck Geschütz / so er
dem Brand entzogen/ nach vabul , dassel¬
be gleich wie dieses zuzüchtigen.

lcialcaa,Massenoberwehnet / hatte sich
dem Portugeß pflichtig gemacht / keine
frembde Schiffahrer in den Hafen einzu- JÄL ? *
nehmen/ vill weniger zugestatten / daß sie
von dar auß auff der See herum sti eiffen Maß.möchten. Nun waren etlichevon Mecca
zu Dabul eingeloffen / die daselbst sicher
lagen / das Meer aber unsicher machten;
welches dan dem Bund zuwider/und8am»
paium veranlieffe/denHeydenseinerPsitcht
zu erinnern. Als er dem Hafen nahend
wäre/ und beguntezuzeigen / was er getro-
her / käme ihm der Tanadar , deß OrchS
Befelchshaber / in einen Renn > Schiffent¬
gegen/ bittlich ersuchend / solchen Fühler
ihme nicht beyzumeffen / als welcher von
seinen Vorfahrer begangen/von ihmeaber
stracks ersezet / und die getroffene Bünd-
nus stciff und unverbrüchig solte erhalten
werden. 5ampaiu5 liesse sich mit der Ab-
bitt beschlagen / und führte zur Beüt etliche
Ruder -Schiff von Dabul mit sich davon.
Dem Zamofin wäre inzwischen fast un¬
möglich zurasten/undweiten er denen Por-
tugesen nichts anhaben kvnte / fiele er den
von ZeyJon an / ihn von jenen wendig zu¬
machen . Es käme ihm aber Michael
Ferreira entgegen/schluge das gantzeHeer/
eroberte vill Schiff und Geschütz / und
sandte deß Hauptmans Pamarcar abge¬
schlagenes Haupt dem von Zeylon zur
Verehrung . Hierauff bäte Zamorin
um gut Wetter/und erhielte mit etlichen
sehr nachtheiligenBedingnussenvon .dio^ronia den Frieden-
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^loäinusgedemütigrt/ und sein Land vcrhörget. Die Oraa-
ncrgezüchtiget. Der Saraccn Haiygeschlagen / und

geflüchtet.
HM Ls differts mit den Ungläubigen Eduard kehrte mit der Beüt nach BelügeretÄW Ruhe geschafft / erregtte sich nach Lindau , woselbstölalcareukaä immittels Lmran.
Klenefi) Ableiben zwischen den Portuge - den Eingang geraumet / und anjezo von so
sen eine Zwytracht der Oberstell halber : herrlichen Sieg noch mehr angeftischer/
zumahtenPetrus Mafcarenhas* deme ff U ein wollgerüstes Schiffdurch krauel ĉum
be Nach Königlicher Verordnung zustän - 8errauutn biß zu denVorwall denStrom
dig/von Ocraabwesend/folgends inZweifi hineinwärts ziehen liefst . Die Heyden
fd gezogen wurde/ ob man den nechsten an hagleten von allen Seiten mit Kugel und
ihm vorstellen/ oder jenes gewärtig seytt Pfeilen / jedochdrunge es tapffersort biß
solle. Dieser aber als ein vorsichtiger zu der Brücken / allwo es geanckert / und
Held / und Eyffer deß Gemeinen bestens/ heydeS mit Geschütz und Schüzen woll
da sich andere unnutzlich zanckten / zöge / versehen/auchmit allerhandSchutz -Weh-
die Zeit nicht zuverlieren / vonMalaca* ren sich wider allen Anfall gleichsam ver-
dem er vorstunde/mit sechs hundert Ein - bollwercket hat. Alodinus vor Zorn-
gebohrnen / und drey hundert PortugeseN muth rasende schalte die Seinige / daß sie
in ein und zweinzig Segeln nachBintan* den Feind so weit/ und den Orth in äugen¬
dem Krieg widerAlodinum, womit schkinliche Gefahr hätten kommen lassen.
Georg Albuquerque , wie obbemeldet/ Befähle darauff / daß man ohne Verzug
fostarckbemühet gewest / düs Ettdünzule - durch erfahrne Taucher die Ancker -Seil
gen. Auff solchen Rufflieffeder Heyd ohne feindlicher Schiss unter den Wasser abs
SauMNUöSchloß undBrücken mit neuen schneiden / fünff hundert Kriegs-Knecht in
Vor-Wercken verstärcken/denMund deß eilff Schnabel - Schiffen dahin fertigen/
Stroms mit grossen Mühl -Steinen / und und damit den Feind umringen / da inzwi-
darein gezwungenen Balckenverlegen/den scheu andere vom beyden Seiten deß
Strand mit KriegS -Volck besezett / und Stromsstäts in Feür ligen / und das auß-
den von ?anane um Hülffersuchen - Die - steigen epfferigst verhüten sollen. Die
ser käme eben daher/ als die Portugestn be - Taucher fanden keine Seil / sondern Ket-
mühet waren/ den Eingang in den Strom ten/ so vorsetzlich/diesem Fund zubegegnen/
zugewinnen ; deme klalcareukas in eigner dahin gebraucht worden . Die fünff hun»
Persohn entgegen zugehen sich entschloß dert Wagen- Häls drungen mit Gewalt
sen hatte / damitAlodinusvon so starcken in das Schiff / welches auch zu letzt / weis
Entsatz/fals er ihm insGesicht körnen solle/ lenGoellius selbsten gefallen / von der
Nicht kühner / und auffgemuntert wurde. Menge wäre erstiegen und erobert wor-
Jhm aber zuverschonen / ward Eduard den/wan nicht ^laleareulias-derSeimgk
Coellius mit neun leicht - beweglichenSe - Gefahr erachtend/ selben mit etlichenwem-
geln abgeordner/ denen Ankommenden die gen in einen nidemNache/dem dasGeschüz
Spitz zubieren . Die Heyden waren an nicht schaden kunte/zeitlicheHülff geleistet/
der ZahlGosiUo weit überlegen/aber mit und sie also glücklich entsezet hätte.
Geschütz übel versehen / als welche nicht Seine Anwesenheit jagte jenen Forcht und
vermuthet den Orth so bald belägert zufin - Schrocken ein / diesen aber gäbe sie neuen
den . Dannenheroals sie den Feind auff Kühnmuth / und stärckte sie dermassen / daß
sich zunahen/ und beydes das grobe und nicht einer auß denen/ so das Schiff ersti-
kleine Geschütz zugleich blizen sahen / nah- gen/ zurück kommen / nicht einer auß denen/
Men sie eyllends den Ruck -Weeg. Wei- so das Schiss verfochten/ todts verblichen,
len aber jene ihnen auff den Rucken nach- Mafcarenhas fepvtc hier auff nicht lang/
folgten/lieffenzweyunddreyffig annechste woll wissend / daß in Kriegs-Sachen die
Insel / stiegen ans Land / und lieffen den Eilfertigkeit deß Siegs Vorbottseye/auch
Fahr-Zeüg/samt allen wasdabeywar/itt btlllch vermuthend / daß die Heyden We¬
den Händen dek Obsieger. Die übrige gen erlittenerNiderlag nunmehr die Sach
entkamen mit der NachtI und haben nach leichter gebenwurden,
vill irrens die ungewünschtt Zeitung ih - Es führten ausser deß Stroms zwey-
rem Fürsten hinterbracht. krley doch beyde fast gefährliche Strassen

tu
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zu derBrucken/eine neben der Statt mit

undero ,
^ Graben und Wällen mögligst verstärcket/

hm es . die andere mit Pfulen und tieffcnMorast
untermenget/und dannenhero fastungang-r
bar . Diese letztere/weilen die Heyden
sich diffeirs sicher zuseyn erachteten/erwöhl-
te ihm Mafcarenhas , die andereüberliesse
er demHaptman äanaia,mir Befelch/daß/
so bald er unfern der Brucken Feür sehen
wurde/mit grossen Geschal ! und Geschrey
gegen der Statt rucken / und/ als weite er
sie stürmen / mit dem Geschütz rapffer loß»
knastern soite. Als nun Mafcarenhas
mit den Seinigen bey eytler Nacht glück¬
lich durchkommen / wäre8eiranus , so den
Vortrab hatte / abgeredter Massen etliche
Feür-Häffen aust deß Feinds Bollwerck/
welche als sie sich zerschlagen / durch den
Glantz an Sabaiadas Zeichen gaben / was
er zuthun hätte. Es wandte sich fast die
ganze Vesazung wider ihn / und machte
inzwischen auß Unbedacht an Mafcaren¬
has Lufft/daß er durch die Vorwerck in die
Statt einbrechen kunte. Weilen dieß
alles bey finsterer Nacht sich ereignete / war
dieForcht und Verwirrung bey den Hey¬
den desto grösser ; jedoch wolteAlodinus
sich nicht bereden lassen / möglich zuseyn/
was schon geschehenward ; biß endlich der
helle Tag ihm überwiesen/ und gezwungen
auff einen Elephanten die Flucht zuneh¬
men . Auß Forcht von den Nachstellen¬
den ( dan sie ihm allein nachsuchten - nicht
erkand und ertappt zuwerden / warst er sich
endlich von seinen Träger/ schliche heimlich
durch das Gesträusdavon / und gelangte
kümmerlich nach llgenta4 woselbst er bald
hierauff/nachdem Beyspiel seiner Vatters
Mamudius , in Kummer und Elend seine
Täg beschlossen . Die Bintaner , nach
dem sie ihr Haupt und Anführer verlohren/
lieffen als todte Gllder ihre Armb auch sin-
cken/slohe ihren König nach/und überliessen
die Statt m den Händen der Portugesen;
von welchen sie geplündert / hernach in
die Asche gelegt / und eine sehr kostbare
Beüt/samt drey hundert meist Metallenen
Stucken / foAiodinus ehedessen hier und
dort ihnen aberobert hatte / nach Malaca
hinweg geführt worden. Solcher Ge¬
stalt ward auch dieser Kopff deß Ost-In¬
dischen Drachens gekürzet / und widerum
zu wachsen durch das Feür untüchtig ge¬macht.

Krafft dieser Helden - ThatMafca-
renh# ward das Gemüth der jenigen / soMäfcaren . j^me j5 (e Verwaltung Ost -Indiens miß-

Uihot: gönnet / nicht besänfftiger / wie es sich dan
woll geziemet hätte / sondern von dem uns

eingebohrnen Neid - Eyffer noch mehr er,
hizet/also daß er/dasPortugesischeHaupt-
Wesen in kein Gefahr zusezen / genoch-
dringet ward Indien zu verlassen / und den
König selbst von allen persöhnlich Bericht
zu ertheilen . Er ward zu Lisboa gnädigst
angehöret / sein Anbringen recht gespro¬
chen / und zur Urkund seiner Unschuld Va-
faei zwey-Jahrlge Bestallung ihme zu er-
erkennet/auch nachgehendsmit derAmbts-
Würde eines Ost - Indischen Unter - Kö¬
nigs widerum dahin gesandt. Zeit seiner
Abwesenheit nähmeVafeus die Sorg
auff / das bezogeneLand zu behaupten/und
wo möglich seinen Feinden ein Abbruch zu
thun . Hierunter ward das Haupt und
Anschürer aller anderer der so osst - benendte
Lalicutlsche Groß-König oder Zamorin,
welcher was denen Portugesen an Macht
und Reichtum zuwuchse/ ihme entzogen
zuseyn erachtete . Joannes Deza , jb Di£
MalabarischeSee-Kustm bestriche/ hatte
Odinacmialem,ObristenHauptmandeß
Lalieuuschen See-Heers mit sechzig Se¬
geln bewehret / auffs Haupt geschlagen/
ihme selbst / da er sich durchs schwimmen
retten wolte/gefangen bekommen/ und wi¬
derum jedoch um das bestirnte Lößgeld ftey
gelassen. Solchen Spot zurächen / als ,
vierzehen Portugesische Schiff von Co-
chin absahrend bey den Fluß Lama ge» geschlagen,
scheittert/und fast alle / so davon ans Land
kommen / von den Einwohnern ermordet
worden / von sorhancn seines Feinds Un¬
glück ermunteret / warffe er ein Heer von
hundert dreyssig Segeln in die See / und
befähle Cutiali seinem Hauptman darmit
denen Portugesen mögligsten Abbruch zu¬
thun. Dieser verbärge sich heimlich in
den Hafen Termapatan , von darauß8l.
monem Mellum , der vorüber seglcnmu-
ste / gleich als auß einer Hinterhut zu über¬
fallen . Als solches Vafeus außgespähet/
machte er nicht vlll Federlesens / sondern
eyllete mit sechsSchnabebSchiffen / und
dreyzehen andern / so ihm an der Hand
waren / den Hasen zu / Cutialem herfür
zulocken. Der Heyd / in Erachtung es
wäre angeregterMelius , platzte unverse¬
hens herauß / und fienge sehr hefftig den
Streit an / fände aber mehr Widerstand/
als er ihm eingebildet ; lieffe also nach einen
kurzen Gefecht sünff und dreyssig Segel
nebst zwey tausend Man theils gesencket/
theils erschlagen im Stich / und spieltemit
den übrigen das Reiß- auß . Weilen das
Tresten in Angesicht der Statt Cananvr
geschehen / gewänne Vaffeus sehr grossen
Ruhm seiner Tapfferkeit ; bestrichehierauffN r die
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die Malabarifdje Küsten / sengte und und noch bey Leben erhalten wurde . Erst
brennte / was er auffstieß ; dabeyauch die Feür-Topff fiele ungefähr von den Mast-
Oamaner, so denen Schiffbrüchigen / wie Korb Ln die Mitte deß Schiffs / sprengte
gemeldet/so übel mitfahren / ihreVergel- den obern Theil samt allen/ was darauff

Lücktlaet tung durchs Feür empfangen. Hiernächst war/ in die Lufft / und käme also halb - ver¬
wüste auch Arel Befelchshaber der Statt brändk in die Händ der Portugesen . 8y!-
korca , welcher von den Portugesen zum Veria dränge inzwischen auch tapffer auff
Zamorin umgetretten / an den Tantz . seinen Gegner/undward von beyden Par-
Weilen VasLus den Orth preiß gäbe / teyen starck gefochten. Als aber jene ver-
ward er von den Kriegs -Leüthen mit unge- mercket/daß einSchiffin die Lufft geflogen/
meiner Beüt-Begier erstiegen / und alles/ ein anders derSee in den Rachengefallen/
besonders Arels - Pallast / darin Geld - sahen sie sich nach den Ruck -Weeg um.
und Gold-Schätz verborgen / rein außge- Die mehreste/so dem Strom zuflohen/und
plündert . Seine Gemahlin/undSchwe- sich daselbst zuretten vermeinten / fanden
ster wurden ihres KöniglichenGeschmucks den Weeg verlegt / und geriethen vom
beraubet / und gefangen hinweg gestihrt ; Rauch ins Feür. Also kamen sechs und
welche nachgehends um ein Grosses loß - vierzig Segel samt allen Geschütz denPor-
gekauffet / Are ! aber durch flehentliches tugeftn in die Händ / drey verzehrte daS
Bitten endlich zur Gnad und neüerBünd - Feür / vier lieffen bey Obau ! zu Nagotan
nus widerum angenehmen worden. ein / wurden aber alda preiß gemacht; die

Bey so vortheiligen Glück- Streich übrige folgten ihren Anführer Haly , wel-
kame die Zeitung von Obau ! , woselbst die cher / desto eilfertiger zuentrinnen / in ein
Portugesen Krofft deß mit Nizamaluco Renn - Schiff! übergangen / und erstlich
getroffenen Vertrags eine Vestung hat - &uTanaham, hernach zuLazameingelof-
ten / wie daß ein grosses Schiff-Heer von fen ist . Die Obsteger/ wre kernandus
Diu außgeloffen dort herum kreuze / und Dupius, so der Orthen selbstgewest/glaub-

S2 im Fall der Feind etwas versuchen wolte/ würdig bezeuget / verluhren nicht einen
der»LUdm der Orth auß Mangel deß Volcks in Ge - Man ; da dan aöermah ! GOtt seinen star-
Laracen . fahr lauffcn möchte . Vafamssäumte sich cken Armb sehen lassen / und wie in vorigen

nicht lang / zöge zwey und fünffzig Schiff Zeiten also auch anjezo die Ungläubige mit
von allerhand Gattung zusammen/ warffe emgejagter Forcht und Ertatterung ge-
zwey Lausend Man darein / und flöge eyl - flüchtet / und gezüchtiget hat. Das Ge-
lends dem Hafen zu. Als er dahin ge- rücht von dieserNiderlagwäre stracks nach
Langt / undvernohmen / daßder8aracen Viü übergeflogen / und hätteValTU8beyHast vier und stchszig Segel starck nur so grosser Bestürzung / so alda entstanden/
vierMeil von dar wäre/hieffe er dasselbe leichtlich überrumplen können/
rerm8y ! veriam mit den leicht - bewegli - wan er nicht theils von seinenHaupt -Leü-
chen Schiffen die Küsten bedecken / er selbst then abgehalten / theils seines Ambtsfolger
begäbe sich mit den Grösser » auff das ho - d^onnius Acugna gewärtig / ihme diesen
he Meer / und erwartete btß Frühe Mor- Ruhm/samt einen so woll bestelten Schiff-
gends seines Gegners . Deß andern Heer von hundert und sechs und dreyffig
Tags sielte sich Haly unfernvon den See- Segel / dergleichen Zahl die Portugesen
Busem Mombaia in drey Haussen ge- biß dahin noch Niemahls gehabt/ überlassen
theilet / und gäbe mit seinen Geschütz die wollen.
erste Losung. Vafoushatte seinen Leü - Dieser käme von Lisboa im Jahr
then starck eingebunden / mit den Stucken i sz r . mit eilff woll außgerüstetenSchis-
so lang zuruck zuhalten / biß der Feind sich fen und drey tausend Portugesen / seglete
genähert/nebst darbietung hundert Gold- den befahrsamen Hafen zu Mdinde vor-
Ducaten/ der sich an ein feindliches Schiff bey/ willens zuMombaiazuanckern . Als
ankiammen/ und dasselbe besteigenwurde, man alhier seine Abgeordnete spötlich ab-
Hicrauff beschlösse er den Mund deß gewiesen/lieffeer den Orth stürmen/undStroms Main * dahin sich die Flüchtigen weilen alles flüchtig wurde / rein außplün-
verziehen musten / mit acht Galten / er aber dem/ und verhörgen. Inzwischen er nachruckte mit den übrigenan den Feind. Der Ormus zöge/ fiele8y!veriaobverstande-
erste / so sich in ein feindliches Schiff ge- nemttali in das Nest / dahin ersieh nach
worffen / ward kranciscux öarkius paivaj jüngst - beschriebenerNiderlag mit der nochder auch alda so lang Stand hielte / biß er übrigen Manschafft verkrochen hatte . Er
von den Seinigen / so vom Gewalt deß zehtte annoch drey tausend Schüzen nebstMeers zuruckgetrieben / widerum entsetzt/ sünff hundert Küraffer/ mit denen er theils

tt ab«
ermah ! zu
Mambazä
ein.
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dieVorwerck versehen / theils die Statt geloben gewisser Geld - Buß zu Gnadenftlbften/ die er zu schürmen vor sich genoh - auff- und angenohmen.men / besezet hat. Sylveria brachte zwey

^ Gleicher Streich gelunge an Anro-hundert Lanariner ans Land / denen die VIÜ Mikancia bey den Mund deß Stroms 5vt-kcsm-Portugesen folgten. Die Heyden dom eh !e§ Malabarischen SeeStricks / da- s ^e Schiffnetten hefftig mit groben Geschütz / Hagel - hin sich ein ungeheüres Last ^ Schlff vonten mit Pfeilen/ und andern Sturm -Zeug/ kostbahret Ladung / so nach Mecca gehö,die anlauffende abzutreiben/ musten doch rig/verkrochen/undauß horcht der Portu-endlich denen Stärckern weichen / und den gesischen See-Beurermit zwölff zusamen-Wall verlassen. Als sie der Statt zueyt - gestoßenen Raub- Schiffen in drey Ord-leten/dränge 8y!ver!a mir den Flüchtigen nung getheiletV auch beyderseits mit ge-hinein - kehrte doch bald widerum / eineli- pfiantzten Stucken gleichsam verschanzetstige Himerhut besorgend / in das freye hatte . Anfangs da sie zusammen ttatren/Feld/Hielttdie Seinige in guter Ordnung/ ward von beyden Pattepen mu Stuckenund zumStreitfertig , ttalyerachtend/der starck gespieltt zhiernächst drungeMlranclaFeindwäre flüchtig/setzte mit den Pferden auff die erste Ordnung / trennte dieselbe/hinnach / und hieffe das Fuß -Volck alge » und gelangte zu der andern / und dritten;mach folgen . Als aber die Portugesen mit daß also vier Schiff im Brand / die ütmgeLösung derFeür «Röhr den erstenGruß ab- alle in der Portugesen Gewalt geratheN»gelegt / und die Pferd / so in dergleichen Kaum daß sie den Raub zu Schiff ge-Streit niemahls gebraucht worden / das bracht/ käme die Zeitung / daß sünffzig Ca* MlebKrachen zuhören / und das Bley zuffchlen lieurischeSegel in die See geloffen / auffbegunten / sprangen sie unbendig zuruck/ die Portugesen zukreüzen/und ihnen das S?1,£üd*
zertrenntendie Ordnung / und trugen ihre geraubte abzujagen. Mirancla ward zur

^
Reürter davon ; da dan die Fuß?Knecht/so Stund fertig / ihnenein Schlacht zutssern/nun dem semdliche Schwerd bloß stunden/ und stellte sich in offenenMeer vor ihrenAn-mebreniheils erlegt / die wenigste mit der gesicht. Nach einem scharffen Gefecht er-Flucht entkommen stynd . Der Orth/ und hielte er vierzehen reich -beladene Schtffzuralle Gegend ward mit Feür und Schwerd Beüt/ die übrige giengendurch/und brach»verborget/ der zu Tanabam aber auff Am ten nach Caiieut unverlangte Zeitung.

as drcyzehende Mapitel.
Viu Statt / und Infel von den Portugesen belagert / und

erobert ; widerum von denHeyden bestritten / aber von
jenen behauptet.

®N dem dergleichen «Helden -Merck
hier und dort von den mindern

Knegs^Beampten/zumercklichenAuffneh-
men der Portugesischen Groß - Macht/
verübet wurden / wolte auch ^ vnniusem
Stuck seiner Tapfferkeit der Ost - Indi¬
schen Welt erfahren lassen/ in Belägerungder Statt und Insel Diu - woselbst die
Cron Portugal schon vorlängst einen be¬
harrlichen Wohn - Sitz zu erhalten begie-
rich gewest . Im fünfften Capitel ist er-
wehnetworden / wie daß ^ary der Gebie¬
terjuDiu üonAlmeidagenöthigetwordß/den Frieden zu begehren / mit angeloben/
denen Portugesen / so offt sie daselbst lan¬
den wurden/ mit allen Bchuff an die Hand
zugehen / auch seines theils zuverschaffen/
damit alle umligende Fürsten ihnen botts
mässlg / oder mitFriedrundFreündschafft
seltenverbunden seyn. Dieß warenWort/
so damahlen die Noch erzwungen . Bald
hernachals die Gefahr verschwunden / zeig¬

te er sich zwar eben willfährig / jedoch tiesse
er heimlich den Orth verstärcken/ und rüste¬te sich dem Porrugeß / so er abermahl et¬
was versuchen solte / ernstlichen Wider¬
stand zurhun. Nach diesen Zeiten / als
Tocan den Orth verwaltete/ wurde on-
tlius deß Schluffes / einen Zug dahin zu-
thun/undzuversuchen/ob er zu stinenZweck
gelangen möchte . Cr sandte aber etliche
Außspäher in Gestalt der Kauff - Leuth
vorauß / welche / was zu Diu Geb und
Gab wäre / verspähen / der Portugesen
Kriegs -Macht erheben / und auß der Ein¬
wohner Geberden klüglich erachten sollen/
ob derBefelchshaber mit guten zurVer-
ständnus möchte gebracht werden. Hier- „ A „nächst bestimmte er den Sammel -Platz zu ^ "

aChaul , von dar er mit einen Fahr-Zeüg / Anschlagvon drey hundert klejnund groffenSegeln / auffvm.
drey tausendPortugesen / eben so villMä¬
hbaren , und zwey hundertGanarmer
nach Dabul, so vonden Eingesessenen außN r Forcht
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Forcht defi ankommenden Feinds der Zeit nius aller dieserSachen unwissend / Cdan
Verlassen ward . Alhier lieffe er nach ge- seine Außspäher von dar nicht entweichen
haltenenen Gotts -Dienst das Volck zum vill weniger etwas berichten tunten ) von
Streit ansrischen / wiche darauff nach Be- Berele dahin gelangt/ in Meinung / durch
tele ( ein kleines und felsiges Eylland - sein so mächtiges Schiff - Heer bey dem
dahin Badarius König zu Cambaia UN- Voick nidrt geringe Bestürzung zu erwe-
längst zwey tausend Kriegs,Knecht / und cken. Als er aber hinzu genahet/und durch
tausend Arbeiter versendet hatte / den freündliche Unterredung die Gemütherder
Orth / wie er woll fähig ward / mit Gräben Einwohner zu erkundigen vermeinet / flöge
und Bollwerken zuverstärcken. Sie hat- auß allen Geschütz ein so unfreündlicher
ten über damit nicht außlangen können/ WMomauff ihn / daß er zuruck weichen/
und weilen Nonmus ihnen zuvor kom - und ausser deß Schuß zubleiben genörhi-
men / baten sie um freyen Abzug , Er ver- get ward . Er befände Krafft eingehollter
stattete zwar solches/ jedoch daß alles / was Kundschafft/ daß dem Orth besser zu Land/ Äcl

jp*
in der Insel wäre / unberuckt darin verblei- als zur See beyzukommen/ hatte aber hier - 3, ^

’
den solle . Auft so harte Bedingnus schlu - zu keine Bereitschaffc . Jedoch Nicht uri¬
ge der RenntmeistererlicheBalckenzusam- gerochen davon zugehen / drunge er mit
men / warffe die Baarschafften und beste grossen Gewalt in den Hafen / cmpficnge
Fahrnaffe darein/und zöge von der Dunck - aber mehr Schadens als er zufügte / und
! e beschirmet davon . Vill geriethcn durchs ward endlich genothdringet unverrichter
schwimmen ans feste Land / andere legten Sachen nach Ooa zuweichen / deßwollbe-
ihre Haabschafft samt Weib und Kind dachtlichen Vorhabens / der Zeit und Ge-
auff einen Scheitterhaussen / steckten ihn lcgenheit / da er seinen Feind mit bessern
ün/und/dem Femd nicht in die Hand zu , Vorrheil angrcissen könre / zu erwarten;
kommen/ersticklen sich sämtlich in denFcür . womit er dan auch / wie es hernach folgen
Siben hundert verschwelen sich alda zube - so!! / nicht feil geschlagen . Saldagna streiff-
harren/und ihr Leben teür genug zuverkauf- te ein Zeit auff der Kust Cambaia » den
fen. AlsNonnias hiernachstanlauffenließ / Feind einigen Abbruchzuthun : Massen er
fochten sie zwar tapsser / verluhren aber dan auch das Stattlein Goga überrump-
gleich in Anfang ihren Anführer / worauff let / und fünff und zweinzig Brigantinen
die übrige dieFluchfnahmen / etliche sich in die Flamme gesetzt / jedoch bald hernach
von der Höhe deß Strands in die See seinen Vorgeher gefolget / und Jacobo
stürtzten / andere in dreHölen verkrochen/ 8^ ! veria das Merck zu vollführen über-
die mehreste durch dasSchwerd zu Grund lassen . Dieftr kreützle biß vor Diu , vers
gerichtet wurden. borgte vill Dörffcr und Flecken / nahmt

Diese deß Nonnlj VerweiluNg käme ? acs und Patane * tvie au$ Mangalor
immittels dem Tocan trefflich zu statten . inGambaia ein / und schnitte der Statt
Muftafaund Sofar beyde Türckische Leib- alle Zufuhr ab / daß sie an Lebens -Mitteln

Die Hey. eigne/ so jüngst von der Belägerung Aden Mangel zuleyden bkgunte.
den ver. abgewichen / brachten sechs hundert Tür - Bey so gestalten Sachen ruckte auch
jucken sich cken / und raufend drey hundert Araber Nonnius mit seinen neü - außgcrüsteten Erobert
oaselvtt. ^ hje Statt/nebst dreyen kupffern Schlanr Schiss,Heer von Goa dahin / deß Vorha-

gen / und andern kleinen Geschütz / warob bens / Bazain , welchesTocan mit zehen
denen Einwohnern / die kurtz zuvor gantz tausendMan besetzt hielte / und nach den-
klein -laut / und von der Ubergab zureden selben etlicher anderer um vin lkgenden
begunren/Hertz und Muth gewachsen/und Pläzenstch zubemächttgen . Die Bazar-
eineBelägerung außzudauren sich gantz be- ner hiessen ihm Willkom mit einen Hagel
reitwülig erzeigt. Hiernächst ward das unzahlbarer Pfeilen und Stuck - Kugel/
schwachereGeschlecht samt den bestenFahr- davon doch nicht einer der Christen / sage
nussen anderwertig verführet / das grobe nicht / verwundet / sondern nicht berühret
Geschützauff die Wall gebracht/dieMan - worden / zu billicher Emsezung deß Hey-
schafft/welche sich aufferTürckcnund Ara - den - Votcks selbstcn / deren etliche / von sodorn auff eilfftausend beloffen / allenthal- grossen Wunder bewegt / dem Christen-
ben nach Nothdursst vertheiltt / die Mau - Besatz beygefallen/ nicht zweifflende/ dieser
ren und Bollwerck untergraben / und mit Leüth GOkt müste ja der wahre und mächs
Pulver angefället / der Hafen mit sibenzig tigste ftyn . Tocan harre die beste Man-
Galeen vtrstävcker / und dessen Eingang jchastr in denVorwercken gestellet/ jedochmit starcken Ketten verwahret . In fol - brache Nonniusmrr den Seinigen durch/
cher VereitschafftstundeToc -m-alS Noa > und jagte nach kurzen Gefecht die Heyden

über
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Überdie Drucken in das Gebürg z welches wie erd/vükum durch sch-mbahreFreünd»als die in der Starr vernehmen/ ingleichen tigkeit in das Garn bringen / und bey weh»ihre Stell verlassen / und ihren vorfiuchri» render Mahlzeit Meüchel listig vvmBrvdHen HauptMan in gleicher Forcht nacht helffen möchte . Hetzte zugleich durch be M»geevliet. Der Heyden blieben simff liche Sendschriffr den Lamvrin * und an»hundert fünffzig auff der Wahlstatt / der dere benachbarte Fürsten wider ihn auff/Portugesennur sechs. Deydes/ Schloß daß sie die Waffen rrgreiffen/ und diesenundStatt/wardder Erdengleichgemacht/ AußläNder mit gesamter Hand überfallenund vier hundert Stuck Geschütz / samt ei- sollen . Bep anbrechendenSommer ge»ner Menge allerhand Kriegs -Vorrath zur langte d/onmu § mir seinen Schiff- HeerBeüt hinweg geführt. vor Um an / woselbst er / nichtunwissend/Diese Wunde empfunde Badur !u§ was wider ihn gemünzte war / sich durchNur alzusehr / jedoch dörffte er nicht schrey- einen Abgeordneten bey Badutio höfftigsten : zumahlen^ Ipkonlus802a mit neuen entschuldigen liesse / daß er Unp ßligkestEntsatz auß Portugal angelangt / die halber nicht fähig wäre ihn persö , Mich zuLäwbaische Statt vaman mir Gewalt verehren . Der Heyd um seine Schalck»rrstiegen / und geschleiffet/ auch V! u hier- heit desto mehr zubedecken / warff sich selbstdurch m neue Forcht gesetzet hatte. Er Ln eine Jagt / begleitet von denSchloß»selbst stunde mit Lremenrina/einer Köm ; Hauptman8osa , zwölff oder dreyzehMgin zu8anga,und Miramudio dem Groß» seines Hoff Adels / und zween Knaben / de» '
Mogol inZwytracht/ und ob er wollwi» ren einer seinen Dolch / der ander Pfeilder jene obgesieget / so wurde er aber von und Bogen lhme vorzutragen pflegte ; diediesen geschlagen / und biß nach viu ge- übrigeHoffBediente folgten in vierRu»flüchtet . Zn solcher Noch schickte er zum der - Schiff hinnach. Da er sich zudemTürcken SoJiman um eilfertige Beyhülff; HaupdSchiffgenähert/ tratte ihm d/on»in Besorgungaber / daß diese alzu spat an- Mus mit emblösten Haupt entgegen / und
langen wurde / liesse er erstlich mit8ora, ob erwoll die bewuste MeüchedL'ist zurä»demnachauch mit dlonnio von emer Ver- chen bey sich beschlossen Hane / jedoch dasträgst Handlung reden / Krafft dero denen Recht der Gast - Freyheil nicht zuverlezen/Porrugesen zu Uiu ein Platz zur Vestung Neffe er ihm alle Höffugkeitwiderfahren/dieeingeraumet werden / diese aber in gewisser man sonst einen Freund zu erweisen gewoh»Anzahl weder ^Liramuäium ihme treuest net ist. Bey den Abzug fragte Badurius
beyzustehen gehalten seyn sollen . Nach die Seinige in PersischerSprach/ob nichtgeschlossener Bündnus / so geschehen im Bewaffnete bey dem Steür - Ruder ver»Jahr iftf. ward zu nächst bey der Statt borgen lagen ; als ihm MltNein geaNtwor»auff einer felsigen Anhöhe / davon man tet / spränge er ftöligst in seine Jagt / ittüber den Hafen in das weite Meer sehen Meinung der Gefahr bereits entkommenkan / ein dreyeckiges Merck von siebenze - zuseyn. Kaum aber daß er abgestoffen/hemSchuch- dicken / und zwemzig - hohen schatte ^ cunkadieSemige/ daßsiedenGemäur / so behend / das ist / innerhalb ein Verrärher / so ihnen den Todtvermeinet/und fünffzig Tagen in die Höhe gebracht/ ungestrafft dahin gehen lasten. Hierauffdaß Baduriüsdarob erstaunend fast nicht warffen sich vtll in bey stehende Fahr-Zeüg/glauben kunte/ was er doch mit eignen Au- setzten ihm nach/und hielten dasSchiff att.
gen vor sich sähe, d/vnmU8 besetzte den Beyderstits ward hefftig gefochttN/undOnh mir acht hundert Portugesen / und düstere 8ola selbst neben Villen andern das
entwiche nachQoachaselbstzuüberwintern. Leben ein . Deß Badurij Pfeil - TragetUnlang hernach kämeBaduriumdie druckte achtzehen mahl seinen Bogen ab/Reu an/ daß er sich in oberzehlren Vertrag und legte eben so ntt / ohne einmahlzuver»eingclasicn/und suchte Gelegenheit sich die- feilen/ zu Platz darmder/blß er endlich selbst
scrftembden Güft zu entschiagen . Dem - von einen Bley getroffen denen Fischennach gebole er an d/inaar dem Statt » zur Speiß wurde. Auß Forcht deß stätett ^
Hauptman zu Vru , daß er/unter den Vor» donnern auß den groben Geschütz unter»wand die Smrr mit neuen Gemäurzu um» sienge sich niemand vomLandLadurio bey»ringen/ein Stuck Veß PortugesischenPlar zukommen ; jedoch drungen drey Galten/
zes mit in dm Bezircknehmen/ und also sovon Mangalor angelangt / biß zu de»der Vestung entgegen bauen solle. Als Schiss / undschirnmenihn/so gutsiever»aber jene sich hierin widersetzten / brache möchten. Es blieben aber wenig über/der Heyd in vill Schmäh - und Twh - sonicht getroffen wurden / oder dieSee schlage«.Wort wider dieselbe auß/und gedachte/ zum Freyrhoff bekamen - ja Ladunus

selbst/
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selbst/in dem er wegen empfangenerWun - land dem Feind zu überlassen genöthigöt
de zum Strand eyllete / geriethe nach ver- worden. Hierauff dränge das Mohren-
lohrnen Rueder - Knechten mit der Jagt Volck mit Hellen Geschrey in die Statt/
aussden Sand ; da er dan sich mit schwim- und ward mit gleicher Freüd von den Ein¬
men zurette bemühet/ un als er an Trittaus wohnern empfangen . Alucan bezöge den
Paiva Schiff gelanget/ und dieser ihm das Königlichen Pallast/ 8v5araber / nunmehr
Ruder reichte / von einen Boot - Gesell mit widerum bey Kräfften / schlüge sein Lager
den Kolb zu todt geschlagen worden . Hie- unfthr von der Vesiung ; jedoch ist ausser
mit ward der ganze Hochmuth eines deß etlichen Scharmüzeln/darin die Portuge-
mächtigsten Königs in gantzAlien, ob des- sen mehrentheils die Oberhand hatten / ein
sen Groß -Macht alles zur See und Land Zeit lang nichts hauptsächliches vorgefal-
erzitternmuste/und der mit jenen Egyptier len.
vermeinte/daßihm die Götter sechsten nicht Das Gerücht von Laäurij Hintrit
vom Thron zuheben vermöchten / in einen ward immittels zu den Groß -Türcken 8v - Dem'der
Tag dawider gelegt / und vernichtet / zum lyman übergeflogen / der auß unmäffiger Groß¬
grossen Beyspil derZergängligkeitMensch- Begierd dieß Stuck Land / ja gantz In - TürckHülff
lichen Glücks / welches doch so ängstiglich dien in seineKlauen zubringen/von der ver - leistet,
gesucht/ und selten/ ohne daß es seine Tücke laffenen Wittib leichtlich zubereden ward/
erzeige/ von den Suchenden besessen wird. Sie und denMündling in seine Schutz zu-
Er hatte auch sonst seiner verübtenGrau - nehmen . Diesem nach rüstete er ein Ru-
samkeit / Raubereyen / und gewaltsamen derfahrt auß von vier und sechszig Schif-
Unterdruckungendeß Volcks / welche Un- sen/ dazu Cambaia noch sieben / Malabar
lugenden er ihme von Kinds -Beinen an - drey beygestoffen / samt sieben tausend
gewöhnet/ sich um so schmahliges End bey Boots - Geftllen/und sechs tausendKriegs-
demgestrengen Richter woll verdient ge- Knecht / darunter fünffzehen hundertJa-
machr ; daß also die Portugesen / ob man nirjchcm'n,' lieffe dieselbeunter dcr Anfüh-
schon hierum ihnen wenig Ruhms nach - rung8oiimanmvonPelQpvne <o , eines
gkschriben/ein billicher Wcrck -Zeug gewest verschnittenen von Epiro , so kurtz vorher-
der gantz gerechten Strass -Ruthen Got - gantz Egypten verwaltet / auff Diu anseg-
tes / womit er dieß wütendeUnthier züchti- len/das Eylland nicht demLambaiei,son-
gen / und dardurch den Fortgang deß Por - dern vor sich zubehaupten. 8y !veria von
tugesischen Absehens befördern wollen. diesenAnzug zeitlich benachrichtiget/mach-

Nach Üatturij Ableiben ergäbe sich te alle mögligste Anstalt / diesenGast an-
das Eylland an A cuZna , welcher die Ve - derst / als er gehoffet / willkom zuheiffen.
stung zur See - Seiten verstärcken / die Zusorderistaber ruffte er mit den Seinigen

- Statt mitKriegs ^Volck besezen/auchdie durch eyffriges Gebett GOtt umVeys
Gefallund See -Mäut in bessere Ordnung stand an / nicht unwissend/das der Streit-
einrichten lassen. Als er nach solchen Ge - tende^olue ohne dem zuGOtt schreyenden
schässten abgezogen / ward von den Land - Moyte nicht obzusicgen pflege. Gleich
Ständen an Badurij Stell dessen Schwer nach der AlstunfftSolimans drangen siben
(ter @o !)n Mamudius zum König erkoh- hundert TürckenalsVorsechter ans Land/
ren/die Reichs -Verwaltung aber/weilen fanden sich aber alsobald umfünffzig ge-
er annochminderjährig/ dreyen Hoss-Her - mindert / und zogen mit noch mehren Ver¬
ven Driacan , Madremaluc , unD Alucan wundten nach 8o5ar§ Lager. Nächst)
unvertrauet » Dieser letztere auß einhelli- heissen Blut -Bad zu Land / fienge auch die Di- De
gen Gutduncken auch von 8o5ar, so anjezo See an wider den Wüterich zuroben / und stung ; -!
widerum umgetretten/ boßhafftig verhe- zwange ihn / so er anderst nicht scheiktern viuwird
zet/samlete ein Heer von fünffzehen tausend wolte / mit seinen Schiff - Heer nach M« . angefaue».
Man / denen Sofar nach vier tausend zu drataba fünff Meilen von Diu abzuwei-
tegte/und lagerte sich samt ihm vor Diu . chen ; woselbst er sich mit Sofar Raths
Lotarfiele alzu hizig die Vestung an / em- erhollet / wie man der Sach zum Besten
pfienge desthalben einen harten Schuß / thun / und was Gestalt man nach Ewbe-
davon beyde Händ gelähmet/ und er un- rung deß Eyllands von gantz LambaiL
tüchtig worden / seinemAmpt ferners vor- mächtig werden möchte . Dieß wäre von
zustehen ; jedoch brachte anderseits Alu « deß Beeren Haut/der noch nicht gestochen/can die Sach so weit / daß 8ylver !a , wel- gerathschlaget ; da inzwifthen Aluc-an, so
cher den Orth verthätiget / auß Mangel bereits von der Begier -Sucht Solimannk
genügsamer Manschasst in die Vestung ungleiche Gedancken schöpffte / unverse-
tuweiehen / und dieStatt samtdenEyle hens von Diuabgewichen / und dessen un¬

billigen
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billigen Anschlag auff OambaiaanMa- Wanderung bekandt worden / daß GOttmuUio hinterbracht hat. Worauffdan ab der Herr ihre Seelen ungezweifflet zursobald durch selbes gantzeLand Königlicher Glory auffgenohme/als welcher ihre LeiberBefelch ergangen / alle Zufuhr nach den auff dieser Welt so ansehenlich hat machenLäger einzustellen/und keine Nothdurfften wollen . Andere / die sich samt den Orthwehr unter schwärer Bestraffung an 80- dem Wüterichergeben / wurden zwar an-liman erfolgen zulasten . Dessen ungeacht fangs woll und Werth gehalten / da er aber
kehrte der Wüterich mit neüen Eyffer zu mir Spot von Vmabgezogen / außRach-der Vestung / und donnerte mit groben Zorn zu Zebith enthalset.
Geschütz tapffer wider die Mauren / in Als nun der Feind obbesagter Vors rHoffnung selbe ehest nider zulegen / und Schantz Meister worden / ward der Ve- - SJj*darauff einen Haupt -Sturm zuversuchen, stung zu Wasser und Land auff ein neües Vestung»Zur See lieffe er ein mit Hartz und zugesetzt . Den ersten Gewalt verübte das
Schwefel beladenesSchiff auff duWas- grobe Geschütz / womit zwar die Mauren
ser - Schanze anlauffen / rheils durch den gefället / die Lucken aber von den Beläger-Brand / theils durchRauch undGestanck len stracks widerum außgefüllet wurden,dre aldort stehende Wachten zu ersticken/ Man untergrübe von aussen die Bollroder von dar zu vertreiben . Aberkran- werck / sie wurden aber von innen durchciscu^ Oovea » so der Schantz vorstunde / Gegengraben zu Nichts gemacht . Siewagte sich mir etlichen in Angesicht der näherten sich täglich mir ihren Wercken/Türcken an das Brand-Schiff/warff das hingegen fielen jene in das Lager hinauß/Feür darein / und käme glücklich widerum und wurden beyderseits vill zu Platz ge-zu ferner Stell . Zu Land gelange es ihr legt. Soliinan verwunderte sich ob sonen etwas besser / in dem sie die Schantz / starcker Gegenwehr / und entschlösse das
so man auß der also genandtenRumenstatt äufferste zuversuchen. Er lieffe die Seisgebauet / durch Auffgab erobert / und um nige in drey Ordrnung vertheilet zugleichso vlll mehr sich der Vestunggenähet. Bey auff die Vestung anlauffen/ und muntertesothanen Anfall ereignete sich eine Helden - sie selbst mit grossen versprechen an / nichtThat/ so alhier nicht solle verschwigen blei- zuweichen/biß sie den Wall crjiigen. Dasden . Es hatten dre Portugesen nächst Gefechtward sehr hefftig/undverzöge sichihren löblichen Gebrauch das Creütz -Pa - in die vierdteStund / also daßeinPortmner Christi auff den Wall gesteckt / welches geß / weilen es ihm nunmehr an Bley er-rinSaracen, so bald sie den Orth bestigen/ manglete / ihm selbst einen Zahn außstiesse/hinweg gerissen / und die Bildnus seines und denselben ans Bley - statt seinen Geg-Prophetens ^ abomer an dessen Stell ge - ner im Leib jagte. Fünffhundert Türcken
pflanzet. Dieß säheJoannes Pecreius bliben auff den Wällen ligen / über tausendein zwar betagter jedoch handvester und wurden hark verwundet ins Lager ge-nicht weniger Christ - eyffriger Kriegsman / schleppt. Hingegen verluhren die Pottugernähme sechs oder sieben seiner Spieß-Ger sen nur vierzehen Man / jedoch wurden die
sellen mit sich / dränge abermahl auff den übrige fast alle zum Streit untüchtig ge-Wall / warff das MahometifcfyePaner macht/daß man also nur vierzig zehlete / so
zu Boden / und richtete das Creütz -Bild noch Waffen führß/und sich dem Feind wi-
Christi dafür auff. Kaum daß die Tür- dersezen kunten . Es begunteauch in der
cken solches vermercket / eylletcn sie gleich- Vestung an Nahrung / Kraut und Lochfals dahin / rissen den ChristemFahn hin - zugebrechen ; jedoch ward bey allen der
weg/und setzten den Ihrigen hinauff. Sie Muth sogroß / daß niemand weder vonwaren noch nicht entwichen / da fände sich Frieden / vill wenigervon der Auffgab das
Pecreius schon widerum auff den Wall / geringste vernehmen wolle. Die Kimwarffdeß Lugen-Prophetens Bildnus zur der und Weiber ftüreren auch nicht / tru-Erden / und erhebte Christi Wappen wie gen Stein und andern Zeüg herbey / und
vordere . Dieß geschähe zum dritten und schryen überlaut / daß sie lieber durch dasvm'dren mahl/biß endlich Pecreius von Schwerd sterben / als in der Türckettden Türcken übereillet und übermannet/ Dienstbarkeit wolten verführetwerden,
samtseinen Gesellen erwürget/ und in die Bey solcher der Sachen Bewand-See geworffen worden . Ihre Leiber nus ersähe man sechszehen Jagt -Schiff/
schwummenwider den Schwall / so alda welche Actinha . von allen benachrichti-
sehr starck ist/ biß zur PortugesischenSee- get / nach Madrafaba gesandt / und ehest
Schantz / woselbst sie ehrwürdigstauffge - mit dem ganzen Heer zufolgen ihme vorge-
yodmen / auch an. menniglich mit Aer - nehmen halte . Der Siff - HauprmanO lieffe
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(teile auff jeder Jagt vier grosse Fackeln Ruhm Anconij 8ylver !a , daß Frand-
«nstecken und führe damit bey eitler Nacht/ lcu§ König in Franckreich / auß billichee
als wäre es eine grosse Kriegs -Flotte/den Hochschäzung einer so vortrefflichen Hel-
Hafen zu ; warob der Türck erstaunend / demThat/seine Bildnus ihme vonPortu-
auch erachtend/daßer albereitdrey tausend gal überbringen lassen . Acugna na#
Man eingebüffet / die Nahrung auffgezeh- dem er das Ost - Indische Staats - und
ret/ derWLnter vor der Thür / undAcu- Kriegs -Wesen zehen ganzer Jahr tödlichst
gna inAnzug wäre/halb rasend und wider verwaltet / willens sein zeitliches Vatter-
Sofar scheltend nach zwey -Monathlicher land widerum zusehen / ward unterwegs
Belägerung das Hasen - Paner auffge - bey denAlriLamschen Vorhaupl zu den
steckt / und in so grosser Eil von dar gewi - ewigen beruffen / und erhielte das Meer
chen/daß fast alles Geschütz nebst fünff hun- zu seinen Grab / ötr woll ein alt - Römi-
dert Verwundten am Gestatt verbltben . sches Traue - Gerüst oder Egyptischen
Solcher Gestalt geriethe das ganze Eyl- Grab - Thurn zur Gedächtnus seiner uns
landimJahr i xz 8 . widerum in der Por - sterblichen Tugendverdienet hatte,
tugesen Gewalt / mit so grossen Nach-

ßsz.

Sofärs , undMamudijWcyter Anschlag auff Diu , und wie tf
feil geschlagen . Sieg der Portugesen.

^
,~Sl Arzlas Nbronia , so um selbe Zeit den Friedens - Vertrag nicht begriffen.GArzias Nbronia , so um selbe Zeit den Friedens - Vertrag nicht begriffen.

mir neuer Ser - Hülff von Porru- Als er nach ergangenerDerwngerung selbe
tuga ! angelangt / und in die Verwaltung mitGwalt anfiele/wurdeer zu zwep ja drey-
getretten / stunde vor allen ganzes Flcisses mahl durch Faurencium 1-svor« so blu-
dahin/wie er das Werck zu Diu inhchan - tig abgezwagt / daß ihm der Lust vergans
liehen Ruhestand sezen / auch von ferneren gen / forthin etwas zuversuchen.
Anfall forthin befrepen möchte ; liesse de - Es verflossen immittels sechs ganzer
rohalben durch Abgesandte an dem von Jahr / in welchen das Knegs -Feür unter
Lambaia , als welchen der Orth von Alter die Aschen oberzehlten Friedens -Vertrag So{^ *
zuständig / einen Anwurffrhun / ob er zu ei - begraben / und von keinen Theil etwas Kriegs-
nenAnstandzubereden oder vill mehr gantz- Feindliches verübet worden ; als 8vfar Rüstung
licher Indens - Handlung oder oben den ein lcalianer von Odio gebürtig/hernach
Krieg noch ftrners fortzusezcn gesmnet von Glauben abfälligum das Jahr 1546.
wäre. Ob nun woll dieser annoch junge nebst I^ amudio , bey dessen Gunst er sich
Fürst von seiner Anstaufortwüriger Rach - lisng eingespillet / auch nunmehr alles bey
gier/wie nicht weniger von 8o5ar5Hoch - ihm vermöchte / in höchster Geheim ein
much verhezet / zu Fortsezung deß Kriegs zahlbares Heer versamlet/allerHand Schiff
mcht geringen Lust erzeigte / so ward doch außgerüstet/ nothweudigen Vorrath her¬
zu letzt die Sach dahin verglichen / daß zu bey geschafft / und mit den benachbarten
Diu das Schloß und der Hasen denen Fürstcndeß Schluß worden / nicht ehezu-
Portugesen verbleiben/ das Land aber und ruhen/ biß die Portugesen vonDiu ja von
die Statt dem Oambaier zuruckfallen/er gantzöambaia verjaget wäre . Sogroster
auch die Helffre von den Gesällen solte zu- Kriegs -Verfassung / weilen sie nicht kunte
geniesten haben . Nicht weniger solle ihm verborgenseyn / eine Färb zugeben / liesse er
ftey stehen/Men der Vestung über ein an einen Orth außstrcüen/ der König von
Vollwerck / jedoch innerhalbdeß von bey - ?acan hätte ihm befehdet / an den andern/
den Theilen außgezeichneten Schranckens die Statt Diu wäre ihm vonMamudio
auffzusühren . Dieser Vertrag ward bey - zu einer Schanck -Gab verehret/ welche in
derseits verbrieffet / jedochwenig gehalten . Besitz zunehmen / und das unruhige Volck
Dan Mamudiusvon seiner Groß-Mutt zubezwingen / er diese Anstalt gemachtHa¬
ler stäts auffgchetzt / und ohne dem / wie be. Schriebe auch selbst an Mafcaren-
bey dergleichen Alter gewöhnlich / eines Ka8 , so der Zeit die Vestung verwaltete/ .,

M unruhigen auch zu Ehr und Reichtum ge- daß er seiner Geseüschafft ehest zugenies- „
ditisvor ^ igten Geists / lieffe die unlängst von den fen / und zuerweisen verhoffre / wie hoch „
»s-Än ge, Portugesen eroberte Lambaische See - ihm das Auffnehmen der Cron Portu - „
schlagen . Statt Bazain durch seine Abgeordnete gal angelegen seye. Deß untreuen „

auffordern/ auß Vorwand / daß solches in Volcks zuDiustäter Wanckelnmh / ja
auch
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», auch die Würde seiner eignen Persohn verhütet wurde/wodurch das geschlossene ,»
». erfordere / daß er gewaffnetdahin käme/ Friedens - Band einigen Bruch oder,.
», dessen aber Mafcarenhas sich nichts zu- Trennung leyden möchte . „
», befahrL/sondern alle erdencklicheFreünd - Auß diesen Schreiben erachtete 80-
, -schafft undLiebe von ihme solte zugewartefar - daß seine Anschlag annoch verborgen„ haben . Mit gleicher Schaafs - Woll wären ; deninach ruckte er nur den ganzenverdecktek^amudiu8 seine Fuchs - Haa - Heer / und seinen Sohn Rumecannach Wagen,
ren / nähme die übergeloffene vonMafca- Diu > und ward mit grossen Frolockendeß
renka8sreündligst an/erforschete von ch - Volckö in die Statt eingehollek. Tagsnen alle Beschaffenheit der Vestung/und hernach liesse er an KlalcarenKa8 durch
solches zuverhölen liferte er als ein treuer Bottschafft seine Ankunfftwissen / und ems
Freund dieselbe widerum an ihrenHerren, pfienge zur Bewlllkoms -Pojt hrnwiderumIn der Vestung zu Diu wäre derZeit 8 !monem?beum - den er aber also ange-wenig Bererrschafft zweyen so mächtigen redet : Fernere Strittigkeit zuverhüren,»
Feindenzubegegnen . Von münhundert bin ich deß Schluß worden/die Start,»
Portugesen / so nach geschloffenen Frieden vermög einer neuen Ring - Maur von -,Oarria8 zurBesazung hinein gelegt/fanden der Vestung zu entscheiden ; wünschete/,»
sich nicht mehr als zwep hundert fünffzig ; daß euch dieß Merck mcht wie ehedeffen ,» -
der Vorrath an Blep und Pulver erkleckte mißfällig wäre. Ihr styt Frembdling/,»kaum auff ein Monach / so wäre auch die und habt wenig Fug zu diesen Landen / „Nahrung sastgäntzlich auffgezehret / auch jedoch masset ihr euch eines so grossen^»die im Hafen ligende Schiff ohne Leuth Gewalrsan/alv dörftie kein Mensch/ ja ,»und Rüstung ; welches altes an >4amu- derKönig vonOambaiaselbst/ohne euere,»dio übergebracht/ seine Begierden um so Bewilligungdie See nir beftglen . Die - ,»vill mehr schärffete / mit ehesten wider Diu sem Frevel hat man bereits genugsam,»loß zubrechen. Als nun Mafcarenhas, nachgesehen / es will nunmehr Zeit seyn/,»der blß dahm den Schalck nicht vermer - daß ihme begegnet/und das Hane Joch/,»cket / 8okar8 Kriegs - Volck in Villen Wä - so ihr den uralten und rechtmessigen Be - ,»gen und Karren herzuführen sähe/ fiele ihm sizern deß Lands auffgebunden/ dermah- ,»die Sach verdächtig / und begunte auff len eins abgeworffen/ und das Volck in „mögligsteGegen -Verfassung zugedencken. vorige Frepheit gesetzt werde . Mit die- ,»Das Kindermnd Meiber - Volck / ohne die ser Bottschafft kehrtePheusnach der De¬als hertzhaffte ^ ma ^ oninen mitzustreitten stung ; erweckte aber bey seinen Lands¬

fähig / und ihre Männer nicht verlassen Genossen eine so hizige Rach Begier/daßwolten / jagte er hinauß / nähme an deren sich alle verschwuren / Gut und Blut auff-stat dre8c !aven und Ruder - Bursch zusezen / bevor dem hochtrabendenWüte-
hinein / und erhandlete von den Kauff- rich ein Spann breit in der Vestung über-
Leüthen allerhand Nothdürfften / so vill lassen wurde. Malcarenhasaber eines
zubekommen waren . Demnach liesse er zwar hertzhafften/ jedoch auch klugsinnigenan Caftriodamahligen OstsIndischen Gemüths/ sandtePheumnoch einest zuVerweser die Gefahr überbringen / von 8olar,niit Vermelden/daß ihme als Un- , » -BazainundChaulellsameHütffersuchen/ tergebenen nicht gezihme von der Bezie- j, j?

*™ ™**
und stärckte dieSeinigemit Geld und Lob - hung deß Lands oder Herrschung über,, begegnet.Sprüchen/ ein Sporn deß Portugesischen die See etwas zu handle» / aldieweilen „Kriegs - Volck . Nach gemachter mög- Lattrius als Königlicher Statthalter „ligsterAnstalt schribe er an8viar folgende allein hierzu befugt wäre / den man auch,»
» » Zellen : Wie daß die Erhöhungsamt er- hierum ersuchen möchte. Mit der,»„ haltener Schanck-Gab von Mamudio Gräntz - Scheidung zwischen der Ve - ,»
» » seines deß Sofars hohen Verdiensten stung und Statt habe es sein Verblei- ,.„ gantz billich zuständig zuseyn ihme ge- ben / gestaltsamesvonOarziaundMa. ,»„ duncke / auch dessenkhalben sich sonders mudio abgeredet worden . Im Fall »»
» , mit ihme erfreue. Seme Ankunfft de - nun8ofar innerhalb dieser Schrancken,,„ langend werde er nicht ermangle» hin- einigenBauzuführen gesinnetwäre/soltt »,„ widerum zu erzeigen/wie angenehmihme ihm nicht allein keine Hindernus/ son- ,»„ selbe widerfahre; wäre auch seinesThunS dern aller Behuff an die Hand gereicht/ „„ nicht / von der zahlbaren Geleitfchafft und das Gebaü von den Portugesen,»
», etwasungleicheszuvermuthen ; bäte al- selbst befürdert werden. Baftrn er aber „„ lein/ daß bey so grosser Menge/ und An » solcheüberschreitten / und dem Friedens - „» Näherung zur Vestung alle Gelegenheit Vertragzuwider der Vestung alzunahe

O a kom-
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„ kommen wurde / tunte man sie/als nun- wider dieselbe / so vill er vermöchte. Er NeSerTnL-
„ mehr wollbefugteBestzerdeß Orths/kei- benähme aber hierdurch den Belägerten satz dringe
„ neswegsverdencken/ wann sie ihr Recht den Math nicht : danebrndajumahlker - indieVe- i
„ wider Unrecht zubehaupten/undGewalt nandus Caftrius deß Unterkonigs Sohn stung-
„ mit Gewalt abzutreiben bemühet seyn mit acht woll versehenen Segeln ( die übri-
„ wurden. Hicraust reichte ?lrsu § das ge hatte das Ungewitterzerstreuet ) in An-
Vertrag -Schreiben ein / welches aber So- gesicht deß ganzen feindlichen Heers den
tar auß Zommuth in Stucken zerrisse/ Hafen eingeloffe/und also das kleine Häusel
? keum in die Banden schlagen / und zum mit gewünschtenZusatz verstärcker worden.
Zeichen seines Unmuths einen Pfeil -Hagel Man zehlte nun in allen vier hundert sünff- !
wider die Vestung abfiiegen lassen . zig slreitbahreMänner / womit dir Mau-

Auff so unfreundliche Losung säumte ren besetzt / und kernando das schwächeste
auch ^lalcarenkas nicht / sich in Bereit - Orth zu Ruhm seiner Tapfferkeit anver-
schasst zuhalten. Vor allen fnschte er mit trauet worden. Wenig Tag hernacher-
einer nachdrücklichen Kriegs -Red sein klei- schiene auch^ lamudius mit neüenEntsatz;
nes Häuffel zur beständigen Treu und Ta - warob ein so grosses Freüden - Geschrey irr
pferkeit an / hernach besetzte er die sieben dem Lagererschallen / daß Mafcarenhas,
Bollwerck der Vestung / jedes mit zwcin- unwissend was sich ereignet / den Seinigen
zig handvesten Männern und einen Haupt - anbefahle/ der Sach embsigst nachzusi>r-
man ; die Waffer -Schantz Übergabe er an schen . Fünff oder sechs drungen bey eytler
kernando t^arvalko . nebst drepssig Nacht in das feindliche Lager/ stressen die
Kriegs - Leüthen / aber muste den Vorwacht darnider / und ungeacht auff
See -Strich mit etlichen Kriegs -Schiffen ergangenes Geschrey das Kriegs Volck
verwahren / und geflissen seyn / die Zufuhr zusammen lieffe / auch zwey oder drep Por«
notbwendiger Nahrung Dem Sofar abzu - tugesen entleibet wurden / schleppten sie
schneiden. Er l^ aicaren ^ as hielte die doch emen von der Schildwacht in die
übrige bey sich / wo es die Noth erfordern Vestung / und stellten ihm vor den Haupt-
wurde / ohne Saumnus beyzuspringen . man. Als man die Ursach deß Frolos
Nach beyderseits gemachter Anstalt sienge ckens von ihm erfahren/ liesse Maicaren-
Sofar an von den Wall/so er mehrenthetis lra8 das grosse und kleine Geschütz zugleich
bey nächtlicher Weil / von den Feind nicht loß - knastern / das Spiel und Trompeten
verhindert zuwerden/auffgkführet / und mit erschallen / und allerhand Freüdens - Zei-
Vor und Schieß - Werckcn woll versehen chen anstellen . Die nächste Wacht for-
harte / wider die Vestung zu donnern ; schere/ was dieß zubedeüten hätte ? die Ant-
richtete aber wenig auß / und erhielte auff wort siele / daß die Belägerten frolocktett
fein feuriges Anlcmgr immerzu eine blutige ob der Ankunfft l^ amudij , und weilen
Antwort . Demnach machte er sich an sie fortan wider einen König und tapffere
dieMeer -Schantz / bekämeaber auch atda Leüth wurden zu kriegen haben / da man
einen groben Kehr-ab . Ein ungeheures/ bGhero allein mit verloffenen und schlech-
und dem Wall fast gleich - hohes Brand - tcnLotter-Gesind zuthun gehabt.
Schiff muste bey Anlauff deß Wassers an Diesem Gast zu schuldigen Ehren
die Schantz getriben / daselbst angezündet/ ward die Vestung von den Heyden vill *
und bey Dunckle deß Rauchs die Schantz Stund nach ein ander / auch so hefftig de- Böller/
bestigen werden ; es ergienge aber diesem schossen / daß sich fast niemand auss den kleiner
Abenteür eben also / gleich wie es sich mit Wallen dörffte blicken lassen. Ein Böl - Schaden,
den andern / dessen ob-erwerwehnet/ bege- ler ungemeinerGrösse schosse in wenig Zeit
den hatte. Danlacobur I^ eri nicht wer über dreyffig Mordschläg hinein / jedoch
mger/als dort kranc .Oovea mitten durch mit grösser« Schwcken / als Schaden,
die feinditcheWacht und vill hundert Ku - Dan man sähe sie langsam daher fliegen/
gel und Pfeil - Schuß hertzhafft durchge - und gewänneZeit demGast zu entweichen;
drungen f das Schiff mit den Sail zu sich zerschlugen allein die Häuser / und was sie
gezogen / das Feür darein gesteckt / und sonsten antraffen ohne Verlezung einiges
ohne Verlust eines der Seinigen in die Menschen. Als nachgchendbderConstabel
Asche gelegt . erschossen / und ein Unerfahrner seine Stell

Nach dem das Spiel diffeits so übel vertratte / fielen die Feür - Kugel zuruck in
gelungen / verdoppelte8o5ar seine Kräff- das Lager/und richtete ihre eigne Knecht zu
ten zu Land / näherte sich mit graben und Grund . An den PsrtugefijchenBollwerck!
bauen algemach zur Vestung / brachte vill 8 . Ikomse ( dan ein jedes von einen Hei»
Geschützauff die Stuck-Hügel / und blitzte ligen benahmsttwar) sieledurch das unab-

Veflun- .

Feindli¬
cher An¬
griff.

Wiche
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tößlichc Schikffen ein Stuck Mam zu Eyl einen von Stein und Erd gcfülllcnBoden/ aberMafcarenhaslieffe die Lucke Wall so weit zu erhöhen / davon man die
eyllendsverstellen / etliche Häuser darmder Straffen der Vestung bestreichen/ und de-
werffen / und von den Steinen und Bal- nen Stuck-Lenthen das schieffen verwehrencken die innereMam erhöhen. Er selbst möchte . Es legte aber klalcarentEhm-mit den Haupt - Leüthen griffe zur Arbeit/ widerum einen Schirm -Thurnan/ pflantz-wovon die gemeine Knecht ermunteretdas te Stuck darauff/ und lieffe vill grosseLiech-Werck am siebenden Tag in die Höhe ge- ter an die Mauren herum stecken / von de-bracht. Mamudiushierauß erachtend/ nen deß Feinds Arbeiter zur Nacht gese-daß sich die Belägerung in die Länge ver- hen/ und in ihren Wercken gehindert wur-
ziehen wurde/weilen auch einer seiner Ver- den . Ob nun woll hierdurchnichtwenig Tipffkewandten neben ihm zu todt getroffen / ent- das Leben eingebüffet / so käme doch dasGegen,
wiche/ unter den Vorwand die Feld-Nah- Merck in die Höhe ; darwiderMafcaren*
rung zu befördern/ den eilfften Tag seinerhas noch ein anders aufführen/ und demA„,Ankunfft nachMadaba. Sofaraber mit Feindlichen so tapffer zupfeiffen lieffe / daßScham und Zorn erflllet/daß er in Anwe- es endlich samt den Geschütz / und allem/senheit deß Königs nichts mercklicheSwi- was darauffward / über ein Haussen ge-der den Feindgeleistet / befähle in höchster fallen . Hicrnächst bemühete sich Sofas

' denGraben auß zufüllen/und kämemitden warst/ heimlichzur Nacht durch den Holl¬st ? Bau dem Belägerten so nahend/ weg in die Vestung übertragen . Meret*daß ihm das grobe Geschütz auß der Ve- lich Tag ward vermercket/daß der Grabenstung wenig schaden kunte. Es fiele aber nicht gesüllet / sondern in gleicher Tieffe/* ein Fund bey / wodurch So- wie anfangs/ befunden wurde. ManNeffe/ar§ Anschlag listig untergangen wurde , das Senck-Bley hinab/gründete den Gra-Am Fuß deß Grabens fände sich ein unser - ben / fände aber kein Unterschied von dem/merckter Hollgang / so mit einer binnen was bevor gewest. Als Solar - so ftlza - sofar vomMaur verworffen und mit allerhand Um men Ruff mißglaubend / den Augenschein Senck ge-tath verleget ward. Diesen lieffe er auß- selbsteneinnehmen wolte / und das Haupt troffen,raumen / und was der Feind bey Tag in etwas freyer über den Graben hielte/ wardden Graben / selben außzuMen/ hinabihm dasselbesamt der Handdurch einO s Swck-
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Stuck-Kugel von Rumpff gelöser/und
beydes ins Lager gebracht. DaöGeschrey
von seinen Ableiben setzte das ganze Heer
in Verwirrung/ und war es schon an dem/
daß dieBelägerung auffgehebt wurde/wan
nichtRumecansein Sohn / ein kühner
Jüngling / die Unruhe gcstillet / und das
Volck/mit geleister Zusag ehester Crobes
rung der Vestung/ von den gefasten Abzug
zuruck gehalten hätte.

Den Muth / so dieß Versprechen bey
ihnen erweckt/ nicht erkalten zulaffen/ ward
auff einmahl ein so grosse Menge aller,

8 . joannis Hand Geräths von Stein / Erd / und Val-
g
'
estürmel. cken/ja der erschossenen Leiber selbst , damit

andere in Ansehen derselben nicht zaghafft
wurden / zugleich in den Graben geworf-
fen / daß erst - gedachter Hollgang davon
verrennet/ und den Belägertenforthin i.m*
tüchtigworden. Hierauffward derSwrm-
Zeüg herbep gebracht / bevor aber die Ver
stung noch einest/ jedoch vergeblich auffgc-
fordert. Die 8aracenen schalten vor
Grimmen / und hagelten mit ihren Pfeilen
in die Vestung / daß man Holtz genug
hatte / Feür davon zumachen . Esliessen
sich aber die tapffere Porrugefen weder mit
trohen noch mit treffen von derChristlichen
Standmütigkeit nicht ein Daum breit be¬
wegen oder abhalren. Folgenden Abends
legte der Feind erliche Mastbaum mit über
zwergs geheffken Sprossen an das Boll-
werck8 . Joanms > und erstiegen dasselbe/
bevor es die Belagerte wahr genohmen.
Da sich aber diese erhollet/und schon dreysi
sig Heyden auff den Wall fanden / fielen sie
als zornige Löwen in diesen Haussen/ schlu¬
gen theils zu todt / theils jagten sie mit al¬
lerhand Gewehr über die Leiter hinab/ und
gaben ihnen Stein / Balcken / und andern
Sturm - Zeug mit zur Geleilschafft. Es
setzten zwar mit gleicher Kühnheit noch an¬
dere Heyden hinnach / wurden doch derge¬
stalt empfangen / daß denen übrigen eine
Forchtankäme / ihren Vorgängern zu fol¬
gen.

Rumecan hatte den fünff und zwem-
zigstenTagErnd -Monaths selben i s46ten

* Jahrs zum algemeinen Sturm der Ve-

Sf stung angesetzt / zu dessen glücklichenAuß-
stung al- gang das Volck in der Statt mir betten
lenthalben . und fasten ihren Lugen - Propheten ange-

rufft / auch etliche sich verschworen / nicht
anderst als siegend von den Streit zuwei¬
chen. Die Belägerten thäten eben deß-
gleichen/rufften nächst GOtt ihrenSchutz-
Herrnjacobum , dessen Ehren -Tag ihnen
ein glückliche Vorbottschafft war / mit Hel¬
ler Stimm um Hülff an/ und rüsteten

sich zur Gegenwehr . Die Sonneharte
noch den Himmel nicht beleuchtet / daführ¬
te schonRumecanseine Haussen in hoch- '
ster Stille zur Vestung/ dcß Gedanckens/
die Belägerte noch in der Ruhe zuül erfal-
len ; als er aber den Man auff seiner Hut
fände / fiele er mit grausamen Geschrey die
Mauren an . Veyde / Christen und Un¬
christen fochten sehr heffrig / jene auß Ver¬
trauen zu GOtt und ihrer gerechten Sach/
diese auß Haß wider den ChristlichenNah¬
men / auch wegen der Gegenwart ihres
Hauptmans / welcher die Kühnen mit Lob
und Verheissungen anlockte / die Träge
und Forchtsame mit Schläg und Schelt-
Worten fortriebe / oder gar nidermachen
ließ . Da es nun allenthalben sehr hizig
hergicnge/ wagten sich etliche bey abfires-
sender See an die Waffer>Schantz / klem-
merten über die Stein - Klippen hinauss/
und steckten Mahomets Paner auff den
Wall . Der Orth ward als unbesteiglich
nicht sonders besetzt / jedoch hielten die
Weiber / so sich dahin Sicherheit halber
verzogen / mit Hacken und Stangen den
Feind so lang auff/ bißMafcarenhasselbst
von andern erinnert / mit einen Haussen
dahin geeyllet / dreyssrg darnider gelegt/
und die übrige über Hals und Kopff die
Felsen hinab gestürzet . Nach solcher Hel-
den -That kehrte er widerum zu den Seini - Sechs¬
gen / wo nehmlich die Gefahr zum grösten ständige-
war / und vertratte zugleich das Ampt ei- Gefecht,
nes Hauptmans / und gemeinen Knechts.
Sechs ganzer Stund verzöge sich dieß '
blutige Gefecht / da dan das SiegS >Züngl
bald zu einer bald zur andern Seiten sichA
neigete . Endlich alsRumecander Sei-
nigen alzu grossen Verlust vermercket/licsse -
er zum Abzug blasen / und entwiche mit
höchsten Zorn in sein Lager . Die Bes
lügerlen hingegen lobpriesen GOtt um so
herrlichen Sieg/besonders da sie nicht mehr
dan sieben der Ihrigen eingebteffet / hinge¬
gen von den Feind über dreyzehen hundert
umkommen wären . Mafcarenhaspriese
auch der Semigen Tapfferkeit/und gelobte
es an seinen Orth mit Danckbarkeit zu er¬
kennen / besonders an den schwächern Ge¬
schlecht/ als welches nicht allein mit Spieß
und Stangen dem Feind von dar gejagt/
sondern auch ihren Männern Muth und
Hertz eingesprochen / Stein / Holtz / und
andern Zeüg unabläßluch zugereichr / und
als diese beschädiget worden / beydes mit
Lieb und Hertzhafftigkeit die Pfeil herauß
gezogen / die Wunden verbunden / und sie
widerum dem Feind entgegen geschickt.

So vill aber neüen MuchsdiePor-
tugesttt
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tügesen von diesen Sieg geschöpstet / so mH Hungerdie setzte Noch antrohete / auchmgrosser war die Verbitterung deß Rume- MenschlicherHülffwenig zuhoffenstunde/Wallund cans, welcher/ weilen er mit dem Schwer d streckte der Allmächtige GOtl seinen starsMan En äußerlichen Gewalt nichts gewinnen cken Armb über die Bedrängte auß / und

svrenst! möchte/denOrth zu untergraben begunte. sandte ihnen die lang - gewünschte See-1V Solches aber nicht mercksam zumachen Hülff von Ooa, welche in sünffzig Srgelnward mit Stucken und Feür,Kugel un - bestehend erstlich zu Larain angelanget/auffhörlichgespielet/dabeysie dochselbsten von darauß aber Alvarus Caftrius deßam mehresten eingebüffet . Als duSpreng - Unterkönigs anderer Soyn mtt den bestenGrufften verfertiget/zogm etlicheHaussen Fahr -Zeüg voran geeyllet / und immittelszu den Wall / in Verstellung / selben zu die übrige hinnach fuhren / neun hundertstürmen ; wuchen aber bald zuruck / und Man mit allerhand Nothdurfflen in die
setzten bald widerum an / durchsolche List Vestung gebracht. Was vor ein Fro-dre Belägette herauß zulocken/ und samt locken ob dieser Bottschafft bey den außge-den Wall in die Luffr zusprengen . Maf- zehrten und vor Hunger halbttodten Men-carenkas, so den Braten röche / warnete schen sich spiren lassen / ist unschwär zuer-die Seinige/ daß sie zuruck halten/ und deß messen . Sre wurden aber von diesenFeinds verstelter Flucht nicht trauen sol- Glück so muthig / daß sie von einer so zahl¬ten . Aber äeOattro mitseinenAnhang/ baren Gesellschassr gestärcket durchaußvon nechst* erhaltenen Sieg übermütig/ dem Feind ins Lager fallen/und den Ruhmtvolte nicht gehorchen / vor eine Zagheit deß Siegs noch vor Caftrij Ankunfft zuachtend / etwas ungleiches zuffrrchten/ da erhallen sich entschlossen ; was auch ihrman den Feind vor Augen hatte. Esstun - klugsinniger Hauprman darwlder rin¬de ihm aber dieser Ungehorsam sehr teür : wandte / und wie hoch er die Gefahr / sodan als sie sich zum Thum genähert / und darauß entstehen kunte / ihnen vor Augenden Feind anfielen / wiche dieser zuruck/ stellete . Sie schalten sich und andere/,»lieffe das gelegceFeür angehen/und spreng- so vor ihnen das Leben aussgefttzt/ daß sie,»IfCaftrium nebst hundert Portugesen in sich in eine Vestung einschlreffen / und,»die Luffr / daß die zerstückleGlider in das nicht gleich wider den Feind hättß anfüh- »feindliche Lager hinüber fielen . Also fände ren lassen. Sagten/es seye nicht mehr sel- -»auch alhier die freventliche Tollkühnheit zam/ daß die Portugesen in geringerAn- »ihren Lohn / in dem sie die Maaß der wah - zahl ganze Kriegs - Heer der Heyden erle- »ren Tapfferkeit überstiegen / folgends auß gen / oder in die Flucht sezen könten . ,»der Tugend ein Laster j und verenrhalben Afia , Africa , ja gantz Ost-Indien gä-billich gezüchtiget worden. Die Maho - ben hiervon die besteZcügnus.Manwäre-,metanen bestiegen in solcher Hitz das Voll - genug hinter den Mauren gesessen / und,»werck / wurden aber von etlichen wenigen/ hätte einandermirPulverzugepfiffen ; es,»denen ein Priester mit dem Creütz - Bild müste einmahl Faust wider Faust gefoch-Christi vorher gienge / und sie zum Streit ten seyn / welcher Gestalt man fast jeder, „anfnschte/so lang auffgehalten/bißder Ab- zeit obgesteget/ und grossen Ruhm erhal- ,»schnid verfertiget / und weilen ihnen der ten. Wan Mafcarenhassie anzufüh' „Paß ferner zudringen verlegt / bey einfal - ren nicht gestnnet wäre / wollen sie auß -,lender Nacht zuweichen gedrungen wor - ihren Mittel ein Haupt erwöhlen / und „den. Folgenden Tags flogen noch zwey mit ihm ihre Schantz versuchen . >>andere Wehr,Thurn im Rauch auff / je- Der klugeHauptman mißbilligtezwardoch mit mindern Schaden der Beläger- ihr srevelmüthiges Ansinnen / jedoch warten/als die nunmehr gewiziget/derGefahr es die Zeit nicht / solches mit Gewalt zunicht alzu nahendkamen / folgends unver- verhindern / oder wider sie mit Schärffesehrtgeblibenseynd. zuverfahren. Es ist zwar ( spräche erNach Verfiiessung vier Monathen lu den Auffständigen) jederzeit vor bil-begunte nebenAbgang deß Volcks ( dan lich erkenneworden / daß der Kriegs-

stunq wird lvehr als hundert fünffzig übrig wa- Man feinenObristen nichtVorgehen/
beängsti , ren ) auch dieNahrung zuschwinden / also sondern folgen / nichr gebieten / fon-Htt. daß man sich bey Leben zu erhalten der un- derndessen Geborc erwartenund voll-reinen Thier gebrauchen muste ; dannen- ziehen solce ; da ihr aber nunmehreinhero vill erfrancfet/ und die übrige auß Un- anderes zeiget / und durch eüereWi-krässten zur Täg - und nächtlicher Wacht derfetzligkeir eine unbefugte Aussruheoder Gefecht untüchtig worden. Als nun zuverrohen euch Unternehmer/ jo willdasWasserschonzum Mund reichte / derurch mußich vordießmahl denen

nachs

IhroHLlff
zugesandr.

Klughett
k̂ Licarsa«
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Nachsehen / welchen ich sonst v- rzu - den . Bey anbrechendenFrühlmg/alö de

wettert gewöhnet Hab. Gehet fre^ Caftro fast alle Segel nac& Bazain bestimm
hin/und last den Feind euren Groß - met / folgte er selbst hernach mit vierzig
much fühlen ; ich werde mich der Ge - schnellen Jagt -Schiffen / zu denen nachge-
faht keines wegs entziehen / sondern hends noch so vill gestoffen / nebst vierzehen
ein oeug und Mitthasst euerer Tapst hundert Portugesen / drey hundert Gana»

ferkelt st>xn. jTlehmt allein wahr / rinen , und sehr Villen Boots -Vvlck/hielte
daß ihr im Streit jene Hertzhafftig - bey der also genandtenTodten -Jnsel (Nb»
keit spieren lasset / welche anjezo von dos mortos ) uni) thäte von dar an ^iaF-
euch mit Worten so groß gesprochen carenKasBottschasst / daß er / wo mög-
wird . Nach solcher Red stellete er die lich / deß Feinds Vorwerck zu nichts ma-
Haussen in gewöhnliche Ordnung / und chen / den Weeg zur Statt eröffnen / und

Drllfin, hjeffe sie auffdeß Feinds Vorwercken Hertz - alles zu einen gesamten Außfall in Bereit-
hasst anfallen. Sie erstiegen zwar in er - schafft halten solte. In dem man nun

Leüch.
^ stenEpffer denWall ; da sich aber derselbe hiermit beschäffliget war / lieffe er selbst in

wider vermuthen höher befände / und der den Hafen ein / und als er den Orth so übel
Feind sich inzwischengehäuffet / wüsten sie zugerichtet/und einem Holtz - oder Stein-
nicht wo sie sich bestens verkriechen möch - Haussen mehr ähnlich zuseyn vermercket/
len . Da ruffke Mafcarenhas * Ist mm zugleich deß Feinds Bollwerck / als der in-
daßder Sieg - Streit/darnach i^rso zwischen nicht geseürt / mit selbst eignen
hessttg gestände ; vorhin lauter Lowe / Augen angesehen / unrerredtte er sich mit
anzezo schröckbahre Haasen . Weiset den Crfahmsten / was zum ersten vor die
Nun mit der Faust / was ihr vorhero in Hand zunehmen / und wie man dem Feind
Mund gehabt . Frandfcus Menefius gäntzlichen Abbruch zuthun vermöchte,
ward mit etlichen deß beffernAdels geschla- Es rrethen zwar etliche ein / daß man das
gen/Oattrjus verwundet/zwar vonÄaloa - Volck außrasten / und hernach desto be-
tenhas gerettet / jedoch hernach todts ver - hertzter wider den Feind anführen solle / er
blichenzdie übrige/derendoch vill zuruck ge- aber achtete es seiner Ampts -Würde vor
blieben/durch eilsameFluchtin die Vestung unrühmlich/daß er sich auch nur einen Tag
gebracht. Solcher Gestalt führe die Toll - in einer Vestung solte einfchlieffen / und
sinnigkeik alhier abermahl ihro selbst in das von den Feind umringen lassen . Demnach
Schwerd / allen Untergebenen zur Wahr - ergienge der Schluß / daß man ohne fer-
nung / daß wan sie GOtt nicht zu Führer nere Saumnus und gesamter Hand dem
gemacht / dero ihnen Vorgesetzten Herr - Feind in die Haar fallen 7 und von allen
schafft nicht vorgreM/fondern in Folg -und Orthen zugleich angreiffensolle. Anto*
Laisamkeit gehorchen und nachtrette sollen, nio Gorrea ward die Vestung onbcfoh-

Bem Ost - Indischen Verweser Ga - len/ die Thor aber verschlossen/ damit kein
ftrio wäre immittels das traurige Ablei - Weeg zur Rettung offen bliebe / als wel-

. ben seines Sohns Fernandi nach Goa chen ein jeder ihme selbst mit den Waffen

K u de»
^ übergebracht/ weffenthalben er desto eyffri- bahnen wurde , ^ icolaus Gontalv us

Orth zu Akk das Schiffs Heer außrüsten / und an ward befehliget die Ruder -Schiff mit al-
entftzen . Lumecau diesen Todt zurächen bemühet lerhand Gesind und Boots - Volck anzur

war . Llvares de ^ eunba lieffe mit fünff füllen / jeden ein oder zwey Brand -Fackel
Segeln und vier hundertSchüzen vorauß/ in die Hand zugeben / und also mit hellen
denen zu viu ernstlich einzubinden/daß sie Geschrey / Schall der Trompeten / und
sich in der Vestung enthalten / Und nies Loßbrennung deß Geschüzes herum zufah-
wand einen Tritt ausser derselben vor sei - ren / als wollen sie bald da bald dort ans
ner Ankunfft zusezen / sich solte gelüsten las- Land sezen . Es lieffe sich aber Lumecan
sen . Unterwegs stieffe er etliche Arabische bieg alles nicht sonders anfechten / verdop-
Segel auff / so mir Manschafft und aller- pelte allerseits die Wachten/brachte mehr?
Hand Vorrath denen Belägerern zu Hülff Geschütz auff die Wäll / setzte die tapfferste
eylleten . Diese schlüge er glücklich / und an die Spize / und machte zur See -Seiten
brachte die Veüt samt denHauptman nach blinde Fall - Krufften mit Gesträuß be-
Dm » woselbst ihme / ob er woll grosses deckt / die Auffsteigende darein zubringen.
Geld vor sein Leben und Freyheit darbote/ Kürtzlich / er umerlieffe nichts/was zu
das Haupt abgeschlagen / und in die See / Schirmung der Statt und deß Lagers/
damit es bey dero Anlauff zum Land ge- hingegen denen Portugesen zum Nach¬
trieben/ und von Lumecan solte gesehen theil gereichenmochte; dabey seines redens
werden/ ihme zum Trotz gewoeffen wor- deßSiegs so gewiß/daß die gemeineKnecht

Gelangt
se ' bst da¬
hin.
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spotiveiß ein ander ftagten / obmandieß
geringe Hävffel gesotten oder gebratten
haben wolte. Gattrius aber/und seine
Christliche Kriegs -Leüth / nicht unwissend/
daß zum öffrern ein schwacher Feind den
siärckern überwunden / setzten ihre Zuver¬
sicht auff dieBeyhülff deß Himmels/und
rüsteten sichGOrt -trauend zum Angriff.

Der eiljste Tag Winter -MonathS/
in Jahr r 546 . an dem die Kirch Gottes

« ußfall. deß H . Bifthoffs Martini gedencket/ be-
gunte algemach in den Himmel einzuzie¬
hen ; da lieffe Gattrius , nach dem er zu¬
vor mit einer nachdrücklichen Kriegs,Red
die Seinige angeftischet / und Francifcus
Cafalius ein Ordens -Mann 8 . Francilci
den Päpstlichen Seegen über sie gespro¬
chen / den Streit anbtasen/ und zöge mit
drep tausend Man / dabey Mafcarenhas
den Vortrab hatte / zur Vestung hinauß;
da kurtz zuvor0onsalvu5 mit seinenSchif-
fen/deren oben gedacht/ an der See -Sei¬
ten dem bestimmten Aufflauff erreget/ und
die mehreste Haussen deß Feinds dahin ge¬
zogen. Dieß verursachte / daß Caftrius
desto eilfertiger durchdrunge und mit Ge¬
walt die ersten Vorwerck bestiege. Jedoch
fändeer auff den Wall nicht geringenWi-
derstand / und da sich alhier beyde Par¬
teyen tapffer herum tummelten / fiele Lu.
mecan unversehens die Vestung an / in
Meinung / weil der Schlag -Offen / auch
der Orth lähr und verlassen sein wurde.
Aber Antonios Govca , deme inzwischen
die Verwaltung anvertrauet / empfienge
ihm so unfreündlich / daß er eillens zuruck
wiche / und weilen auch anderwertig seine
Kriegs - Leüth geängstiget wurden / der
Statt -u ?. )he Hierauff erfolgte die völ¬
lige Flucht deß ganzen Heers / denen die
Portugesen tapffer nachhieben / und auß
^Degierd den Todt ihrer Spieß -Gesellen

kerlag/und anjezo zurächen / weder alt / noch jung / ja
Flucht, so gar den unvernünfftigenVieh nicht ver¬

schöneren . Man überkame neben Villen
andern auch den Haupt -Fahn vonGam-
baja, und traffe fast allenthalben die
Speiß - Taffcln annoch mit Trachten be¬
setzt : also sicher gedunckten sich diese Ei-
sen-Beiffer zu seyn . So woll das Lager
als die Statt ward den Soldaten preiß
gegeben . Maffeius schreibt / diePortu-
gesen hätten allein sechszig Man einge-
buffet / die Barbaren über vier tausend/
darunter ^ »mecan selbst / ungewiß durch
wessenHand er umkommen. In gemein

m
sollen Zeit der Belägerung über zwep tau¬
send Portugesen gebliben seyn / der Hey¬den ohne Vergleich mehrer.'dan wollzehenMan wider einen gefochten ; daß also Dia
beyderseits sehr vill Bluts gekostet. Man
fände in der Statt eine unzähligeMenge
allerhand Waffen / nebst fünff und drepst
sig Stuck Geschütz / darunter einesunge¬meiner Grössemit Arabischen Buchstaben
eingezeichnet / welches annoch zuDirckoain KöniglichenZeüghauß zusthen ist. Also
muste seinen Trotz vor der ersten Vestung
niderlegen / welcher gantz Gambaja , ja
gqntz Osten ihme unterwerffenwollen.

Ob so wunderbarlichen Sieg ( dan
der Himmel seine Hand mit außgestreckt / .
unddasMohren -Volckin Schrockenge - Dancksetzt- ward vor allen dem grossen GOtt der
Heerschaaren schuldigster Danck erstattet/
hernach dem König Joanni die Zeitung
übersendet / und jedes Tapfferkett nach
Verdiensten gepriesen. De Caftro liefst
hierauffdeßFeinds erbaute Kriegs,Merckder Erden gleichen / die Vestung verbes¬
sern / den Umfang erweitern/ die Gräben
eröffnen/Thum und Mauren wider auffs
richten/und nach dem er alles in gute Ord¬
nung gebracht / auch den Kriegs -Leüthenihren Sold gereichet/zoge er widerum nachGoa > woselbst ihm das Volck auß der
Statt entgegen kommen / und mit Hellen
Freuden,Sticken als einen Überwinder dee
Ungläubigen herrlichst eingehollet hat.
König Joannes priese ihn durch Schrei¬ben mit Villen Lobsprüchen / erhöchte seine
Bestallung auff zehen tausend Ducaten
Jährlich / ehrten ihn mit Villenandern Ge-
schäncken/ und verlängerte ihm die Ver¬
waltung noch auff drep andereJahr . CS
hatte aber die allwalltendeVorsehung deß
Allerhöchsten gantz ein anders beschlossen/und ihn vor Außgang dieser Zeit / nachVil¬
len andern herrlichen Sieg -Thaten / so er
geleistet/imJahr 1548 . zur besseren Beloh¬
nung beruffen / ihme aber Oarriam Sala
( weilenMafcarenhas nach Portugal ge¬
sellet ) zum Nachkommen geben . ES
will aber nunmehr Zeit seyn / daß weilen
fast um diese Jahrs - Lauff das Christliche
Glaubens - Merck in Ost * Indien zu
Stand kommen / wir selbiges / als unser
vornehmstesEnv -Zihl vor die Hand neh¬
men/und was Gestalt es sein Anbeginge¬
nohmen/zu was Auftnahm und Wachs¬

tumes gelanget / mit mehrern
beobachten.
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itssritt/ und Uußbreitung deß Katho
lischcn UhristtnthumS in Wst-Andien.

Wes Wapitel-
Ob/ und zu welcher Zeit der wahre Lhrist-Glaub in Ost-

Indien gelanget?
nachTheilung der Aposteln/

süÜ Deren / als Evangelischer Po-
saunen/weithällenderGlaubens-

Schall in der gantzen Welt heilsamstver-
nohmen worden / beydesOst - und West-
Indien durch dasLoßauf den heiligen
Thomasgefallen/ er auch daffelbe/als eine
ihm zugeordnete Lauff-Bahn mit Aposto¬
lischen Eyffer mühesamst durchloffen / ist
bey den wahren Christen nicht allein be-
kand/ sondern also bewähret/daß man es
nicht mehr in Zwelffel ziehen mag . Von
den Urkunden seiner Anwesenheit inöra-
filien/ Peru, und andern AmericanifcDm
Ländrn erzehlet vill Merckwürdiges unser
PriesterLmmanuel Nobrega , so im
Jahr 155*2 . den Weinberg deß HErrn
der Orthengebauethat/ und in Beschrei¬
bung selbigen Lands wird zu lesen seyn.
Alhier vonOst-Jndien zu reden/wird in
gemein und vor gewiß dafür gehalten / wie
^lassemL, Lucena , und andere bezeugen /

S Tbo , daß diser H . Apostel/als er dahin gelangt/
mas Au, erst an dasEylland8ocororra,am Ein-
kunfst m g^ng deß Arabischen Meers bey tausend
fcwi. neben hundert Wälscher Meil von

2ambicoentlegen/ außgestiegen/ und nach
alda außgestreueterSaat deß Glaubens

^ in das SKeicDCranganor, von hier nach
Coulang ( woselbst auf den klippigen
Strand annocheine von ihm aufgerichte
Stein -Saule zu sehen ) gerucket seye / al¬
lenthalben das Christenthum geprediget/
und sehrvill Heyden zumSchaafstallChri¬
sti gebracht habe . Hiernächst setzte er über
das Ost -wärts gelegene hohe un beschwär-
liche Gebürg biß in das ReichNarfinga,
unterwiese in den Glaubens-Gründen die
im Landsiriech Coromandelsbewohnte
Heyden/und ßohe endlich gar nachSina,
welches der Zeit bey allen Völckern in
grossen Ruff und Ansehen ward . Dem¬
nach erauchalhierdasPanerChristiauß-

gesteckt / auch vill Gottshäufer gebauet/
kehrte er widerum nach N arünga , seine itt
Christo gezeugte Kinder mitabermahliger
Lieb zu besuchen/und in der Gnad deß Be-
ruffs noch ferner zu starcken.

^leliapour ward der Zeit eine der
vornehmstenStätten im Reich Narfinga,
am End deß IndianischenMeers/und fast
eben so fern von den Comorinischen Ge-
bürg / nehmlich zwey hundert Wälscher
Meil/als von dem Oanger., nach Abmes¬
sung blorarlHurlellml , unter denviec-
zehenden Himmels-Grad gelegen . Sie
wardehedessen dem König vonNarünga
unterwürffig / nachgehends von denPor-
tugesen / weilen sie durch Kriegs-Empö¬
runggantz verfallen / widerum über sich ge¬
bracht/ von ihnen bewohnet/ und zu schul¬
digsten Ehren dises grossen Apostels S.
Thomas -Statt genennet/ auch nunmehr
vor das Haupt deß Landstrichs Coro-
mandels gehalten. Alhier begunte der
heilige Mann eine Kirch zu bauen/und als
er so woll von den Götzen -Dienern und
Lracbmanen/ als von den König selbst
hieran gehindert wurde / begäbe sich ein
Wunder -Ding/ so die Krafft deß Evan¬
geliums denen Heyden mercklich vor Au¬
gen gestellet. DieSee hatte nach ihrenGe - Bon ihm
brauch einen ungeheureBalcken ans Land geübtes
geworffen / welchen der König/ weilen er zu Wunden
seinen Bau fügtlch zu seyn schiene / auch die
Anfurt der frembden Kauffahrer am Ge¬
statt verhinderte/ seinen Arbeiterernbefoh¬
len von dar zu schleppen. Als nun diese
hierum vergebens bemühet waren / ja/
so gar die daran gespannte Elefanten
nichts vermöchten / gäbe sich der Apostel
bey dem König an / und gelobte den Bal¬
ken mit geringerMühe von dar zu bringen/
fals man ihm selben zum Gebäu eines
Gottshauß wolle erfolgen lassen . Saga¬
mus (also nennte sich der König) spottete

an-



DritterTheil/ Dasi . Capitel. ri4anfangs deß heiligen Manns / und weilen
ihm woll bewust / daß ein so kühnes Erbietß
unmöglich wäre/ gelobte er ihm auff voll-
snhrre Zusag den Balken eigen zulaffen.
Thomas heffmedas Band/womit er um¬
gürtet war / an einen Zakken deß Baums /
machte dasCreutz -Zeichen darüber/ und
zöge ihm algemach nach sich zu der Stadt/
bey einer unglaublicheMenge deß Volcks/
so dem Wunder mit Entsetzung zusahe.Alsdan griffe er zum Bau der Kirchen/
richtete ein steinerne C'

reutz-Saule auff/und schriebefolgendeWeissagung darein.Werssa, flpart dre See ( welche dazumahl nochsung-
viextzjg Meil weit von der Säulen entfer¬net ) sich brß anher - ergiessen wird/
werden von den erirlegnesten Landen
weisseMenschen anher - k- mmen/unddiev - n mir verkündiFreLehr Christiwiderum an Tag bringen / und be¬
kräftigen . Welches dan auch / nach
Zeugnuß deren / die mit Vafco Jama in
Ost -Indien gelanget/ eben dazumahlmit
Verwunderung der Inwohner erfülletworden.

Von so Hellen Glantz dieses und viller
anderer Wunderthaten / womit der heiligeMan seine Lehr beglaubte/ ward dasGe-
müth Sagami dermassen erleuchtet / daß er
mit Villenseiner Untersassen von den Gö-
tzenthum zu Christo übergieng/und hier¬
durch dasChnstenrhum dergestalt befür-
derte/daß die Braclrmanen / deren Jrr<
Ihum algemach in Abgang geriekhe / sich
entschlossenanThomas zu rächen/oderihn
gäntzlich auß dem Weeg zu raumen . Sie
dichteten ihm dan einen Todtschlag auff/den sie vorhero selbst listig verübet / Und be¬
schuldigtenrhn hierum bey denKönig.Die
getreueJünger deß Apostels vertdätigten
ein Zettiang die Unschuld ihres Meisters /
und beteürte hoch und vrll / daß er an dieser
Unthat keinenAntheil habe ; Als aber dieß
alles nichts verfangenwolte / und die An¬
kläger nicht ablieffen Rach zu begehren /

_ . sprach endlich Thomas zu dem König:Erweckt w Be ^ diesen Anstand wird der enrlerbrnm Loo, u (
'
elb(| ett Jljni allerbesten den Auß-

spruch rhun . Lasser den verblichenen
Leichnam anher - bringen / und v- n
ihm selbst vernehmen / welche der
Sachen Beschaffenheit se^e. 8agamu8erstaunete anfangs ob so feltzamenBegeh-
ren/liesse dannochgeschehen/was der Apo¬
stel verlangt hatte. Da redete Thomasden entseelten Cörper also zu : Durch
IESUM der Welt Heiland/s - ich
verkündige / sage auß und bekenne/
wer dir das Leben ben- hmen k Kaum

daß diese Wort erschallen / begunte der
todte Leichnam die entwichene Geister ivü
derum einzuholen / sich . auffzurichten / undmit vernehmlichen Worten zu bereüren/
daß Thomas einApostelChristi / und ihndurch Verleümbdung in Todt zu bringen/die Bradimanes seinen Vattern verleitet/
ihn als dessenSohn deß Lebens zu berau¬
ben. 5agamv8 stunde ob so ungewohn - Bekehrunglicher Begebenheit fast ausser sich / wüste drß Kö,
nicht/ob er wider die Anstisiterwüten/oder demWunder -Man Lob-preiftn solte.
Endlich verwiese er alle/fo vorgemeldteUn-
that verübethatten / deß Lands / er aber er¬
klärte sich einen Jünger deß Apostels/und
zöge sehr vill seines Hof -Adels zur Nach¬
folg . Es liessen aber die Brackmane8
hierum nicht nach / den heiligen Man zu
verfolgen : wie dan der einmahl gefasteNeid -Eifer nicht zu ruhen pflegt / biß er
dem jenigen/ besten Tugend ihn geblendet/das Liechtaußgelöschet.

Unfernvon der Statt erhebke sich ein
Stein -Hügel/ dahin der Apostel Christi/
gestaltsamer von seinen Meister gelehrnet/
sich öffterts zu verfügen / und sein Grbettaida vor GOTT außzugieffen gewöhnetwar ; dieß hatten seine Todt -Feind listig G .THom«
außgespahet/und zur Zeit/ da er vor der Marter
C'

reutz -Saule so heiligen Geschähen ob- E To- r.
tage/ übersielen sie ihn plötzlich / warffenStein und Pfeil auffihn / und ward end¬
lich von einen Brackman mir einer Lan-
tzen zum Todt gefördert. Denwerthen
Leichnam bestätteten seine Jünger in den
unlängst von ihm erbauten Gottshauß /
nebst einen Stuck von der Lantzen/ die sichin der Rippen abgestoffen / ein mit Eisen
beschlagenenPilgerstab/undin einen irrder
nen Geschirrein mit seinemBlut getränck-ten Wasen . Diser Orth käme nachge-
hends auch bey denHeyden in grofferVer-
ehrung / und ward dessen Heyligkeit mit
villenWunder -Gnaden von GOtt beweh¬ret. Um das Jahr i xrz . ( so lang läge
diser Schatz inOst -Jndien vergraben/unduns Christen unbekand/ ) als die Portu - Erfindung
gesen sich dists Reichs bemächtiget/ergien- ftinesLeich
ge an Ocloarclo ölenolio > der Zeit Ost - *̂ ms.
Indischen Lands-Verwalter/von Joannelll . König in Portugal schrifftlicher Be-
selch / daß er deß glorwürdigenBlut -Zeu-
gens Christi werthesten Gebeinenembstgst
nachforschen / und so ers angetroffen/ zu
gebührender Verehrung erheben solte.
Zu schuldigster Folgleistung dises Gebots
ward von ^leneüo an Emmanuel frias»
welcher die See -Küsten Coromantlets
- erZeitverwalteke/ eine so löbliche Vm

P % rich-
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tichtuna auffgetragen / auch zur Stund die Gebein deß H . Apostels vergrabener

ohne fernere Saumnuß vollzogen . Er ftyn : Massen solches eine Stein -Platte/

nähme etüche auß der bey sich habenden wir Daniel Barthott bezeuget / an Lag

Priesterschafftmit sich/ und zöge eillends geben / darauff ein Creutz / und ob densel-

« ach Meliapour , woselbst nach gemeinen den folgende Wort eingehauen waren:

Muss der Indianer / die solches durch or - Der H . Thomas / ein Apostel JESU

denrltche Erzehlung ihrer Vor - und Ur- Christi / von Christo anher gesimdr

Eltern an sich gebracht/ der heilige Leich - das Evangelium zu predigen ; har

nam deß Apostelsbestättet war . Allhier Lehr -Jünger gehabr/unddie Marter

traffe er eine zwar geraume / jedoch an Ge - Überstunden . Es wurden dan / einen si>

bäuen gantz verfallene Stadt an / deren teuren Schatz zu erheben/ etliche treüe und

vormahl,ger Glantz und Herrlichkeit die Gottftelige Portugesen ( dan denen In-

annoch halb -stehende Thürn / Saul - und dmnern allein solches nicht zy vertrauen

Grab -Spitzen/ja an etlichen Orthen vom ward ) hinab gelassen / auch von selben

Alter zerthellte schön - färbige Porfier - nach einiger Arbeit / die mit Kalch und

Stuck/als UrkundenvorgestandenerZier - Sand vermengte Schnee -weiffe Gebein

de / am Tag gaben Unter dieser Verwü - deß Apostels / samt einen Stuck seines

stung zeigten sich noch einige Wahr -Zei- Pilger -Staabs/ein irrdines mit blutiger

chen eines Weilland herrlichen Gorrs - Erden gefültesGeschirr/und der eufferste

hauß / von deme doch anderst nichts übrig The,l emer Lantzen/ als klare Urkundensei-

war / als eme Ost warts ligcnde / annoch ner Marter und Wanderschaffk m,l Kreu-

unzerstörte/und ringsum mitStein -Creu - den angetroffen/ und mu Ehrerb,erung er-

tzen umsetzteCapelle / in welcher auß ober- hebt. Abseits zeigte sich zwar em anderer

zehiter Zeugnuß der Inländer / deß H . Leichnam / wie man vorgab/etnes deßApo-

Apostels werthe Gebein vergraben ftyn stelsJüngers/man kunte aber auß desten/

sollen . Weilen die Haupt - und Seiten - wie ingleichen auß obgedachten Königs

Maur von deß Gewölbe alzuschwären häßsicher Gestalt und Färb unschwär er-

Last gejchwächr/anerlichen Orthen sich ge- messen / daß sie keine Apostel noch Blut-

spairen / wurden von mchster Gegend Zeugen Christi gewesen / folgends keine

Bau Leuth dahin beruffen dem Gemaür / Ursach wäre diesen Unterschied in einigen

Ivo es^ ölhig/ besonders am Grund -Vest Zweiffel zu ziehen. Die heilige Gebein

zu helften, oder selbe zu unterstützen / damit wurden in einen kost - und zier- reichen Käst-

man ohne Gefahr dem verlangten Schatz lein / so man von nächsten See -Orth Pa-

zukommen mochte . Als man nun begun- leaeace dahin bringen lassen/rhrerbietigst

te zu graben/ zeigte sich/ nach ungefähr vier verschlossen/ ein Zeittang daselbst verwah-

Werckschucherreichter Tieffeein steincnes rer/ nachgehends als Conftantinus Bri*

Monument oder Grabmahl / in dessen gantiu 8,Königlicher <DexiVAlter in Ost-

Theil etliche alt - Indianische Wort und Indiek / diesem H . Apostel zu Ehren ein

Buchstaben eingehauey/ und so vill/wie herrliches Gottshauß zuGoa auffrichten

es die Inwohner und selbiger Sprach - lassen/ durchgetreüe Geleitsmänner dahin

kündige vertollmetschet/zu verstehen gaben: versendet / mit herrlichen Gepräng dem

daß nehmlich dieses GottslMß von dem Volck vorgestellet/undvon jedermenigtich

H . Thomas erbauet/ und zu dessen beharr- mit grosser Andacht verehret,

sicher Erhaltung das Zehende von allen Ob nun woll andere mit Sophronio Ob beriet,

dahin langenden Kauffwaaren / auß ftey- und Oorotsieo der Meinung seynd/ daß/ de vorhero

gebigsterVerordnung Weilland Königs nach dem der H . Thomas nach Ost -Jn - La-5.

8aZami seye zugeftifttetworden ; nebst an - dien gelanget / und die drey Weisen / so
ft

gebängten Ersuchenan alleNachkommen/ durchden Stern zur Krippen deß HCern ££ £ 5:

solche von ihm gethaneFreygab keines- geleitet worden ( deren einer Perumal ge-

wegs zu vermindern / sondern unversehrt/ heissen und König zu Ceylon sötte gewes

und in beharlicher Leistung zu erhalten, senfepnj zu Christo bekehrt / nicht zu Me-

Nicht fern von dar sähe man den Leich- liapour . sondern zu Calamina gelitten/

nam erst-gepriestnen Königs Sagami , ge- und von einen andern König deß Sagami

stalrsam es die Indianer selbst auß alt - Nachkommengetödtet/seinLeichnam aber

hergebrachtenUrkundenbeteürettmNach schon umb das Jahr 2 ) 6. wie Laroniua

Erhebung desselben / als man noch tieffer auß äocrsre und Sozomeno erwehnet/

mit graben fortfubve/ ersch,ene eine theüs nachEdefla in Mefopotamiam > woselbst

von gebackenen rheils von rohenSteinen er in eben so grosser Verehrung / als zu

gevierdte Gruffr / darinman vermuthett RomdieFürstenderApostelnPecruv
und
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undPauluswaren/sötte übergeführt wor¬
den seyn/so findet sich doch oberzehiteGe-
schicht beyLarrioundandern gantz glaub¬
würdig / und wird von den Portugesen/ so
derselben beygewohnet/ dergestalt bekräff»
tiget/daßman villmehrdarfür hatten kön,
ne/ zu Lcjesss sey wegen deß herrlichen Ge-
bäu/ so dem H.THomas zugewidmet/auch
der Ruffworden/ sein Leichnam ruhe da-
selbsten; oder endlich zu glauben / daß ein
Stuckseiner heiligenGebeindahinübergr-
öracht/und nachgehendöverehretworden.
.Den Unterschied zwischenCalaminaund
Meiiapour halte ich vor ein Mißverstand
in denWorten ; Massen dann etlichesthrei-
bcn/ Meiiapour seye auß den verfallenen
GebäuenSalaminLwiberum auffgerich-m/und also benahmftt worden ; andere
aber lehren/ daß an statCalamina Calor-
snina oder Calurmina , welches so viü
heisset/ als aufs den Grein/ zu lesen seye rWeilen nehmiichS. Thomas auff einen
Stein -Hügel getödtet worden. Dan-
nenhero noch heut zu Tag / als einerauß
den Thomas -Christen gefragt wird / was
HrthderH . Thomas gelittenhabe / selbe
zurAntwortsagen/ Meliapore Calurmi¬
na, das ist/ zuMeliapor auffden Stein.

Wunder- Nun dieseSach in seiner Wahr- oderSteinmit Ungewißheit zu lassen / so wird doch von
niemand in Zweiffel gezogen / daß der H.

sespreiv Thomas in Ost-Indien gelanget/ und da-
g«. selbst nachBekehrung viller tausend See¬

len seinBlut vor Christo vergossen habe.
Solches beurkunden neben andern hohen
Zeugnuffen/ sodieKirchselbsten vorwar-
hafft erkennet/die annoch in Indienbefind¬
liche uralte Jahr -Schrissten / dieln den
halb -verfallenen Gemaüren oder Stein-
Saulen eingehaueneErzehlungen / ja die
noch zuTag in Schwung gehende Reim-
Gedicht/in welchen diepreiß-wertheWun-
derthaten und glorwürdige Marter deß
»£). Thomce von derMalabarischenJu¬
gend in selbiger Sprach pflegen abgesun-
gen zu werden. Als die Pockugesenumdas Jahr 1546. auff einen ungefähr tau¬
fend Schritt von Meiiapour entlegenenBerg-Hügel / woselbst derH . Blut -Zeug
Christi seineMarter vollendet / zu dessen
Lob - stetigster Gedächtnuß eine Capelle
auffzurichtenbemühet waren/fanden sie ein
vier Schuch -breiten / und sechs - langenStein/ in dessen innerster etwas erhebterRunde ein Creutz eingehauen/so gleichsammit annoch frischen Bluts -Tropffen be-
sprengt/am Kuß einer offnenLilien ähnlich/
obenher von einerTaube bedeckt / und zu
unterst mit schönen Kräutleingezieret

ward. Man vermachet/ daß derApostel
auff diesen Stein sein Gebett entrichtet/und da erbep wehrender Andacht von den
auffrührischenHeyden gestemiget/undvonden Brachmanfn mit einer Lantzendurch¬
stochen worden / den Stein mit seinenBlut gefärbet habe. Die in erwehntenRund - Creiß eivgehauene Figuren oder
Buchstabenhaben zween auß denBrach¬
manen / deren keiner deß andern ThunS
kündigwar / gantz gleiches undfolgendesLauts vertollmetschet:

Im « # eii Jahr,de « ein Jnschriffkund zwerntzigstenLag Lhristmonars / yesselbm.nach der Verkündigung der Lehr
Lhristi / starbeG . Thomas zu Meiia¬
pour,welche Grarr jhme danckbarltch
zumässec / daß sie die Anweisung zum
wahren Gorrs -Dienst / die Erkand-
nuß deß HErrn/und Zerstörung deß
GarhamjchenReichs empfangen ha¬be. GOTT ist gebohren auß de»
Jungfrau Maria / rmrer der- Gehor¬samer dreWg Jahr geleber / und erward GOrr ohne End . Dieser GOrr
unterwiest zwölff feiner Aposteln m
fernem Gefay / auß deren Zahl einer
nach Meiiapour kommen mir seinemGrab in der Hand . Er ward geköd¬ert durch die Hand eines Brachmane/und von seinen Blue ist difes Lreuy
außgedruckr . krancitcur Gonzaga p,4. de origine Seraph Relig . gibt diese
Übersetzung etwas weitkäuffiger . Es wä¬re ( also lautet sie - vor der Ankunssr ein
mächtiger Rönig Nahmens Csfar,nach dessen Ableiven am dre^ssigsten
Jahr / den ßnff Und zweintzigsteLag
Lhristmonarhs / der gatttzeWelt Herr¬
scher/ auß Mirleiden zu den sundhaff-ren Menschen sich vom Himmel herab
gelassen/ damit er das Jüdische Ge-
satz/ uneer welchen er von einer He¬
bräischen Mmrer gebohren / erfüllenre/ und vollkommener machte At¬
er nun einMensch « orden/und drehst
sigIahr unter denMenschen geleber/
wöhlre er zwölff ihme wollgefallige
Jünger/und rauffre sie msgesamr mir
Wasser und Galy . Endlich sandte
er einen auß ihnen in dieß Land Me¬
iiapour , welcher HoltzUnd Zeüg mir
sich brachr/un eineLapelle ausigerich-
rer. Vermög seinerLehr / die er pre-
digre/erkannren die Rönig Flin Nana
Charan, Gargalor , Chotan , Crufpan*dia , Alexander , UNd fpurrarani samt
seiner Dochrer Larharina/und sechsGemeinde selben Lands / nebst un-p z zahl-
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Zahlbaren andernVölkern die war - schoff zu GocLin im Jahr 1562. dem
Herr deß LhrMrcheu Gesayes/ und Portugesischen Cardinal Llenrico - st

S
lekbreu demselbenuachzulebeu.Die- nachmahlen zur Königs-Würde erhebt
er Lehrer ward der H. Apostel Lho- worden / urkundlich berichtet : wie daS

nute/ welcher oberzehlre Völcker ge, Jahrs vorhero an obbemeldre sihenzehem
rauffer/ unddurchheilsame Lehrund den Tag Christmonaths / nemlich der Ge-
Anmahnungenin den wahren Glau- burts-Erwartung Mari«/ als man unter
ben unrerwresen/ und gestärcker hak. den H . Meß -Opffer das Evangelium der
Es Zeigersichin diesen Land ein ge- Verkündigung abzuflngen begunte / bey
wisserBerg/ ^ a<Zurgenattd/mdessen einer unglaublichen Menge deß Volcks/
Gipffel als der stelige Thomas vor so jährlich um selbe Zeit sich alda zu ver-
diestn Creutzberrendauff den B n̂yen sammlenpflegt/das Creutz habe angefam
läge / von einen öramin , st in Jägers - gen so häuffigesBlut zu schwitzen / daß vill
Kleidung unvermerckr hmzusthli- Lein-Tücher davon benetzet / das Creutz
che/ mir einer Lanyen durchstochen aber vill scheinbahrer und ansehenlichcr als
undzurodc geförderr worden. Alst bevor worden ftye. Solches erfuhren
stoge dergeüebreJungerChristiden auch nachgehends die Ordens - Leuth der
ein und zweintzigsten Tag Christ- Gesillschaftt , und sahen / daß der
monarhs in den Himmel/ und käme Stein anfangs schwartzlechtt/jedoch glan-
Tags hernach der ^ önig Flin , und rende Blut-Mühlen gewonnen / welche
Nana Charan den Orch / da er ver - nach und nach vergröffert/ endlich über

schieden / andächriglich zu besuchen; das gantze Creutz sich ergossen / auch sol¬
vent nechstfolgenden/dasist den drey cher Gestalt st lang verblieben / biß das
und zweintzigstenTag Rönig Garga - Meß -Opffer seine Endschafft erreichet ; da
Ior0karan,und den vier und zwei»- rs dan abermahl zu seiner vorigen Färb
zigstenRönig Grulpancka, auch end- und Bewandnuß widergekehrt ist. Biß
Uch den Mnffund zweintzigsten die Wunder ward der Zeit jährlich vermer-
Jungfrau Cacharina Königs Ale- cket/undzoge ein unzahlbares st wollHeid-
xanäri leiblicheTochrergefolger . Sie nifches als nachmahlen Christliches Jn-
erhielren von GOrr durch die ver- draner-Volck zu sich , welches,'ungeacht deß
dienstlicheLürbirr deß heiligen Apo- mühe-vollen Reifens/ und Weegs -Unge-
stels vollkommeneNachlassungihrer machs von weit - entlegenen Orthen alS
Sünden ; welcheauch alle andere/dis Pilgerdahin kamen/ beydes die Grabstak
an den Tag deß Heiligen bey dicstm beß H. Apostels/ und jetzt - beschriebene
Creutz ihr Geberr außgressen/ erhal- SeltzamheitmitBewunderung zu vereh¬
ren ; saauchalle diejenige / st an die- ren. Im fall aber solches ermangkete/
sen Tag dieß Zeitliche verlassen; und ward es von allen vor ein Wahr- und
solches zwarauß erstgedachren heili- Vor-Zeichen folgender schwären Land¬
gen Apostels/an Tag seinesHinfchei- Plag gefürchtet und außgedeutet.
dens an GGTT begehrter und gnä- .

Es ist auch nicht weniger merckwür- Iiraff,
dickst demselben ercheilrer Griechen- dig/wasbäarcu8Veneru8> so/nochbe-
Gunst. Dißalles ist sehr warhaffrig. vor die Portugesen dahin gelangt / der die Tode.
So weit Gonzaga . Orthen gewallfahrtet/ in seinerReiß-Be- schlager

Von diesen Stein -Creutz / so nach - schreibung vermeldet / wie daß in den Ma- deß heili-
gehends vonden Portugesen in der erbau- labarischen Bezirck annoch Leuth gefun-
tenCapellenehrerbietigstauffgerichtet/und den worden / welche von denen / die den
zur algemeinen Verehrung vorgestellet werthen Gottes -Man ermordet/ herstam-
worden / erzekletUorariua TuHellinus , men sollen/ und durch kein Gewalt sich in
daß es jährlich drep Tag vor den feyrlichen das Gottshauß / woselbst der heilige Leich-
EhrewTag deß H . Apostels unter den nam bestättet/hineindringen möchten Fast
hohen Meß -Ampt gleich bey Absingung gleicher Srraff-Verhängnuß/womitdiese
deß Evangeliums/da es sonst der natürli - Ubelchäter von der GerechtigkeitGOkteS
chen Färb nach weiß / dazumahlen beginne angesehen worden/ gedencketHugo Lin*
roch zu werden / und gleichsam Bluts- lctwrcen,welcherumdasJahr i f84.der
Tropffen zu schwitzen / nach vollendtiOpf- Orthen Leuth gesehen beydes Geschlechts/
fer aber seine vorgehabteFarb widerum ge- alda psneLan8 genand / denen ein Bein
Winne . Mir difem stimmet ein / waS nach weit grösser als das andere/ und fast einem
ZeugnußHieronymi Oforiiim dritten Elefanten -Fuß ähnlich von Mutter-Leib
Buchseiner Geschichtsschreibung / der Bi - angewachsen/unddieZeit ihres Lebens an-
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bängig bieibet/vbsseschondavon in gehen chedem -K . Apostel da» Leben gmvhmeaoder arbeiten keine Hindernuß fohlen, auch derentwegen für verflucht gehaltenDergleichen keuch/ meldet er/sollen von « erden,
denenals Nachkommen herstammen / wcl»

as ander Rapitek
Was gestalt das Khristenthum von dm Jüngern drß H.Apostels Thoince in Ost-Indienerhalten worden.

ibtlStnin eine nicht minder » gewisse Ur- dar/ als rin Kenn -Zeichen ihrerUnterthäe
Indien . kund deß einsmahl von den H . nigkeit / womit sie ihm und in ihm seinenThomas in Ost - Indien gepredigten König jederzeit wolten verpflichtet seyn.Christenthums erstatten die noch heur zu Vateu § versetzte / daß seines Königs ihmTag also genannte Thomas -Christen / ertheilter Bestich zwar dahin lame/daß/sowelche fast durch gantz Indien zerstreüet/ er einige Christen der Orthen antressensich dieses Nahmensals Lehr -Erben deß wurde/ ihnen mit möglichsten Behuss anH . Apostelö ungescheuet rühmen dörffen/ die Hand gehen/und selbem seine Qbsorgungeacht sie deßhalbenso woll von den 8a- nehmen solte/allein solches anjetzo zu leistenracenen als Heyden Übel angesehen/ zum bey noch wehrender Kriegs -Unruhe / undöfftern verschmähet/ja woll auch in schwär deß CalecutanfrS stäten Feindseeligkei»re Dienstbarkeit ftynd geworffrn worden, ten die Unmöglichkeit stye; Zumahln auchObwolen die Christliche Glaubens -Lehr die Zeit zur Ruckreiß nach Lisboa bereitsanfangs gantz rein an sie gelanget / auch vorhanden/nnd selbe zu verschieben nichtein Zeitlang von ihnen unversehrt erhal- woll thunlich wäre ; gelobe aber solchesten / so wurde doch selbe mit Verlaust der bey nächster Widerkunfft zu ersetzen / undZeiten von den Saurteig unterschtdlichcr sie alle von ihm verlangte Beyhülff ge»Secten / unter denen sie lebten / dermasten messenzu lassen.

vermenget/ daß ihnen von den Christen, Vier Jahr hernach krasse Triftanus t&ibcromthum fast nichts als der blosse Nahm über, Acunha eben dergleichen Christen zu 80 - zuina »»«»geblieben . Es mengtesich bey ihnen ein cotorra an / einer am Vorgebürg deßvon demJuden die BesclHeidung / von eufferstett Theils A5r!cX , wie Tursellinusden Mohren und Saracenen der Atcv - schreibet/dem ^ lecanischenMeerüberge-ran .von den AbiftinerndieSpaltung/von legene Insel / welche / als jener die See,den Jacobtten der Juwohn Lurycbis - Vestung Lenin durch Kriegs - List denendlich von den Armenischen Bischossen/ Arabern abgedruckt/ auß ihren Berg -Hö-so ihnen von den Pattiarch zugesendek len/ darin siewohnhasst/herfürgekrochen/worden / die Ketzerey r^eftorü , warmit sie ihme knyefallig/ und durch die Lieb JEsu /fast annoch behaffttt seyn. Die gröste deffenGllderzu seyn sie sich bekanten/bitten-Anzahl dieser Christen findet sich im Kör de/ ergeruhete doch/sie von den Arabischennigreich Cochin , woselbst sie das Gebürg Joch und Jmhums -Zwang / darunter siebezogen/auch derenthalben ihr geistlicher bereits sechs und zweintzig Jahr elendigVorsteher / welcher zu OranZanor seinen seuffzeten/ vermähleneins log zu würcken/Wohnsitz hatte / der Bischoss vom Berg und in seine Christ -milde Schirmung zugenennet worden. nehmen.Tnftanus empfienge sie gantz mit-Rehmm der Portugesische See - Held leidig/und übergab sie der Geistlichen Ob-
fiucht jü Valcv8 Oama umb das Jahr l so ) . der s- rg Anronii Laurerü eines Ordens-
den Por, Orthen angeländet/ kamen etliche von die- Man S. Francifci ; die Vestung aber
rügest«, sen Locbimschen Thomas -Christen / als ward nach geschleißten Götzen-Haüß An*

Gesandte der andern zu ihm / deren Bott - tonte Noronia anvektrauet/ darauß die-
schaffts-Jnhair wäre / daß sie/ als uralte se übel-geplagte Christen von den ArabsiDiener Christi / zu ihm / als ihren Glau - schenUberdrang ftey zu halten . Es kun-bens-Genoffen/ihreZufluchtnahmen/auch te aber keiner autz beyden daselbsten langbittlich ersuchten / sie in KöniglicheHuld verweilen / und ward endlich die Vestungund Schirmung anzunehmen/auch wider zu schteipssen / und die 8ocvtXer derder Heyden und Saracenen Gewalt / von 8aracemschen Bottmässigkeit zu überlaßdenen sie vill ungleiches erlitten / eiffrigst stn die Nochdurfft erachtet,

zu schützen . Reichten ihm zugleich einen Zur Zeit/da der grosse Apostel Xave*mit Silber beschlagenen Reichs -Stab r !u§ eben in dieß Eylland außgestü



IndianischerKirchen-Geschjchten
JhrGiaub stiefft er annoch dergleichen Christen auff/ Trümmern ein GottShauß auffgcrichtet/

erführeaber auch/ daß sie wie beyde obbe-
' - r, I . w . .. . n . .IWb £ ( ß vi 'j v»#/ » . ^ , ,

bens,wan- oenDte / von jener Lehr/ dero sie sich rühm,
tml weit abgewichen / vill frembder und
dem reinen Christen-Gesatz widerstreben¬
de Gebräuch angenohmen/ tvlgends einer
neuen undgründlrchenUnterweisung woll
nöthig wären. Sie hatten wederLehrer
noch Priesterschafft/undmusten ihreaigne
Kinder denen Arabern dargeben/ damit sie
in Mahometö Irrglauben erzogen wur¬
den . Der Orth ftlbjienstunde der Sara«
cener Verhergung und Rauberep stätS
offen / daß sie auch das wenige/ so der
vorHitz brennendeBoden hersürbringt /
nicht mit Ruhe und Sicherheit gemessen
möchten. Ungeacht diePortugesen/massen
jüngst erwehnet / deß EyllandS Meister
worden/und das schädlicheUngezifer von
dar verjagt/ weilen sie aber dasselbewider-
um verlassen / kehrten die Araber / alda
fartafles genant) / in ihr altesNest / ver¬
banden die Jngebohrne ehelich mit den
Ihrigen/ undmengten also eine Sect mit
der andern / daß die arme Christen nicht
wüsten/ waran sie wären. Sie behielten
dannoch bey allen disen Unwesen etliche
wahre Kennzeichen ihres alten Christen,
rhumS/lagen viermahl deß Tagsdem Lob-
Gesang GOtteö ab / enthielten sich zwey-
mahl deß Jahrs viertzig Tag nicht allein
deß Fleisch- sondernauch deß Fisch-essens/
und befridigten sich mit Tatteln und

Deß HErrnChristi und der

und das Volck / von dem sie herstammen/
in Glaubenunterwiesen.

Die Bewandnuß dieser also imWerden
Schein der Warheit irrenden halb-Chri- 5

;f
x*

sten machte dem heiligen Man das Hertz ^ wiesen
blüten / unterwiese sie doch / so villerver- und -mS-
möchte / mit eusserlichenDeütungrn in der siet.
wahrenChrist -Lehr/undtauffte ein Anzahl
Kinder so von ihren Eltern / bey denen er
die Nochwendigkeit diesesGeheimnuß er-
neüert/ zu ihm gebrachtwurden. Wei,
len ihm nichtgestattet wurde daselbst län¬
ger zu verweilen / segnete er sie mir nassen
Augen/ und gelobte/ so bald er nach Go*
gelangen wurde / etliche Seelsorger von
dar zu senden/ von denen sie in Glaubens-
Sachen besser unterrichtet / und mit allen
GeistlichenBehuff treulich sotten versor¬
get werden. Und in derWarheitsandte
er drepJahr hernachGonlalvumRode,
ricium dahin/ welcher/obschon seineReiß
forderistnach ^Lrkiopiazihlete/ jedoch im
DurchzugzuLocororr* so langverweilet/
biß sie mit neüen Eiffer angefeürer/und in
der alten Christ-Lehr wider allen Anfall
der Heyden undSaracenen bester Massen
gestärtketworden. Im Jahr 1562 . ward
Joannes Lopez und Gafpar CoeJUus,
beyde sehr eiffrigeArbeiterderGesellschafft
Jesu dahin bestimmet / diese verlassene
Heerde wideArm in denSchaasstallChri»
jti zu bringen. Joannem warst gleich in
ersten Amritt die übergroße und ihm unge-

Äburtzlen. vy » . i»> »>»»* . . -- -- -- _
heiligen Ehren-Täg/ besvndersdenachten wohnte Sonnen-Hitze varnider rdem an,

Tag nach der Oster -Feyr/anwelchen/laut dern ward befohlen/ im fall der Ortb von

deß Evangeliums/der H . Thomas seine der Mohren Gewalthätigkeit nichtmöchte
Fingerm die Seiten deß HErrn gelegt/ befrepet werden/ etliche zur UnterweifiML

pfiegten sie feyrlrchzu begehen. DreMän, woll-flhige Knabenvon dar nach Goa zu
ner führten den Nahm deß Apostels/ das uberbringen/ welche daselbst in der Portu,
Weiber-Volck wardMaria genand. So gesischen Sprach und Christlichen Lebr,

hatten sie auch daö Creutz-Zeichen in gross Gründen unterrichtet / demnach in ibr

g i Ehren / dessen es öffentlich auff dev Vatterland widerkehren / und also ihren

rust herab hangen/undgabenchierdurch LandS-Genoffen zu der Erkantnuß der

ein Anzeigen/daßsie so löblichen Gebrauch Warheit beförderlich seyn sotten,
von dem Apostel deß gecreutzigten Heyl- Noch in emen andern Orth / nebm-

landS ererbet hatten . Jhr - L^ - b. s» lich im Reich L-b°I eher c °bul L

sich für Priester und GlaubenS-Geiehrte Monath.Reiß von der ^ osonscNen R->ch^

außgabm/ wurden ehedeffen von der Ge« Hauplstatt gelegen/ tröffe unser Ordens« £«■

mein erwöhletund geordnet/ wüstenaber Priester Uenncur Lori, um das ^ abr

so teures Ampt nichtanderst zuverwalten/ i S6c>. dergleichen an/welche tu SBctrdff«
als mit den täglichenGebe« , welches in tizung/ daß sie von den L . Avostel » kä-

« lichea stembdeu und ihnen selbst unbe « maS als rehr.Erbea herstammeren / an.
«andren/ unfernAllelujagleichlautenden noch einige KnM -Zeichen ihres Christen»
Worten bestände/ und von ihnen »umLff« thumS behalten / und tu üben »Semen -

tern deß Tag« abgesungm ward. JnS« nehmlichdie Tauff/ die Btteichnuna mik
gesamt gabenst« vor/ der H. TdomaS/al < dem Creütz / und eine stchs -Monarhiiche
er m Indien gelangt/habe derOrtbmge« Fasten. AIS er nach grosser im ksub

fifymtl wn den »erschlagenenSchiff« Megot kingrsammleter Erade ( dan in
ob.
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DntterTheil/ Das H. Capitel. %17obvrrstandenen Jahr zehlte er hundert
zwey und sibentzig tausend Seelen/ so er
Christo gewunnen ) auß Beaierd dieseZahl mit neüen Zusatz zuvergroffern / in
riligedachtes Reich Cabul übergesetzt/
stresse er alda obbeschriebene Christen auff/welche ob sie schon mit einen hohen und fel¬sigen Gebürg gleichsam ummauret und
emgeschranckt / jedannoch gleich denen zuLvcororravon den Saracenen stäts mit
Krieg angefochten und beunruhigetwur¬den. Er ertheiite ihnen / so vill die Zeitgestattete/ einen gründlichen Bericht deßwahren Christenlhums / blrese die halb -er-
storbene Funcken ihres Ciffers widerumauff/ und gelobte ihnen ehest einen Lehrer
fernes Ordens beyzusenden/ durch dem siezur ersten Lehr ihresApostels/davon sie ab¬
gewichen/ widerkehren / und bey derselbenunversehrt möchten erhaltenwerden.

Solche Beyhütffwrderfuhre vor an¬dern obbeschriebeneCocbinenserChnsten/
welche sobald die Portugesen inOst-Jndiedie Oberhand bekomen/sie der KetzerischenObrigkeit entzogen / und den rechtmässigenBrschoffenunterwürffig gemachk/wie hier¬von an sein Orth wird zu vernehmenseyn.Ob sie aber hernachvon den Holländern /welche imJahr «662. derStadt Cochin

mächtig worden/ unangefochtengeblieben/weiß ich nicht zu beschreiben. PhilippBaldaeus , dazumahl Diener am Wort zuCeylon 5tnBeschreibung derselben Insel/Halter sie fast vor seine Sect- Genoffen;undob er woll allem dem/ was von ihnen vor-
erzehlt worden/ etlicher Massenbeygepflich-tet/ so vermeinet er doch/ daß sie im Glau¬ben reiner gewest/ bevor sie mit den Römi¬
schen Stul vereinbahret worden ; aldie-
weilen sie nehmlich in den ersten Zeitenvonden Bilder,Dienst / einerlev Gestalt in
Abendmahl / Unehelichkeit der Priester/
Oberhauptlichkeitdeß Papstens/ und der¬
gleichen Beyglauben / wie ers nennet/
nichts gewust / und also schon dazumahlmehr mir der kefvrmirten / als mit der
Römisch -CatholischenLehreingestecktha¬

ben; nicht beobachtend / daß vill andere
ungereimte/und tvider sich streitende Irr»thümen/ mit denen sie behafft waren / undderen er selbsten weitiäufflig erwehnet/nichtwoll mögen in einer wahren Kirchen
vereinbahret werden / als von dero uns
Versehrten Lehr billig kan gejagt werden/waö von der Besatz -Haltungder H. Apo»
siel Jacobus schreibet : Der an einenGmck sündiger / oder irret/ ist an allen
schuldig. Er gestehet auch / daß sie dafür
halten/ niemand gehe den Himmel vor der
allgemeinen Aufferjiehung ein : daß sie de»
nen an Verstand noch unfähigen Kindern
daö Abendmahl reichen : daß sie dieKetzer
widertauffen / Sonn- und Sambftag
feyren/ beydes sich beschneiden und rauften
lassen / ist aber der Meinung / dergleichen
Lehr-Stuck mögen den Grund der See»
ligkeit nicht umstoffen ; wären also die Re»
formirten denen Orientalischen Christen/der Glaubens Sect nach/nicht gar un»
gleich. Gönne ihm nicht ungern diesennicht sondern Vorschub / wie mgleichenalle Catholische denen Lutheranern nicht
mißgönnen / daß ihr Lehr-Vatter Luthe-rus mir dem Ertz-Ketzer Aerio dieAuff»
gesetzte Fast-Täg/ und das Gebetr für die
Abgestorbene/mir̂ anickreo die Vorbitt
der Heiligen / mit den perilianern dm
Römischen Stuhl / mit Joviniano den
Jungfrau Stand/ mit denUareiomstenden fteyen Willen verworffen; hingegenmit Eutychete die Allenthalbenheit deßLeibs Christi / mit Vigilando die einige
Seeligmachungdeß Glaubens/ mit ?ro-clo und den Valentinianern die Bede¬
ckung der Erbsünd durch die Tauff/ und
mit andern Ketzern andere Jrrthumen ge¬lehret/ folgendS ihnen gantz gleich geglau»bet habe ; halte mich doch weit lieber beyeinerKirchen/ welchevon dergleicheu Irr»
Lehren weit entfernet/und nach Sag deßH . Geists / fine macula & rüg a, das ist /rein/und in allen Stucken unbefleckt

jederzeit gewesen ist / und annoch
sepn wird.

as dritte Uapitel.
Ost-Indiens Erleuchtung in wahren Glauben. GoaersterUbel-Stand/ und gefolgte Bekehrung.

As vornehmste Absehen einesso an- send in der Finsternuß deßUnglaubens® sehenrlichenBegmnens/deffen sich vertieffte Seelen erleuchtet / und darunterPortugal in der Schiffahrtnach Ost-Jn - versammlet wurden; jedoch ein so weitdien unternohmen / gienge zwar forderist außsehendesWerck in völligen Schwungdayin/damit das Creutz Paner Christi in und zu seiner Vollkommenheitzu bringen/selbenLandenauffgestecket/ und so vill tau» wäreja kein Thun eines Tags/ oder
Jahrsä
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IndianischerKirchm-Geschichkm
Jahrs . Grosse Ding erfordern lange Teuffels Schule zur Lehr Christi gebracht

Stunden / und gibts die Erfahrung/ daß har. Jngleichen erwehnet er auch eines

die übereilte Vornehmen / gleich wie die Antöaii Laurerii s auß den Orden 8.

vorzeitigeFrüchtkeinBestand nicht haben, Prancifci,welcher/nachdem er zu Bazain

DerGöttliche/ und weisesteBaumeister/ dieHeydenund in derJnsel8ocororra die

weilener alles in gewisser Maß/Zahl/und alda beßndllche uralte Thomas -Christen

Gewicht verordnen wollen / brauchte zu in den wahren Glauben ein Zeitlangge-

seinen schönen Welt-Bau gantzer sieben stärcket/ als er auch andernin Ost-Indien

Tag r wie dann auch der Söhn GOttes das Heyl bepzubrtngen von dar gezogen /

selbst/da er zu seiner Kirch den erstenStein unfern von Burarre deß Gambaischen

gelegt / vill Jahrdahin flieffen lassen/be- Landstrichsgescheütert/und samt andern

vor sie zur gewünschten Vollkommenheit Portugesen dem König Mamudio in die

gelanget . Ebendieß erfuhren in Ost-Jn - Händ gerathen . Von diesen ward ihmDessen

dien die Portugesen. Sie hatten zwar nach Goa zu reisen / und daselbst das Löß- Verrich-

albereit in den Arabischen Meer denen Geld einzuhollen / nächstDarlaffungsei- ^ en.

SaracenerndieSee-Vestung 0 rmu8,im ner Strick - Gürtel / als eines Unter-

Reich Cambaia Diu und Bazain , auff Pfands/vergünstiget/und weiten er solches

den öloluccischen Küsten Ternate und nicht auffzubringen mächtig/ auch sich zur

Tidor,atiff den Malabarifcj )en Boden Gefangenschaffc widerum darstellete / fiele

Cranganor , und das vorkheilhaffte diese Widerkunfft dem Heyden so unge-

Schloß zuGa!ecur,in den Gormandeli - wohnlich / daß er / in Bedenckung / daß

schen Strich die Statt Meliapour 5in den lbaurenu8 lieberdieFreyheit verlieren/als

güldene Gberton^so die berühmteStatt an der angelobtenTreüe brüchig sepn wols

r^l alaca denen Heyden ab-erobertJ auch te / ihm samt seinenMitgefangenen ohne

an Villen jetztrbenandtenOrthendenChris ferners Löß -Geld dahin gehen laffen . Er

stem -fahn auffgesteckt/ Capellen auffge- gelangte endlich nach Gocbin , woselbst er

richtet/ und das Heyl dem Hepden-Volck seine verlohrne Geleitschafftwiderum an¬

verkündigen taffen ; sie hatten auch hier getroffen / und denen Eingesessenen die

und dort unter den Ungläubigen manchen wahre Christen - Lehr verkündiget hat.

ChristlichenPeltzer eingesetzt/welcherehest Neben dem stunden zwar auch hier und

grünen / und in dieser zwar dürrenErden dort etlicheChristlicheGotts-Häuseroder

die erwünschteFrucht bringen solle ; sie Capellen / als erste Grundstein jenerAn-

musten aber fast durchgehends erfahren/ dacht/so ins künfftig von den neuen Chri-

daß selbe kaum zur Blühe gelanget / ent- sten darinnen solte geübetwerden. Der-

weders von den Winden der Verfolgung gleichen ward zu Cochin im Jahr 1500.

abgewähet/ oderauß Mangel deß befeüch- von Francisco Albu^uer^ue gebauet/

tensgantz und gar außgedorret wurden, die im Jahr 1506 . zu ^lalaca und Melia*

Als PetrusAlvarusGapralis,nach pour, öon Alphonfo gleichesNahmtNs/
den Vorspiel obberühmten See-Heldens im Jahr I jo5. von TriftanoAcugna zu

Vafcus Gama, im Jahr 1500 . auß Por- Socotorra, von LaurentioAlmeida zu

tugal nach Ost-Indien geseglet / zogen Cananor, von andern auch anderwertig

zwar etliche Römische Priester/darunter tödlichst auffgerichret ; jedoch ward dieß
HenricuseinOrdens -ManB. kkancilLi, alles annoch ein geringer Anfang/ und

maffen oberwehnet/mitihm/es ward aber gleichsam kleine Funcken jenes grossen

dazumahl die Ernde noch grün / folgends Liechts/so nachgehendsderOrtheglücklich

nichts sonderszmBefürderung deß Glau - auffgangen/und gantz Ost-Indien mit der

bens-Werck gerichtet ; ausser daß ein Klarheitdeß Evangeliums erleuchtethak.

jogue von Denricozu Christo bekehrt / Betrachteman nur den elendenGtawGottloser

und Mcbael getauffet worden / dessen bens-Stand/ in welchen sich Ost-Indien/ Lebens-

Tollmetschung in der mit 1?riumpara^ besonders Statt und Landschafft Goa , Wandel

KönigzuCochin geschlossener Friedens - alsdas Haupt aller anderer / so woll bey bcr. Pott»,

Handlung obverstandenem Gapkali treff- den Christen als Heyden annoch um das

lich zustatten kommen. Esgedencketauch Jahr 1542 . befunden har .- wie solcher von
’ '

Maffejus einesOrdensman S. Domini- darauß anJoanne III . König in Portus
ci , Nahmens Lochericus , welcher um gal schrifftlich übersendet worden ; dabeys
eben selbige Zeit/ das ist / im Jahr 1 foz » nebens Jhro Majestät birtlich ersucht /

inOst-Indiengelangend/ in der Malaba- ehest etliche taugliche Seelen-Eiferer da«

rischen Statt Gouiang das Evangelium hm abzusendrn / durch deren Tugend-

geprediget/ und sehr vzll Seelenvondeß Wandel/ und nachdrücklicheJnnbrunst



Dritter Theil / Das in. Capitcl.
da - Heybenthum gäntzlich außgereutet/
und der durchärgerlicheUnsittender Chri¬
sten ru Grund eillenden Kirchen widerum
auffgeholssen wurde. Und zwar was die
Christen anlanget / waren selbe von der
Zeit/ da sie Ost -Indien bezwungen / der¬
massen in derAndacht und Gotts -Forcht
erkaltet / daß sie den Heyden zu Umpfa-
hung deß Christenthums vill mehreinHin-
dernuß als Antrieb oder Beförderung zu
sepn pflegten. Man schiffte nicht mehr
nach Osten / das tumme Volck zur Er-
kandnuß GOLtes zu bringen / sondern sich
zu bereichen / und mit gehäufften Geld-
Schätzen nach Hauß zu kehren . Auß die¬
ser Geld -Begier entstündebey ihnen ein so
tyrannisch Verfahren / daß die arme In¬dianer gepresi/außgesauget/ und ja so we¬
nig Lust hatten ihrer Herren Glaubens,
Sect anzunehmcn/ als Gefallensie trugenob ihren Unrhaten und Lastern. Der
wahre Gotts -Dienst wurde ansehr wenig
Orthen / dabey sehr hinlastiggeübet/ nichtallein auß Mangel der Priester und Leh¬rer/ deren kaum etlicheanzutreffen / sondern
auch weilen das Laster-Leben überhand ge-
nohmen/ und die Christliche Andacht / als
ein grosser Wasser -Bach ein noch glim¬
mendes kleines Feür / überschwemet hatte.
Die Saraeener und Heyden lebten ohne
Unterschred unter den Christen und Gläu¬
bigen/lagen öffentlich ihren Jrrthumenob / und weilen sie in Reichthum denen
Christen überlegen / ward ihnen in allweg
nachgesehen ; auchniemand so behertztund
eiffrig/ der sie darum anfeheu / oder zur Er-
kandnuß der Warheit bereden dörffte.
Falß auch ein Indianer von dem Götzen-
Dienst zu Cbristo umtratte / ward er von
diesen Geld -Raupen / als welche die Kö-
niglicheWaffer -Zöhl und Aufflagengäntz¬
lich an sich gezogen/ und vermögdiser Ein-
kunffren/ was sie verlangten/ mit Gewalt /
und ohneForcht ungestraffthinauß druck¬
ten/ dermassen verfolget / daß sie sich Chri¬
sten zu nennen fast nicht unterstunden.Neben den Abtrünnigen und Saracenen
wüchseauch die Anzahl derJuden so hoch/daß der König von Cochin , zumahlenerin seinenGebiet dieses Unziefers vill mehrals eigner Land-Genossen zchlete/ in ge,mein der Juden -König genennet wurde.

Weilen nun von diesen allendenen Portu-
gesen reicheZinsungen heimficlen/und siemit so gottlosen Volck vill zu handtieren
hatten/ als wurden ihnen neben ihren eig¬nen auch derselben Lasterangewöhnet/und
giengen allenthalben Wucher und Be¬
trug/Geitz und Neid / Haß und Unzucht

unter den Beampten in völligkSchlvung;also daß die Armen unterdrückt f dieSchwache beraubt / die Ungläubige ge¬ärgert / GOtt und sein heiligesGesatzinGeringschätzung gesttzet worden . Derheilig/und einer wollgeordnetenGemeinde
geziemender Ehestand ward bey diesen sowenig bey jenen beobachtet / und hattees das Ansehen/als wäre deralten Laco*mer Gesatz dahin übergestogen / bey wel¬chen nicht alleindie jenige/ so kein Weib /sondern auch die/ so nur eine zur Ehe ge¬nohmen/vor Straff -würdig geachtet wor¬den. Die Sclavinen wurden zur Arbeit

erkauffet/ und zur Unzucht mißbrauchet/Ehe - und Kebs-Weiber zu Christinen ge¬macht/ jedoch in Übung ihres Aberglau¬bensnichtverhindert/alleEhr und Schamin Vergeß gestellt/ und das unehrbare Le¬ben für ehr - und sittlich gehalten. Alsogeriethe vorgeübterChristliche Wandel/ja das gantze Gebäu deß ChriftenthumsVermög eines so unziemlichen Feürs invölligenBrand / daß kaum einige Funckender Tugend und Gotts -Forcht unter derAschen deß ChristlichenNahmens übrigund verborgen blieben . Wie dann ge¬meiniglich deß MenschenSinn / wann erzu dieser Glut sich alzusehr geneiget/als ein
wächsenes Bild algemach zerschmältzen/endlich samt allen Vorrath anderer Tu¬
genden / dazu mit Verlust seines eignenWesens / gäntzlich zerfließenmuß.Nun aber auch der Heyden damahlis Bewand»ge Bewandnuß zu beobachten / was An - nußderlaß hatten sie doch jene Glaubens -Sect Aydenanzunehmen / deren lästerlichen Wandel
sie ohne Scheu nicht ansehen möchten?Ihr selbst - eigne Jrrthumen gcduncktenihnen nicht so arg zu seyn / als die vonftembden Landen eingeführte Unsitten.Dannenhero gedachten sie wenig von ih¬ren Unglauben abzuweichen/ ja sie schäme-ten sich der Christen Nahm zu führen / beywelchen sie nichts anders als vor unchrist¬liche und boßhaffte Leuth wüsten erkennetwerden. Die Götzen erhielten noch fastübera!/ auch in den abscheulichstenGestal¬ten/ihre Verehrung ; hier ward einKuhe/dort ein Hund oderanders Thier an Got¬

tes statt angebettet / die PythagorischeSeelen - Wanderung durchgehends ge-glaubet / Zauber - und Schwartz -Kunst
fast von allen geübet / einer von den andern
listig oder gewaltig ums Leben gebracht/und gefressen / Diener und Ehv-Gattin
zum Zeichen der Treu samt ihren verbli¬
chenen Herrn und Männer lebendig ver¬
brenntl oder in die Erdvergraben. Ge-

schwei-
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schweige der verdräheten Arglist derbe- terwiesen/undder Kirchen GOtteS einve^

trüglichenBrackmanen und Götzen-Pfaf- leibtworden/ tratten sie fast täglich zusams

stn/ so allein genug wäre das albereHey- men/vernahmendas WortGOttes/ und

den-Volck bey ihren Unleben zu erhalten / wurden jede Sontag mit dem Brod der

und dem Evangelio den Ein- undFort- Engelnabgespeiset. Ein so löblichesBey-

gang zu verwehren. spiel zöge den Königlichen Statthalter
v

' In solchen Stand traffe der grosse selbsten zur Nachfolg / welcher dan wo-

ÄpostelFrancifcus XaveriusOst-Jn - chentlich in eigner Persohn die Krancke

dien an/ vierMonath hernach/ als obver - und Gefangene besuchte/dieserVerbrechen
meldter Bericht von )acobo Lorbano anhörte und beschiede/Me mit Trost/ und

einen gelehrten und Christ -eiffrigen Prie- reichlicher Handsteür begabte,
ster anJoanneIII . nad) Lisboaabge- Im Jahr 1549 . ward ein neues

pogen. Er tratte in diese Wildnuß der Spital oderSiechhaußgestifftet/ darin so
wütenden Thieren( wie der H . Papst woll die Christen als Heyden jedoch un-

Leo von der noch Heydnischen Stadt vermenget von den zu nechft wohnenden

Rom redet/ als der H . ApostelPetruszu Ordens -Leuthen anderSeel versehen/voa
erji daselbst angelangt ) den sechsten Tag den Statt -Genossen aber mit reicher Bep-

Mey-Monaths im Jahr 1542 . un schiene steür unterhalten wurden . Da dan die

von GOttallein dahin wunderbarlich er- Ungläubige / so von ihren Götzenthum
kiesen zu seyn/ damit die in der Dunckledeß sonst nicht zu bewegen / in Ansehen der un-

Jrrthums so vill tausend Jahr ligende gewöhnlichen Lieb / so ihnen widerführe/
Seelen/ als von einer neüen Sonne er- nach den TaussWaffer seüfftzeten/undvil

leuchtet/und zur Erkandnuß der Warheit derselben damit übergoffen / in die ewige
gebracht wurden . Seine unvergleiche Erquickung übersetzet wurden.
Thaten seynd von Villen Geschichtschrei- So fruchtreiche Arbeit ward von
bern der gantzen Welt löblichst vorgetra - XaveriiOrdends-Gesellen in folgenden
gen worden/ würdig / daß sie in unverweß- Zejten tapffer fortgesetzt / besonders im

lichen Marmor eingehauen/ und in aller Jahr 1570 . da ein grausame Pest -Sucht
Menschen Gedächtnuß jederzeit behalten das Eylland überfallen/ und vill tausend
würden. Und kunte so gar jener Kirchen- der Jngebohrnen dahin gerafft. Die
Feind PhilippusBaldasus , als der noch Anzahl; der Behafften stiege so hoch / daß
villfaltige Urkunden seines Apostolischen mans auß Mangel der Beyhülff auff of-
Eiffersauff den Ualabarischen und Gor- fentlicher Straffen halb - todt dahin llgen
rnandelischm Küsten angetroffen / sich sähe : deren einest zu sieden hundert von

nicht enthalten nachfolgendes Lob von unfern Ordens -Lemhen/die sich diese Elen-
ihme zu schreiben: Die Geschicklichkeit : de auffzusuchen in der Stadt ordenüich
( spricht er ) und GabenXaverü , um außgetheilet/ angetroffen/ mit Spetß ge-
Christi Sach zu beordern/können labet/mit GeistlichenTrost erquicker/unter
meine Gedancken kaum begreiffen / das Tachgebracht/ und entwederan ihren
vill weniger meine schwache Feder Beulen geheilet / oder / so sie verblichen/
aussdrucken. Danalsichanmercke / zur Erd bestättetworden. Und da der-
-nrweder seine unverdrossene Arbeit/ gleichen Liebs -Dienst zwey gantzer Mo¬
den H . Lhau deß Evangeliums in nath den Presthafften widerfuhre/fandsich
kleine und grosse Gefäß einzurröpss- nicht einer auß den Ordens - Genossen / Ve¬
len/ oder seine unverruckre Gedulrin ren doch über hundert hiemit beschäfftiget
Widerwereigkeic/ so mag ichwoll sa- waren/ welcher vonderSucht angegriffen/
genmirPaulo: wer ist hierzu rüch- geschweige davon wäre hinweg genohmen
rig / Ich lasse aber hiervondieBücherre- worden . Wan erwan ein Schiff-Heer
den / stelle allein gleichsam in einen kleinen vonLisboaangelangt / stunde schon ein
Abriß diewunderbahre Enderung vor/ in Schaar dieserGeistlichen Eisterer bey dem
dero sich nach sechs Monathen ( dan nicht Gestatt/ die von Ungemach der See er-
längerXaveriussich alda verweilet ) die kranckte Schiff-Leuth erstlich mit bepge-
Statt und InselGoa mit meniglicher brachtenHeil-Mitteln zu laben / hernach
Verwunderung befunden hat. auffihren Schultern in das Spital zu tra-

Der Anfang wurde gemacht bey den gen/ ihnenalda zu warten / ihre Kleidun-
Armen und Siechen / denen zu erst die leib- gen zu reinigen / und allerhand auch der
liche/hernach auch die Geistliche Seelen- Natur widerstrebende Dienst Tag und
Hülffgeleistetworden. Nach dem sie in Nacht zu erweisen. Es hatte zuGoaein
den Lehr-Gründen deß Christenthums un» fast unchristlicher Gebrauch emgeriffen/

daß/
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daß/wann ein Sclav erkrancket / under
nicht anderstals in langer Zeit / oder mit
grossen Unkosten genesen möchte/auff öf¬
fentlicher Straffen oder zum Gestatt deß
Meers gemorsten / und ohne Nahrung
oder einiger andern Beyhülffgäntzlichver-
jaffen wurde ; da dan mehr - gepriesene
Ordens- Leuth ihre Christliche Lieb aber#
mahl erzeiget / drese presthajste Menschen
selbst nach Hauß oder insSpitalgetragen/
ihre Herren demüthig ersucht/ sie vor ver¬
blichene zu achten / und ihnen zu überlassen.
Da sie nun solches erhallen/pflegten sie ih¬
rer sorgsams/ und brachten sehr vil! zu vo¬
riger Gesund- und Freyheit . Hierauß
entstünde/ daß dergleichen Leibeignefortan
nicht mehr auff die Strassen / oder zum
Gestatt deß Meers / sondern vor unfern
Ordens - Hauß gelegt wurden / von den
Geistlichenverpfleget / oder / so sie verbli¬
chenj bestürm zu werden. Worin es
unser BruderAlfonfusandern bevor ge-
Ihan/und auß Göttlicher Krastt/dte jemen
Eiffer begleittte/sehrvill dergleichen Prest,
hasste durch blosses Anrühren wunder-
bahrlich gesund gemacht. Es hatten auch
hierin die Gefangene ihren Ancheil ; vor
welche manche durch die Statt die Nah¬
rung zusammlen / andere ihnen selbst diesel¬
be zu entziehen/ und den Bedürffrigen lieb¬
reichst beyzubringen pflegten . Sie saü-
berten die Keüchen und Pein -Orth / darin
diese Elende/ als meiner Mistgruben/ver¬
graben lagen/und trugen denUnrath durch
öffentliche Piätz zu den Wasser ; beydes/
durch Lieb und ihrer selbst Überwindung
die Seelen zu gewinnen. Solches aber
gereichte nicht allein den beträngten Chri¬
sten zu Trost/ sondern auch denen Heyden
zur Bekehrung / als welche sich selbst bere¬
deten / jene Lehr möchte nicht anders als
warhafft nnd heilsam seyn / auß welcher so
herrliche Werck der Tugend als reine
Quellen auß einen Gesund -Brun herfürflössen.

Unterwei, , Die nechste Sorg ward gelegt auff
fung der die zarte Jugend/dero die Lehr Christi als
Jugend eine süsse Milch eingeflöffet } durch selbe

aber die Eltern algemach zur Bekehrung
vermoget wurden. Der werthe Gottes-
man gienge mit einem Glöcklein durchalle
Straffen / lüde die Kinder und Bediente
zur Christ-Lehr ein / und zöge gemeiniglich
eine Schaar von drey hundert Knaben)
nebst Villen bejahrten nach sich in das
Gottshavß ; unterwiese ŝie daselbst in den
Lehr -Gründen deß Glaubens / und sandte
sie wollvergnügt widerum nach Hauß : dadandie KinderihrenElternalles erzehl-

tcn / was sie von den Lehrer vemohmen ;
und weilen sie mehr zu sagen wüsten / als
jene zu erreichen/ wurden sie auß Scham
von ihren eignen Kindern unterrichtet zu
werden/auch deß Schluffes / sich selbst zu
den Lehrer zu versügen/undseineUnterwei¬
sung persöhnlich zu vernehmen. Solche«
gestalt erkanten sehr vill die Christliche
Warheit/ und wolte zu Zeiten der Tag
nicht erklecken / alle/so das Götzenthum
verfluchten / der Kirchen GOltes durch
das Tauff-Bad einzuverleiben . Ein so
rrsprüffende Übung gefiele demGoani-
schen BischoftAlbuquerquedermassen
woll/daß er selbe in aüenKirchen Sontag-
lich vorzunehmen befohlen / auch mit glei¬
cher Frucht geübet gesehen hat.

Das Dritte Diejem anhängige Mittel Stifftunrwäre die Stiffrungrmes Lehr - und Kost" emesNäh-,
Hauß / darin die fähigere Knaben nicht und Lehr,
allem in fteyen Künsten unterrichtet / son- Ha¬
dern auch zu taugliche Werck - Zcug gefor-
met wurden / kanfftig das Bekehrungs-
Werck selbstcnzu bestrdern. Diesem hat¬
te obvermeldteBorbanus,mit Zuthun deß
angefttzten BischoffsMichaelisVaz,mtf>
Beylegung zweyer tausend Rcichschalep
Königlicher Einkunssten/einenglücklichen
Anfang gemacht / und seine hierob ge-
schöpsste Gedanckeneben um selbe Zeir/als
XaverlU8 von hisboa abstoffen solte / da¬
hin berichtet / nächst beygefüglen inständi¬
gen Anhalten/daß man doch mrt Übersen¬
dung jener neüenOrdens -Leuth / von deren
ungemeinen Eyffer er Lufft bekommen/
nicht verweilen solte ; zumahlen er/ wie in¬
gleichen der Ost-JndlscheVerweser/ihnen
eine sügliche Wohnung zubereiret/ derosie
sich zu ihren vorgestecklenZihl und derHcy-
den Bekehrung bestens bedienen möchten.
Nun alsXaveriusnachGoa gelangt /
drungeBorbanuseyffrigst an / daß er die
Verwaltung dieses Hauß auff sich nehs
men / und was von ihm glücklich angefan¬
gen/ er mit gleichen Eyffer fortjetzen wolte.
Xaverius aber/ dem nicht allein das Eyl-
landGoa , sondern gantz Indien zu klein
ward / seine Begierd zu stillen/welgerle sich
dessen mit jenen Worten ChristiLuc . 4*
Ich muß auch andern Öölckern das
Evangelium predigen ; dan hierzu
bin irf) gesandt worden. Jedoch ge¬
stattete er / daß einer seiner Ordens Genos¬
sen diese Bürde auff sich nähme / und dee
Zeit versorgte ; biß endlich nächst Vermeh¬
rung der Arbeiter auß dem beminari' o ein
Ordens-Hauß der GescllschasttJesu ge¬
macht/und wellen es ebemablen dem gros¬
sen Apostel Paulozugewidmet/uvdanjetzo

Q m
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an dessen Bekehrungs - Tag eingerich¬
tet / auch die Einwohner die Geistliche
deß H . Pauli ( nicht von kauloHI. Rö¬
mischen Päpsten/ der die GesellschafftJesu
bekräfftigethat / wie Baidaeo getraumet)
benahmsetworden. Diß wäre nun jenes
löbliche Ordens r Hauß / auß welchen
nachgehends / als auß einen Trojani¬
schen Pferd / so vill tapffere Seelen-
Epfferer herfür getretten / durch deren
ungesparten Fleiß und löblichsten Eyffer
fast gantz Indien dem Fürsten der Fin-
siernuß ab-erobert/und Christo demwah¬
ren Monarchen Himmels und der Er¬
den unterwürffig gemacht worden . Es
wurde aber nachgehends an stak obbe¬
schriebenes ein anders8eminariumauff-
gerichtet/ und L8. Fide benahmset / dünn
sthr bald über sechs hundert Lehr-fahige
Knaben / Persianer/ Araber/ Ethwpier/
Canarier/ Malayer/ Moluccer / Vtanan-
caber/ Macazaren/ Guzaralen / Bengale-
ser/ Peguaner/ Manarier/ Zingaler/Sra-
mer/ Mohren/ und Sineser in den fteyen
Künsten und guten Sitten unterrichtet/
auch etliche zur künfftigenMitwürckung in
den Weinberg deß HErrn angewiesen
wurden . Unter diesen zehlten sich im
Jahr JoannesKöniglicher Printz
deß Reichs Zeilan/so noch das achte Jahr
seines Alters nicht überstiegen/ undAl-
phonfus deß Land-Vogt zuTrichina*
malaSohn/denk bald vlll andere auß dem
besten Adel gesolget / und dem Christen-
thum einwerckliches Ansehen gemacht.Es
wüchse aber gar baid dre Anzahl der Kna§
ben so hoch/daß man das Hauß erweitern/
und zu bessern Auffnehmcn derselben einen
Theil der Neülingen/ so annoch etwas un¬
wissend/und in der Giaubens- Lehr nicht
genug erfahren/von dmen/so bereits unter¬
richtet/ und der Krrchen ehest sollen einver-
leibet werden/ abznsönderndie Nothdurfft
wäre . Da danaußwollgefaster Lehr bey
den Knaben der Eiffer desto stärcker wur¬
de/ und so weit zunahme/ daß / als etliche
derselben in der Saracener Händ gera¬
den / sie nicht allein durch keine Pein oder
Streich ( dan auch etliche/sie zu Maho-
metsSect zu vermögen / mit siedheissen
Pech übergossen - von ihren Glaubennicht
zu bewegen gewest / sondernnoch darüber
die gefangene Christen in denselben gestär-
cket / und zu löblichster Uberstehung aller
Marter Muth und Hertz eingeredet ha¬
ben.

Bekehrung Das Weibliche Geschlecht/so zur Lehr
Chusti täglich befunden/ hatte auch sein^olcrs. eignes Wohnhauß / woselbst eine/ so am

dern an Tugend und Klugheit vorgiem
ge / selben mit Ober-Gewalt vorgesetzt/
folgends auch dieses Geschlecht zur Er-
kantnuß und LobGOttes gebracht wur¬
de . Die zu Ergreissung fteyer Künsten
fähigere Knaben unterwiese man in den
öffentlichen Schulen / deren im Jahr
1556 . ausser was in den Gottshäusern
ward / bereits zu sechs hundert gezehlet
worden.

Mittels dieser Beyhülff käme alge- köbliche
mach nicht allein die Statt und Insel
Goa * sondern auch die umligende Piätzo !!^ "
und Eplländer in den SchaasStall deß
HErrn / und wurde endlich die Heerdt
Christi so groß / daß nachXaverii heili¬
ges Ableiben innerhalb sechs Jahren / so
daß , s6^ . lev0rgelrmen/nachAntonii
Quadrii Zeügnuß als derZeit Vorstehers
der GestllschafftjLsvzinOst-Judievallein
von unser » Ordens- Lculhen in und um
Goa über stbcntzig tausend Heyden zu
Christo bekehret worden/folgende vonFu»
iQpa man nicht Arbeiter genug erhalten
möchte/ftlbe nachErheischung zu versorger
gestaltsam der Ost - Indische Verweser
fttbstan demKönig in Portugal Erinne¬
rung gethan / daßi wan seine Majestät
gantz Indien ehest verlangte Christlich zu
sehen / eine merckliche Anzahl dergleichen
Ordens -Leuth/ alsXaveHusund seine
Gesellen wären / dahin ohne Verzug abzu¬
ordnen nicht verweilen wolte. Solchem
nun zu begfgnkn/lieffe ferne Majestät/dem¬
nach Sie in vollen Rath die lobsame Tha-
ten der Geistlichen Arbeiter in Ost-Indien
ablejen lassen / an seinen Verweser alda /
und andern hohen Beampten Vefetch er¬
gehen/ daß sie die Fortsetzung deß Christ¬
glaubens/ forderist der GesellschafftJesu, ktebs-ELfi.
anvertrauen / ihnen hierin mit Schiffen Kö,
und andern Behuff an die Hand gehen / K in ,
auch nach ihren Gutduncken alles schlrch-
ten sollen . Ettheilre auch von allen außr ftllschaffr
führlichenBcrlcht demRömischen Stuhl/ J *su.
und gelobte ehest in seinenKönigreich mehr
dieses OrdensCollegiaund Seminaria_.
zu strfften / darauß dergleichen treüe und
nutzbahre Arbeiter in den Weinberg deß
HErrn nach Ost-Indien möchten versen¬
det werden. Dieß geschähe in nechstge-
folgten Jahren/ und zehlte man im Jahr
1 590. bereits über vier hundert Ordens-
Genossen der Gesellschasst Jesu in Ost-
Indien / welche theils von Furopa über¬
gesendet/ theils zuGoaselbst in dem etlich
dreyssig Jahr vorhero gestifften Probier-
Hauß erzogen/dem WerckdeßHErrn ob¬
lagen / mit so gewünschten Frucht und



Eingeführ - in ftben Monats - Frist Die Sach so weit
^Lied und gebracht / daß tausend funff hundert / soTnu-mr . biß dahm infeindlichenStrirngkeiten wi¬

dereinander gelebtt / in gewünschter Güte
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Auffnehmen der neügepflantzten Kirchen / ner voran trüge/ den Feindunterdie Au - krsnc.8»r.
daß der Königliche Verweser selbst nach gen . Die Anzahl der Mohren wäre sehr retus ß*
Tisttoa berichtet / man könne der zu Chris groß / jedoch schröckre sie beydes das
sto bekehrtenIndianer löblichen Wandel Creutz-Bild Christi und der ChristenXttu 9
ohne sondere Lobpreisung GOttes nicht Heldenmuth : inmassen sie selbsten nach-
ansehen/ und geduncke ihm die erste Kirch / gehends bekennt . Kurtz zu sagen / sie lit-
dero die Apostel vorgestanden / werde in teer ein merckiicheNiderlag/unddie übrige
diesen^ eulingen entbildet.Zu geschweigen stohen über Halß undKopffzu den ihrigen,
deß beyden Portugesen wider eingeführten Als nunLarrecusSieghafft nachGoa
guten Lebenswandel / bei; denen zusor - gekehrt/undmit algemeinrn Freuden Ruff
derist die so ersprießliche als nolhwendige empfangenworden/ nach dem er GOtt in
Einigkeit widerum emzupfiantzen Gaspar vorbenandter Kirch vor so herrlichen SiegLsr2Lu§ , ein Ordensman der Gesell» gedancket / und mit idalcan einen Fries
schasst Jrsu , dmch seine Gotts-eiffrige dens-Bund gemacht/nähme er stracks vor
Predigen/beydenen gemeiniglich zu dm;/ die Hand / welches zu leisten ihm vorge-vier oder mehr tausend anwesend waren / ineldteKriegs-Ungemachverhindert haue.

Erstlichverordnet er/daß dieIndianer
nächst empfangener Christ - Tauff als
Christliche Soldaten angenohmen / uni-
gleich andem sotten besoldet werden. Er

verglichen/ und aller Zwist Christ- und selbsten wohnte der Musterungbey/reichte
gütlich beygelegt worden Dannenhero ihnen den Sold / und ermahnte sie creü
die Rechrs -Gelehrren sich beklagten / daß und ritterlich zu streitten . Dannenhero Semevon der Zeit/ da die Apostel ( also wurden geschähe/ daß/ da sie ins Feld zu gehen be» hmliam*dazumah! die Ordens - Leuth der Gesell - ordert wurden/sie Tags zuvor fich in das Verord-
schafft Jesu benahmset ) in Osten getan- Gotts- Hauß verfügten / ihre Waffenvor »ungenzu
get/sie keine Händel zu schlichten/und fals dem Kirch-Thornidettegren / demnach ihrüo*’
es dergestalt fortgienge/ sie ihre Unterhalt Gewissen reinigten/und sich mit der Speiß
anderwärtlg zusuche dieNothdurfft Härten , der Starckrn versehen lieffen , gäntzlich da-

Diesen allm noch mehrern Nach- für haltende/ daß sie solcher Gestatt ihre«
druck zu gebm/fügte auch ^ranciscusLar- Feinden besser gewachsen feyn wurden,recus der Zeit Ost - Indischer Verweser Anderten / daß die Christ - Tauff mit
stine Hülff hinzu . Unser Ordensman öffentlichen Gepräng und seyrlichen Auff-krrucitcusRodericushatte ihm ange- zug so vill möglich solte begangm und ers
fügt/wie daß/dieBekehrung derHeyden zu theiletwerden/ denen er auch selbsten jeder»
beschleimgen/kein bessersMittel obhanden zeit beyzuwohnen geflissen ward . Drit-
wäre / als wan das Christenthum von den tens / daß die einträgige Zoll und Maut-
Christen selbst in hohen Ansehen gehalten/ Aempter denen Heydenund ürackmanen
und die Tauff-Errheilung mit herrlichen benchmen / und die neue und sonst-fähige
Auffzugund schönenGepränggrübetwur- Christen damit sotten begaber werden»
de. Larrerus-wie er nun selbst zu allen Gu- Letztens/daß niemand einigen Götzen-
ten sehrgeneigt ware/billigtedisiEinschlag/ Dienst öffentlich üben / oder eine andere
und stunde schon in Gedancke/was Gestalt als die Christ - Lehr verkündigen oder auß¬
er so löbliche Sach zu Merck bringimöch - breiten solte. Von so heylsamen Vrrord-
te . AlleinIdalcander vecam'

sche Wü- nungen wurden die Neür Bekehrte der«
lerich/ ft ihm die Zufuhr der Nothwmdig- Massen entzündet / daß sie auß LehrlingLeh-
weitennachGoa zu Land zu sperren ttach- rer worden / die Evangelische Warheittete / und bereits einigenRaub davon ger öffentlich vortrugen / den Lracttmanenih-bracht hatte/ zerschlügedas Vorhaben/ so ren Jrrthum vorruckten/undmanche über-
dannochJahrs hernach fein Fortgang ge- wiesene als eine heilsame Beut den Or-
wunnen . Larretus dan zöge ein Heer dens -Leuthenöffentlich mit grossen Frolos
von drey tausend Fuß-Knecht und etlich ckeft zubrachten. Weil der Götzen -Dienst
Troppen Reisigen zusammen / tratte mit schärfflich verbotten ward / als lieffen sie
ihnen zum Gorishauß 8 . Pauli,und nahm gleich den begierigen Spir - Hunden in alle
benSeegenvonden EthiopischenPatriar - Höllen und Gruffren/irgends einenGötzenchenNunnio. so der Zeit zuGoa war. auffständig zu machen / und einzuhollm.
Also gestärcket tratte er / in Begleitung Sie traffen in einer sehr vill an / und untek
zweyer auß der Gesellschafft Jesu, deren denselben den AbgottGounatum, davon
einer JoannesMesquita dasCmitztPa- etliche das EillandGoa wollen benahm-
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set haben/brachten sie alle zu den Priester wachsen zu seyn / sammleten sie sich nach
-Vlmmsta-stelltten damit ein FeurHestan/ verübter That bey einer Creutz -Saule/
und streueten die Aschen in die Lufft. und zeigten/daß sie so bereit wären ihr Le-
Manche setzten bey nächtlicher Weil in die ben vor das Christenthum auffzusetzen /
nechstligende Inseln über / drungen Heims als behertzt sie gewesen das Götzenthum
lich in die Götzen -Tempel / verunreinigten zu zerstören. Solcher gestalt geriethe das
sie mit Kühe - Blut / rissen die ungeheüre Christliche Wesen zu so hohen Auff,
Bilder von ihrem Gestell hinweg/ zerstucks nahm/ als wir bereits angedeütet/auch
tens/ und warffen die Trümer in die See. solgends noch mehr erhellen
Denen/ so ihnen hierum nachsetzten / ge- wird.

as vierdke Mapitel.
Erweiterung deß Lhrist-Glaubenö ausser Goa , in dem umli-

genden Dorffschafften und Inseln.
5^ ^ ErBaum deß wahren Glaubens / Maaß der eusserlichen Grösse abzumessen
« Vv so bald er zu Goa stärckere Wur- pflegt ) von den gesamten Volck verehret
Hel gewonnen/fiengean seine Zweig in alle und angebettet wurde. Die Ordens-
Gegend außzubretten/ und unter seinen Leuth / so dieß Greül-Bild nicht ansehen
Schattenauch die umligendeVölcker zu möchten/ warffen es endlich zu Boden/
bedecken. Das Estland Ooa hat die und weyheten den Orth dem H. Vorlauft
Längeallein von zwepenMeilen/dieBreite fer Christi zu . Die Ganfares (seynd die
von einer/zehlet doch in seinen Bezirck über vornehmste deß Orths) in Bedencken/daß
zweintzrg Dörffer/ und Stäktlein / deren solchergestalt der Götzen -Dienst auffge-
jedes za zwey oder drey tausendSeelen in hebt/und sie sich zu einer andern Sect wur-
sich behält/ nebst einen mercklichen Vor - den verstehen müssen/besetzteneinen Rath/
Gebaüe / so dieStadt umringet und eins was bey so gestalten machen bestens vors
Müsset. In beyden fanden obbclobte zunehmen wäre . Etliche riechen ein/mau
Ordens -Leuth einen gewünschten Renn - solle den Orth gukiren/ auch ungeacht die
Platz/darin sie ihrem unersättlichenSees Ernde schon unter der Hand / alles irr
lemEyffer Raum geben möchten / das Stich lassen/und sich anderstwohin/alda
Sig -Kräntzel so viller tausend SeelenBes sie dem gewöhnlichenGötzen-Geprängobs
kehrung dem höllischen Mit -Werber abs ligen mochten / eillends verziehen . Andere
zulauffen . DerKöniglicheVerweserGou. aber hieltens vor beffer/daß man unberuckt
ttancinus deß Hertzogen von Brigantz verharren / und die Enderung deß Unter-
Ehe- leibllcher Sohn / deme es keiner an KönigsGonttanr ! ni,deffenunzeitigerEif-
Treu undGlaubens- Eiffer in Ost -Indien fer dergleichen Unheil angerichtet/ mit Ge-
bevor gethan/übergabe diesenAcker zu rei- dult abwarten / seinem Nachkommenaber/

DerChrist- nigen an unsere Ordens- Leuth / deren dan der es woll leichter geben wurde / mit Ges
Lehrer Ar- nicht weniger als sechszehen jedes Sons schänck -Gaben zu gütigen Nachsehen be-
beitund tags vor Auffgang der Sonnen sich in die wegen solte. Wider diese wandten die
leteSee^ Umligenheit außgetheilet/ und diese dors übrige ein/daß nichtderVerweser/sondern
len,Frücht . nechte Erd mit der heylsamen Saat deß dieOrdens-Leuth hieran die grösteSchuld

Evangeliums befruchtet haben. Einer hätten/ von welchen / so lang sie daselbst
unterwiese die kleine Jugend / der andere verharren wurden / wenig Besserung zu
predigte zum Volck / der dritte Lehr-stritte hoffenzauff Abzugdeß Verwesers aber sich
mit denBrachmanen/ und kehrte ein jeder verlassen wollen/wäre ein vergebene Sach/
mit seiner Christo gewonnenen Garbe zu dazuungewiß/ ob nicht der Nachkommcn-
Abends nach Hauß/mit so grossen Frolos de in Verfolgung deß Götzenthums eben
cken deß überal zusehenden Volcks/besons so scharff/auch denen Ordens - LeuthenBekehrung
dersConftantini , als wären Reich und gleich geneigt/ solgends der andere ZählerderVor,
Länder erobert worden. Das nächste weit grösser als dererste seyn wurde . End- starr zu
am ersten vorzunehmen/ so fände sich in lich/ da sie sich zwischen Thür und Angel Goa*
denvornehmstenTheil der Goanischen gestellet sahen/ergiengeder Schluß dahin/
Vorstatt Carambolis ein ungeheürer daß sie sich bequemen / und der Zeit ihren
Götz/ soinseinenherrlichen Tempel als Laust lassen wolten. Anfangs erklärten
der mächtigste Gott / wie dan dieß albere sich allein vierzehen / und sandten zu dem
Volckdie Macht und Fümefflichkeitnach Ordens-Hauß8 . PaulinachGoa > damit
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sie samt ihren gantzen Haußgesindin den
Glaubens -Gründen unterrichtet wurden.
Nach demihnen hierin willigst willfahret !/
wurden sie zu Goa,in Beyseyn deßKönig¬
lichen Verwesers / mit öffentlichen Ge¬
präng der Kirchen GOttes einverleibet/
und zogen mit ihren Vorspiel ein Gefolg
von lausend acht hundert neün und siben-
zig Seelen / welche gleichergestalt zu unter¬
schiedlichen Zeiten selbigen Jahrs in dev
Heyl - Wasser gereiniget worden. Es
bckanten nachgehends dieseGanfares um
verhollen / daß der Götzoder höllische Sa-
than vor seinen Abzug außführlich beken¬
net / der heilige Vorlauffer Christi/dem
das neüe Gotts -Hauß zugeweyhet/gienge
ihm an Würde weit bevor / dem er auch
deffenthalben außweichen/und seine so vill
Jahr besessene Stell überlassen müste.

Hiernächst gälte es die umligende
DeßDorfsDorffschafften / auß denenAuxin unfernAuxin und von Goa entlegen / zum ersten sich Christoatl* unterwor ^ n / also / daß alhier in kur-

tzen kein Spur vorgeflogenenJrrthums
mehr übrig geblieben . Im Dorff Bati,
wosetbMarcinus SyJvaviertzig der Vor¬
nehmsten mit öffentlichen Gepräng gerei¬
niget/ geschal-e es / daß Gamoci § ^ware
das Haupt der andern ) bey eitler Nacht
weiß nlchtvom wem erinnert wurde/sich
ehest auffzumachen / und zur morgigen
Tauft fertig zu halten / als welcher der
Verweser selbst zu gegen seynwolte. Der
Heyd verließe eillends seine Lagerstatt/
schmückte sich auff das schönste / und
tratte mit einer Schaar seiner Verwand¬
ten und Bedienten / insamt zwey hundert
Köpff/zur Behausung deß Priesters/
dessen fernernBefelch zu vernehmen . Sie
waren alle mit weiften Haupt -Binden/
und schön-gefärbten Federn nach Lands-
Brauch gezieret/ dreyjsig derselben führten
wollgeschiffteFeür -Röhr / die übrigePfeil
und Bogen in der Hand . Daß Weiber-
Volck ward ingleichen nach Art ihres
Lands zierlichstauffgebutzt/Gamoc!8 selbst
prangtemit einen Purpur -rothen Schurtz
um den Leib / mit kostbahrer Ketten um
denHalß/und mit einem inSilber gefasten
Schwerdt an der Seiten . In solchen
Auffzugiratten sie bey eitler Nacht zu den
Priester/mit vermelden/daß/weilensie von
ihm zur Tauft wärenberuffen worden / sie
sich darzu fertig und bereit darstellete . Der
Ordensman erstaunere ob so ungewöhnli¬
chen Abentheür / und weilen er erachtet/
daß sie von GOtt hierzu angemahnetwor¬
den/priese er ihren Cpffer / hieffe sie aber
widerum nach Hauß gehen/und fernerer

Anstalt zu so wichtigenGeschäfft gewärtig
seyn. Als nachgehends der Königliche
Verweser samt den Bischoff von Malaca
zu Goa angelangt/zöge diese Schaar in
vorbeschriebenen Auffzugin die Statt/und
ward in Gegenwart deß gantzen Hofs/
und einer unglaublichen Menge VolckS
öffentlich dem Schaafstall Christi einver¬
leibt. Ihnen folgten bald hernach zwey
taufend sechsund zweintzig/ und folgender
Zeit die übrige / also daß sich dieß Orths
kein Heyd mehr sehen ließ / gleich wie vor-
hero kein Christ alda anzurreffen gewest.

Das alte Goa , anjetzo ein Volck- Noch an¬
reicher Flecken / das grosse und kleine bererOM
diaora , die DorffschafftenBaftorin und
Paflbfec , jedes gäbe seine reichliche
Frücht/so von der Saat deß Evangeliums
auftgewachsen ; also / daß im Jahr 1 560.
allein in der Insel Goa zu zweintzig tau¬
send Seelen zu unterschtedlichen mahlen
mit öffentlichen Gepräng in den Brunnen
deß Heylsseynd erquicket worden. Man
sähe die Geistliche Hirten/jeden seine Heer¬
de / von den umligendenDörflern in schö¬
ner Ordnung und neüer Kleidung / mit
grünenZweigen in den Händen die Christ¬
liche Lehr-Sätz absingende / durch öffent¬
liche Straffen festlich daher führen / und
als sie von den Königlichen Verweser und
gantzer Clerisey freudigst empfangen/ und
in das Gottshauß begleitet worden / gösse
ihnender Priester das Hevl-Wasser auff/
und liesse sie woll vergnügt widerum nach
Hauß gehen. In den Goanischen Schloß
Pangin , so mit Portugesen besetzt / und
von den Heyden bewohnetwar/muste das
Götzenthum auch zur selbenZeit Urlaub
nehmen/ und blieben auß vier hundert und
funfftzig wenig übrig/ so auch nachgehends
im Jahr 1567. zu Christo übergangen.

Auß den angräntzenden Znleln / so Deß Eyl-
vonGOtt zurWarheiterleüchtet worden/ landseio»
erhielte das Eylland G ioran die Vorstell / ran*
ungefähr tausend Schritt von Goa ent¬
legen/ und in einen Bezirckvon fünffMei¬
len ein sehr zahlbareMenge Volcks in sich
schlieffend; besonders bey den Meer -Ge¬
lände / woselbst der Boden beydes sehr
tust - und fruchtbar denen Eingesessenen
gnugsame Nahrung ertheilet. Be »eits
um das Jahr 1554 . stunde alda ein schö¬
nes Gotts - Hauß der Jungfräulichen
Mutter M 21RJ 3L zugeweyhet / zehlte
aber der Zeit nicht mehr/ als dreyssigChri-
sten/ deren Hertz GOtt gerühret/ und zur
EvangelischenWarheit gezogen hat . Die
übrige wöhlten vor ihren Gott / was ih¬nenhierzu füglich zu seyngedunckte/
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Schlangen / Nattern / Ameiß -Hauffen,
ja was ihnen zu erst im Außgehen auff-
stiefle . Manche waren unfern Gotts-
Laugnern gleich/ jedoch dem Schein nach
der Brachmanen Sect anhängig . Es
käme aber unversehens der Geist GOttes
über alle/daß sie eine Sprach zu reden be-
gunten / die sie vormahlen nicht gelehrnet
hatten . Die Gelegenheit hierzu ward
folgende.

Gelegen, Es hatte ein paar Heyden-Volck im
heit hier, Jahr 1551 . da es noch in Freyheit stunde/
*u# sich nach ihren Gebrauch ehelich trauen/

und den Ehren -Tag hochzeitlich feyren
lassen ; deme nebst andern auch ein zwar
dazu beruffener jedoch unbekanter Christ
beygewohnet; sonstein Greüel allen Hey¬
den/ als welche mit den Christen nicht zu
Mabl -Zeiten/ und dergleichen Ehe -Ver-
löbnuß wegen Anwesenheit deß Christens
vor ungültig zu halten pflegen . Zwey
Zabr hernach ließe Conttantmu§ Ost-
Indischer Verweser aller Orthen der¬
gleichen Winckel -Ehe denen Heyden un¬
tersagen / und befähle sich zuvor bey be-

. stelter Obrigkeit hierum anzugeben. Um
eben drese Zeit hatten die Heyden Lufft be¬
kommen / daß bey obverstandenerHochzeit
sich ein Christ eingefunden / folgends die
Ehe als ungültig zertrennet/und mit wi-
verholten Gepräng müste verneüret wer¬
den . Nun der Schärffe angeregtenVer¬
bots zu entgehen / ward das paar Ehe-
Volck in eine entlegene Waldung beruf-
stn / und alda die Verlöbnuß von den
Lrackmanen von neüen geschlichtet. Es
geschähe aber ungefähr/daß ein Christ dieß
Orths fürüber gieng/ und was er gesehen
den Verweser nachGoaüberbrachte; wel¬
cher ungesäumt eineRott Gerichts -Bot-
ten dahin überzusetzen / und der Sach or¬
dentlich nachzuforschen befohlen hat. Der
Führer / ein Christ-eyffriger Man/ so bald
er das Eylland erreicht / drunge unerschro¬
cken in den Wald/ nähme etlich so er anges
troffen in Verhasst / hiefle den übrigen
nachsetzen/und wolte durchauß die jenige
wissen/ welche sich wider das Königliche
Außschreiben zuvergreiffen vermessen hät¬
ten . Bey solcherUnruhe tratte einer auß
den Gefangenen/ so anAlter und Ansehen
allen andern bevor gienge / in die Mitte/
und/ als hätte ihn GOtt plötzlich verän¬
dert : Wohin ( sprach er zu den Führer )
fotnll Lorsttzeriö und Cohens ? was
brauche es jo villerBandenund Fäss-
Un i Ist es umuns allein zu rhun / si>
feher/ wir fe^nd bereitwillig Christen
zu fqit . So bald er dieß geredet/fchryeq

die andern einhellig r Wir ft^nd alle
gleicher Meinung / und verlangen
gerauffr zu werden. Da man ihnen
die Fäßlen abgelöstt / durchlieffen sie alle
Gegend/ zogen alle die sie auffstieffen/El¬
tern/ Verwandte / oder Hauß -Genoffene
mit sich/und brachten eine Zahl von vier
hundert fünfftzigHeyden zu den Priester/
von dem sie in der Lehr Christi unterrich¬
tet/und samt andern fünfftzig/ darunter
dreysslgBrachmanen/ so noch hinzu-
stieffen/beyseyerlichenGesang undTrom-
peten-Klang in schöner Ordnung nach
dem Gotts-Hauß geführt/ und alda dem
Buch der Gläubigen seynd eingeschrieben
worden. Der KöniglicheVerweser wol¬
te dem TaussGepräng selbsten zugegen
seyn / nach welchen er allen insamt ein
herrlichesMahl zugerichtet / sie gehalset/
und so grosses Frolocken vertrieben / der¬
gleichen nicht leichtlrch an ihm verspüret
worden. Dieß waren die Erstling deß
Glaubens in dem EyllandLiorano, de¬
ren Zachlnachgehendsdermassen zugenoh-
men / daß bald darauff drey tausend / ja
letzlich so vill sich eingefunden/daß gleich
wie anfangsnur dreyssigChristen aldaan¬
zutreffen/ hernach nur dreysslg Heyden in
den Eyllandzu finden/ auch keiner auß die¬
sen gewest/welcher fortan mit einigen Un-
Christen in Freund- oder Sippschafft hat
tretten wollen. Dem Priesterwardnächst
dem Gotts-Hauß ein Wohnsitz erbauet/
damit er demselben desto näher/auch fügli-
cher von den Volck möchte angetroffen
werden : welcher nachgehends zur Unter¬
weisung der Jugend/ und zum Unterhalt
mehrer Christlichen Arbeiter ist erweitert
worden.

Diesem schönen Beyspiel ist bald Bekehrung
nachgefolget das zu nächst gegenAuximdeßEyl,
über gelegne Eyllandvivar , ein von den landsvr.
Brachmaneneben also/ gleich wie daß vonvar*
den Christen/ geehrteHierufalem . Alhier
stunde ein Götz / Nahmens Ganissum , in
sehr hohenEhren/dessen Leichnam einen
Menschen ähnlich/ solcher aber mit einen
Elefanten -Kopff besetzet / folgendes Ge¬
dicht dem albern Volck glaubwürdig ge¬
macht. In Anfang aller Ding ( also
affet derLugen-Geist der Warheit nach)
bevor Eva noch einiges Kind gezeüget/
solle sie auß weiß nichtwelcher Bemühung
geschwitzet/und auß diesen von ihr abge-
nohmenenSchweiß einen bedachten Men¬
schen plötzlich herfürgebracht haben . Als
nun Adam von dem Feld Bau nachHauß
kehrend einen unbekandtenMan bey seinen
Weib angetroffen / ergriffeer außZorn-



«mth das Beil / und schlüge dem vermein,
ten Buhler das Haupt ab. Als er aber
von seinen hierob sehr entrüsteten Weib
vcrnohmen / daß es einer von ihren
Schweiß erzeugter Mensch wäre / gewän¬
ne er grosse Reu/ und diesenZähler zu er,
setzen/ weilm das Haupt bereits entseelet/
lösete er einem Elefanten / so ihm gleich
auffgestoffen/ dem Kopff vom Leib / und
setzte es demMenschlicheCörper auffzwel-
cher auch alsobald das Leben/und samt den,
selben den NahmGaniflum erworben hat.

Nun war das Gerücht / wie daß gantz
Indien dem neuen Christen -Gesatz bey,
pflichten solle/auch nach Divar übergefio-
gen / dannenhero die Lrackmanes nicht
wenig besorgt/ die Reyhe wurde auch letz,
lich an sie kommen / und sie zum Tantz be,

Oie Ein- ruffen werden. Sie schlachteten fast täg,länder wi, ljch einiges Opffer / dem Übel durch Bey,d«rfttzen stand deß Götzens vorzubiegen ; es ge,' langtenauch von allen Orthen Pilger da,
hin/ihre verlobteGaben beyGanitto ab-
zustatten. Es geschähe / daß / da der
LracKmanenSöhn mit herrlichen Pracht
und fliegenden Fahnen in die Insel über¬
setzten / ans Land getrieben/ von den Por,
tugesen auffgehebe / und nach Goa abge,
führt wurden . Weil sie dan dem Verbott
zu wider dem Götzen-Dienst öffentlich
nachzugehen sich erkühnet / als hatten sie
sich der hierauff gelegtenStraff schuldig
gemacht. Solcve aber wurde noch derZeit
verschoben / und die Knaben den Ordens,
Leuthen zu Unterweisung in den Christ-
Sachen übergeben . Es brauchte keiner
grossen Bemühung/fle erkanntensehr bald
ihren vorgeglaubren Jrrthum/und hielten
sich fertig deß wahren Glaubensöffentliche
Bekantnuß zu thun. Jnmittelsgelang,
ten ihre Eltern von Divar nach Goa - zu
sehen was sich mit ihren Kindern ereignet
hätte/und da sie selbe gantz eines andern
Sinns als vorhero angetroffen/ auch mit¬
hin die Lehr Christi von den Ordens-Leu,
then vernahmen / ergaben sie sich gleichfalsder ettantenWarheit/und baten/daß manum ihre Gemahlen nach Divar senden/und sie insgesamt der Kirchen einverleiben
wolle. Als nun der PriesterDominions
Fernandez in solchen Geschäfft dahin
übergesetzt/ siieffe er ungefähr eine SchaarLukmanen auff/ auß denen einer Mit
lachenden Mund ihme bevor kam / spre,

Ergeben chend : Uns ist schon bekannt/was Ur-
fich. fach ihr archero komme. Ihr fe^d aberunrechtdaran. Dan euerAbsehenist/einen nach den andern von hier abzu,

fordern / und zu eueren Glauben zu
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vermögen. Seheraber/hier se^ndwiralle ferngund bereie / daß ihr unsm
famr zu Christen machet . Dan euer
Bemühung doch nicht Nachlassenwird/ biß ihr uns / ja gany Indien
zu Christo gebrachr. Dieß wardmit
mehrern Ernstgeredet / als es das Ansehenhatte. Dannenhero lieffe der Ordens-Manhiervon nach GoaBericht ergehen /und erhielte alsobald acht seiner Gesellen/
durch deren eyffrigeMibWürckungüber
sünffzehe hundert so woMrackmanes als
von den gemeine VolckinAnwestnheitdeß
KöniglichenVerwestrs mit möglichstiEH-
ren-Gepräng seynd abgewaschen worden.
Diesen folgten noch achtzigBrachmanU
sche Knaben/ so von den Eltern ins festeLand verzogen/ anjetzo freywilligdargestelt
wurden/ das Christenthum zu bekennen.

Neben jetzt -erwehnten an Goa ligen, saifettmdenInseln/ die nach Ankunfft der Portu, Inftk.
gesen sich zu Christo gewendet/waren nochandere ja fast die Vornehmste / die Salfet«res genand / welche ungefähr fünff oder
sechs Meilen von Goa entlegen / in einen
Vezirck von zweintzig lausend Schritt/
sechs und sechtzig Dorffer und Stättlein(davon daß Eplland ihre Benahmsunghat ) und in denselben zu achtzig tausendInwohner in sich enthalten,'jedoch istselbi,
ger gantzerSee -Strich villmehreineHalb-
Insel oder Anhang deß festen Lands
zu nennen. Um das Iah/ i xzo. alsZufolarinus, IdalcanS Königs zu De-
can Obrisier Feld-Herr/ so durch Gunst Wie sie anseinesHerrens zu grossen Reichthum ge, Portugallanget/hernachaber dessen Ungunst ( wie kommen,
solches bey den KlaKomecanern fast ge¬
bräuchlich) erfahren muste/ wandte er sich
zu denPortugesen/und unterihren Schild
sicher zu seyn / Übergabe er an Nunnez
Acugna damahligen Verweser erst,be¬
schriebeneInseln; von welchen {Dem / als
die vor andern sehr fruchtbar / und mit
schönen See -Hafen versehen / ein nicht ge¬
ringer Nutzen demPortugesischen Kauff-Gewerb zugewachsen.

Demnach idalcans Unlust verrau¬
chet / undZufolarinuswiderum zu Gna¬
den kommen/ gereüetes ihm seiner alzu eil¬
fertigenFreygab; es wolten aber die Por, Do« ihnentugesen / was sie mit Vortheil erworben/ behauptet,nicht mehr um so leichten Preiß zuruck ge¬
ben/schlugen Idaican,der es ansprache/
samt seinen Heer zweymahlauß den Feld /
und blieben endlich in beharrlichen Besitz
deß Zoll -reichen Eyllands. Sich noch
mehr deß Orths zu versichern / warffensie
ein HeydnischesClosierzuBoden/ darinQ , 4 sich
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Gefell,
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Zerstörung
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sich jenes Weiber -Volck / so ihrem Ehe- Len. Diesem Gebott folgte bald ein an-

Gemahl im Todt / und Feür -Gerüst kein ders/ und ward in den vornehmste Schloß

Geteitschafft leistenwollen / als verwiesene/ selbigen Eyllands öffentlich abgelesen/uni)

in gezwungenenjedoch unehrbahren Wit - darin schärffest verbotten einiges neüeS

tib - Stand / einsames Leben zu führen / und Götzen,Hauß mehr auffzurichten / oder

einen gewissenGötzen zu verehren pflegte / die eralte und mangelhaffte zuverbessern,

legten eine dreyeckige Vestung an / und Was für ein Verwirrung dieser Befelch

nahmen also den Heyden die Hoffnung bey den Heyden besonders Lrackmanen

selbe widerum an sich zu bringen. Als sie verursachet ; ist nicht wol zu beschreiben,

nun dieKriegs-Geschäfft zuEnd gebracht/ Nach vill redens und rarhens lieffe eine Von dm

und deß Lands in Ruhe begunten zu best- Schaar der Vornehmsten nach Goa , in Inwoh,

tzen/ wandten sie die Sorg auff das Glau - Hoffnung bey demVerweftr einige Nach - hi«<

bens -Werck / und bemüheten sich selben in sehung / oder wenigsten einen Anstand zu -Arte

dasGemüthderJngebohrneneinzupflan - erhalten. Der kluge Herr lieffe allein Mg.

tzen . Es fruchtete aber anfangs sehr we- zween vor stch / auß denen der ältere sich

mg ; es seye nun daß die Lrackmane § , vor ihm zur Erden warff / und mit so fle-

wekhe so gar die Menschen dem höllischen hentlichen Geberden vor seineGötzen die

Wüterich zu schlachten pflegten / mit ihrer Red führte/ daß die Umstehende bey nahe

grausamen Lehr das albere Volck derge- zuMitleiden bewegt wurden / und ihme

statt bethöret/ oder an eyffrigen Lehrer ge- seiner Bitt zu gewehrennichtvor unchrist¬

manglet habe/ selbe zur Warheit zu brin - lich hielten . Es wurde aber von der Geist-

gen . Jahrs hernach Übergabe er eben liehen Obrigkeit hierum einVersammlung

dieser Gesellschafft das gantze Eylland / besetzt/ und einhellig geschlossen / daß einem

nächst eyffrigen Ansuchen diesen unge- sounbilligenBegehrenderHeydenvonden
schlachten Acker nach Mögligkeit zu be- Christen nicht möchte willfahret werden,

fruchten. Es gäbe anfangs Arbeit genug Als nun die Abgeordnete unverrichtee

ein so tieffgewurtzletes Unkraut der Ab- Sachen nach Hauß kehrten / wäre bey den

götterey außzureüren/ jedoch erstrecktesich Heyden die Bestürtzung noch vill grösser /

die ersteZahlder Christ -Getauftte nur auff verlieffen vill pagoclen unversorgt / und

hundert ; denen sich ein Gichtbrüchigerzu- flohen mit ihren Götzen in das innerste

gesellet/ welcher von ? erro Mafcarenia - &mö/ daselbst von ihren VerfoHern sicher

durch Ablesung deß Evangeliums plötzlich zu seyn. Solches kam den Christ -Leh-

gesundworden . Ein so ungewöhnliches rern trefflich zustatten/ als die das verlaffe-

Wunder würckte bey den übrigen so viel / ne Götzen-Hauß zu ihren Gebrauch gerei-

daß man / auß Hoffnung täglich mehr niget / und solcher gestalt den wahren

Christo zu gewinnen/ daselbst eine Wohn - Gotts -Dienst auch dieß Orths in löbliche

Sitz für die Christ - Lehrer/ und ein Gotts - Übung gebracht.
Hauß für die Bekehrte / gleichsam neben Bald hier auff kamen zwey hundert Bekebmng
dem Abgott Dagon einen Christlichen Fischer selbsten ins Netz/ und wurden auß 200. Fi,

Bunds -Kasten/jenen dadurch zu Boden derSee derJrrthum ans Land der Christ - scher,

werffen/ auffgerichtet / und den wahren lichen Warheit gezogen . Die Anlaß hier-

Gotts --Dienst darin zu üben angefangen, zu gäbe folgende Begebung . Soofftder

Der höllischeNeidhund/so ungern sähe / Königliche Verwalter einen Zug wider

daß andere in seinen Graß hüten sollen / seine Feind zur See verordnet/pflegteman

rührte die Jngesessene auff / und verschieffe auß diesen und andern Eyllanden dergleis

endlich / daß/ da Petrus Alcaceva dahin chen Leuth auffdie Schiff zu legen/ und ihs

gelangt stch der neüen Christen-Zahl zu er- rer Dienst alda zugebrauchen . Es wu-

kündigen / sie ihm feindlich angefallen / und/ sten aber die 8a!lerraner die Sach so listig
weilen er die Flucht nähme / seinen Reiß - zu drähen/ daß sie mehrentheils davon be-

Gesellen/ einen frommenTauffling/grau - freyet / und zu Hauß ihrem Gewerb der

samst erschlagen haben. Fischerey ablage . Dieser List ward endlich
Als diese Unthat dem Verweser nach vermercket -/ und als man ein Schiff -Heet

Goa hinterbracht/ sandte er stracks etliche nach den Molucis außrüsttte / wurden die

Kriegs -Beampte dahin/ welche allen Gö - 8allectancr dazu beruffen ; wollen sie nun

tzen-Haüsern desselben Dorffs ( es waren wie vorhero diesesLafts enrhebt feyn/wustß
siben an der Zahl ) das Feür anlegen / sie kein besseres Mittel / als daß sie das

und der Erden gleich machen / auch auß Götzenthum verlieffen / und zur wahren
den Eingesessenen keiner sich vermessensol- Kirchen Übergiengen . Solcher Gestalt

te/einen Stein davon widerumausszurichs wurden sie zwar deß Ruder -Diensts be-
ftepet/



DritterTheil/ Das iv . Capitel. „ 12;steyet/ jedoch de« stffen Joch Christian-
gebunden.

Das Unkraut einsmahl samt der
Wurtze ! hinweg zu rauften / ward der
Verweser beredet/daßer alle Götzen -Häu-str zu Boden werffen / und also demJrr-thum seine Nahrung sötte benehmen las-Ma»dor& sen. Der Anfang ward gemachtvon den

Tempel vornehmsten Tempel / so der unverscham-geschleifte . renMetz / blandor genand / zugeweyhetward / auch an Grösse und schönerBau-Kunst vor andern die Ober Stell hatte.Man lösetezu erst allein den Tachstuelab/unter den Vorwand / das Holtz wüste zuden Stuck -Wercken gebraucht werden;da man aber in Erkantnuß gebracht/ daßdie Brachmanes durch einen bestochenenPortugeß das Gemaüran sich lösen wol¬len/ warft man auch diß zu Boden . Lu-dovicus Qoes machtesich über den Gö-
tzen/ernungeheüreöRisen-Bild/zerschlugees in vrll Stucken / und damit von der Ab¬
göttischenPagode kein Spur mehr übrigbiiebe/richtete er an deren statt das Creutz-Paner Christ ! auff / zum Zeichen deßSiegs / so man wider den höllischen Wü-

Noch aw terich erhalten hätte, Hiernächst gatte- ereL84 . rsdie übrige Götzen-Häuftr / deren zweyhundert achtzig sehr geraume und wollge-baaere/nebstfastunzahlbaren kleinen/dannder höllische Betrieger in einer ihm gezie¬mender/ das rst / finsterer und unflätigerHölle angebettet wurde / wieauch zweyenLehr-Häusern/theils durchs Feür verzeh¬ret / theils der Erden gleich gemacher wor¬den. Also wurde alhier an den Götzen-Bildern gerochen / was die KetzerischeWukh eben in diesen i rfy -ten Jahr in
Franckreich / und in vorigen säst durch
gantz Niderland wider die BildnuffenGOttes/und seiner Heiligen verübethat.Es wurden aber an deren Stell Christ-
licheund nichtwenigerZierd-reiche Gotts-
Häuser auffgerichtet/ benandlich in dem
Schloß Raciolan oder Rachol , woselbstder Portugestsche Obseher seinen Wohn-Sitz 1 und die GesellschafftJesu ein Or-
densrHauß hatte / zu Öueulino oderOuttaU , zu biargano ) und nachgehends; > zu dreyzchen andere in unterschidlichen! Orthen/darinnen zu erst von den Ordens-Seuchen der GefellschafftjEsu , hernachvon denen dazu bestellten Pfarr - Herrndas Volck versammlet/ und gelehret wor¬den. Bey eines jedenEinweyhung wur¬de eine Schaar woll-uuterrichterNeulin¬gen m das Goktshauß begleitet / und vorallen Volck mit gewohnlichkKirchen -Ge-präng in den Wasser deßHepls gereini-

get ; wodurch die übrige Heyden angelocktsich haüffig dargestellet / solgends dieZahl der Gläubigen dergestalt zugenoh-men/ daß man im Jahr i597 . über sünffund dreyffig tausendChristen alda gezeh,let hat . Es . gelangten manches mahlgantze Dorffschafftenzu den Priester/undbegehrtenin den Brun deßLebens gereini¬gt ! zu seyn Das große Dorff ^larolum,so über fünfftzig andere die Ober -Stell /und das Gebiet hatte / nach dem es sichChristo unterworffen/zogeim Jahr 1588.dreyzehe andere nachsich/derenEyfferauchbald sohoch stiege / daß sie die Ernde nichtschneiden nocheinführenwolten/es sey daßeinGarb zuvor mir demGebm der Kir¬
chengesegnet/und - ine ehemahlen von ih¬nen angebetteteKuhe zum Hohn vorigesJrrthums geschlachtet wurde.

Es gewänne das Ansehen/ als hättedie liebreiche Vorsehung GOtteö in vil- sameBe.len Begebenheiten ihre Würckung wollen kchrunM.an Tag geben / in deme manche über dasgewöhnlicheAlter biß dahin erhalten wor-den/damik sie mit denerlebten8imeon dasLiecht deß Heylö anschen / und nachmahlsin Friden tunten entlassen werden. Etli¬che harten zu hundert Jahr ihres Altersnoch woll zehen oder zweinßig hinzu ge¬legt/ undwiderfuhre ihnen das Glück/ daßda sie Abdrucken sotten / noch zu vor denWeeg zur Seeligkeit angetroffen. Einerlebtes Weib von neunzigJahren tratteauß eignen Ankrib zu den Priester / undverlangte Christ - gemufftzu werden. DerOrdens - Mann / vermerckend daß unterdiesen Begehren GOkres Vorsehungwaltete / rrtheilte ihr starcks alten noth-wendigen Unterricht / und gösse ihr dasHeyl - Wasser auff . Sie ftolockte dermas¬sen/ als wäre ihr ein irrdrsches Königreichzu Theil worden / und flöhe deß andernTags in die Ewigkeit. Ein andere vonvill mindern Jahren begäbe sich ingleicherMeinung auff die Reiß / kunte aber vorSchwachheit selbe nicht vollziehen . ESwareGOttes Schickung / daß ein Prie¬ster auff eben selbigen Weeg ihro auffsties-se / und befragte/ wohin ihr Verlangenstunde ? Sie antwortete : nach dmChristlichen Gores - Haust / aldorr Fe-raufst zu werden . Dieß ( versetzte derOrdens - Mann ) kan euch alhier wi¬derfahren . Gabe ihr hierauffeinen kur-tzen Unterricht deß Glaubens / reinigte sie/und sandte die Seel zu ihren Schöps-str . Ein Heyd vernahm bey öffentlicherChristlehr / daß der Glaub zur Seeligkeitnolhwendtg wäre . Nach Vollender Letze
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begehrteevvon den Priester noch fernem
Bericht/ und da er solchensamt der CHrist-
Tauss erhalten/ verlieffe er plötzlich dieß
zeitliche. Ein Tauffling yon pierzehen
Jahren/wissend/ das seine Mutter unter
tzen Mohren in Gözenthum lebte / zöge in
Geheim dahin/und beredete sie nach Hauß.
zu kehren. Als ihr daselbst eine Schwach¬
heit zugestanden / sandte er stracks nach
den Priester / und bate ihro die letzte Ge¬
bühr zu erthetlen . Der Ordens- Mann
fände sie mit Verwunderung / in Heyl-
Sachen/ so woll unterrichtet/ daß er nicht
gezwriflet thro das Tauff- Wasserauffzu-
giessen ; und kaum daß solches geschehen/
liffertesie ihren Geist zu GOttes Hand/
gleich als wäre sie dieses allein gewär¬
tig gewest. Ein Brachman hohen An¬
sehens / aber zugleich aufferlesener Boß-
heit/ welcher mittels der SchwachKunst
seltzame Ding außzuwürcken oder vorzm
stellen wüste ; ja woll auch mit seinen Lehr¬
meister den Sarhan öffters Gespräch hiel¬
te/ erkannte auch endlich seinen Jrrthum/
ließe seinen vornehmsten Gözey vor sich
bringen / spmtzre ihm in das Ängesicht/
und zerschmetterte ihn endlich zuSrucken.
Deff andern Tags nach empfangener
Tauffnähme ihm GOtt von diesenLeben
zu den ewigen / und liesse in den Hertzen
der Umstehenden ein so zarte Bewegung/
daß sie die Barmhertzigkeltund süsse Vor¬
sehungGOttesnicht genugsamLob- prei¬
sen mochten.

Es waren aber neben diesen hinwide-
rum andere / so dem löblichen Fortgang
dest Christenthums durch listige Anstiff-
tung zuhemen sich nicht gescheuet:wie dann
unter dem guten Gewächs gemeiniglich

Boßhaffte das Unkraut sich einzumengen pflegt . Et-
Gespunstliche auß den Bractimane8, und Vor-
rer krsck. nehmen deß Elllands waren schon ehe-
m»ne». bemühet gewest / die alte Freyheit

deß Gözenthums im Land zu behaupten/
und hatten hierinIdalcant>cn König von
Decan zu einen mächtigenSchirmer/wel¬
cher / ungeacht er unlängst das Eilland
seindlich überzogen / und nebst andern
Bunds - Genossen die Statt und Insel
Goa durch zehen -monatlicherBelägerung
jedoch vergebens beängstiget / nicht ab-
lieffe / was er mit Gewalt nicht erpressen
kunre / durch List- volle Lindigkeit zu er¬
halten . Als er nun im Jahr 1577 . sei¬
nen Gesandten deß neuen Bunds halber/
so er mit den Verweser auffgerichtet / nach
Lisboa abgcordnet/hängten dieSalfecta-
ner auch ihm ihre Strittigkeit an/undge¬
lobten / salser ihrevorgenoffene Freybeit

erhalten wurde/ihm so vill Gelds zu geben/
als er inÄußwürckung eines so wichtigen
GeschMs wurde verdienet haben.

Inzwischen klopffttn sie auch mit eben
bisen Gold- Hammer bey der Thür der
vornehmstenPortugeftn zu Goa an / er- Besteche«
hielten auch bey manchen gar willigesGe-
hör/ und brachten es so weit/ daß man hie- •
rum nach Portugal berichtet/ und die Ge¬
fahr eines gefährlichen Auffstands/ wofern
den 8a !serrariern nicht willfahretwurde/
sthr nachdrücklich yorgestellet hat. ES
geschähe ungefähr/ daß ebendazumahl/als
solches zu Lisboa abgchandlet wurde Al-
phonlus Paciecus auß der Gesellschasst
).L5U von Rom dahin gelanget/seine Ruck-
reiß widerumnachGoa fortzusetzen. In
dem er nun vermercket / daß sich das Ge-
müth der Königlichen Räch bereits zu der
Heyden begehren biegen lassen / legte er wi¬
der selbe ein / und bewiese mit sehr gründ¬
lichen Ursachen / daß dem Christenthum
nichts nachtheiligerS/ und dem Portuge- ^
fischen Noamen nichts schmachlicherS wi- ? . Ai Ph.
^erfahren möchte / als wann denen Hey- e-ci^L.
den erst- erwehnte freye Übung ihres Gö¬
zenthums nachgesehen oder zugelaffen wer¬
de. Er habe vill Jahr zuOoa gelebet / „
öffters das 8al5dtt!sche Eilland durch- „
reiset/alwo bereits vil Ehristen/undwe- „
mg Ungläubige mehr übrig wären . „
Diese ob sie schon auff das Geld / wo- „
mit sie die Portugchnbestochen / einige „
Hoffnungmachten/ so wären sie doch in,»
Fall der Verweigerung keines wegS zu „
beförchten ; noch vill wenigeraber/ daß,»
sie zu Istalcan übergehen sollen / aller- ,,
Massen ihnen nur alzu woll bewust / wie«
hart sie unter diesen Wüterichgehalten ,,
wurden . Ein so fruchtbares Land/ als »
ttfe Salfetcsn wären / verlieffe man um,»
gern/ besondersda man eS vill Jahr ge- ,»
noffen und gewöhnethätte. Im Fall „
auch solches sich zutragen solte / wär „
dannoch die Anzahl der neuen Christen / „
das Land zu bauen in Abgang der Hey-
den groß genug. Sötte man auch woll „
zweifien / die Statt und Insel Goa „
wurde in grösserer Sicherheit stehen/ in
Fall sie ringsumnicht von Christen und »,
Glaubens- Genossen der Portugesen/
Indern von Heyden / und Christen , „
Feinden emgeschranckt werde ? Dam „
nenhero seineMajestät woll zu Gemüth „
ziehen solte / obste / welche vorhero/ die »»
Religions- Freyheit in den Spanischen „
Piderlanden zuvertilgen/nichtallein um„
gläubige Unkosten dahin verwendet/ „
sondernauch ihr gavtzesErb- Land lie, „

bex



*

Dritter Theil / DasV. Capitel. iu
» ber in Gefahr setzen als jene gestatten
» wollen/anjetzozu geben tönte / daß in

Ost - Indien / welches der mildreiche
„ GOtt ihro Majestät so wunderbarlich

übergeben / die Abgötterey so frey ge-
» übet/und gleichsam vor den Äugender
„ nunmehr Christlichen Haupt - StattOva mit Opfer und Rauchwerck dem
„ höllischen Wüterich gehuldiget werde.
Eine so nachdrückliche Red bewegte end¬
lich den König/daß er die bereitsaußgefer-
tigte Erlaubnuß - Schrifft widerruffen/und sein hierab geschöpffteS Bedencken
nach Goa berichtenlassen.

Wehrender Zeit / da dieser Handel za
AllffstandGisdoa geschlichtet wurde / gelangte ob-der 8»!ied. verstandener deß ldalcaas - Gesandte wirrsner. derüm nach Hauß / und beredete seineLands - Genossene mit Ungrund ( mastendieß Volck mit der Warheit umzuwamdern sehr gewöhnet ist ) daß er alles / was

sie verlanget bey dem König außgewürcket
habe. Die Befehl -Schrifft wäre dem neu?
Verweser B.odericv I-aurentio anver-trauet gewest/ durch sein unverhofftes Ab-
leiben/so sich unterwegs ereignet/demGoa-
nischen Gewaltshaber in dreHänd gera¬
den / von diesen aber biß dahin verhalten/
und ihnenverweigertworden. Nun wä¬
re kein besseres Mittel zum Zweck zu gelan¬
gen obhanden/ als das vermög eines allge¬meinenAuffstands dieselbe ihm gewalchä-
tigauß den Händen gerissen / und die vor-
gehabte Freyheit solcher Massenwiderum
eingeführtwurde. Denen ohne daß zur
Auffruhr geneigten Heyden wäre hiemik
bald gepfiffen/ eylleten stracks zu den Waf¬
fen/überfielen die nichts dergleichen ver-
muthende Christen/und fugtenihnenaller¬
hand Überlast/ ja manchen den Todt selb-
sien zu. Man hätte das Übel gleich in
der Geburt ersticken/ und mit einer Hand¬
voll Kriegs -Leuth leichrlich abwendenkön¬
nen / aber das Gold hatte den Armb der
Beampten zuGoa gelähmet / daß sie ihm
ruchtaußstreckey/ und der Heyden unbilli¬

gen Gewalt mit billichen Gegen- Gewalt
zuruck treiben möchten; ja es scheueten
sich nichtmanche auß Visen zu sagen ; man
hätte denen Heyden in ihren Begehren
dießmahl willfahren / und mit kluger Be¬
scheidenheit dem wiewoll unchristlichenGotts - Dienst auffeine Zeit Nachsehensol¬len. So sehr wird die Vernunfft von der
Geld -Begier verfinstert / und muß fast alle¬
zeit das Gold ein Anfang seyn / wo Chri¬
stus oder feineKirch verrathen wird.

Die Wuth der Barbaren wider die
Christen / bevorab wider die Seelsorger
giengeinzwischen immerfort / und hatten
diese anjetzo Anlaß genug ihre Lieb und
Eyfer zu erzeigen. Etliche setzten dieFlüch- Wiedem»
tigein die Ooanlsche Dörfler über / und lelben be,
versorgten sie mit eigner Nahrung . Ande-
re rafftendas Ktrchen-Geräth zusammen/und brachttns in Sicherheit . Manche
schütztendie Gotts -Häuser mit Gefahr ih¬res Lebens . Endlich da man auff öffreres
HülffBegehren jederzeitgeantwortet / die
KöniglicheCammer seye erschöpfft / und
keine Mittel obhanden Leurh auffdreBain
zu bringen/ [steckten sie selbst so vill dar/daß man zwey hundert Mann auffgerbracht / und dem reiffenden Schwall deßwütenden Heyden- Volcks entgegen gan¬

gen. Sie rissen die Gözen -Hauser / welchedie Heyden auß Trotz widerum auffges
richtet hatten / mit Gewalt zu Bodew hiel¬ten hingegen die Frevler ab / daß sie dem
Gotts -Häustm Nichts schaden / noch den
armen Christen etwas anhaden möchten.Weilen sie sich nun ferneren Widerstand
zurhun alzuschwach befundr/stillete sich all¬
gemach das grobeUngewitrer/blßes gäntzs
lichvertobet. Es hat sich aber bald wi-
derum ein anders zusammen gezogen/undmit weit grösseren Schade überdie Christ-
Lehm außgegoffen/ also daß es manchendas Leben gekostet/ andere verwundet/ und
grausamst geplagetworden / darvon aber
in nechstfolgenden Theil mit allen Umstän¬den wird zu lesen seyn.

>4

EinführungdcßLhrist-Glaubens in dasReichCambaya.
[
91 denNords Strich gewänne auch Lain-welche fast achtzig MeilNord -wärts' der Zeit das Christenthum seinen vonGoa entlegk schon um dasJahr i r Z2.beharrlichen Wohn -Sitz / dahin es nehm- von Nonnio ^ cuZna Ost - Indischenlich von Goa übergesetzr / und das Creutz- Verweser/ da er vor viu lag/ denen Sara-Paner Christi zu Spor deß höllischen Ge- eenem mit Gewalt abgedruckt / und zer-vitters glücklich außgesteckthat. Das vor- störet/ hernachwiderum von jenen auffge-nehmste Orth / so hiemit beseeliget worden/ bauet/endlichvon Badtiti König zu Garn*warddieGambajscheHaupt -VestirngBa- bayadenPortugesenin einfrkridens-Ver-

ttag
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trag überlassen / und von diesen wegen
Gelegenheit der Zufuhr und fruchtbaren
Bodens mir schönenGebauenund Gotts-

Häusern gezieret worden. Im Jahr
1 548 . liesse König in Portugal allhier ein

treffliches Nähr - und Lehr - Hauß auff-
richten/darin die einheinusche Knaben so
woll Heyden als 8aracenep aufterzogen/
und in den wahren Glaubens - Gründen

Glückli, unterrichtet worden . Die Obsorg des-
cher An, selben ward erftllch der Gesellschafft Jesu

&nA bi * auffgetragen/ zwar Anfangs auß Man-

te/zu LL. gel der geistlichen Arbeiter außgeschlagen/
zzia. endlich aber auff Gutduncken deß grossen

Xaverjj angenomen/ und Mltmercklichen
Seelen - Nutz versehen. Jahrs hernach
ward durch zuthun deß Ost « Indischen
Verwesers daselbst ein Ordens - Hauß ge-
siisstet/ mitzwemzig Ordens - Persohnen
besetzt/vorbenendtesStifftaber vergrös-
sert/ Schul und Kirch erbauet/ und die ge¬
wöhnlicheChristen- PZerck gleich wie in
den Luropeischen Stätten frey und löb-

lichstgeübet.
Götzi^ es Es pflegte dieß Heyden - Volck an eü
HeybBad . ^ n gewiffenJahrs -Tag sich von aüenOr-

then bey einenWasserbachzuversamlen/un
darin als in einen Göttlichen Heil - Bad

zu reinigen/ nächst gäntzlicher Meinung/
hierdurch und wegen gewissen Opfers/so
dem Götzen geschlachtet wurde / von ihren
Miffethaten/so groß und vil! selbe auch

seyn möchten/ ledig zu seyn. Die krack-

manes undJogues , fo in grosser Menge
daselbst anlangten / priesen die Würckung
diseSWassers/als einGöttlichesWunder/
und beschimpfften hingegender Christi un-

vermögliche Heil- Mittel / als deren auch
geringe Unthaten mit den erschröcklichen
Feuer kaum möchten gereiniget/durchdieß
Heylwaffer aber auchdie schwärestenVer-
brechen tönten nachgelassen werden. Sol¬
chen Jrrthum inGrund zu vertilgenward
allda ein Christliches GOtts - Hauß er¬
bauet/ und rings um den Bach allerhand
Creutz - Säulen auffgerichtet / davon dist
Irr - Geister als dieNacht -Vögel von den

Tag -Liechtzu fliehen pflegen. Sie über¬

legten aber ihre Andachr zu einen sechs
Meil davon entlegenen Wasser - Teicht/
so mit Villen Baumen besetzet / und zur
Seiten von einer Berg -Hölle bedecktwä¬
re. Sie schlugen nebst dem Weyher viller-
hand Hüten auff / ein jede einen gewissen
Gözen gewidmet/bauetenSitz und Staf¬
fel / damit sie sich desto füglicher in den
Bach hinab lassen möchten . Da sie nun
ihre Gepräng verübten/ liesse sich einer/
seinePflicht vor andern dem Gözen zu er¬

zeigen/ von einem überden Teicht Hangens
den Baum -Aest in das Wasser / und ver¬

schwände plötzlich vor den Augen aller
Anwesenden. Dieß war der Buß -Pfen-
ning / womit sie die Nachlassung ihrer
Verbrechen von denhöllischen Richter ab-

kauften müssen. Weilen nun den Chris
stenthum hierdurch einiger Abbruch ge¬
schähe / und sothane Hindernuß mit Ge - Wirdzw
lindigkeit nicht woll möchte abgeleinet störet,
werden / als tratte der Ordens - Mann
Christoph Scotts,von der Hitz eineswah¬
ren Christ - Eyfers angefeuret/ mit einer
Schaar Portugesischer Kriegs - Knecht/
so ihm der Statt - Hauptman zugegeben/
eben zur Zeit deß Gottlosen Opfers dahin/
schröckteund zerstreüetedurch erliche blinde
Schuß das Heyden - Votck in die Flucht/
warff denWeyh -Tisch zuBoden/legte alle
Gözen -Hütlen das Feuer an / und richtete
an dessen statt dasCreutz Zeichen auff.Der
Abgöttercy die Gelegenheit gäntzüch zu
benehmen / mengte er das Telch - Wasser
mit Kühe- Blut / welches denen Heyden
ein Greul / folgends zu fo ärgerlichenOpf-
fer keines wegs mehr dien - oder brauch¬
bar sein kunte.

Auß den Flüchtigen erkühnete sich ein Seltzame
Jogues allein daselbst Stand zu halten/ Verstal
erachtend wegen seines seltzamen Auffzugs tung eines
und Leib-Strenge / so er in der Wüsten ge- Leibeignen
pfieget/und dadurch denRuhm einergross
senHeiligkeit gewonnen/auch bey denChrü
stennicht allein verschonet / sondern auch
verehrt zu werden. Er thate sich dann
unerschrocken herfür / fienge an denPor,
tugesen zu predigen/ und sagte / daß er als
ein Nachfolger deß Vorlauffers Christi
in der Wüsten

'
streng zu leben gewöhnet

hatte . In der Sach selbsten ward sein
Auffzugsehr wunderbar . CinTiger -Haut
hienge ihm über die Schulter / so kaumdie
Brust und Rucken bedeckte / und dieß wä¬
re die völlige Kleydung . Weilen er deß
H . joannisgedacht / und derPortugests
schen Sprach kündig war / muthmaffete
man/ er müste entweders von den Christ-
Glauben abtrinnig / oder einem Christli¬
chen Herren entloffen seyn. Endlich kä¬
me man auff die Feme / und da man ihm
in Verhasst nähme/bekante er / daß er ei¬
nes Portugesen Leibeigner/ von ihm flüch¬
tig / und beydes Geld und Ruhm zu ge¬
winnen/dieseVerstattung angezogen ha¬
be. Ihm ward gelohnet mit einer an¬
dern Buß / als die er freywillig auff sich
genommen/ auch also dem Volck von die¬
ser Ergernuß abgeholffen.

Als diser Stein deß AnstossenS auß
den



DritterTheil / Das v. Capitel. 125
Auffnahm denWeeggeraumet/gewanne das Merck
deßChrtsie, deß Glaubens auch einen besseren Fort-
rhums. dergestalt daß bey einen öffentlichen

Tauff-Geprüng / deren man Jährlichet-
lichzuhalten pflegte/ jetzt drey / bald sechs
odersibenhundert/jaeinsmahl über neun
tausendSeelen/ daruntergantze Börffer/
zugleich abgewaschen wurden. Derglei¬
chen eines ward das Dorff Main fünff
Meil von Bazain gelegen ; dahin alsNach¬
wahlen der Priester / die Neulingen zu be¬
suchen / am einen Fest der -Himmelfahrt
Mariae angelangt / tratten ihm die Vor¬
nehmste deß Orths in schöner Ordnung
entgegen/ und begleiteten ihn bey vollen
Glocken» Geleüt in das Gottshauß. Als
er nach entrichteten Andachts - Übungen
widerum von dar zöge/ sandten sie etliche
auß ihren Mittel nach Ooa , und erboten
sich zu reichen Unkosten / im Fall man ih¬
nen auffjederzeiteinen beharrlichen Seel¬
sorgervergönnen möchte . Nach dem sie
ihrer Btttgewehret / wollen siekeinen un¬
ter ihnen gestatten/ vernicht dem Gözen-
thum abgesagt/und sich zur wahren Kirch
bekennet hätte.

Nabmhaf, Preiß- und denckwürdig wäre akhier
le Bekeh, Bekehrung eines berühmten Brack-
Smon man§ ) Nahmens Procunioci , welcher'

gleich wie er vermögseinerGeschicklichkeit/
und darauß erwachsenden Ruhm Villen
ein Ursach gewest nicht von den Gözen-
thum zu weichen / also nachmahlen durch
seine Bekehrung ein Stachel undAntrib
worden/ selbes zu verwerffen . Mantrat-
te zu ihm als zu einen Weissagungs - Gott/
künfftigeZusäll/soer auß .derStermSehe-
Kunst vorzudeuten wüste / von ihm zu er¬
forschen ; ward auch Hierumsast von al¬
len/ ja auchden Brackmanes und Jogues
selbst / als ein Abgott angebettet / und mit
Villen reichenOpfern begabet. DerRuhm
seiner Heiligkeit stiege so hoch / daß sich
manche vor stetig achteten/ fals sie nur sei¬
ne Füß abwaschen / und deß Wassersals
emesHeyltrancksgemessen möchten . Nun
waren die Ordens - Leuth nicht wenig be¬
mühet/dieseGrund- Saul deß Jrrthums/
worauffsich so vill andere steiffeten / eins¬
mahl zu Boden zu werffen » brachten es
auch endlich dahin / daß/ da er sich durch
Lehr - reicheVernunfft - Redenüberwiesen
sähe/jedoch seinen Anstand zu beschönen/
vorkehrte; es wurde sich nicht geziemen/
daß ein Mann so grosser Weiß heit und
Ansehens/ ein Lehrmeisteraller Brachma-
nen unt) Joguen , nac& so Villen Jahren
anderst als durch Gewaltsamkeit von sei¬
ner Lrhr , Sect abgezogen / und zu einen

Jünger der Christen werdensolte. Ihme
nun hierin zu willfahren/obwolleman vor-
hero auß Hoffnung seiner Bekehrung ein
Zeitlang nachgesehen / lieffe ihmderPor-
tugesische Befehlshaber in Verhasst neh¬
men : allweilen er der Königlichen Be-
felch -Schrifft zuwider denen Gözen geo¬
pfert/und seine Jrr -Lehr demVolcköffent¬
lichvorgetragen hatte. Dieser Ernstbe¬
wegte ihn stracks zu andern Gedancken/
daß er sich der Evangelischen Warheit
unterworffen/und ehest ein Christ zustyn/
verlanget hat . Als derRuffdieserunge-
hofften EnderungProcuniociallenthal¬
ben erschalle/versamlete sich ein Anzahl deß
Heyden - Volcks/besonders derJoguen
un&Brachmanen/bepihm/forschetennach
seinen Wandel / und was ihm doch bewe¬
gen, können / ein so ungehofften Umtrikt
zuthun / und die völlige Heyden- Sect in
Verachtungzu bringemEr aber begegnete
ihnenmit so gründlichen Bund- Reden/
daß sie davon überwiesen / in ihren
Jrrthum begunten zuwancken / und
von ehester Nachfolg zu gedencken. Er
ward in Begleitung einer ungläubigen
Volck -Menge mit Glocken - und Saiten-
Klang in das Christliche Gottshauß ge¬
führt / und alda mit öffentlichen Tauff-
Geprängund den Nahmen ttenricusder
wahren Kirchenwider- gebohren. Als
er nachgehends von einer merckiichen
Schwachheit bethligerich worden / sand¬
te er zu den Ordens- Mann/ seinenBeleb-
rer / um das geweyhete Wasser/ so ihm
zur Genesungauß Rath einer himmlischen
Matron/die sich/Massen erbeteürte / im
Schlaffgezeiget / verhülfflich seynwurde.
Nach dem er es mit Andacht genossen/ be¬
fände er sich erquicket/jedoch darbeyscham-
roth / daß da er vorhero auß Ubermuth
mit seinen Fuß-Wasser gesündiget/ dan-
noch anjetzo mittels eines vill heylsamern
Wassers die verlangteGesundheiterhälte.

Von Bazainergösse sich der Christ - Bekehmng
Lehrer Eyfer in die gantze Umligenheit so der Stade
gar biß in die schöne unVolck -relcheStatt
Tanaha , so ungefähr zwölffMeil vonBa¬
zain entlegen/ erstlich die Heyden zu Her¬
ren gehabt / hernach von den Mohren be-
lägert und verwüstet/endlich um das Jahr
1530. denPortugestn bottmässig worden
ist / und nach erkanter Warheit anfangs
in einen Jahr nur hundert/ bald taufend/
ja endlich fast alle ihre Inwohner der Kir¬
chen GOttesüberliffret hat. Bevor die
Portugesen den Orth besetzt / baten sie/
daß man vor ihren Wohn-Platz ein hohe
Creutz -SaulezurUrkM ihres Christen-

R rhum-
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Ihums auffrichten wolle. Da nun sol¬
ches geschloffen/ erhübe sich zwischen den
Portugeftn und diesenNeülingenein schö¬
ner Streit / welche auß beyden das Creütz
auff ihren Schultern ' zum bestimmten
Orth tragen sotten. Nach langen Ge-
Zanckmusten jene ihren Ober -Herren den
Vorzug lassen . Demnach ward das
Heyl -wertheZeichen von den vornehmsten
PorLugestn bey feyrlichen Gesang der klei¬
nen Jugend dahin getragen / an bestellen
Platz auffgerichtet/undvon Alt und Jung
mit zarten Umfang verehret . Die noch
übrige Heyden/ so in ihren Jrrthum ver¬
harret / zogen gantz betrübt von dar / und
licssen dem Christenthum die völlige Herr-
schafft in T anaha . ErstgemeldteJugend
erwiese ihren Eyffer forderist bey den Um¬
gangen und Leich -Begängnussen/woselbst
sich ihre Stimm dergestalt vernehmen
Hesse / daß die Anwesende zur Freüd oder
Mitleiden / nach dem sie selbe anstimmten/
beweget wurden. So gar von Bazain
wurde nach diesen Musikanten geschickt /
damit sie auch aldort mit den Christlichen
Gesängen dieEhren -Täg zieren/und das
Volck zur Andacht erweckensotten. Ihre
Zahl vermehrte sich täglich durch die jeni-
ge / welche auß Armuth von ihren Eltern
denen Mohren verkaufft/ mit den gesamm-
leren Löß-Geld widerum erlediget / und
nebst andern in der Zucht und wahrer
Glaubens -Lehr aufferzogen wurden.

Eines ach , Unter diesen mengte sich ein säst acht-
tzlg -jährt, zigg

'
ähriger Greiß / so von den innersten

gm Gm , Land/ weiß nicht auß was Antrieb sich da-
hin begeben/und wegen verbrennterHaut/
außgemergleten Angesichts / und elender
Kleidung einem in der Wüsten eralten
Wald -Bruder nicht unähnlich außsahe.
OonlalvusRodrigueZiso daselbst den
Weinberg deß HErrn bauete / weißlich er¬
achtend/ daß GOtt diese Seel in Ansehen
ihres unstrafflichen Wandels zur Seelig-
keit verordnet hatte / forschete / was sein
Verlangm wäre ? Er antwortete : was
diese / so dazumahl zur Tauff bereitet
stunden. Der Priester fragte abermahl /
ob ihm dieser Will von Hertzen gehe?
3^ein andere Ursachsversetzte er ) har
mich anher vermöger . Glaubst du
aber ( sprach der Priester ) an Christo
JESU / der uns Menschen erlöste
har r Der Heyd/ dem dergleichen Nahm
memahls zu Ohren kommen/fragte / wer
dieser wäre/ und/ warum er an ihn glau¬
ben solte ? Rodriquez wiese ihn die Bild-
nnß der Jungfraülichen Mutter / wie sie
ihr Kind JESU liebreichst hqlsete / er¬

klärte ihm das Geheimnuß der Mensch¬
werdung/ und/ was in Kürtze der Zeit von
Glaubens -Sachen sich vortragen ließ;
warunter der fromme Greiß / vor zarter
Anmüthung/fast in Zähren zerflösse . Um-
pfienge darauffdie werthe Jungfrau/gabe
dem Kind vill liebreicher Kuß/und bäte /
daß man doch mit derChrist -Tauffnicht
verweilen wolte ; in dem er dieß zeitliche
nichtüber den morgigenTag hinauß zie¬
hen wurde. Sein eyffriges Verlangen
bewegte den Ordensman / daß er ohne fer¬
neren Unterricht ihm das Heyl-Waffer
auffgoffe/und/als hätte er geweißsaget/
ohne einigen andern Leibs -Ungemach in
die Ewigkeit übersetzte.

UnfenmnTanaha auffdem flachenZerstörung
Feld stunde ein berühmtes Götzen -Hauß /
(b an Kunst und Zierde fast allen andern *c ^
überlegen / einen oreyköpffigen Götz zur
Verehrung darbote . Dem höllischen
Wüterich diese ihm nicht zustehende Ehr
zu benehmen/unddas Volck von den Jrr¬
thum/wie auch von der 8aracener Ver¬
folgung frey zu halten / ward der Orth ge-
schleipfft/ein Dorffsamt einen Gottshauß
angesetzt / und demselben / zu Spott deß
Sathans / die Benahmsung der heiligen
Drey -Einigkeit zugewendet . Mitten in
dieser Wohnstatt fruchteten gleichsam als
in einen Lust-Garten allerhand Vaümen /
Feigen / Trauben / Limonien / und derglei¬
chen/ neben andern Erd -Früchten / so zur
Nahrung ersprüffend / und von den durch-
flieffenden Bächlein bestüchtet wurden.
Hiervon lebten alle in gemein / und ent-
worffen in ihren Wandel den Gebrauch
der ersten Kirchen/in welcher allen alles/
und keinemnichts eignes oder sonderbah-
res zustunde.

Noch Helfen sich die Seelen - Eyfferer
mit diesen Umbegriff nicht beschlagen / Statt v».
drungen auch auff vaman zu / einer zwi,
schen Diu und Bazain gelegenen See-
Statt / welche ehedeffen von -Vlpdonso
Lola , die Vestung viu von dar zu be¬
ängstigen/ denen 8aracenern ab-erobert/
und da sie sich samt den Ralpouren zu
sünffhundert starck in das Schloß verzo¬
gen/selbesmit unerschrockenen Muth er¬
stiegen / alles darnider gehauet/ und der
Orth der Erd gleich gemachet worden.
Sie schwungen sich aber beyde widerum
auß ihren Aschen/ wurden mit Gebäuden
gezieret / und mit Villen Boll -Wercken
dergestalt verstärcket/ daß sie denen Por-
tugestn abermahl ein Dorn in den Augen
waren . Weilen sie der König von Cam ..
baja an Lonstancino überlassen/ die In-
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wohner aber solches nicht zugeben wolten/
zöge er/ diesen Trotz der -Widerspenmgcn
mit Gewalt niderzulegen / und den Vogel
samt den Nest zu verhörgen / im Jahr
1559 . mit einem Heer dahin / und als er
vor den Platz die Seinigen in Ordnung
gestellet/ steckten dieAbiffinerden Hasen-
Fahn auff ; die Mohren aber / denen der
Orth zugehörig / öffneten das Thor / und
ergaben sich ihrem Überwinder / welcher
durchGonfalvum Sylveriam, dentt
zum Gefährten mit sich genohmen / allent¬
halben das Siegreiche Creutz Christiauff-
stecken/ die GötzemHölle zu einen Gotts-
Hauß weyhen / und die Jngebohrne in den
GcsatzGOttesunterrichten lassen . Kehrte
hierauff nachGoa - befähle die Vesiung
önjacobo Noronia , die Bekehrung aber
der Heyden der Gesellschaffr Jesu , als dero
er solches Ampt/allweilen Oonsalvusdas
erste unblutige Opster alda gehalten /
und den OrthGOtt übereignet hatte/ vor
andern erachtete zuständig zu sepn.

veßMoh, Der Mohrische Hauptman / so das
nichen Schloß wider die Portugeftn verfochten /
ßotwt hatte seine Gemahl samt den besten Fahr¬
wans Ge, nuffen zeitlich nach8uracreversendet/ den
mahlin. Orth desto freyer wider den Feind zu ver-

thätigen / sie geriethe aber Unterwegs in die
Händ der Portugeftn ; ward Zeit ihrer
Gefangenschafft in den Gesatz GOttes
unterrichtet/ und obwohlen sie nicht gleich
der vernohmenen Lehr beypflichten woltt/
so nahm sie doch endlich selbe mit so grossen
Eyffer an / daß sie weder durch List noch
mit Gewalt davon zu bewegen gewest.
Nach dem das Schloß anConftantino
übergangen / schickte der Fürst vonöaro.
che auff Anhalten deß Hauptmans einen
Gesandten zu ihr/ sich ihres Stands zu er¬
kundigen/und wo möglich / zur Rückkehr
zu vermögen . Als man ihm samt seinen
Geleitsman willigst vorgelaffen / fienge er
an / in Anwesenheit deß Portugallischen
Verwalters / und eines Priestersder Ge¬
sellschafftJesu, ihre edle Ankunfft / grossen
Reichthum/ wie auch ihres Gemahls ho¬
hes Ansehen Ruhmredig herfür zu strei¬
chen / demnach priese er der Mohren ural-
tcsGesatz/und bemühete sich dieß alles ihro
angenehm zu machen. Sie aber/als redete
er ein unbekante Sprach / würdigte ihn kei¬
ner Antwort / läse das Gebett

'
Christi so

sie von den PnesterPrancudoerlehrnet
batte/ und bezeichnete sich öffrers nur den
heilwerthenCreutz / von dem sie wuste/daß
es den Mohren nicht weniger als den Ju¬
den ein Greuel wäre. Mit gleicherStandr
müthigkeit begegnete sie ihrer Mutter/wel¬

che/nach dem sie mit Villen Liebkosen ihrer
Tochter Gemüth zu erweichen / und von
der Lehr Christi abzuwenden sich umsonst
bemühet / endlich diese Antwort erhielte:
Ihr werdet vül besser daran feytt/w0#
fern chr meine Schwester archer-
bringet/undbe^de zugleich / gestalt-
sam ich gerhan / das Lhristenthum
umpfahee. Also beschiedenentwiche die
Mutter von dar / und lieffe fortan ihre
Tochter unbelästiget.

Von diesenFeür ChristlichenSyffers Wuub«,
flöge ein Funcken auff einen fünff-jährigen same «nes
Knaben / welcher zwar in der Mohren- sirnmahrb
Seet von seinen Eltern erzogen / da er x^ / "^
aber ein Portugestsch Kind zur Taufftra-
gen/ und wie es mit ChristlichenGepräng
der Kirchen einverleibt wurde / gantz ge¬
nau beobachtete/spräche er zum Priesterr
Mach mich dochauch zu einen Chri¬
sten : Jener fragte ihn/ ob er der Evange¬
lischen Christ - Lehr kündig wäre?
Knab / ohne fernere Antwort/ begunte sich
mit den Creütz zu bezeichnen / und das Ge¬
bett deß HErm ordentlich abzulesen/ also /
daß die Umstehende darob erstaunend den
Priester baten/ ihn seiner Bitt zu geweh-
ren. Man fügte ihn zu den Taufflingen/
alda er noch ferner unterwiesen / und nach-
gehends denen andern Christen ist bepges
jellet worden.

Diesen Fortgang zu hemmen sandte Eine- gu.
der höllischeNeid-Hund zween seiner Auß - rrntttn-.
speher in selbe Gegend / so nebst einen
Jüngling( es war einGuzarat, und hat¬
te/ wiewoll noch in jungen Jahren einen
grossen Theil Ost-JndienS dmchreiftt)
unter den Einländern das Mahometische
Gesatz airßstreüte / und von der Bekehrung
zu Christo zuruck hielten . Der Jüngling
läse dem Volck denAlcoranvor / sie aber
erklärtenihn/ und druckten den viehischen
Jrrthum in das Gemüth der Unwissenden
so gewaltig ein/ daß vill zu wancken / ande¬
re aber einige Neigung dahin zu tragen
begunten. Ein Chnst- eyffriger Portu-
aeß/so diesem Unheilzu begegnen entschlos¬
sen ward/ zöge den Knaben zu sich / und
hielte ihm ein Zeitlang in Verhasst ; wars
ob jene ergrimmet / die Sach bey den
Gewaltshaberangegeben / und um Recht
angehalten haben. Der Gewaltshabet
lieffe ein Gericht besetzen/und den Jüng¬
ling samt den zween Alten vorfordern.
Als der Knab seines Thunshalber befragt
worden/ gäbe er rund zur Antwort ; Er
verfluche ftinen vorigenWandel/ und ver¬
lange ein Christ zu seyn . Die Alten wider-
setztensich/ und wolttn nichtzugeben/ daß

R 2 diese
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diese Erklärung tonte angenohmen wer¬
den ; er aber verharrete unberuckt auff sei¬
nen Vorhaben / und ward/ nach dem jene
vom Gericht abgewiesen / dem Stifft-
Hauß übergeben / woselbst er gründlich
unterrichtet / und mit seiner Schrifft - und
Sprach -Kunst dem Christenthum grossen
Vortheil geschaffet hat. Dergleichen
lobsame Bekehrungen geschahen der Or-
then sehr vill / welche beyzubringen die
vorgenohmene Kürtze mir nicht gestatten
will.

Daman* Ml 'tler Weil zuvaman dergleichen
Beläge, vorgienge / rüstete sich vor-gedachtens
^ auff, Schloß - Hauptmans Sohn die seinem
gryevt. Vatter von Conftantino abgedruckte

Statt widerum an sich zu bringen. Er
ruckte dan im Jahr 1575 . mit einen mus
thigen Heer vorvaman - und beängstigte
es biß in den dritten Tag . Die Portus

tugestn/soeiner langwürigen Belägerung
besorget/ hierzu aber nicht allerdings gefast
waren/ thäten zwar topffernWiderstand/
gewonnen doch hierdurch wenig Vortheil
wider ein so grosseMenge Barbaren / wo¬
von sie umringet waren . Die Ordens-
Leüth/ so das Glaubens -Werck alda be¬
sorgten ! ermahnten das Kriegs -Volck
zur Büßfertigkeit/und daß unsere Misse-
thaten den Zorn GOttes zu erwecken / die
Zerknirschung aber selben abzuwenden/
und wider die Feind den gewünschten
Sieg von GOtt zu erwerben pflege. Da
nun alle mit grossem Eyffer der Andacht
oblagen/ lieffe der Feind zum Abzug bla¬
sen/ und flöhe epllends / wo er Herkommen
ward . Also bliebe Diman unangefoch¬

ten / und das Christenthum gewänne
in Ruhe und Sicherheit seinen

Fortgang.

*

Merck- und wundersame Bekehrungen / so sich in der Stadt
und Insel Goa zugetragen.

8K ) xdiewt,'len der himmlisch - Haust- hieroberstaunet-/ sagte er ferner - Daich
M Halter,was seine Arbeiter auffden nun nur ergnm Augen siehe/was nur
Ost -JndifchenBoden angcsäet/gepflantzk , « .chr glaublich zuftM gevunckc/m .O
und begossen/ so reichliches gedeyen erthei - « »verhollen bekennen/daß btcc
,et/daß nachAbleiben deß grossen Apostels k-m Swang oder MenM .ches Ab-
Xaverii , der allein in unterschiedlichen sehen/sondern GOneS Verordnung
Orthen Ost -Indiens zuzwölffmahihuw w »rcke ; wlrauch straffwurd .g ft/ .,/
dert tausend Seelen der KirchenGOtteS die es anderst,als w.e es sich bcfindcr,
einverleibk , fast jährlich zu sechs , acht , außgedemerhabe » Ein ander,/ » M
zwölff, ja zweintzig tausend denen vorigen Welchen Eysser zu den Ordens -keuihen
rug-s-ll-'/ja wo« auch etliche auß unftm ' »"" «/ '^ Vorhaben , sie um eben diese
Ordens -Leuthm voranlasset wurden , so UrsachWort - ru straffen/als er den V - r-
offt sie von Haust giengen, jederzeit ein Ge - hoff mitKnaben und Männer/daö Golks¬
schirr Wassers mit sich zu nehmen , die Haust aber mit Weibcr -Volck angcsullct,
Auffstoffende Heyden in Tods -Gefahr dabeyalle insamt gantz freudig nach der
damit zu reinigen, als aeriethenetliche auß Christ -Tauffseufftzensähe , verkehrte sich
den Bortuaescn in den Wohn , ein so zahl - wunderbarlich sein Gemüth , erhübeHänd
bahre Bekehrung geschehe nicht auß reiffen und Augen gen Himmel , und begäbe sich,
Bedacht,un Erkandauß derWarhcit/son - ohne Wort zu verlieren,widerum von dar.
dernauß andern menschlicheUrsachen/und Nach wenig Tagen kehrte er abermahl
weilendie Heyden hierzu von den Christ- dah .n/ und sprach zu einen auß den Or«
sichen Beampten gedrungen, und ange« dens-keuthen : kVer sich unterfanget
strengt wurden .Nun geschähees,daß einer e,n so heiliges Werck »bei außzudcu-
auß diesen Eyfferern/dergleichkSchaar,so ren / der kan vor ein so mercklichcs
in schöner Ordnung zur Tauff geführt Verbrechen ke»n bessere Genugchu-
wurde , auss offentlicherEtraffm ungefähr ung le»sten/als wann er sich auss eben
ausssticffe, und demnach er dero freudige diese Arbeit begiber / welche er zuvor
Geberdm , und anmuthiges Gesang ein geradler . Sicher dazwe -xundzwei ».
Seitlang beobachtet , lieffe er sich letzlich zigHechen / so ich euch ; um Unrer.

reickteBe. von seinenZelter herab/tralte zu dem Pric - richc herzu suhre ; vergebt m»r / daß
kehrilnq / ficr/fo dieNeulingen begleitete, und sprach deren ein so geringe Zahl vor viess-1-ichreVu- mit Heller Stimm : Ich glaube/O Var - mahl erscheine; mir ncchsten/ da tukehr««»- rer ! ich glaube . Als der Ordmsman ne offeneliche Lhrist -Tauffvorgenoh.

men



Dritter Theil/ Das vi . Capitel . r27
men wird / solle auch mein Fleiß ner Persohn zu Verjagung deß Decani«
grösser / und die Zahl der Laufflmg schen Wüterichs gebrauchen solle. Er
höher steigen . Wre er gelobet / also versicherte ihm theür und hoch/ daß so bald
geschähees/ und wurde so woll von ihm/ Meales seinen Fuß wurde ins Land ge-
als von andern deß Adels manche Schaar setzthaben/alles Volck ihm anhängig seyn/
zu der Christ -Tauff befürbert ; besonders und der Tyrann die besessene Wohnung,
da im Jahr 1 564 . ein Jubel -Ablaß vom wurde auffsagen müssen. Er selbst wolle
RömischenStuhl dahin angelanget/ wel- seine Waffen denen Portugesischen bey-
chen ein jeder gewinnensolle / der auch nur stoffen/ und mit gesamter Hand dem ver-
einen Heyden unterrichtet/ oder zur Tauff tribenen Fürsten zu seiner rechtmässigen
wurde gebracht haben. Es langte auch Cronverhülfflichseyn. Als nun die An-
um selbe Zeit ein Königliches Bestich- stall hierzu gemacht / die Portugesen in
Schreiben von Portugal an/ darin gebot- Anzug / und dieVecanier / den Meales
tcn ward / daß die TauffErtheilung / wel- zu euLpfangen/ auffden Gränzen stunden/
che der Goanische Bischoff in geheim / warVdota welcher die Portugesen an-
md ohne eüfferlichen Pracht wolte vollzo- führte/ gewarnet / sich nicht in die Gefahr
gm haben / mit öffentlichen Gepräng wie zu geben/ ldalcan seye ihm am Volck und
vcrherosolte vorgenohmen werden. Stärcke überlegen / Azedecan ein Mas

Dekehrüg Solches geschähe forderist mit den hometan und wanckender Treue/das
^ Für- htzch , edlen und Fürstlichen Persohnen / Glück unbeständig/ und deß Kriegs Außs
UsTocktel- sobey den Volck in hohen Ansehen / fol- gang ungewiß. Disemnach hielte 8o5a

^ '
geads auch dem Christenthum durch ihre ein Zeit lang zuruck / und vernähme bald
Bekehrung eine Hochschätzung ertheilen darauff/ daß Azedecan von seinen Geg-
kimren. Dergleichen ward imJahr 1557. ner in der Statt öilgan eingeschloffen/
di : hoch - edle lndlanerin / deß Fürsten vor Kummer und Alter todts verblichen/
Mealisaußdem Geschlecht der Königin der Orth Letzlich an ldalcan samt einen
zu vecan Ehe leibliche Tochter / dero unglaublichmSchatzanGeldundKriegsr
Bekehrungauß ihres Herrn Vatters Un- Vorrath übergangen seye. Sofa wüste
glück gleich als das Feuer auß den Kiß- seinen vorgefaften Anschlag meisterlich zu
Stein herfür blicket ; dannenhero auch verdecken/ lieffe dem Wüterich zu seinen
etwas weitläuffrger zu erzehlenfallet . Als Sieg Glückwünschen / und tratte mit ihm
ldalcan sich deß Reichs / welches Mealis in einen der Cron Portugal dermassen
zustunde / mit Gewalt angemaffet / ent- vorträglichen Vergleich / das alles/ was
wicht dieser nächst IdalcansEinwilligung Azedecan ausserdeßvecanischenGebietS
mit seinen gcmtzenHauß nachMeca . auß beseffen/ihro samt deSalfeuen undVarde«
Vorwand Mahomcts Grabstatt zuver- Hen/jedoch mit dieser Bedingnuß eigen
ehren / in der Sach über daselbst in Ruhe / wurde/dasMeales mit den Seinigen nach
zu welcher er vill mehrals zu Kriegs - Sa - Malaca versendet/und daselbst( aller Gele-
chen geneigt war / die übrige Zeit seines genheit zu neuer Auffruhr vorzubiegen-
Lebens zuzubringen . Es zöge ihm aber auffjederzeit solte verwahret bleiben. DaS
der berühmteSee - Beüter Solyman von erste ward stracks von den Portugesen an-
dar widerum uach Indien / mit angeloben/ genohmen / auffdaß andere mit verstellter
ldalcan den Stuhl zu rucken / ihme also Red geantwortet / und Reales Persohn
das entzogene Land widerum einzurau - in Sicherheit zu stellen / theils auch den
men . Aldreweilen aber Solyman ohne Wüterich auß Forcht dieses Anwerbers
Würth gerechnet / und wider seine Hoff- in Zaum zu halten / zu Ooa in freyer Ge¬
nuas von den Portugesen geschlagen und warsam gehalten. Nach wenigJahren/
verjagt worden ( Massen in vorigen Theil als ldalcans Tyranney denen Landsaffen
erwehnet ) zöge auch Meales den Zeiger alzu schwär fallen wolte / sandtensie Inei
ein / versteckte sich in einen Winckel deß Malucum widerum nach Goa , und ba-
Reichs Gambaya , und wolte deß Auß- ten inständigjl / daß man ihnen Meales

Mealis A« gangs von fern gewärtig seyn. So bald als einen sanfftmüthigen Fürsten samt eis
ömkheuer. Azedecan , ehe- dessen ldalcans Feld- Niger Kriegs - Hülffwolte erfolgen lassen.

Oörister / nunmehr aber sein eigner Herr / Mafcarenhas , so damahlen das Ost -Land
und ldalcans heimlicherFeind/ sonst Zu - verwaltete / liefferte ihn etliche Rott
iolarinu8 genandt / dieses Handels kündig Portugesischer Kriegs - Knecht nach pon-
worden / rieche er Garziae Caftrio Goa - da , einen unfern von Goa gelegenen Ha-
nischen Hauptman euffrigst ein / daß er fen/ von dar ihn Malucus mit zwey tau-
realem nach Goa beruffen / undsichsei- send Pferden nach vecan geführt/ und
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daselbst mit einer Anzahl selben Land - nuß abzuleinen/und ihr Verlangen zu be-
Volcks verstärcket hat . Idalcan , Die fürdern möglichsten Fleiß ankehren wolte.
Reichs - Cron nicht zu verliehren / jedoch Am feyerlichen Ehren -Tag deß H.
seinen eignen Landsaffen mißtrauend / Märtyrers I-aurenrii tratte Barrerus zu
kauffte von seinen Bunds - Genoffen Kö- Meales in die Behausung/auß Vorwand
nig zu Narfinga etliche der besten .Haussen einiges Geschässt mit ihme abzuhandlen;
an sich / schlüge damit den uncrfahrnen nähme zugleich etliche deß Weiblichen
Kriegsman / und jagte ihn widerum nach Adels mit sich / mittels derselben seinen
Goa ; woselbst er samt seiner Gemahl und Anschlag außzuwürcken . Kaum daß er Wjberwil-
Kinder die übrige Zeit seines Lebens zwar zu Reales , die Edelfrauen aber zur Prin - len der El-
frey und unverhafftet/ jedoch ohne Land zesin hinein -gedrungen/ tratte auch ander- rem.
und Herrschafft zugebracht hat. seits deroFrau Mutter eineMahomem-

Nun dieses Fürstens Ehe - leibliche tierin/ so den Braten gerochen/mitgrossen
Tochter / eine von Natur woll bMbte Getümmel in das Gemach / ergriffe ohne
Prinzesin / so bereits dem König zu Mna -. jemand zu empfangen in rasender Wuth
gar zur Ehe versprochen / desiendoch Jza- ihre Tochter / willens sie zu erwürgen/ oder
malucus ein Mit -Werber ward/als sie vom Fenster hinab zu stürtzen. Das
zum öffcern die in schöner Ordnung daher Christliche Frau -Zimmer schützte / so vill
ziehende/ und die Christliche Lehr - Sätz möglich/die Unschuldige/und hätte sich
absingendeJugend gemeiniglich von sechs sonder Zweiffel ein sehr gefährliches Unhnl
in siben hundert Kinder von ihren Fenster angezettlet/ wann nicht Barretus von dem
beobachtete / auch dem herrlichen Umgang / Geschrey angemahnet / samt Meales dahin
darin dasSacrament deß Altars mit fchö- kommen/ und den beyderseits gefasten hi-
nen Gepräng geehret / und durch die tzigen Zorn - Eiffer in etwas gemäffiget
Statt feürlich herumgetragen ward / mit hätte. Demnach wiese er denen Eltern
Verwunderung zusahe / entzündeten sich ihrer Tochter überschicktenDenck-Rivg/
algemach in ihren Gemüth etliche Funcken erklärte ihr eignes inständigesVerlangen/
der Andacht / welche von Maria Tofca - und weilen sie selbst in Gegenwart alles
na , einer Hoch- adelichen Matron / Jaco - bekräfftigte / und die Eltern inständigst
di pererire Chegemahl / dero Gemein- darum ersuchte/ward sie mit deren Er¬
schafft jener beliebte / durch heiliges Ge - cher Einwilligung/in die nächste Behau-
spräch auffgeblasen / endlich in ein hell und sung obberührter Edelftau Tufca : getra-
heylsameöFeur außgebrochenseynd. Ihr gen / daselbst von obangeregten Priester in
Verlangen stunde zwar unabläßlich nach derGlaubens -Lehr unterrichtet / und am
der Christ - Tauff / fände aber so wenig Fest-Tag der glorwürdigen Himmelfahrt ^
Mittel hierzu / als ein unmündiges Kind / MARJZL deß 1557 . Jahrs in Beglei - afinilKt#
so zwar schreyeu und weinen/ jedoch sein tung deß Adels / ungeachtet ihrer Frau Tauff.
Begehren nicht an Tag geben mag : al- Mutter vittfälltigenZähren/ denen sie Hin¬
termaffen anch bey diesen sonst wilden widerum mit andern über ihre Heydnische
Volck dasFraue - Geschlecht zu Hauß ver - Blindheit gantz Christlich begegnete / von
schloffengehalten / und desto mehr geach- den ^Lrkiopischen Patriarchen d^unnio
tet wird/ je weniger mans erkennet/ oder Barreto auß der GesellschafftJesu , mit
zu sehen bekommt . Solcher gestaltwu- den Nahm Maria , der Heerde Christi
sie die Prinzesin / so jederzeit in ihren Ge - beygezehlet; bey so grossen Zulauff deß
warsam / alsein schönes Kleinod in den Volcks / daß es ver Unter -König selbst/
Kasten versperret läge/ weder Weiß noch Raum zu haben / mit seinen Stab abhal-
Rath/wie sie mit ihren heiligen Vorneh - ten muste . Das Geschäll der Trompei
men wurde außlangen mögen . Unser ten/undHeer -Tummel/dasGethönaller-
Okdensman krancitcus Kociericmsz so Hand Spiel -Zeüg wehrte in die lieffe
hiervon Lufft bekommen / lieffe ihr durch Nacht/welche von den Laternen und Fack-
Abgeordnete rathen / sie solle die gantze len erleüchtet / und in allen Straffen nichts
Sach dem Königlichen Verweser hinter- als Frolocken und Freüden -Geschrey zu
bringen/ und zur Urkund ihres treu - mei- vernehmen ward .Man verordneteihr zum
nenden Verlangens ihren gewöhnlichen Stand - mäffigen Unterhalt auß Königli-
Finger -Ring überreichen lassen krau - chen Einkunfften jährlich tausend Gold-
citcus Barrecus { dann dieser verwaltete Ducaren ; Sie aber lebte fortan als ein
der Zeit Ost - Indien ) lieffe ihm Visen Ey - eyffrige Christin / ja als ein Spiegel der
fergefallen/und die Prinzesin in Gegen- Tugend / zu meniglicher Aufferbauung
Antwort versichern/ daß er alle Beschwär- und Verwunderung . Ungefähr zweintzig
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Jahr hernach gelangte zu eben diesen 8oarmsBischoffzuG ! a1e , und desselben
Glück mehr-benandteMealis Enickel eine Schloß - Hauptman Xiralupus - samt
sehr kluge/ und vollbegabtePrinzesin und Cofmo Annefio dahin gelangt/ und ihm
ward fast mit gleichen Gepräng und gross bey aller sich ereignender Gefahr deß Por¬
ten Zulauff deß Volcks der wahren Kirs tugesischen Beystands versicheret / ergäbe
chen einverleibet ; Jahrs hernach aber mit er sich in ihren Willen/ ward samt seiner
Henrico Königs von Ternate Vettern/ Gemahlin der Königin/und etlichen Vor,

,
einen sehr klugen und in Kriegs- Sachen nehmen deß Hoffs und Adels Christ -ge,E wollersahrnenFürsten ehelich verbunden , taufft/und zu schuldigen Ehren deß Pore _
Welches Glück Dero Herr Bruder der- tugesischen Königs Zoannes benahmset.
Massen hoch geschätzt/ daß er sich entschloss Dem Volck kein Anlaß zur Auffruhr zu
sen in derChrist- Lehr unterrichten zu lass geben/ ward dieß alles in Geheim vorge,
sen/und beteüret/ fals sie in ihrenJrrthum nehmen / und geberdte sich Joannes der,
verharret / ihm dergleichen Ehr niemahls gestaltenvor seinen Untersaffen / daß man

Ä widerfahren wäre . ihm an eüfferlichen Auffzug/ zusorderist an
Die Bekehrung deß Königs zu Ta- den dreyfachen Stricklein / so ihm nach

Tanar. nor hatte noch gröffers Ansehen/jedoch Art der Lracbmanenauffder Brustherab
ermanglete es an dem End/ wovon allein hiengen / ungeacht er innerlich das Creutz-
denen Christen das Lob gebühret. Das Bild Christi verhölete / und selbes in Ge,
Reich Tanor ligt an den MalabarifcDm heim verehrte / vor keinen Christ -Bekehr,
Küsten / Sud -wärtö das Land Cranga- ten erkennm möchte. Diese Verstellung
nor, Nord- wärts Lalecur besehend ; von ob sie allein ein Verhölung deßGlaubens/
dar die Haupt -Statt gleiches Nahmens oder ein Bekantnus deß Heydenthums/
ungefähr fünffzehen / gegen Süden aber und dem Gesatz GOttes gemäß wäre / fol,
von Ooa woll achtzigMeilen entlegen ist. gends von einenChristenunter denHeyden
Ob schon der Boden zur Winters zeit möchte angenohmen werden / verursachte
haüfftg benetzet / ja fast überschwemmet zu Goa unterschiedene Meinungen / und
wird/ ist doch hierdurch die Lufft nicht uns ward nicht allein daselbst eine Versamlung
gesund / das Land hingegen sehr fruchtbar, fast von viertzig Gelehrten / und Gesatz,
Die Jngebohrne trage sich nach Mohren- weisen besetzt/ sondernso gar dieser Zweis-
Art fast unbekleidet/ sind doch darbey sehr fel nach Portugalberichtet / und der Auß,
starck und manhafft/besondersdMaires - spruch darob ersuchet,
darin deß Königs Groß-Macht bestehet. In dem man nun hierüberRathhielte/ Antonia*
Nun dieser Herr / zugleich ein Saracen ward Antonius Gomez ein fast gelehrter Gomez

' jw
-, undGötzen- Diener/als er vor seinenBrus und Christ - eyffriger Man zugleichvon den wirdzu

M der/der zwar an Jahren nicht aber an Fä- Bischoff und Ost-Indischen Verweser^ higkeit das Land zu beherrschen ihm vor, ersucht / einen Sprung nach Tanor zu 8
gienge / hierzu erwöhlet worden/ stunde er rhun/ dem König in den Glaubens-Grün,
demselben mit Klug und Tapfferkeit so den besser zu unterrichten / und in seinen
löblich vor / daß ihn die benachbarte Für - Vorhaben mit Rath an die Hand zu ge-
sten Ehr -förchten/und/ das Ihrige mit hen . Gomez ward eines gantz andern
Ruhe zu behaupten/ in Villen nachzusehen Gcdunckens/ als der Bischoff/ und hatte
gedrungen wurden. Als die Portugesen oberzehlte deßTanors Verstellung keines,
umdas Jahr i szo. zu Ciale von selben wegs billigen wollen/ reisslich erachtend/
Vogt ein Stuck Lands an sich erkaufft / daß zwischen der gewöhnlichen Kleidung/
diesen Meer- Armb von den Arabischen so man denHeydengleich trägt/undKenn,
KauffFahrern rein zu halten/und zugleich Zeichen deß Glaubens ein mercklicherUn-
deß2amor !ns listigen Anschlägen besser zu terschied wäre ; zöge doch hertzhafft dahin/
begegnen/geriethensie mit obverstandenen Und befiieffe sich den König zu bereden/
König/ dessen Vorfahrer schon vorlängst daß/ wann er das Christenthum für recht
der Cron Portugal botmäfflg worden / undwarhaffthielte/ selbes auch eüfferlich
wegen deß Kauff -Gewerbs in so enge Ge- bekennen/ und der Kraekmaner-Sect/ mit
meinschafft / daß er sich zum Christenthum Hindan- Legung derSchnierlein/gäntzlich
nichtungeneigterzeiget; allein die Forcht absagensolte. Da aber dieser mit vor,
einer einheimischen Unruhe / so sich bey sei - gezeigter Außred/ und Forcht der benacht,
nen nunmehr vom Reich verdrängten barten Fürsten/ so sich auffsolchen Fall zu,
Bruder/undanderen ihme anhangenden sammen -rotten/ und ihm vom Reich ver,
Fürsten anspinnen möchte/ hielte ihm ein verdrängenwurden/abermahtauffgezogen
Zeirlang zuruck. Endlich als Hannes kam/ trüge sich der Priester an/alle derglei,
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chen Gefahr stlbsten abzuleinen / und ihme
alle Sicherheit von jenen zu erhalten.
Gienge hierauffzu Segel / und gelangte
nach einer Reiß von acht hundert Meilen
widcrum nachTanor mit schriftlichen
Cyd-geloben dessen von Coettin -Cecua,
Ciales und anderer/ daß/ wann er Joan¬
nes sich öffentlich vor einen Christen auß-
gebcn wurde/ sie ihm hierum nicht allein
keinen Stein in Weeg legen / sondern so
gar seinemBeyspiel ehest Nachfolgen wöl¬
ken Hierauff ergäbe er sich / und ward
deß Schluß / ohne Saumnuß nach Goa
zu seglen/und daselbst eine öffentlicheBer-
kantnuß deß Christenthums abzulegen.

Der König Als nunJoannes zu Schiff ftiCQC/
begibt sich verlegten ihm5ieNaires den Weg / und
nachLss. schwuren hoch und teür/fals er noch einen

Daum breit fortseglen wurde / ihnen selbst
das Eisen / welches sie bereits angesetzt/
sämtlich in den Leib zu jagen. Der groß-
müchige Fürst/ob er woll villmchr vor sich
selbsten als vor die trohendebesorget ward/
jedoch solches zu verhölen/Wort -straffte
ihren Frevel/ und hieße den Steürman
fortseglen . Denen Naives verdrösse die¬
ser Schimpft/hielten das Schiff mit Ge¬
walt an / und führten ihren Königinnäch¬
stes Berg-Schloß / so mit dreyfacher
Mauerumringet / und noch dazu von ih¬
nen sorgsamst bewachtet wurde. Aber
seine Klugheit vertiefte ihm nicht auch in
diesen Zufall. Er fände irgends ein star¬
kes SeN / lieffe sich bey nächtlicher Weil
über die erste und andere Mauer herab /
bey der dritten aber / weilen das Seil zu
kurtz / platzte er zur Erden/jedochmtt Meh¬
rer Gefahr als Unglück . Als die Wächter
ihren Gefangenengewisser/ eyllcten sie thm
in alle Gegend nach / sahen aber bey An-
brechen deß Tags/ daß er beretts über den
Fluß gesetzt / und von sechs Goanischen
Kriegs -Schiffen / womit.JoannesLu¬
pus ihme entgegen kommen / auftgenoh-
men ward. Sie schlugen zwar von fern
die Händ zusammen / warffen sich zur Er¬
den/ und gaben ihm mit Heulen und an¬
dern Geberden so vill zu verstehen/ daß er
doch ihre Treu erkennen/ und zu seinen Un¬
tersassen widerkehren wolte. Er aber ver¬
zöge sich in das Schiff/ und wolte sich von
ihnennicht mehr sehen lassen ; jedoch auff
Anhalten Lupi tratte er endlich hervor/
nähme von ihnen Urlaub / und hieß sie
nach Ha,rß ziehen ; worauffalle mit ticf-
sester Neigung ihm beurlaubet / und mit
traurigen Hertzen von dar gewichen seynd.

Wird alda Jmittels hielte man zuGoaeyffrigst
ewöcholet mn einen Christlichen

Fürsten/ vor dem er sich noch nicht öffent¬
lich bekennet/ das ist / mit herrlichen Ge-
präng und Einzug/ wie es sonsten gesche¬
hen/ in .die Statt einhollen sokte ? Weilen
nun die mehreste dahin gerakhen / als ward
er von den Bischoff/ und gesummter Cleri-
sey / in Begleitung deß Portugesischen
Adels und Volcks / durch die vornehmste
Plätz und Straffen / so alle mir Blumen
besträet/undbeyderseit mit kostbahren Um¬
hängen gezieret waren/bepemm lieblichen
Saiten -Klang und donnerendenGeschütz/
so sich von den Schloß vernehmen lieffe/
feyrlichst eingehollet den ein und zweintzig-
sten Tag Weinmonaths in Jahr 1549.
Als er zur Thum-Kirchen gelangt / last
der Bischoffüber ihn das Kirchen-Gebett/
und reichte ihm das Creutz/ so er mit tiefte-
ster Verneigung küffete / und verehrte.
Nach verrichten Gebett ward er von Vil¬
len deß Adels in sein Gewarsam begleitet /
und sehr herrlich bewürthet . Tags her¬
nach erschiene er bey den Königlichen
Verweser zur Tafel / und nach den Imbiß
begunte er bey einer Versammlung viller
Vornehmen und Gelehrten/ so hierzu be¬
rufen waren / die Ursach seiner Bekeh¬
rung außführlich vorzutragen : wie daß
ihmnehmlich der barmhertzigeGOttdaS
Fell deßJrrthumsvon seinen Augen abge¬
zogen/ und das Liecht der Warheit in sei¬
nen Gemüth angezündet habe ; wodurch
er nunmehr die betrügliche Laster-Sect deß
Lugen-Hrophetens ^ladomecssamt dm
eitlen Götzenthum völlig von sich gelegt/
und deß gäntzlichen Schluß seye / ja treuest
gelobe/nicht allein in der angenohmenen
Warheitnicht zu wanckcn / sondern auch
eüfferst gefiissen zu sepn / alle seine Lands
fassen zu gleicher Nachfolg und Umpfa-
hung deß Christenthums zu vermögen.
Hierzu nun / weilen er sich zu schwach/ und
seine Kläfften zu gering befinde / verlange
er mit neuer Himmels -Gnad vermög deß
Geheimnuß der H . Firmung bestens ge-
stärcket zu werden.

Ob so Christ-eyffriger Red schöpfften Erzeiget
zwar alle nicht geringes Belieben / jedoch sichsehr
wandten sie darwider ein / daß sein sehr Christ-
löbliches Angeloben keinen bessern Nach-
druck gewinnen wurde / als wan er sich
öffentlich vor seinen Unttrsaffen ein Christ
zu seyn bekannte / und in unerschro¬
ckener Übung Christ - geziemender Wer-
cken seinem Volck einen Spiegel auff-
zusetzen / sich nicht scheüete . Sein Ent¬
schuldigung ward / daß solches der Zeit
nicht thunlich / damahlen aber zu leisten
kein Bedencken trüge / wan die benachr-
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barte Fürsten / mit denen er noch inZwey-
irachr stunde/ wie auch sein Kriegs -Äolck
Die Zaires nicht zu besorgen wären.
Auster diesen unterworffe er sich in allen
Dem OoLmschenBischoff / nennte ihm sei¬
nen Vatter/ und schlichtetealle Gewissens-
Zweiffel nach dessen Gutduncken ; ja so
man etwas von Göttlichen Dingen oder
deß HErrn Christi Geheimnuffen vortru-
Se / zerflösse er fast in Zähren . Womit
doch so vill gerichtet worden/ daß sehr vill
Heyden nebst dem vornehmstenBeampken
deß LandsCiales , und desselben Ober-
Vogt oderCaimalenach seinen Bey-
spiel zu Christo übergangen seynd. Nach
dem er zehenTag mit allerhand Ehr- und
Lust - Sachen zu Goa unterhalten wor¬
den / käme ein Gesandter mit einer Bttt-
Schrifft zu ihm / wodurch / weilen er eil-
iends nach Hauß beruffen wurde/ beur¬
laubte er den Verweser / und gelobte die
mit Portugal geschloffene Freündschafft
Niemahlszu brechen/ja sem gantzes Land/
so vill möglich / ehest dem wahren GOtt

* unterwürffig zu machen . Er ward mit
vaHHauß . öm cn kostbaren Gaben von den Königli-

lichen Verwalter beschäncket/ welche doch
nichts anders außgewürcket/als daß er sich
beharrlicheinen Christen bekante/abernir¬
gends dafür anges. henseyn wolter Massen
er dan / so bald ihm die Seinige mit Fw-
locfen empfanden / seine vor- geübte Lebens-
Art wrderum angenohmen / auch wenig
Mühe angewendet/ seine Landsassen von
dem Götzenthumabzuhalten. So vill er¬
hielte letzlich der Bischofssamt den Verwe¬
ser/daß er vor seinen Pallast das Creutz-
Paner auffrichten / hernach dem Fischer-
Volck gebieten lassen / daß sie sich gefast
machen solten/entweder das Christen-Ge-
satz anzunehmen/ oder das Land zu rau¬
men. Denen Zaires und Lrackmanen
liesse er allein andeüten / daß / wofern sie
sich zur Christen-Sect bequemen / und der
Portugesen Glaub beypflichten möchten/
eine ihm sehr belieblicheThat/so er in Gna¬
den erkennen wolte / leisten wurden . Ob
nun die erst-angeregteForcht/von denSei-
nigen etwas Ungleiches zu erfahren/ wie
gantz vermuthlich / oder aber daß denen
baracenen angebohrne verstelle Gemüth
Joannem zuruck gehalten / Christum in
öffentlichen Übungen zu bekennen / lasse
ich dahin gesielletseyn; uns wird zumLehr-
Stuck hinterlassen / daß in Bekehrung der¬
gleichen vornehmenPersohnenlangsam zu
gehen / und die Chrisi-Tauff allein mit
grossen Bedacht ihnen zu ertheilen seye:
zumahlen je höher der Stand und Wür¬

de/ darin sie stehen/ je nachtheiliger es dem
Christenthum fallet / dastrn sie widerum
davon abweichen . Er beharretedoch je¬
derzeit in unberuckterTreü gegen den Por-
kugesen/worin auch der Zeit seine Nach¬
kommen nicht ermangle» wollen.

Einenweit grösseren Epfer erwieseinBekehrung
seiner Bekehrung der PrinzvonTrique - Pnntzers
nemale , einer Landschafft in der Insel von 'rri-
Zeylon gelegen. Als er das achte Jahr
kaum erreichet / wurden seine Vormünder
strittig/wer ihm als Hoffmeister zu gege¬
ben/ und Zeit seiner Minder- Jahren das
Land beherrschen solte. Ihren Fürsten
auß der Zeytracht / und hierauß erfolgen¬
der Gefahr zuerretttn / flohen viertzig sei¬
ner Hoff- Bedienten mit ihm zu den?ara-
ven- entweder dem Ungewitter von fern
zuzusehenoder künfftig durch deren Bep-
hülffwiderum in sein Land zu gelangen.
Dazumahl stunde dieser Ehristen-Heerde
der Ordens- PriesterFrancifcus Henn¬
en vor ; und verschieffe / daß der Knab
von den Christen/mit denen er handlete/
das Christenthum eingesogen / und samt
seinen viertzig Hoss- Edlen die Christ-
Tauff empfangen hat . Als er über ein
Zeit widerum nach Hauß trachtete/ gaben
ihm die frommeFaravenetliche tapffere
Kriegs -Leuth zurLeibwacht mit / so chm
aber wenig ersproffen. Dann als er nach
Zeylon gelangt/und vermercket / das al¬
les in Unruhe und Zwispalt stunde / ent¬
wiche er von dar / überlieffe seinem Vet¬
tern / der sich mit andern Mit - Erben tapft
fer herum schlüge/ das Fürstenthum / und
begäbesichnachGoa , woselbst er denen
von der Gesellschafft JESU anbefohlen/
und in den angenohmenen Christ - Glaub
bester Massen gestärckt worden.

Einer auß den Heidnischen Adel Eines In.f dann auch unter diesen ein Absehen deß dianerszu
Vorzugs zufinden ist ) trachtete zu Goa Goa-
nach einer gewissen Veamptung / davon
ihm nicht weniger Ehr als Nutzen zufal¬
len möchte / undbewarbt sich beyden Por-
rugesen darum . Einer auß Visen rieche
ihm ein / daß er sich Christ - tauffen und
solcher Gestalt dazu geschickt machen solte/
diesemnach er ingleichen ihme befürderlich/
und bey dem Unter- König das Beste da-
bey verschaffen wolte. Dieß aber ward
dem Heyden ein alzu schwärer Stein / so
ihm in Weeg lage/und nicht leichtlichvon
sein Gemüth kunte abgeweltzet werden.
Als er nun einsmal eine Christliche Heer¬
de allerhand Alters und Stands -Persoh-
nen mit feürlichen Lobgesang/undin schö¬
nen Auffzug zur Christ- Taufftretten sa-
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he/fügte er sich auß gähenAntrib selbsten
zu ihnen / und ward nach empfangenen
Unterricht samt derselben gereiniget. Nach
rtlich Tagen tratte obverstandener Por-
ruges zu ihm / nächst freundlicherErine-
rung / daß nunmehr die Zeit wäre / nach
vor - verlangtenAmpt zu streben/ und hier-
ob sein Begehren an Tag zu geben / er
auch bey den Unter- König das Seinige
beytragev / und ihme bestens anzubefehlen
nicht unterlassenwolte. Wasgedencke
chr1 ( versetzte hierauff der Neuling ) da
ichnochein He>'d wäre/ kume es mir
ecwan nachgefchen fe^n ; anjetz- aber
da ich em Christ/und genugsam kün¬
dig bin / mit frembdenGuc
sich nichr bereichen möge / erwöhle
ich vill mehr in äufferster Armurhzu
leben/ als meine Seel durch derglei¬
chen Beamprung in Gefahr zu fegen.
Solle woll auch em alt- Christliches Ge-
müth löblicher reden / und handle» kön¬
nen?

_ Unter vier hundert so im Jahr 156 r.
befahrt &u Goa durch daöThor der heMgenTauff
Hers zu die Kirch GOttes eingetretten/ zehlte sich

Tumuriganus ein Kebsr Sohn Königs
zuJantana , und der Zeit zuMalacaüber
die gesamte Heydenschafft bestelter Obse¬
her. Ein gewisse Unthat/ dero er bezüch-
tiget worden / veranliesse den Portugesi-
schen Befehlshaber / daß er ihn nachGoa
versendet / daselbst als vor den höchsten
Gericht in Ost- Indien seine Sach auß-
zufechten. Wehrender Zeit ward ihm
von den Ordens- Leüthen das Gözenthum
sehr schwartz gemacht/ hingegen das Be¬
satz deß wahren GOttes höchst gepriesen/
und mit Villen Beweißthumen als war-
hafft vorgestellet/ denen er doch niemals ei¬
niges Gehör geben wollen / bevor ihm
fgestaltsam er nachgehends außgesagt)
weilen er sich unschuldig wüste / die War-
heit der ChristlichenLehr auß deß Urtheils
Billigkeit bekannt wurde. Zwar nicht
allerdings weißlich ; in dem sich die Un-
sehlbarheit der GOttes- Lehr nicht nach
der MenschenSchwachheit/so von Gunst
oder Haß zum Recht oder Unrecht leicht-
lichgelencket werden / außwägen oderbe-
urtheilen läffe ; jedoch / hierbey sehr
merckwürdig / wie villmögenddie Unsträst
lichkeit deß Christlichen Wandels stye zur
Bekehrung der zwar unwissenden / jedoch
nicht vernunfftlosen Heyden / als welche
sich selbst bereden / daß unter einen boß-
hafftenund ungerechten Wandel der wah¬
re Glaub nicht woll verborgenseyn möge.
Als NUN Tumunganws pon Oft) hohen

Rath vor unschuldig erkläret worden/er
auch bekennen müssen / daß man in der
Sach mit allenRecht und Auffrichtigkeit
verfahren / ergäbe er sich denen Ordens-
Leüthen zum Lehrling / undda er die Glau¬
bens- Gründ ergriffen / und mit gantzen
Hertzen angenohmen/ ward er samt etli¬
chen der Seinigen bey grossem Frolocken
und Zulauffdeß Volcks in unfern GottS-
Hauß abgewaschen / und krancilcus be-
nahmset.

Auß denen / so andern die Straffe DeMkLek.
zum Untergang gebahnet / hernach aber m »n,
zur Bekehrung ein Antrib gewest / ward chrifoa
im Jahr 1548 . zuGoa ein berühmterLüc^
Brachman, Chrisna Lueü genandt/wel¬
cher nicht allein seines Stands / sondern
auchübergroffen ReichtumshalberC dann
seine Jährliche Einkunstten belieffen sich
auffsechzig tausend Gold - Dueaten ) bey
meniglich in grossen Ansehen ward. Ga*
TparBarzseus , der von den grossen Xa*
veric» als ein anderer Elifseus seinen Ey-
fer ererbet/ ward begierig diesen Reichen
da er ihn unter den armen Gefangenen/
die er zu besuchen / und in der Lehr Christi
zu unterrichten pfiegte/ungefährauffstieffe/
dem Herrn Christo zu gewinnen. Gleich
wie nun die auff eine harte Felse abgedruck-
te Pfeil ohne dero merckliche Beschädig¬
ung zuruck fallen / cusoward auch alhier
die Bemühung Banxi ein Zeitlang gantz
unfruchtbar . Da er aber hierum nicht
ablieffe mit eyfrigenBund -Reden auff thn
zu stürmen/verlangteendlich der Heyd ein
Bedenck-Zeit/ und Gatpar schrye entzwi-
schen zu GOtt/ daß er sich dieses irrenden
Schääffleins erbarmen wolte. Nach
zweyen Tagen ruffte er den Priester zu sich
und nächst widerholter Beteürung/ daß er
nicht das geringste Absehen auff seine Er¬
ledigung/sondern dem Recht sein völligen
Lauffzu lassen das Verlangen hätte / er¬
klärte er sich / und bäte in Christenthum
unterwiesen zu werden . Als man die
Sach drm Königlichen Verweser ange¬
fügt/ertheilte er ihm gäntzliche Freiheit/
und Nachlassung aller Ubelthaten/ daran
man ihn schuldig gemacht ; L.ucü aber
ward dem Ordens» Mann übergeben / lhn
deß Reich GOttes fähig zu machen . ES
folgte ihm gleich deß andernTags sein Ge¬
mahl/ und seiner SchwesterSohn in glei¬
cher Meinungnach / und begehrten eben so
gewünschten Glücks zu geniesten; rnmas-
sen dann auch alle insamr mit fenrlichen
Auffzug und öffentlichen Gepräng von
den Bischoff selbsten abgewaschen / und
Lhcü von seinen TaustPatenden Köm-
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gattin Ifabelia,unöder Jüngling Anto¬
nius benamset worden . Sonsten ward
Lucas von Natur sehr mildgebig / und
hielte es vor ein geringes / wann er eine
Schanckung von tausend Ducaten auß-
spendete . Beforderist liesse er diese Milde
gegen denArmen undBedürfttigen spieren/
also daßwollzu vermuthen/dergütigeGott
habe dieselbe / gleich wie dort das Allmo-
sendestHauptmansLornelij angesehen/
ihm den Weeg zurBekehrung zu eröffnen.

* Noch eines Nicht mindereHochschätzungerwuch-
andem. st dem Christenthum eben aldort imJahr

1559. von der Bekehrung eines andern
zwar noch jungen/iedochWitz und sinnrei¬
chen LracKmans , welchen auch andere

! dieser Sect/ seiner guten Naturs- Gaben
halber/ in hohen Ehrengehabt / und zu ei¬
nen starcken Pfeiler ihres Irr- Glaubens
bereits verordnet hatten . Den ersten An-
wurff bey ihm thäte rdelckior Carne-
rius, und brachte zwar erstlich dessen El¬
tern und Kinder zu Christo / ihn aberals
eine noch harre Felsen vermöchteer so bald
nicht zu bewegen. DerLrackman, sich
von diesen Anmahner lost zu würcken / flö¬
he in ein anderes Land/ fände aber daselbst

j einen vill stärckern Gewalt / nehmlichsein
j Gewissen / welches ihm unabläßlich que-

lete / und antribe widerum nach Ooa zu
kehren : gestaltsamder allwaltende GOtt/
den er zu sein Reich verordnet / niemals
ruhen läst / biß er ihn ins Netz / und zu sei¬
ner Erkanrnuß gebracht hat . Weilen er
nun der Warheit nicht länger widerstre¬
ben kunte/nochwolte/ ergäbe er sich unfern
Ordens- Leuthen zu einen Lehrling/ alda
er nächst wollgefasten Glaubens - Grund
ohne fernem Pracht / dessen er sich beharr¬
lich weigerte/ Emmanuel getauft/ und
stracks fähig befunden worden - andere
nach sich zu ziehen . Er vergliche sich je¬
nen Vögeln/ welche so sie gefangen und
auffdie Erd angebunden werden / andere
ihres gleichen mit den Geschrey zu sich lo¬
cken/ und dasiehinzugefiogen mit den Füs¬
sen anzuhallen pflegen. Nun hatte ihmAs Emmanuel deröracttrnanenJrrrhums-
Lehren von Jugend auff sonders bekandt
gemacht/ selbe aber noch mehr zu ergrün¬den/ und der Welt zum Spott vorzustel¬len/ kröche er heimlich/jedoch mit Vorwis¬
sen deß Verwesers/in die Behausung ei¬nes dieser Irr - Lehrer/ welcher außVillenur- alten / besonders ihres Stifft-Lehrers/
und ProphetensGita- Veaci , der nach
gemeinenRuffzwey und zweintzig Lehr-
Bücher von dieserSect solle geschriben

haben / hinterlaffenen Schrifften einen
Außzug verfasset / und bereits acht Jahr
daran gearbeitet hatte/ nähme selbe zu sich/
übersetzte sie in die Portugesische Sprach/als dero er woll kündig / und brachte alle
darin enthaltene lächerliche Gedicht zum
Hohn der Lrackrnanen auffdie Cantzel;
da dan/ wasHieronymusvon den Ketze-
reyen gesagt/ auch alhier wahr wurde/ und
als man der Lrackmanen Jrr -Lehr ans
Tag -Ltecht gebracht und erkläret / für sich
stlbsten widerlegt / und zu nichts Mrden
mäste. Neben dem wurde auch der Un¬
ter-König beredet / mittels eines öffentli¬
chen Außschreibens Bestich zu ertheilen/
daß alle herum- wohnende Lraciirnanen
zu gewissen Zeiten in der Statt erscheinen/
und mit den ChristlichenLehrern von ihrer
Glaubens-Sect handle» und Lehr-streit-
tensolten. Ob nun woll dieß Gebott nicht
anders als schmertzlich ihnen Vorkommen
möchte/ so versammleten sich doch gemei¬
niglich zu drey hundert/ wider welche erst¬
lichLontalvus,hernachE.odericius,bey-
de auß der GesellschafftJesu , hertzhafft
einlegten / und als auchEmmanuelauß
Veaci Lehr-Schrifften sie klärlich über¬
wiese/ zugleich durch sein eignes Beyspiel
zur Absagung so grober Jrrthumenau*
mahnete / unterwürffen sich manche der
Christlichen Warheit . Jedoch ward die
Frucht weit minder als man von so grosser
Bemühung gehofft hatte ; dannenhero
viertzig auß denen / so ihr Hertz wider die.
Warheit verhärtet/ damit sie andern nicht
zur Ergernuß dieneren/von Goa verwie¬
sen / denenübrigen aber ein gewisse Zeit
zur strnern Überlegung benennet/ und
nachgesehen worden.

Als Conftantinusvon Brigantz Eines 5«»
Ost-Indischer Verweser / deme es an
Treu / und Glaubens- Eyffer keiner auß
seinenVorfahrernbevorgethan/ im Jahr
1 f 60 . mit seinen Heer nachCochin zöge/
selben König zu demüthigen / stiesse er un¬
terwegs einenJoguesauff / und nähme
Gelegenheit ihme in seinen Jrrthum zu
überweisen. Dieser Heyden Gattung ist
zweyerley. Etliche mengen sich unter das
Volck/und erzehlen demselben weiß nicht
was vor Fabel-Werck auß ihren Glau¬
bens -Buch . Andere verkriechen sich in
düstere Wälder und Holen/ ligen den Be¬
trachtungen Göttlicher Dingen ob/ und
erhalten hierum so grosses Ansehen bey
den Volck/ daß sie als über - irrdischeMen¬
schen verehret/und gleichsam angebettet
werden. Von solchen Haaren ward auch
dieser/ undhattebereits achtJahr in so-
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thaner Einsamkeit/und Lebens -Stränge
zugebracht . Lonttanrinus würdigte sich
mit ihm zu handlen/ und eine bessere Sect/
als dero er bißhero gepfleget / einzureden.
Der Heyd hingegen woltenichts wenigerö
glaube/als das etwas bessersoder warhaff-
terS ausser dem / was er biß dahin geglau-
bttl seyn möchte . Jedoch liesse er sich so
weit verleiten / daß er auß Begierd ein an¬
ders zu vernehmen/gelobte nach Goa zu
ziehen/ und die vonGonttanunoso hoch
gepriesene Weißheit bey den Pauliftm
( also hiesse man noch der Zeit von der Be-
nahmsung deß gestiftten Wohn -Platzes
dieGescllschafft ) e8u ) embsigst zu unter¬
suchen . Der Ordensman Francilcus
Xoctericius hatte das Glück diesenJrr-
wanderrr vor andern anzutreffen/zoge erst¬
lich mit Geistlicher Höfflichkett dessen
Gemüth an sich / legte ihm darauff seinen
Jrrthum klar vor Augen/ und brachte ihm
endlich zurErkantnuß derWarheit .Dem-
nachihmdasHeyl -Wasser auffgegoffen/
bare er inständigst/ daß ihm ein Orth in
dem Goanischen Seminario vergunnet /
und die übrige Zeit seines Lebens alda von
ihm zugebracht wurde ; worin man ihm
auch gern willfahret/und den andern Neü-
lingen daselbst zugesellet hat.

Ein anderer gleiches Geliffters fände
sich in den Laraimschen Eyllcmd / wel¬
chen der höllische Lehrer zeitlich in sein
Schul bekommen/ und schon infünff und
zweintzigsten Jahr seines Alters zu einen
Meister gemacht. Der Auffzug / ein Ur-
kund seinesWandels/ward fast lächerlich.
Auff den Schultern hienge ein durchlö¬
cherter Lumpen / so doch der Erbarkeit kein
Genügen gab / darüber ein Schul -Sack
mit jenen Lehr -Schrifften/so er dem albern
Volck vorzutragen pflegte ; zur Rechten
emeMessineSchüssel / und zur lincken ein
außgehollter Kürbiß/ Speiß oder Tranck
dürein zu nehmen . Händ und Füß / ja so
gar Finger und Zähen waren mit eisenen
Ringen umgeben. Auff der Brust trüge
er eine Flaute / in der Hand ein Jäger-
Horn / welches er anblicse / so bald er in ein
Dorff oder Statt eintratte / das Volck
bey sich zu versammlen . Den Menschen
seiner Eitel - und Verwesenheit zu erin¬
nern/ trüge er einen todten Vogel in der
Hand / gleichsam andeütend/ wie das Jrr-
dische in einen Flug dahin eplle / und plötz¬
lich verfchwinde .Jn übrigenward er eines
wollformirten Leibs / zuchtbar in Augen/
und sparsamin Worten ; die Ohren hatte
er beyderseits mit Höltzlen durchbohret/
HaarundBart rein abgeschoren; allein

flösse ein ungekämmter Zopff nach Japa¬
nischer Land-Sitt mitten vom ! Schäret
herab/ daß lhm also nur so vill vom Haar
verbliebe/alsvill unserePriester abzuschee-
ren pflegen . Solcher gestalt hatte der
Sathan seinen Schüler außgemustert.
Als Antonia Fernandius , so dem
Gottshauß deß H . Creützes in Dorff
Verna der Zeit vorstunde / diß Abentheür
vor sich hatte/forschete er mit Verwunde¬
rung/wohin dieserAuffzug/und dieseLeibs-
Strenge gemeiner seye ? Er antwortete /
daß hierdurch seine vorige Ubelthaten ab-
gebüffet/ und ihm der Weg zum künfftigen
Leben vorbereitetwurde. Dem Aihl und
Absehen ( wände Antonius ein ) ist
zwar gm und löblich / der weg aber /
so dich dahin lairen solle / ist urme-
reimr und irrig ; gäbe ihm hierauffei¬
nen vollständigenBericht / was Gestalt /
und in welcher Sect er die Nachlassung
vor -geübterUnthaten / und daraufffolgen-
de wahre Seeligkeit bestens erlangen
möchte. Der Jogues erstaunere ob al¬
len / was ihm Antonius vertrüge / und
gebährte sich gleich einem/welcher in fin¬
stern Kercker lang vergraben / plötzlich zu
den Hellen Tag - Liechtgeführet wird . Nach
kurtzenBedencken/ tratte er in Geleitschafft
viller Christen und Heyden auff denPlatz/
richtete alda einen Holtz -Hauffen zu / legte
selben dasFeür an/warff alle Lehr-Schriff-
ten/nebst seinen gantzen Auffzug darein/
und liesse dißTeuffels -Geräth sämtlich in
die Asche sincken . Hiernächst ergäbe er
sich dem Priester zu einen Lehrling/ liesse
sich in Glaubens -Gründen noch ferner un¬
terrichten j und ward endlich mit grosser
Aufferbauung aller Anwesenden der Kir¬
chen GOttes einverleibet . Nicht befrie¬
diget mit seiner eignen Bekehrung / als er
zu den Seinigengekehret / beredte er drey
seiner Gebrüder samt der Mutter zur
Nachfolg/und steilere sie dem Priester vor/
ein gleiches mit ihnen vorzunehmen.

Schlüsse dießCapitel mit den seeligen
Ableiben zweyer sehr eralten Greisen/deren
einer hundert und zweintzig/der ander noch
zehen darüber/ beyde insgesamt zwey hun¬
dert sünfftzig Jahr ihres Alters hatten/
und von dreyen Goanischen Herrschaff¬
ten/ als den Ganarinen/den Mohren/und
anjetzo denPortugesen villerhand zu erzeh«
len wüsten . Als sie der künfftigen Seeligr
keil/ so ihnen durch die Christ -Tauff be¬
vor stunde / erinnert wurden/erhebten sie
Aug und Händ gen Himmel / lieffen sich
reinigen / und Lob-prisen GOtt / daß er
ihnen so vill Zeit vergunnet die glückseelige

Ewig-

m
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Ewigkeit zu gewinnen. Einen andern tert/jagte die GötzemKnechtalsobald von
traffe unser Priester an / wie er mit den dar/ begunteden Sterbenden mit bessererTodt runge / und zu Urkund verhoffender Lehr zu trösten/ auch bald dahin zu vermö-
Seeligkeit in Beyseyn viller Lracbmanen gen / daß er mit erhebten Händen um dieden Kühe -Wadel in derHand hatte. Dan Christ-Tauff anhielte / JESUM den
also werden sie von diesenBetriegcrn be- Welt -Heilland beständig bekante / und
ihörct/ daß/ wer solcher gestalt abdrucke / drepStund nach empfangenerReinigungder glückseligen Ewigkeit vergwiffet seye . dem ewigen Leben widergebohrenDer Priester ob diesen Abentheür ertat- wurde.

sibende Mpitel.
Erweiterung deß Lhrist - Glaubens in das Vor-Gebürg(H 0 M 0r)lN ) der Parraver erste Bekehrung / Abfall/

und Erstattung.
Meer - Geland Pifcaria , also sich ob einer so ungemeinen Schmach / und4ss#d genand von der Perl -Fischerey / verschwurensich/ nichtehe zu raste/ biß daßwelche daselbsten mehr als in einigen an- die Saracenei : alle erschlagen / und vondem Orth besonders von denen zu Tute - ihren Boden verjagetwären . DerSchlußcorin geübkt wird / nimmt seinenAnfang ward so bald nicht gemacht/die 8aracenerbky den Vorgebürg Comoryn , von des- fühleten schon die von ihren Feinden ge-sen Krümme es sich in die fünfftzig oder schworne Rach . Man wütete so grau-mehr Meilen hinauß würfft/ und da es an- sam wider dieselbe / daß kein 8aracen imfangs den Sud -Theil besehen / wendet es Land mehrübrig geblieben/ der nicht durchsich gen Westen / und endet sich erst bey dasSchwerdtümkommen/oder/soersichden Eylland Manaar , mit so mercklicher zur See retten wollen / samt den NachenEnderung der Lufft und Jahrs -Zeit/daß / in die Tieffe gesincket worden. Gleichwie oberwehnet / nach dem Eck/ in welches wie aber ein Eisen das andereschärffet / al-beyde Länder zusammen stoffen/ in einer so entzündete sich hinwiderum eine RachEntlegenheit von zweyer Pfeil - Schuß / zu auß der andern . Die in nechsten Inselneben einer Zeit gegen Süden der Som - herumligende8aracemn / als sie von erst-mer / Nord -wärts der Winter / das ist / berührter Niderlag ihrer Lands-Genossenauff einer Seiten die schärffeste Wind zu Lufft bekommen / rotteten sich eyllcnds zu-blasen / auffder andern die lieblichsteStil - sammen / rüsteten ihre Schiff auß / über-le und Wärme zu seyn pflege. Ob nun fielen mit cyffrenderRach die alzuschwa-dieß denen unterschiedenen Afpe &cn der che Parraver,unt > warffenihnen das vori-Sonnen/oder dem hohen Gebürg/daran ge Joch widerum an . Damit sie sichsich Wind und Regen abstoffen mögen/ aber von keinen neüen Auffstand fortanzuzumesten seye / lasse ich dahin gestellet nichtmehr zu besorgen hätten/ zogen sie die

seyn . Pifcaria wird in sünff Stätten übrige / so dem Schwerdt entrunnen/und Villen Dörfler und Flecken bewohnet zu den Granitzen/ verhandleten sie um ei-von einen Volck/so sich Parrava5 nennet/ ncn Spott / und brachtenalso das Landzuvormahlen denen 8aracenen unterwürft vorgehabtenRuhestand,ßg ; von denen sie sich aber auß folgender Den verwiesenen Parravengienge der Suchen
Begebenheit abgeriflen / und daß ihnen Verlust ihrer Haabschafft/ja ihres eignenauflgebundene Joch von sich geworffen . Lands sehr empfindlich zu Hertzen / undss^ ö

. 3 m Jahr 15 ^ 2 . erhübe sich zuTute - weilen es ihnen auch an Kräfften ermang-
m!t den cor *n tmx öer fünffStätten / weiß nicht lete / das Verlohrne mit Gewalt wider an
LLrsceneo. auß welcherAnlaß ein Gezänck zwischen ei- sich zubringen / zogen sie Joannem ä Lru-nen Saracen und Parrav en/von denen je - ce einen gebohrnen Malavar , dabeyne-ner in Hitz deß Zorns diesem den Ohr - bens sehr klugen und erfahrnen Man zuRing / womit die Parraver zu prangen Rath/welcher ehedeffenvon den Zamoria

pflegen / mit Gewalt hinweg gerissen / als königlicherBottschaffter nachPortu-und dadurch das Ohr zerschlitschet / ein gal gesandt/und weilen er alda den Christ-Schimpff / dergleichen alda nicht grösser Glaub sambt der Ritters -Würde ange-seyn / oder jemand widerfahren möchte, nehmen/schändlich verwiesen/und ver-Alsobald versammlete sich einMenge der stoffen / eben zur selben Zeit der Kauff-Inwohner bey den Verwundten/zürneten Geschäfft halber von Goa dahin kommest
wäre.



Indianischer KirchemGeschichken
wäre . Sie baten ihm / als er ihr Vor¬
nehmen gebilligte / daß er nach Cocain
ziehen/fünffzehen Pantagatyns ( seynd die
Vornehmste der Parraver ) mit sich neh¬
men/und den Verwalter in ihrenNahmen
bittlich ersuchen wolle/ sie insamk in seinen
Schutz zu nehmen / und mit Bepstand
gnugsamer Kriegs-Macht widerum zu
ihren Land und Gut zu verhelffen. Sie
hinwiderum gelobten nicht allein den
Portugesen bottmäffig zu seyn / sondern
auch sich ehest in den Christlichen Glau¬
bens -Gründenunterrichten/ auch sich bep-
des als Christen und der Portugesen Un¬
tergebene nennen zu lassen . Crucius als
nunmehr ein eyffriger Christ / nahm dieß
ihm auffgetrageneGeschäfftwilliglich an /
und brachte es bey den Goctiinischrn Ver¬
walter alsobalddahin/daß er mit den Pan*
tagatinS) denen sich noch si

'
ebentzig zu bes¬

serer Sicherheit zugesellet/ eine Bündnuß
getroffen / und beyde / jener mit Kriegs-
Volck zu helffen / diese Christo und den
Portugesen sich zu unkerwerffen / eydlich

Solche angelobet haben. Hiernächst ward ohne
wirdihnen weilereSaumnuß Schiff und Volck auß-
gezeisttt. gerüstet/ und ungeacht die Laracenen/ de¬

nen / was gehandlet nicht verborgen sepn
kunte/ durch Bottschafft und Anbietung
grosses Gelds den Verweser davon abzu¬
halten bemühetwaren/ so nähme doch der
gemachte Entschluß seinen Fortgang / die
Laracenenwurden geflüchtet/undditPar»
raver in ihr Eigenthum widerum einge¬
setzt. Mit den Porrugesischen Kriegs-
Volck setzten auch etliche Priester ans
Land / welche nachgehends Stäkt und
Dörffer durchloffen / und in drepsslg der¬
selben zu zweintzig tausend Seelen ( die
fünff und achtzig waren schon vorhero ge-
taufft ) glücklich zu Christo gebracht.
Von welcher VerenderungJoannes de
Lucena Sinnreich schreibet t Gterch
wie der Zw^spair Zwischen den He-
breern und Eg^ptier ein Anfang ge¬
west zur Erlösung deß Volck GOk-
ees/und ihrer Lre^heir / alst verheng-
re GOec auch / daß ein Parraver mir
einen8aracenin8wytrachrtterathett/
damir an diesen seine Gerechtigkeit/
an jenen seine Barmhertzigkeir/ jene
zu vertilgenund diese von derDienst¬
barkeit zu erledigen gespürte wurde.
Es bestünde aber dieserNeulingen Eyffer
nichtsehr lang / und gleich wie das Feür/
wan ihm das Holtz entzogen wird / bald zu
erlöschen pflegt / also / da es ihnen auß
Mangel der Lehrersdie auß Unkündigkeit
der Sprach nicht dahinziehen/ oder / we¬

gen grosser Hitz und Dürredeß Lands da¬
selbst nicht verharren wolten/ folgends nie¬
mandals die Kauff-Handler sich dahin zu
begebe/diese aber das Seelen-Werk wenig
oder gar nicht zu beobachten pflegten ) an
UnterweisungundUbung Christ -geziemen¬
der Werckzugebrechen begunte/ gerlethen
sie algemachwiderumzu vorigenJrrthum.

Als der grosse ApostelXavetius ze- s . Xsv-r«
hett Jahr hernach von dieser Begebenheit Ankunsst
zuGoareden hörte/ entbrannt in ihm eine
unabläßliche Begierd/ diesen verlassenen
Seelen willfährigenBepstandzureichen /
und die Abgefallene zu vorgeglaubter
Warheit/ die Heyden aber zu Umpfahung
derselben zu vermögen. Nach dem er
sechs hundert Meil zur See nach sich ge¬
legt/stiege er zuCochinans Land / und
von dar in ein nahmhafftes Dorff unfern
von ^ urecorin , samrzweyen Gesellen/
so zwar der Geburt nach Indianer / von
ersten Jahren aber in der Christ - Lehr woll
unterrichtet/ auch albereit die Wepbe deß
Oiaconats empfangen hatten . Allster
fände er zwar anfangs einige Beschwar-
nuß / allweilen sich das Volck mit ihres
Land-Vogrs hierob befahrenden Unlust
entschuldigrenzalser aber ein mit denTodt
ringendes Weib durch AuWessung deß
Tauff-Waffers plötzlich zur GesundheitSeineVer.
gebracht/auch der Saraeenische Zoü -Ein - richrunge.
nehmet samt Villen der Vornehmsten ihren
Unglauben verlaffen/nahm dasWerck ein
so glücklichen Fortgang/ das gantze Dorf-
ftr und Stäkt Christo einverleibet wur¬
den/ undXaver! o, wie er selbst an igna-
tio seinem Ordens -Vorsteher berichtet/
die Armb ermüdeten / und die Stimm er-
manglete/dieTauff-Wortaußzusprechen/
und die Tauffting abzuwaschen . Der
mehreste Gewin geschähe durch die junge
Knaben/welcheeinömahlvon den Gottes¬
matt unterwiesen / sich dermassen epffng
rrzeigten/daßkeinGötz ingantzenLand vor
ihnen sicher ward / den sie nicht auffbrach-
tml verspotteten/zerstuckten/ und endlich
zu Aschen verbrämten. Gantze Berg der
GötzenHäuffeten sie zusammen / die Pago¬
den und Götzen-Haüstr warffen sie dar-
nider/ und da sich einer darwider setzte/ zo¬
gen sie ihn zu Xaveno als ihrenRichter /
und brachten es dahin / daß er in seinen
Irrrhum überwiesen/ bald selbstenzu einen
Mithelsser wurde. Pilcana ward end¬
lich den Indianern ein rechtes Vorbild
deß wahren Christenthums / undgewänne
der heilige Man hierob ein so empfindli¬
chen Hertzen -Trost/ daß er selbstenbekand-
Ui daß / wan in diesen Leben ein wahre

\



Dritter Theil/ Das VII. Capitel. i z r
Ergetzlichkeit sein m5chle/ja keingröKre tzen - Bcdlenren mir ersinnlichstcewäre/ als welche er ob so glücklicher Be
kehrung dieser Heyden in sein Gemüth
sühicre.

Mit den Brachmanen hatte es weit

Ehr und Freigebigkeit begegnen foU
re. O der ungereimten Blindheitge¬
dachteder werthe Apostel / und erklärte ih¬
nen zugleich die zehen Stuck/welche der

«m

Hattnä«
. . . .

ckigkeit dergrössere Mühe / die Frucht aber ward vill Christen -Gott seinemVolk theils zu erstl-krscbwL. geringer. Ob sie schon in gemein nicht len/theils zu meiden anbefohlenhat/ auch
ungelehrt / auch von jederman vor edel solches mit so gutenNachdruck/daß sie ihmund rugendsam gehalten werden / so seynd sämtlich umpfangen/und seine hoheWeiß«
doch jene/ so in Comormischen Landstrich heit mit sondern Ruhm und Ehr -Bezei-wohnhafft/ sehr unwissend / jedoch dabey gung erhebet haben. Sie forscheten aber
schalck und boßhafftig / besonders dieUm noch über daß / nach etlichen andern fastterhalt von den Volck / so der Orthen arm lächerlichen Dingen / als nehmlich / ob deßund unvcrmöglich/zu erpressen. Sie - be- Menschen Seel samt den Leib ersterbe?reden den einfältigen Pöfel / die Götzen ob dieselbe im Schlaff den Leib verlassleiden auch Mangel an Nahrung / und fe/ und in fermentlegene Länder/ ihre Ver¬
ändern Nothwendigkeiten / welche/ damit wandte zu besuchen / hinweg, ziehe / und
sie bevorab an hohen Fest-Tägen hanffig nach verrichten Geschäfften widerum zu
herbey gebracht worden / sie die Trummel ihren Leib widerkehre ? Ob der wahre
rühren / ja auch betrohen mir der Götzen GOtt weiß oder braunlicht gleich wie sie
Ungnad und grosser Bestraffung/hierin gestaltet wären ? und was dergleichen uns
nicht zu ermangle». Solches Eß -Opffer oder aberwitzigen Fragest mehr ist. Alsaber gereichet den Gotzen -Lehrern zu ihren
Unterhalt / und bleiben dannoch bey den
Volck in grossen Ansehen und Ruhm der
Mäßigkeit und Armurh . Da nun Xa-

IhrG «,
spräch mit
Xaycrio.

NUNXaverius diesen allenmit gründlicher
Antwort begegnet / auch nunmehr ver¬
meinte einen gewaltigenFifchzugzu thun /
entwichen sie abermahl auß den Netz / undverius diesen Betrug bey den Volck ans sprachen : Däfern wir deiner Lehr fol-

Liecht gebracht und die / also prassende gen solren/ si> se^nd wir Bettler / und
Götzen verlachte / sandten die Brachma - ein Gpocc allen Indianern . Alsonen etliche auß ihren Mittel mit villerhand tratten sie von ihm / wie dort die Pharifaseir
Schancknuffen zu ihm / nächjl bittlichen von Christo/ und wurden dieser Jrr -Ah-Ersuchen/ er selbe gutwillig annehmen/ sie rer sehr wenig zu Christo gebracht,als woll- geneigte Freünd erkennen/undin Diesen Abgang ersetzte mit grosser Anzahl derihren Vornehmen unangefochten lassen Anzahl das gemeine Volck/also/daß da Bekehrten,woite. Der grosse Lyfferer nahm hier- Xaverius im Jahr 1548 . widerum von
auß Gelegenheit/die/so ihm sangen wol- b^alaca dahin gelangt/er diese seineHeerdeten/ selbst ins Netz zu bringen / sandte die durch ungespanten Fleiß seiner von ihmSchanck -Gaben zuruck / und gelobte sie dazu verordneten Ordens -Gesellen auff
ehest in ihrer Behausung zu sehen . Es be- zweymahl hundert tausend / bald hernach
gäbe sich / daß er bald hernach zu einen aber/da er von Spanien widergekehret/
Götzen - Hauß gerathen/ welches von zwey noch einmah! so vill Christen in den Oo-
hundert dergleichen Lehrer versehen/flehin- morinischen Bezirckvergrössert angctroftwiderum von der reichen Hand -Steür / so sen hat. Kleinund groß / jung und alt/das Volck denen Götzen zu opffern pfleg- ja also zu reden/ gantze Stätt und Dörfferlen / erhalten wurden. Er ward von ih- tratten ihm mit freudigen Gesang entge-ncn mit sonders grosser Ehr -Beweisung gen / breiteten ihre Kleider vor ihm auß /
empfangen / in Meinung / hierdurch das warffensich ehererbietigst zur Erden / küffe-jemge/was sie unlängst von ihm ersucht / ten seine Händ / und trugen ihm auffanjetzo zu erobern . Nach geschehenen Ihren Schultern in die Gotts - Haüser /Vor »Gepräng forschete Xaveriu8 , was welche sie Zeit seiner Abwesenheitauffge-vor ein Gesatz von ihren Göttern dem richtet hatten. Seine Gegenwart gäbeVolck zu halten auffgetragen / und zu was beyden den Neülingen und Lehrern neuen
hinwiderum dieses verpflichtet wäre ? Der Antrieb das Werck GOttes zu besürdern:
Aelteste / ein Greiß von achtzig Jahren / masten dan bald hernach in den Como-
ob er woll die Frag an Xaverio zuruck rimlischen Gebiet etliche neüe Kirchen
warff/ so gab er doch endlich/ in Nahmen auffgebauet/ und im Jahr 1/51 . zu ? u-aller anderer diese Antwort : Unsere Gör - nicaU allein / woselbst die Gesellschafftter gebreren dieses / daß man kern einen beharrlichenMohn -Sitz batte/Rind -Vieh fchlachren / und den <2>& zu viertzig tausend Christlicher Seelen ge-

S 2 zed*



Indianischer KirchemGeschichten
zehlet wurden/ jene ungerechnet/welche in wie der Evangelist redet / bekräfftiget wur¬
den sehr weiten Bezirck hier und dort ge- de . Neben den Gewalt/ so er hatte durch s . Xave-
tauffet/ von den Christ-Lehrern nicht seynd sich oder durch die von ihm gesandteKna- rms er,
angemercket worden. den / vermög deß H . Creutz-Zeichensoder weat vm

ES gienge aber auch der Allmächtige seines Rosenkrantz/die böseGeistervon den *m
GOtt mit seiner wunderbahren Beyhülff besessenen Leibern zu vertreiben/ die Presi¬
dent grossen ApostelXaverio mercklich an hasste von allerhand Kranckheiten, heil zu
die Hand / also / daß der wahre Christ - machen/brachte er auch durch Göttliche
Glaub nicht weniger durch ihn in Indien/ Krafft vill Verstorbene widerum zum Le-
als vor Jahren von den Apostlen zu Hie- den ; erstlich einen unfern von den Dorff
nifidem mit darauff folgendenZeichen / ksrräiesli zwischeniLale und ^ anapar»

den andern zu Oomburnra , den dritten so ES bestünde aber derParravenChrist- Baidaei
zu Punical , einen fast grossen Orth am Cyffer so starck und unberuckt/daß/ als die Ze^ nuß
Oomorinischen Gestatt/in einen Wasser- Holländer um dasJahr r658.imfe !be Ge-
Brunn ertruncken / bald hernach durch gend angelangt / und so woll diesen Land-
die von ihm dahin gesandte Knaben aber- strich/als etliche andere Orthgewaltig an v,s.
mahl zween ; einen andern in den Dorff sichgebracht/PKilippöal ^LusDieneram
Lomdsre -zu Covalan in stlbigerGegend Wort zu1'uceccrrir, ihre Standhafftig-
widerum einen / so Tags vorhero ringe- feit prüfend / und geflissen / sie/ wie er schrei¬
scharret worden ; endlich im DorffMulan bet/ zu reformiren / das ist/ von der Heyl-
zwischen ^ licale und Canaparan einen machenden Warheit zur verdammlichen
Jüngling/als man ihn zu Grab truge/und Jrr -Lehr zu bringen / die Schantz verloh-
jetzt zur Erden bestätten wolle ; woselbst ren geben/ und mit selbst -eignen Worten
die Jngebohrne von so augenscheinlichen sich also beklagen müssen. DieParra- ,.
Wunder fast bethöret / zur ewigen Ge- vas ( spricht er in Beschreibung dcr^
dächtnuß eine Denck- oder Creütz -Saule Ost-Indische Küstenc. ix . ) wie sie von„
auffrichten lassen / bey welcher nachge - Alters in den Römischen Gotts -Dienst ».
hends denVolck zu betten/und durchFür- unterwiesen/ also halten sie sich noch ie . „
bitt deß Gottes-Man sehr vill Wunder - tzund bey denselben / tragen meist ihre .»
Gnaden zu empfangen pflegte. Pnsr nvlier , und gebrauchen sich der,,

-- Pap-
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- - PapstischenWeißein Creütz zu machen ihren Bildern/ und Zierathen / und daß,»„ vor der Stirn und Brust. Sie haben wir den Bildern feind wären. Wor- „

wenig Erkantnuß und Wiffenschafft auffich antwortete/daß wir keine Keind- ,den Gotts -Dienst anlangend / sondern der Bilder / sondernallein deß Bilder-„ werden in einen blinden Eyffer gehalten/ Dienstwären / daß wir die Abbildungen ->„ und seynd gantz nicht geneigtin der Re- von der Tauff Christi / von der Bekeh- ,»„ ligion zu verändern. Im Jahr 1661 . rung Pauli/und dergleichen auß der,,ward ich ersucht von Coulangüber Kirchen nicht weg banneten/ sondern ,»„ Land biß an Tutecorynzu reisen / und daß dieBey - Glaubigkeit derMenschedie„ alle die Kirchen nächst den Serstrand zu jenige Ursach wäre/ warum die Bilder „„ besichtigen/ und da es möglich wäre / zu auß der Kirchen mnsten gehalten wer- „reformiren ; allein man schlüge es auß/ den . Ich befand / daß die Kinder den „„ mit Einwenden/ daß die Römische Mi- Glauben/ das Vatter unser / die zehen „
-, niftrirings herum inLand noch ihr Blei- Gebote / das Ave Maria ) &c . wüsten„„ ben und Wesen hätten . Uber daß auch/ herzusagen / und hierin bestehet die Er- .,„ ob alschon solche Kirchen besichtigetund kantnuß so woll der Alten als Jungen.„ reformirtwurden / wo sollen die Lehrer So weit Baldes.
-- Herkommen / so einen Landstrich voll Hierauß ist erstlich abzunehmen/ wie Der Ketzer„ Vvlcks zu unterweisen? So war mir starck dLs Christenthum in den Gemüther Schwach,„ auch nicht unbekand die Hartnäckigkeit derParraven biß zu diesen unfernZeiten 5cie

.
n
f
ök

„ dieses Volcks/ und ihr stüriger Anhang eingewurtzlet geblieben / als welches von„ und Umgang mit den Portugesen / wie der Jrr -Lehr und gantzer Bemühung der„ ich dan auch zuvor selbst auffluceco - Unformirten nicht hat mögen geschwächt„ vyn befunden hatte . Dan / nach dem werden . Zum andern wir kaltsinnig die-„ wir den Orth gewunnen hatten im se Gesellen in ihrer Sect seyn müssen ./ in
»> Jahr i6s8 . bin ich ein Weil da gewe - dem sie seibsten bekennen/ daß dergleichen„ fen/ um zu sehen/ ob man etwas diesen Arbeiter / die sich zum Merck der Bekehr„ verblendten Parravas zum besten kunte rung solten brauchen laffen/bey ihnen weiß„ außrichten ; aber allesvergeblich . Dan/ nicht woher zu nehmen / das ist / nirgends„ als ich predigte in Portugesischer anzutreffen wären . Letzlich wie wenig

-> Sprach / dörffre nicht ein einiger Parr- Grund und Nachdruck ihre Lehr bep den
„ vas , auß Forcht der umligenden Pfaf- Heyden habe/ als welche zwischender Ab-
„ sen in die Kirch kommen/ sondern blieben bildung der TauffChristi oderBekehrung
„ in Portall fitzen. In meiner ersten An - deß H . Pauli/ so Baldseus zulaffet / und
„ kunfft hatte ich etwasAnhangsauff den anderer heiliger Bildnuffen Verehrung„ Gäffen / doch dieß verschwand von Tag wenig Unterschid finden werden. Aber

zu Tag . Es ist zwar an dem / daß da- hierin nichtzu verweilen / zumahlensolches„ zumahl die Priester nicht mehr in der von unfern Schul-Kindern fast täglich er,Stadt wohnen dörfften / da nunmehr kläret und widerhollet wird / kan ich das
„ die edle Compagnie ihr Eigenthum hat- jknige nicht unberührt lassen/wasBaldLus
„ te/ nichts desto weniger/ brachten sie ihre so offt und villmahl/ wie ingleichen vor ihm„ Kinder auffs Land hinauß zu tauffen / Montanus , beyde Diener am Wort de-

und sahen keine Mühe an / ein Stund - nen Christ - Lehrern besonders in Ost-Jn-„Wegs oder zwozu gehen . Es begab dienverweißlichauffrucken/daß nehmlich
„ sich einsmahl deß Abends / daß ich über die zum Christ ^Glauben bekehrte Heyden„ den Marckr oderßafaargegangen kam/ in Glaubens- Sachen wenig unterrichtet \
» alwo em grosse Menge von Menschen und allein das Vatter unser / den Engli»„ ward/ in dem mit einen Glöcklein geleitet schen Gruß/ die Glaubens-Artickel herzu-„ war ; worauff sie alle zur Erdenauff die plappern wissen/ und wie seine Wortlau-

Knye nidersielen/und etwas zwischen den ten / hierin die gantze Erkantnuß so woll
„ Mundmurmelten/eben wie diePortu - der Alten als Jungen bestehe. Baldsd
„ gesen/wan sie ihreStundendelrinidad Meinung gehet dahin / daß ihnendie Bi-
„ halten . Ich blieb allein auffgerichtsie- bel vorgetragen / und die Wiffenschafft
„ hen/und fragte/ob der Marck ein Bett - Göttlicher Dingen auß denselben solle
- - Platz wäre ? Sofie woltenbetten/daß kund gemacht werden ; wie er dan sich
„ wir mit einander in die nächst -gelegene selbsten rühmet gethan zu haben in2ey.„ Kirch wollen gehen . Hierauff gaben Ion - daselbst er der Einländer irrende
„ sie kein Antwort/ausserso vill / daß die Zeit - Rechnung von der Welt Erschaf-

Kirchen nunmehr entblösset wären von fung auß der Schlifft beweisen wollen.
S ) Wek-
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Welches aber denen Heyden / bey welchen
die Bibel einen kleinen Beweißthum
macht/ wollseltzam wird zu vernehmenge¬
west ftyn : inmassen er selbst gestehet/daß/
da er sie mit diesen Waffen befehden wol¬
len/ sie angesangen vor Verwunderung
zu lachen / und seiner zu spotten.

Unterwei, Bevor ich nun so ungereimten Ein-
L“n

rf , wurff widerlege / will ich die Unterwei-
Francitä sungs - Form / Dero sich der grosse Apostel
XLvsrn . krancilcur X .?. veriu§ , ob dessen Eyffer

die Ketzer selbst sich nicht gnugsam ver¬
wundern mögen / in Ost-Indien gebrau¬
chet/ alhier vorgestellet haben / damit man
urtheilen möge/ ob selbe genugsam gewest
so vill tausendSeelen zu Christo zu brin¬
gen/gleich wie er würcklich un benantlich in
Pifcaria oder bey den ?arrava8 bekehret
hat . Er redet in einer nach Buropa über-
„ schickten Sendschrifft also : Mit Hülff
„ und Zuthun meinerGesellen Hab ich die
-- Weiß das Creütz zu machen auß den La-
„ tein in dasMalauarisch überjetzt/samt
„ einer kurtzen Erklärung / daß ein GOtt/

und drey Persohnen wären/ hernachdie
„ zwölffGlaubens-Artickel / die zehen Ge-
„ bott/ das Vakter unser / den Englischen
99 Gruß / das Gebett zur Mutter GOt-

„ tes : Gegrüst seyst du Königin/ endlich
„ das Contireor,oder die gemeineBeicht.
99 Als ich dreß alles in ihrer Sprach zu Ge-

„ dächtnuß gebracht / durchwanderte ich
„ alle Strassen mir einen Göcklein in der
„ Hand / und als sich eine Schaar der
„ Kinder bey mir versammlet/ last ichs ih-
„ nen vor ; und anfangszwar die Bekand-
„ nuß deß -Drey - einigen GOttes/hernach
„ die GlaubensArtickel; nach einen jeden
„ aber fragte ich / ob sie dieß von Hertzen
9, glaubten / und als sie mit Heller Stimm
9 > und Creütz -weiß über die Brust geschla-

„ genen Armben antworteten / sie glaubten
„ es festiglich/fügte ich hinzu / und sie mit
„ mir : HErrIEGU Christel du
„ Sohn GDccesl verleihe uns gnä-
„ diglich/ daß wir diesenArrickelvon
„ Hertzen glauben / urrd niemahlen
„ daranzweifflen; Dieses zu erlangen
„ sprechen wir ein Vatrer unser / und den
3» Englischen Gruß/nach welchen ebensals
„ dieß von der werthen Mutter Mariabe-
„ gehrt wurde. Also durchlieffen wir die
99 Artickel deß Glaubens / tngleichen die

„ zehen Gebott/allein mit distn Unterschid/
„ daß wir nach jeden Gebott GOtt baten
„ um die Gnad selbe zu halten / gleich wie
„ oben die Artickel zu glauben . Die ge-
„ meineSchuldmüsten auch alleöffentlich
- - ablesen / besondersdie sich zur heiligen

Tauff fertig hielten. Hernach schritte „
ich zu den Articklen/undzehen Gebotten/,»
wie oben gemeldet / und als sie beteüret/ „
daß sie an jene glauben/dust aber als zur
Seeligkeit nothwendig zu halten sich be- ,»
flciffen »ölten / gösse ich das Heyl-Was- „
str über sie/und beschlösse alles mit dem,,
Lob- Gebett / Gegrüst styest du Köni- „
gin/rc . Die Glaubens-Vekandnuß / so,,
dieTauffling ablegen musten wardfol - ,,
gende : <b Gldrrl ich bekenne war- ,,
hafstig ( masten es einen wahren,,
Christen geziemee) die HH .Dreyfal- „
rigkeir/Oarrer/Sdhn/und H .Geist/ „
drey persohnen/einenGOrr. Ich „
glaubefestiglich ohne einibenZweif- „
felwas da glauber und furhälr un- „
jer Murcer die Römische Rirch/,»
undverspreche zu leben undzu ster- ,»
den Ln diesen heiligen Larholischen,»
Glauben meines HErrnIEGU„
ChristiGDrr und Mensch/ so vor „
uns gestorben ist/und bekenne an - ,,
jetzo vor die jenige Scnnd/da ich,,
von hier stheyden / und erwan Red- „
loß styn mochce/meinenHErrnJE - „
GUM Christum auß ganyen Her- ,,
yen . Bißher Xaveriu8 bey1?ur5eHi- „
no, Bartholi , und andern.

Anjetzo lasse ich alle vernünfftige weiß- Einwurss
lich erachten / was in dieser so heylsamender Ketzer
Unterrichtung zu tadlen/oder strners zu er- wwette-
sordern stye ? ob sie genugsam gewest so
vill tausend Seelen der Seeligkeit fähig zu
machen/gleich wie es von allen recht -ge¬
sinnten Christen geglaubet wird / daß sie
Xaverius dahin gebracht. Meines
Thuns ist zwar alhier nicht / mit mehrern
Beweißthum solches zu bekräfftigen / ge¬
brauche mich doch hierzu in aller Knrtze
eines andern Feder/ welcher/ weil er von
deß Balctei Sect nicht weit entfernek/desto
mehr von ihm angenohmen/ auch der Sa¬
chen Beschaffenheit als von unfern eignen
Feinden bewähret / desto leichternGlau¬
ben findenwird . Daß der Grund deß „
Glaubens ( spricht dieser ) den bekehrten „
Indianern sollegemanglet haben/ läufst,,
wider die Warheit . Sie haben an ei- ,»
nen Drey-einigen GOtt geglaubet/und „
dasChristuswahrer GOtt undMmsch,,
ihr Erlöser seye/ der sie von Sünden/und „ .
deßTeüffelsGewalt errettet / auch da- -,
durch verbunden habe/ihmin Glauben,»
und heiligen Leben dafür danckbarlich zu „
dienen / und ihm inbrünstiglich zu lie - „
ben . Wer an Christum von Hertzen,,
glaubet/ihn vor aller Welt fteüdig be- ,»
kennet/ und liebet/ derhatdenKernder,»
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> ' gantzen Schrifft. Sölten darum die Christen nichts mehr dann nur das -»„ junge getauffteKinderund Knaben nicht Vatter unser / und den Englischen,»„ heilrg jierben/weilsie nichtSchrifft-Ge - Gruß/ von den Davidischen Harffen- -»„ lehrt seyn ? Nun muß man ja solche ein- Liedern aber nichts wissen solten . Es »fällige Leuth/ die ohne Lesung der Bibel werden ihnen ebenwoll derCatechismuß/ ,»» glauben / denen Kindern gleich halten, die Evangelien/ Psalmen/ und manche,»„ Warumsoltendansowolldie einfältige schöne Krafft -Sprüchgeprediget/ wie - ,»„ Alten/ als die kleine Kinder nicht heilig woll von einen Geistlichen lauterer / als,»„ genug sterben ? Eineyffriges Christen - von den andern . Was meinen wir„„ thum bey wenigen / doch andächtigen woll/ daß die Märtyrer in der ersten Kir- ,»„ und offt - gebetteten Sprüchen/ gefallet chen vill gelehrter Wiffenschafftauß der,»» > GOtt besser/ dan ein laulechtes / welches Bibel gehabt ? gewißlich ihrer vill tau- ,»„ alle Psalmen Davids/jadie gantzeheili » send haben weniger Sprüch auß der,»„ ge Schrifft her zuplappern weiß. Der Schufst gewust / als die Indianer ; ,»„ Schächer am Creütz hatte gewißlich haben in den dritten und vierdten Sae- „„ vomGesatz und denPropheten nit übrig culo eben so woll in einen und andern/,»„ vill vergeffen/wuste weder von derWun- was die völlige Verstand- und Erkand - »,„ dcr -Empsangnuß und Geburt Christi / nuß deßGlaubensbetrifft/ unterweilen,»» noch von der Tauff oder Abendmahl / einen kleinen Nebel gehabt/ davon man »»„ welches doch sonst ordentlicher Weiß nach ChristlicherBescheidenheitmthei- ,»„ einen Recht -gtaubigen zu wissen nöthig. len muß. So weit Erafmus Francifci,, , Gefchicht-»» Der starcke Glaub/ daß Cbrijius GOt - Was hierauffLaldXU8 wird einzuwenden Kunft-und' „ tes Sohn wäre/ und in seinen Reich sei - haben/wollewir gewärtig seyn / inzwischen Sitten-„ nerin Gnaden gedencken wurde / mach - unsere Widerlegung dahin sparen/ und Spiegek.'„ te ihn gerecht / heilig / und seelig . Zu zur Geschichtschreibung die in etwas auffr», dem ist es falsch/ daß die Ost-Indische gehalteneFeder nssderum ansetzen.

Was achte Kapitel.
Einführung deß Khristenthumö in die Maiabarifc^c KüstenCananor , Calicut j UU& Cranganor.
A ^ Je ^lalabarische See - Küsten or- ttaaeopffernwollen/gezeigetwordenseye/deutlich zu durchlauffen/wärezwar halte ich vor ein mehr als HeydnischeSdas Reich Cananordas erste/alswelches Gedicht r dan solchergestalt Calicutnichtauff den euffersten Gräntzen und vor an- weit von Hierufalem entlegen wäre / des-dem nahend an Ooa gelegen ist / weilen ftn Tempel auff der ebnk und viereckichtenaber davon nichts sonders achter zu erzehr Spitze deß Bergs hloria gebauet war.len/ und/ was merckwürdigs ist / benand- Die Staats - und Kriegs -Sachen alhieelich wie es die Portugesen einbekommen/ zu übergehen / als deren schon in vorigenund von ihnen das Creütz -Paner Christi Theil sattsam gedackt worden / obwolle»
aldaauffgesteckt/bereits in vorigen Theil die Portugesen um das Jahr isro . mit
erwehner worden / als nihm ich das Kö - Einwilligung deß damahligenGroß-Kö-Laleeuts mgrerch Calieur vor die Hand / welches nigs Naubeadarini eine Vestung zu Ca-Beschreib ein eigenthumlicher Wohn-Sitz deß groß- iicut erbauet / auchselbe biß in dasJahrbung. ftn2amorin8,auchandern anGröffe und 1526. wiewoll nicht ohne grosse Bemüs
Vortrefflichkeit weit überlegen ist. Es hung und Unkosten behauptet/ so finde ichnihmt seinen Anfang ungefähr drey oder doch nirgends / daß das grosse Christen¬vier Meilen Suds-wärts von den Berg thum daselbst beharrlich grübet / oder je-vergera , woselbst, sich die bdalabarjsche mahlS einen vesten Sitz gewonnen habe rRäuber enthalten/ und endet sich in einer es sey nun daß die zum Götzenthum einge-Breite von Mmtzig/ und Länge von zwey wurtzelte Neigungund Lieb zur Freyheit/und dreyssigMeilenan den FlußCran- oder dir wider Portugal fortwürig ge-ganor , so nebst den Strom panane das hegte Feindschaftt solcher Hindernuß ein
Reich Calicut von Cochin entscheidet. Ursach gewest. Allem um das IaheDas aber dieses Land m alten Testament 1597. da der2 amorin von so Villen un-Moria gff)eijfen / m Levinus Hulfius glückseeligen Kriegs-Läufften ermüdet/
anziehet / und denen Holländern alda der sein Gemüth zum Frieden gewendet / undBerg / worauff Abraham seinen Sohn hitt'UMmit Portugalzu handlm angefan-

S 4 gen,
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gen / fände auch das Christenthum den um bey der Hand/ und begleitete ihn selbst
Eingang in das Reich . Die Gelegen- nach seinen Hoff- Sitz. Alhier/ demnach
heit hierzu ward folgende . er beyden neben ihm zusttzen geben lassen/

Cutiales seines herkomenseinMohr/ fienge er an erstlich sich zu bedancken / daß
jedoch sehr kluger undHand- vesterKriegs- sie bey diesen sortwürigenKriegs -Gefahren
man/so unterZamorinsFahnenals Ob- sich nicht gescheüetdahin zu kommen / und
rister Feld - Hauptman vill Jahr gedienet / seine Treüe zu prüfen . Hiernächst priese
und mittels seiner so woll zu Land als zur er die Portugesen in drepen Stucken ; in
See erzeigter Tapfferkeit bey allen Vvlck Eyfer deß Glaubens/ worin sie allen Völ-
grossen Ruhm erworben / nach dem er ei - ckern bevor giengen / in Tapfferkeit und
nen mercklichen Rcichthum / und vermög Kriegs - Erfchrnuß/ und in unerschätzlö
desselben so woll die Lieb seines Kriegs - chen Reichrhum / den sie der Zeit durch
Volcks/alsdie Gemütherderbenachbar- ihre Waffen erobert hätten ; wände sich
ten Fürsten an sich gebracht/ gedachte end- darauff zu seinen Reichs - Rächen/und
lich ein Herr vor sich zuseyn / und gleich nach dem er etliche geringe Geschäfft mit
wie er zuvor seinen König allen Völckern ihnen abgeredet/ überreichte er dem Prie-
schröckbar gemacht/ also jagte er ihm an - ster ein bereits - gesättigtes Außschreiben/
jetzo selbsten Forcht und Schröcken ein . worin allen Jngebohrnenfreye Willkuhr
Zamorin dann/ weilen er sich/ diese hoch - gelassenwurde/ das Gesatz Christi zu um¬
trabende Eichen zufällen/ allein zu schwach pfahen/ und daß/ die solches geleistet hät-
befände / gedachte sich um ftembde Hülff/ ten / bey vorgehübten Gut und Ampt oh-
womit er dem Mohren gewachsen wäre/ ne Hindernuß beharren/ selbe andern über-
umzusehen . Es begäbe sich eben dazu- lassen / Erbschafften antretten / und al-
mahl / daß ein Portugesisch Ruderschiff ler anderen Rechten/so denen Gläubigen
von denMalabaren eingehollet / und samt unter den Christen zuständig / ungehindert
der Beut ein Priester der Gescllschafft geniessenmochten . EndlichdaßdieChrist-
^E8U,sozuCo !ecdemGlaubens-Werck liche Gotts- und Ordens - Häuser allen
obläge/ hinweg/ und demZamorin zuge- denen / die geheimer Ubelthaten halber auß
sühn wurde / welcher ob so gewünschter Forcht der Straff dahin ihre Zuflucht
Gelegenheit stolockend / den Ordenöman nehmenwurden / ihnen zur Sicherheitdie.-
freydahin gehen / zugleich durch ihn den nen / und sie darin unversehrt beharren
Ost - Indischen Verweser wissenließ/ daß konten . Cr würdigte sich vi.ll Stund mit
wann er sich mit chm vertragen/undeinen ihnenRed - zu wechslen/forschteallerhand
beharrlichen Fried eingehen möchte / sie von dem Gesatz GOttes / und sagte / daß
alsdann ihre Waffen zusammen stoffen/ ihm alle Gebott gantz billich vorkämen
und gesamterHand den Cutiales,als bey- ausser deß sechsten / darin er einer andern
der Parteyen geschwornen Feind/ verfol » Meinung wäre / als die Christen seynd;
gen / und vertilgenkunten . Gabe ihmauch jedoch hiesse er seinen Vettern hierumnoch
drey Send - Schrifften mit / eine an den ferner nachforschen / und daß er ihm da-
Ostr Indischen Verweser / die andere an von gantzlichen Bericht hinrerbringen sol-
den Ovanischen Bischoff / und die dritte te. Dieser aber wurde durch öffteres Ge- Seines
an den Vorsteher der Ordens- Genossen spräch mit den Ordens- Genossen alge- Bauers
der Gesellschafft JESU , jeden insonder - mach dahin vermöget / daß er wiewoll ^ kehmg.
heit ersuchend/ seinem Vorhaben geneigt noch ein Heyd alle Kebs- Weiber von sich
und günstig zuseyn . Mathias Albu- lassend/ allein mit einer Ehe -Gemahlin sich
quercius ( also hiesse damahliger Unter- beftidigte/und alle Freptag sich der Fleisch-
König ) verschieffe alsobald/ das ?. Fran- Speisen enthielte ; ja er spottete der Gö-
cifcus Acofla , den derZamorin mit der zen und Heydnischen Geprang / und ge-
Freyheit begabt hatte / samt den Priester tobte mit ehesten um die Christ - Tauff an-
Vranc . Lorius .sodamahlen mitdenlho - zuhalten.
Mas- Christen beschäfftiget ward / ein so Da nun etlich Tag mit diesen Ge¬
wichtiges Geschäfft abzuhandlen / nach schäffrenverstrichen/tratte man endlich zu Ordnet
Calicut versendet wurden. So bald den Friedens - Vertrag / dazu Alvarus
der Heydvon ihrer AnkunfftLufft bekom - Lrancheius , so den Malabarischen Ku-
men / sandte er etliche Haussen seines de- sten vorstunde/ und selbe mit einen Schiff-

‘
sten Kriegs -Votcks nebst zweyen Reichs - Heer bekreützte / vonden Ordens- Genoj-
Fürsten ihnen auffzweyMeil Weegs ent- sen beruffen ward. Beyde hieltens vor
gegen / er aber mit seiner gantzen Hoffstatt nothwendig / daß ein Gesandtschafftvom
mpfienge sir in der Statt / nähme Lori - ZamorinnachGoa abgevrdntt / und

der
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der Verweser zur enger » Verbindnuß ein- der Gesellschafft JESU , und ward zugleich
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geladen wurde. Zamorin nennte stracks
zween seiner Reichs - Beampten nebst ei¬
nen drirten minderer Würde / und befähle
ihnen deß Priester Rozius Rath und
Gutduncken in allen nachzuleben . Er
fügte sehr kostbare Schancknuffen hinbey/
womit sie den Verweser beehren/unddes¬
sen Gemach zu seinen Vorhaben neigen
und lencken sotten . Als die Gesandten
zu Goa erschinen/ ist nicht zu beschreiben/
was frolocken sie bey allen Volck erweckt.
Sie wurden von den hohen Adel mit er-
sinlichsterEhr-Beweisung eingehollet / und
in Begleitung fast der gantzen Statt zum
Ost - Indischen Verweser in das Schloß
geführt. Dieser frolockte nicht weniger/
da er vernahm/ daß ein so mächtigerFürst
die bißhero wider Portugal so vill Jahr
gehegte Feindschafft gäntzlich nider zu le¬
gen / mit ihme gute Nachbarschafft
zu pflegen/ und dem Christemhum zum be¬
sten in Lieb und Gutes vernehmen sich ein-
zulassen gestnnct wär . Nach verrichte¬
ter dieser Thardigung stunde der Gesand¬
ten Begierd allein nach den Groß - Prie¬
ster ( also nennten sie den Vorsteher der
Gesellschaft! JESU &u Goa ) ihme ihres
Groß -Königs Wollneigung in Überlist-
rung der Königlichen Send - Schrifft zu
erklären/ in welcher er selben Ordens - Leü-
then nicht allein dieFreyheit in seinen Land
das Evangelium außzubreiten / samt al¬
len möglichsten Behuff zu deren Unter¬
halt willfährigst zusagte/ sondern auch in¬
ständigst anhlklre / nebst obgedachten Prie¬
ster Sozius noch etliche andere dahin zn
senden / so diesen grossen Werck einen
glücklichenAnfang anlegen möchten. In
unferngeistlichen Wohn - Hauß / woselbst
ihnen nicht geringere Ehr - Beweisung
widerführe / Lob -priesen sie sorderist die
Zierde und Herrlichkeit deß Gottshauß/
und gaben zuverstehen / wie groß Ver¬
langen sie trugen / dergleichen auch in ih¬
ren Land zu sehen . Sie lieffen sich auch
öffters vernehmen / wie daß/wann bepde
Cronen Galicuc und Portugal mit ei¬
nen starcken Friedens- Band verknipffet/
ihre Waffen zusammen stieffen / alle ander
dere König ihre Macht niderlegcn / und
dist mächtige Bunds ^ Genoffen wurden
ehr- sörchten müssen.

Nach dem der Friedens - Vergleich
in gewisse Punkten verfasset worden / zo¬
gen die Gejcmdten/mitkostbarenSchanck-
nuffen von den Unter- König begabet/
widerum nach Hauß / in Begleytung et-

obberührten Alvaro das Ampt auffge-
tragen / dem Friedens - Geschäfft in Na¬
men deß Verwesers die letzte Hand anzu¬
legen. Sie wurden von selben Lands-
Fürsten mit sonderbaren Frolocken em¬
pfangen / gleich hierauff die gefangene
Christen / so vill deren im Reich wären/
frey und loß gelassen / die eroberte Stuck-
Geschütz / und alle andere Beüt denen
Portugesen zuruck gesandt/ und selbiger
Tag von den Zamorin und gantzen Hoff
mit ungewöhnlichenFreudens - Gepräng
ftürlich zugebracht . Endlich schritte man
zu der öffentlichen Friedens - Thädigung/
wozu ein geraumer und nächst an der
See gelegener Platz erkiesen / und daselbst
ein hohes schön - geziertes Creutz von den
Ordens - Leuchen auffgerichtet worden.
Am bestimmten Tag erschieneder Zamo-
rin samt seinen jungen Printzen / vornehm¬
sten Adel / und etlich Haussen aufferlese-
nen Kriegs - Volcks auff den Platz / und
sähe man von dar das Portugesische
Schiff -Heer auft der nechstenSee in schö¬
ne Ordnung außgetheilet/ und die Flag¬
gen und Wappen - Fahnen lustig umher
fliegen. DerHauptmanKöniglicher Leib-
Wacht/so dem Christemhum nichtunge¬
neigt / gelobte dazumaht nach vollzogener
Friedens - Handlung in den ersten Christ¬
lichen Gottshauß zu Calicut eine kost¬
bare Ampel mit ewig brennenden Liecht
zu verschaffen / und mittels dieser Andacht
dem künffrigen Glaubens - Werck vorzu¬
leuchten.

Als nun auff besagten Feld die An-
sialt gemacht/ stiege Alvarus ans Land/
da inzwischendas grobe Geschütz von bep-
den Seplen donnerte / und die Schall - predigen,
meyen und Trompeten zu Meer und Land
sich lustig vernehmen lieffen . Zamorin
bewillkommte seinen Gast mit Malabari-
schen Gruß - Gepräng / und fielen endlich
bepde einander um den Halß / ihre treu¬
meinende Neigung zuerweisen ; worin ih¬
nen der Königliche Printz und Adel gegen
den Portugesen nachgefolget . Nach dem
die Vertrags - Urkunden mit bepderseyts
Eyd - Schwur bekräftiget und außge-
wechslet worden/ damit sie desto beharr¬
licher seyn solten / tratten alle insamt zu
jüngst- beschribenen Creutz / fielen davor
zur Erden / und ward daselbst / so nachge
hends das Fried - Feld genennt worden/
ein Platz außgezeichnet / daß angelobte
ChristlicheGottshauß auffzurichten . Der
Zamorin selbst ergriffe zu erst die Spa-

licher so sehr verlangten Ordens - Leuth the / undfiengeandieLrceaußzugraben;
ihm
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ihm folgtenseine Hoff- Leüth/ und dieOr¬
dens- Genoffen / vor welche zugleich eben
aldaeinWohn-Platz außgestochen / und
ihne die Freyheit errheilt wurde/ allenth.al-
ben die Christliche Glaubens-Lehr zu ver¬
kündige . Was Gestalt nun solches gesche¬
hen / erhellet auß nachgesetztervon Zamo-
rin sechsten an unfern damahligen Vifi-
tator gestelker Send - Schlifft dieses
Lands.

22mc»rms Mir was sonderbahrer Mollttei-

SchE 8ung wir eueren Ordens - Leuchen
an den ? . AUgerhan ftyn/ und wie wir ohne ih-
ViLcstsr . ren Rach und wissen nichts vorzu¬

nehmen pflegen/werden sie euch selbst
hinrerbrachr haben ; und dises zwar
darum / weilen sie in der Treu rmbe-
ruckc/ an Rlugheic vortrefflich / und
auch mir auffrichriger Lieb uns ge¬
wogen ft^ttd. Alvaru « Lranclreius
wird hiervon persöhnliche Zeugnuß
leisten ; den wir be^nebens ersucht/
mir euch unsers Begehrens halber zu
handlen . wir leben der gatttzlichen
Zuversicht/ das Glaubens - Werck/ jo
nunmehr durch euer Ordens - Genoß
sen so glücklich angesangen / werde
durch deren Fleiß und Eyser die ge¬
wünschte Endschaffr erreichen. Was
wir in Anwesenheit erst- berührten
Alvari reurest angelober / solle unver¬
ändert bleiben : zumahlen es uns zu
sonderbahrer Vergnügung / und dem
porrugesischen Nahmen zu grossen
Ruhm gereichen wird . Und weilen
euere Persohn/als welche st» woll bey
den Röntg in Portugal/als dessen
Verweser in Ost - Indien sehr vermö¬
gend ist / zur Fortsetzung beider
Geirs gucerVerstandnuß nicht wenig
betragen kan / jo wollet hierin eue¬
ren Fleiß nicht ermanglen lassen.
Daß ihr $u uns jo vortreffliche Leh¬
rer abordnen wollen / hiervor erstar¬
ren wir schuldigsten Danck / rheils
wegen sonderbahrer Nutzbarkeit / so
uns hierauß erwachset / theils der
treuen Zuneigung halber / womit sie
uns gewogen sixnd. Grellen auch
in keinen Zweifel/das heilige Gesay
solle von Villen angenohmen / und
dies Orchs zu nrercklichen Aussneh-
men befücderc werden . Welches
gleich wie es uns zu sondern Trost
gereichen kan/ also auch unser GöikS
nichts solle verabsäumet werden/was
zu solchen End erspriessen mag.

In solchen Stand befände sich das
Mdens - Merckzu Außgangdeß Win¬

ters im Jahr 1597. zu welcher Zeit ob¬
berührten Albu^uercio in der Verwal¬
tung Graf von Almirante nachgefolget.
Dieser lieffe ihm vorgetroftene Bündnuß
mit denZamorinsonders angelegenseyn/
und wandte allen Fleiß dahin / dasCutia-
les geschwächt/ und endlich gar auß dem
Land möchte verjagt werden. Diesem
nach lieffe er ein mächtiges Schiff- Herr
außrüsten / setzte demselbenLoys Gama
als Schiff- Obristenvor/ und verstecktees/
biß daß die Kälte verstrichen / in den Ha¬
sen zuGoa- nechstfolgenden Früling da¬
mit in dieSee zu lausten . Jmmittels fielen ^ ^demCalecutancrallerhand Argdenckendencken

9
ein / und schwebte in stäter Bepsorg/ diewiderdie
Portugesen möchten zwar erstlich denCu- Portugest.
tiaiesin die Haar fallen/ hernach / da sie
mit ihm fertig / ihre Waffen widerihn stlb-
sten wenden/und also gleichsam mit einen
Streich zwey niderlegen . Dannenhero
lieffe er Ckriibopborum Caikrjum,ft
demHaußder Gesellschafft JESU zuCo-
chin vorstunde/ zu sich beruffen / mit ihm
hierüber einige Abred zu pflegen. Als der
Priester nebst dem Verwalter deß Lands
CranZanor - und etlich Hauffen Portu-
gestschen Kriegs - Volck zu Ealurce - ein
Wohn- Orth derIttomas . ChristenZa-
morinischenGebiets/ angelangt/empfien-
gesieder Groß- König selbst / und stunde
samt seineHof-Adel bep derChristen-Kirch
ihrer gewärtig. Nächst vollendtenGruß-
Gepräng verzöge er sich widerum mit
den Seinigen. Folgenden Tags trat-
te er ihnen abermahl mit seinen Cwn-
Printzen und vorbeschribener Hoff- und
Kriegs - Gelaitschafft auff den halben
Weeg entgegen / und begleitete sie nach
seinen Hoff Sitz . Alhier zöge er Ca- Wird«b-
ftrium bey seits/ und begunte gleich An- Meinet,
fangs zu forschen/ober mir der Eyd - Be¬
lobungörancbeiin nächst- getroffener
Bündnuß ungefährt wäre/ und sich keines
Frieden- Bruchs zu besorgen hätte ? Da
ihmCaftriushierum allerdings versicher¬
te / schriebe er dem Verweser nachGoa,
daß er die abgeredte Friedens - Punctcn
ehestmit den Werck bekräßrigen/undzur
Urkund dessen einigen Ordcnsman nach
Galicuczu versenden nicht umgehen wol¬
le. Mit diesen wurde alles von neuen
abgeredet / deß Zamorin « Verdacht ge-
stillet / demnachCurialesverfolget/ in
einer See - Schlacht von den Portugesen
gefangen/ und zuGoa öffentlich als ein
höchstschädlicher See - Räuberdeß Köpft
gekürtzet.

Dieser Fried bestünde in die drepffig
IW



DritterTheil/ Dasvnt Capitel. i z6Jahr / mitlerZeit aber wurde dem hölli¬
schen Seelen - Feind von den Ordens-
Leuchen der Krieg angekündet/ und man-

Bruchzwi, ches Heydnisches Dorff samt allen Ein-
fchen bey> gesessenen ihme aberobert. Weilen das
den . Mohren-Volck / davon mehrentheilsdas

Land bestünde/ mit Villen andern Völckern
vermengetwar/ als stärckle eine Boßheit
die andere/ und fände die Mühewaltung
der Lehrer nicht geringe Hindernuß / das
Merck GOttes / zu welchen sie beruffen
waren / zu besürdern . Uber daß/ da sie die
Frücht ihrer Arbeit einsammlen wolten /und die Schemen dcß Herrn bereichen/ da
entbranne das Kriegs - Feür zwischen den
Zamorin und Portuges auff ein neues/
also daß die Lehrer gezwungenwurden den
Schild einzuziehen / ja so gar Kirch und
Heerde zu verlassen. Um dasJahr i6zs»ward abermahl einiger Anstand getroffen/und Krafft dessen denen Ordens- Leuthender Weeg eröffnet zu ihren Schäflein wi¬
der zu kehren. Es war ihnen auch der
Zamorin selbst nicht ungeneigt / in erach¬ten / daß Mittels derselben der Frides-Vund bey den Portugesen / und die Ru¬
he bey den Land- Volck möchte erhalten
werden. Eines Tags begäbe er sich in
unser Gottshauß / dessen Zierde und ret-

Befucht chen Auffputz zu besichtigen . Er ward
das Cbrjst, auff einen gethurNten Elefanten dahin
licheGotts getragen / und vermeinte solcher Gestalthauß. die Kirch einzutretten. Als ihm aberder

Priesterentgegen kam / und wie billich er¬
innerte/ daß es sich nicht gezieme besagter
Massen den geheiligtenOrth zu betretten/
woselbst der wahre GOtt verehret / und
angebettet wurde / warff er sich von den
Thier herab/und tratte zu Fuß ehrerbie-
tigst hinein. Demnacher alles genauest
durchsehen und geprisen / kehrte er wide-
rum nach Hoff / und befähle alsobald daß
ein geraumeres Gottshauß vor die Chri¬
sten auffgerichtet/undder PriesterWohn-
Orch zu bessern Bau solte gebracht wer¬
den. DasGötzenthum liesse er ihmwe¬
nig angelegen seyn / und weilen ihm be-
wust / das grosse Schätz und Reichthu-men in den Götzen - Häusern behalten/
ungeacht seineVorfahren durch die Lra-

! minen davon abgeschröckt / und ihnen
> mit der Götter grausamsten Straffen be-
! trohet worden / zöge er doch selbe an sich/und sagte zu einen unserer Ordens- Leu-

then / daß er kein Bedencken trüge / das
Lhristenthum anzunehmen ; bey solchen
Fall aber er wider der Seinigen Auff-
stand / so unfehlbar erfolgen wurde / von
der Portugesen Kriegs - Macht muste ge-

schirmet/und hierübervon den Ost- In¬
dischen Verwalter vergwisset seyn.Der Priester lieffe so ungehoffte Zei¬tung ohneSaumnuß dem Verweser nachOos binttrbringen / welcher mit Freudund Verwunderung befangen / PmanuelAlmdda gedachtes Ordens Pirövinda-len stracks nach Calicut äbgeördnet/ deß Bund mitKönigs Gemüth zu erforschen / und bey denPmwereignenden Fall ihme das jenige anzuge- gesemloben/ was zu einen so wichtigenGeschäfft

beyderseits ersprüssen möchte . Lmanuet
gienge eillends zu Schiff / da er aber zuCalieur angeiangt / läge derZamorin
Wider einen seiner Feind etlich Meil vondar zu Feld . Weilen Man seiner Wider-
kunfft nicht versichert war / als muste der
Priester/ sich von seiner Schiff- Geläit-
schafft nicht zu eNteuffern / unverrichtet
Sachen davon ziehen / und die gefaste
Hoffnung in ein andere Zeit verschieben.Als nachmahlender Zamorin nachHauß
gelanget/Unterlieffeer hiervon etwas fer-ners zu Melden ; es vermöchte auch der
Verweser nicht/sein gethanesAnbott zu er¬neuten / als dem die Holländer mit ihrervon Europa ankommender See- Machtnicht wenigzuthun gaben. Jedoch pfleg¬te der Zamorin jederzeit Mit denPortu-

gesen sehr guter VerständNuß / und/ seine
Zuneigung am Tag zu geben / prangte eram hohen Ehren-Tägen vor seinen Hof-Adel in Portugesischer Kleydung . De¬nen Holländern / ob sie schon durch Ge¬
sandtschafften / und mit Villen GeschäNckeNihn an sich zu locken / um in seinen Hafen
fteye Änlendung zu erhalten eufferst be¬
mühet waren/ so gäbe er ihnen doch wenigGehöre Seine Bund - Genossene die
PortUgesen ihme noch mehr zu verpflich¬ten/ da sie wider die Mohren zur See in
Anzugwaren/fiele er denselben zu Land in
die Haar/ schlüge sie zum öfftern / und leg¬te vill Stättund Dörffer in die Aschen;
also daß in kurtzen bieg dem Christenthum
so schädliche Heyden-Gesind gäntzlich was
re außgerottet worden / wann nicht die
Holländerdurch ihre Waffen der Chris
sten Glücks Laufsgehemmet / und den un¬
gläubigen Luffr gemachthätten. Es mek
det zwar Pevinns Hollos * daß sie NM
das Jahr 1605 . mit ihren Schiffen vor
Calicud angelangt/und nach erlichen de¬
nen Portugesen abgeraubten Carayucnmit dem Zarnot-in* daß sein Land zu ihrer
Handthierungihnen allezeit ftey undofett
stehen soltt/einen ewigen Bundgetroffen tzob aber dieses Bunds-Ewigkeit gleich wie
er keinenAnfang har haben sollen/alsoauch



Uci An«
kunfft der
Thomas«
Christen.

Indianischer Kirchen-Geschichterr
kein Endgehabt / ist auß oberzehlter Ge- nen Portugesen zum Nachtheit/ mit vit-

schicht unschwär zu ei messen ; dero auch len Schimpff von ttulüo angezogen
mehr Glauben zuzufügen / als was/ de- wird.

neündkeMapitel.
Was gestalt das Reich LrznZsnor der wahrenKirchen

rinverleibtworden.
^Weintzig Mcil Sud -wärks von L».

licut ligt Cranganor , das dritte

Königreich in Malabar , ein uralter
Wohn-Sitz deren offt-erwehntenund also
benandten Thomas -Chnsten/ so vor Zei¬
ten sich alda nidergeiajsen / und ihre alt¬
hergebrachte Lehr / wlewoll mit etlichen
Jrrrhumen vermengt / mitten unrer der
Abgöttischen Heydenschafft biß dahrn be¬
halten haben. Etliche schreiben / sie ziehen
diese Benahmsungher vonThoma Cha-
ra , einen Armenischen Kauffman/ und be-
sondernFreund deß damahls regierenden
Königs in Malabar , welcher/ als er sich
auff Einrathen erst - gedachten Fürstens
mit einesLrammenTochter/so er doch
zuvorgetauffet/ in Ehe-Vertobnuß einge¬
lassen / und mit ihr vill Kinder gezeüget/
das LandOranganorl Massen in etlichen
malten Kupffer Grschierm annoch einge¬
druckt zu sehen ) zum Besitz erhalten / und
seine Nachkommen durch gantz Malabar
verstreuet hat . Er solle aber auch auß ei¬
ner Dienst-Magd einesNairosvill Er¬
ben gezeüget / selbe aber nach Christlichen
Gebrauch in den Tauff- Wasser gereiniget
haben ; also daß er/gleich wie Abra¬
ham , ein Vatter zweper Geschlechter ge¬
west/ deren eines von der Freyen / das an¬
dere von der Dienst-Magd gebohrenwor¬
den . Veyde beharreten unberuckt bey
der Lehr und Glauben ihres Vatters /
in der Wohnung aber waren sie von ein-
ander entfernet. Die Nachkommen der
Dienst-Magd überstiegen an der Zahl die
andere/also/daßauß sechtzig Wohn-Orth/
kaum zehen von den Freygebohrnen bezo¬
gen wurden . Die Ursach ward ; weilen
jene ohne Unterschied mit allen andern/die-
se aber allein mit ihren Geschlechts -Ge¬
nossen/ wie die Hebrceer / zur Ehe tratten.
Ob nun auß jetzberzehlterGeschicht glaub¬
würdiger seye/ daß die Christen zu Cran«
ganor von obbeschriebenenKauffman und
nicht von den H. Thomas den Nahm/
und Cbnftglaub ererbet / lasse ich den Le¬
sereinenRichter seyn. Was Gestalt sie
den PortugesischenSee-HeldenValcum
Oama , da er um das Jahr Christi 1500.
in selbeGegend angelangt/dmch Gesandt¬

schasst ersuchet/ sie bey ihren Haab und
Glauben zu handhaben ; ingleichen wie
ihme Vafco von dem König deß Lands
als der Portugesen Bund-Genoß zwar zu
eigner Schirmung emen Vestungv Bau
daselbst anzulegen vergünstiget worden/ ist
in vorigen Theil bereits Erwehnung ge¬
schehen . Nun diser Orth ( der Köntg
harre unfern davon seine besondere Hoft
Sitz^Statt ) waid mit Verlaust der Zei¬
ten / und auß Verordnung Königs Joan-
nis deß Dritten / zu bessern Gebrauch
mercktlch erweitert / mit Wallen und Vestungs-
Ring -Mauren verstürcket/ dazu mit einer Rauzu
zwar nicht geraumer jedoch fthr vorthcil- Cransa-
hastterVorSchantz / so am Mund deß

^ '
Stroms auff einen Sand-Hügel erhebt
stunde / dermassen bevestiget/ daß man al¬
len feindlichen Anlauff leichtlich abtreiben/
und den Strom mit groben Geschütz füg-
lichst bestreichen kunte. Im Jahr 1662.
ward sie von den Holländern / weiß nicht
mit was ffueg auffgefordert/ und auff er-
gangenerWeigerung starck beschossen/end¬
lich nach fünffzehemtägigerBelägerung/
und Eroberung eines Bollwcrcks / wobey
die Portugesen ihre Tapfferkeit/und deren
Hauptman Urbanu8kialbo kereira sei- Bonden
nen Großmuth/ jedoch mit Verlust seines Holläu-
Leöens hat spüren lassen / denselben mit dem ein-
billigmaffigen Bedingnussen übergeben, genohmm.
Die PortugestscheBesatzung muste gelo¬
ben nach Europa zu seglen / die Vesiung
aber wurde dem Hepdnischen König über¬
eignet.

Das Christenthum anlangend / so Dasver¬
wart) selbes von Ur-Zeiten zwar daselbsten favene
geübet/ jedoch / weilen es an Priester ge- Christen,
manglet / das heilige Meß - Opster allein $ um

,
n>h

drey oder viermahl in Jahr von einen Ar- ötf
memschen Bischoff in Chaldcrischer
Sprach gehalten. Das Ampt der Geist¬
lichen/ deren zu dreysstg waren/alda Care,
naires genand / bestünde alleinin den Ge¬
be« / Abwaschung der Kinder / und Ber
stättung der Verblichenen . Sie wohn¬
ten zu dreyfflg tausend starck in unterschied¬
lichen Dorffschafften rings um ihre Kir¬
chen / und umgriffen ein Bezirck von
neüntzig MeUen ; befassen kein ligendes

Gur/
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Gut/ und nährten sich von den Pfeffer-
Handel/ welches Gewürtz alda häuffig zu
wachsen pflegt. Jedoch waren sie ver-
möglich an kostbahren Edel-Gestein/villen
Gold- und Silber-Geschirr / welches / als
ein verschriebenes Erb- Gut / denen Kin¬
dern zu theil wurde. Damit sie alge¬
mach der Römischen Kirchen einverleibt
wurden / verordnete König in Portugal
jährlich fünst hundert Cronen zum Unter¬
halt achtzig Waisen -Kinder / welche in¬
samt unterwiesen einsmahl fähig seyn
möchten/ das Merck deß Glaubens zu be-
sürdern . P . F . Vincentius auß den Or¬
den8 . Frandfd* so mitJoanne Albu*
quercio ersten Bischosten zu Goa auß
Europa nach Indien geschiffet/beflisse sich
ein Zeittang diesesMerck zubesürdern/ biß
jhme andereMit -Arbeiter zu Hülffkamen/
und das Christenthum zu so grossen Auff-
nehmen gebracht/ daß wegen Anzahl/ wel¬
che sich theils von der bekehrtenMalaba-
ren theils von den vereinigten Thomas-
Christen aust hundert und fünfftzig tausend
Seelen belieffe/ein Ertz -Bistum alda auff-
gerichtet wurde/ deme vill andereBischöff
und GeistlicheObrigkeiten unterworften /
ein schöne Form Geistlicher Regierung
außmachten. Vor Jahren bekleideten
diese Stell die außArmeniadahin ge¬
sandteBischöft/ mit welchen auch die Irr-
Lehrd^elborii sich eingedrungen / und dieß
unwissende Christen-Volck schändlich be-

Armenl, rhöret hat. Als sie aber nach Ankunfft
AEBi - her Portugesen den Jrrthum ihres Ge-
fübß

9'
prängs erkennet / und von den Ordens-

' '
Leüthender GesellschafftjEsu - den Unter¬
richt deß wahren Glaubens empfangen
haben/ wandten sie sich von jenen ab/ und
begunten der Römischen Warheit bepzu-
pfiichten . Man lieffe inzwischen anPhi-
lippoll . so damahlen herrschete/Bericht
ergehen / und wie daß dieser mit Unkraut
überwachsener Acker einer mehrern Ob-
stcht so gar bedürffrig wäre / auch seine
Majestät hierin einige Vorsehung zu
thun gnädigst geruhen möchte. Philip¬
pus wolle solches an Papstischen Stuhl
gelangen lassen/von welchenAlexio de
Menefes Ertz-Bischoffen zu Goa die
Bürdeauffgetragenworden/selbe Gegend
persöhnlich zu besuchen / und was zu Be¬
kehrung derMalabarenund Vereinigung
der Thomas -Christen mit der wahren
Kirchen ersprieffen möchte / ehest vor die
Hand zu nehmen. Er begehrte zu Ge¬
leits-Männer etliche Ordens -Priester der
GesellschafftJesu, und nach grosser jedoch
nicht unftuchtbahrer Bemühung brachte

ers dahin/ daß von den Armener und gan- Thomas»
ßer Clerisey ein Versammlung im ReichChristen
Lälemper besetzt / darinn die eingeschliche-
ne Mißbraüch abgethan / die Jrr -Lehren Römische
widerlegt/und von allen mit öffentlicher Stuhlver-
Beteürung verworffen/folgendsderRö- einiget,
mische Bischöff vor ein algemeiner Hirt
der gantzen Christenheit ist angenohmen
worden . Damit aber ein so gewünschtes
Merck nichtwiderum inSteckengeriethe/
und die nunmehr der Kirchen einverleibte
Christen nicht zuruck sehen möchten / ward
von KönigPhilippoauff Anhalten erst»
gemeldten Goanischen Bischoffs / an die
Stelle deßArmeniers Mar Abraham, st>
eben dazumahl samt der Würde allesZeit¬
liche verlassen / P. Franciscus R.osauß dek
GesellschafftJesu, ein Man aufferlesener
Tugend / grossen Eyffers/ und Geschick-
ligkeit ernennet / als welcher der Land-
Sprach / und Bewandnuß der Einge¬
sessenen sorderist kündig / folgends gantz
fähig ward dieser zahlbaren Heerde nutz¬
bahrest vorzustehen . Dieser frommePrce-
lat muste ein starcke Verfolgung außste-
hen von denErtzrviacon, einenSchwar¬
tzen und Einländer / welcher sich in Die
Stell deß abgeleibten Armenierseinge«
drungen / und denen vonFrandfcöeinge-
führtenRömischen Kirchen-Geprängeyff-
rigst widersetzte ; jedoch erhielte er seine
Schäflein von diesen Saur-Taig unver¬
sehrt/ biß er letzlich unterligen / und seine
Heerde einem andern anbefehlen muste.
Dieß ward p . StephanusdeBritto8 . J.
welcher seines Vorfahrers Geleitsman
und Mit-Arbeiter gewest. Er regierte
daselbst die Kirch GOttes in die sechsze¬
hen Jahr/mit so grosser und unabläßlicher
Bemühung / daß er der ewigen Vergel¬
tung / so ihm der himmlischeBelohner er-
theilet / woll würdig war. Ihm folgte
in der Würde und ArbeitFrandfcus
Garzia , eben auch von der Gesellschafft
Jesu » durch dessen Weißheit und In¬
brunst die noch übrige Jrrthumen vertil¬
get / und denen Christen ein so löblicher
Wandelangewöhnet worden/ daß sie sich
der vorgeübten Mißbräuch und Jrr-Leh¬
ren nicht mehr zu erinnernwüsten.

Man sähe nunmehr nicht allein in den
umligenden Orthen allerhand Capellen
und mindere Gottshaüser/ auch solche von
vor -gewohnten Unflat gereiniget / sondern
es prangte auch in der Vestungs -Statt
eine ansehnlicheThum- oder Haupt- Kir- Villerhanb
che/ ein Kunst- undZierd-reiches Gebaü / Mittelzu
samt den Besingnuß-Orth der Ertz-Bi - ^ «7
schoffen/dabeynebensein herrlichesGottö-T Hauß
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Haußsamt einen Collegio, und Schul- len aber die außgestreüete Saat deß
Platz der GesellschafftJesu, ein geraumes Evangeliums so glücklichauffgangen/daß
Konvent und Kirch der Ordens -Mönch die Arbeiter allein nicht erkleckten die Ern-
5 . krancjfci, und auffer der Vestung das de einzubringen/ besonders da GOtt auch
Collegium Chamotte, wie eäBaldams mit seiner Gnaden -Hand beystunde/ und
nennet / woselbst die Thomas -Christen in das Wort der Lehrer mitWunder -Werck
Syrischer Sprach / so mit den Armeni- begleitete/als wurden in Jahr 1577. noch
schen Bischoffen dahin gelanget / ihren siebenandere dahin geschickt/ihren Gestl-
Gottes -Ditnst hielten / und die Jugend in len die Hülff-Hand zu bieten / und einer
Kunst und guten Sitten zu unterweisen Schaar von hundert tausend Christen
pflegten . Diesem Volck zum Guten hat vorzustehen . Es ward bereits um das
man nachgehends zu Rom eine Syrische Jahr 1540. ein Lehr- und Kost -H auß al-
Druckerey / dabeynebens ein Lehr- und da auffgerichtet / und darin auß König-
Koft- Hauß auffgerichtet/ in welchen ge- lichen Unkosten zu viertzig Knaben der
wisse Leüth unterhalten/undvon denselben Thomas - Christen in den Künsten und
gedachte Syrische Sprach ergriffen/etli- Glaubens-Gründen unterwiesen .; deren
che Sprach-Bücher in Druck gegeben / manche nach befundener Fähigkeit der
und mit einen so woll als andern mehr, Cleristy beygezehlet/ und dem Weinberg
gedachten Thomas - Christen beygesprun- deß HErrn zu arbeiten außgesändet mor¬
gen worden. Es haben sich auch unsere den . Man traffe nicht leichtlich einen an /
Ordens -Leüth bemühet / die Malabari- welcher nach empfangener erster Weyhe
sche Sprach in eigenthumlichen Buch - zuruck gesehen / und zu vorigen 'Welt¬
staben fbrmiren zulaffen / worin unser Stand sich gewendet hätte . Denen
Ordens -Bruder Joanne Gonfalvius Thum - und Pfarr-Herren ward gleicher
ein Spanier der erste gewest / so die Unterhalt gereichet/und diese nach dreyen
Schrifft - Formen gegraben/und in Druck Jahren jederzeit mit andern abgelöset;
gebracht / mit höchster Verwunderung hierdurch sie in der Forcht und auffer-
gantz Indiens / welches nunmehr seine baülichen Lebens - Wandel zu erhalten,
eigne Sprach in gedruckten Büchern st- Ein so erspriessendes Werck auff vesten
hen und lesen mögen : Wie dan solches Fuß zu bringen / tratte Valignauu § al-
offt - erwehnter Bald^ns zu Lob deß Rö- hier zu Vaipieora , weilen er zu Anga-
mischen Christenthums selbsten anziehet / mala nicht ankommen imöchte/mit etlichen
und seiner Sm - Genossen Faul - und Schanck-Gaben zu obbeschriebenen Ar-
Lauigkeit bestüfftzend / der Jesuiten und menischen Bischoff/und beredete ihn/daß/
Römischer Lehrer ungesparrten Fleiß und weilen nunmehr der Ar menifdje Patri-
Eyffer nicht gnugsam Lob-preisen kan. arch/ und nach dessen Beispiel auch die ge-
Was Gestalt aber diese so herrliche Kir- sammteThomceischeChrijJenheit sich dem
chen/dadie Holländer im Jahr i66 i . dieß Römischen Stuhl unterworffen / er mit
Laffd feindlich überzogen/verwüstet/und Bestimmungdeß Cocbin ischen Königs
die HeerdeGOttes von den Wölffen zer- dahin gedacht seyn wolte/ damit unfern
streuet worden / gibt er ferners am Tag / Ordens »Leüthen einbeharrliches Wohn-
stch höchlichbeklagend/ das Christenthum Orth allda vergünstiget / und also das
seye durch der Holländer Waffen so woll Christen -Volck in der nunangenohmenen
zu Cochin als Cranganor Lands -wärts wahren Lehr noch ferner unterrichtet und
von den Römischen Lehrern entsetzet/von erhalten wurde. Weilen nun angereg-
den Ihrigen aber unversehen geblieben , ter König von OregorioR ömischen Pap-
Also wenig eyffern diese Gesellen vor die sten/ so der Gesellschafft Jesu , diese Heerde
Christliche Glaubens-Sach / fals sie nur widerum zu den wahren Schaaf-Stall
das Zeitliche vermehren/ und sich damit zu laiten / sondersanbefohlen hatte/hier¬
bereichen mögen. um ersucht worden / auch selbiger / obwol-

Aber zur Fortpflantzung deß Chri- len ein Heyd/auß Abseh,en zu
'
denPortu-

stenthums wider zu kehren/ so nähme sol- gesen demBegehren nicht zuwider/sondern
Auffnahm forderist zu/ in dem nechsten Berg - in allen willfährig seyn wolle / als wurden
Nentkmms ^andVaipicvra , wohin anfangs nur ei- an etlichen Orthen neue Gottes-Haüser
luvaipi - ner oder zween auß unfern Ordens -Lcü- auffgerichtet/diealte gesäubertund verneüs
cota . then versendet worden / so woll die Heyd- ret / die Römische Chrtst - Lehr in Malaba-

nische >la !irbaren / als die noch daselbst rischer Sprachallen öffentlich vorgelesen/
wohnhaffte Thomas - Christen in den öffentlicheUmgäng mit der Bildnuß der
Grund der Wqrheit zu unterrichten ; wei- L^ aurecanischen Mutter/ dabep derNai-

TOS
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ros Obriste Hauptman selbst / obwollen
ein Heyd / alles in gute Ordnung setzte /
feyrlich angestellet / und anderedergleichen
bey den Catholischen woll - übliche Ge-
präng in Schwung gebracht. DerTho-
mwkschen Priester Anzahl stiege dazumahl
auffhundert Stück/welche bey dergleichen
Ehren-Tägenihr Opffer in Chaldceischer
Sprach/ deren sie doch nicht allerdings
kündig / entrichteten/auchdie Psalmen und
andere Kirchen- Gebett mit unfern Geist¬
lichen Chor-weiß absungen.

Feyrliche Was sonsten bey diesen Christenmit
fÄ Geistlichen Gcpräng forderist geftyret
Opffers . tth' i)/ ist der Tag / an welchen ein Priester

sein erstes Opffer zu halten pflegt ; dabeydan ein unbeschreibliche Menge Volcks
von allenOrthen sich versammlet / und un-
geacht sie deß Music-Thons gantz unkün-
dig/ jedoch alle in eines so starck zusammen
schreyen/ daß/ wer die Stimm höher erhe,den mag / vor den erfahrnstenSinger ge¬
halten werde . Solches Getöß samt den
Meß -Opffer verziehet sich gemeiniglich in
dre drey ja vier Stunden lang / und wird
darunter allerhand Opffer / als da sepnd
verguioce Silberne Kelch/ Creütz / Rauch¬
faß/undanderer KirchemZierath von den
Anwesenden auff den Altar abgelegt.
Hierauff folget eine herrliche Mahlzeit/
nach welcher der neue Priester abermahl
in die Kirch begleitet / und ihme/ nach dem
er sich in einen reich -geschmuckten Sessel
nidergelaffen / von den Gästen so vill Geld
und Kostbarkeiten dargereichrwird/ als er
zu künfftiger Unterhalt bedürfftig ist . Von
diesen Geschänck kommt ein Stuck dem
jenigenzu/ von welchen er in der Sprach
und andern Nothdürfften unterrichtet
worden ; es seye dan daß er im Kost-Hauß
erzogen/ und die Ordens-Leüth zu Beleh-
rer gehabt ; in welcher Begebenheit ihm
von andern dargereicht wird . Der an¬
dere Ehren-Tag wird geftyret in Neu¬
mond deßHornungs/ unter den Titul un-
ftr Frauen zu Repeii ; ist der Nahm eines
ölalabanschen Land- Strichs/ woselbst da
vor Jahren von den Portugesen die Bild¬
nuß dieser werthenJungfrau vorgestelt/und annoch alda sonders geehret wird.
Dieses Fest begehet die gantze Thomcei-
sche Christenheitmitvorhergehendendrey-
tägigen Fasten/und außgespendten reichen
Allmosen/ von welchen ein Reiß-Mueß
gekocht/ und demnach es von den Ertz -Bi-
schoff gesegnet / unter vill tausend Men¬
schen etlich Tag nacheinander außgethei-let wird . Vill verwahren es ' zu Hauß /
und gebrauchens zur Zeit der Kranckheit /

als eines gantz gewissen Heyl-Mittels'
Nach dem sie drey gantzer Nacht in Freud
und Lustbarkeit zugebracht/ wenden sie sich
zur Andacht/ und ungeacht die Anzahl der
Priesterdazumahl sehr groß / will doch sel¬
be nicht .erklecken / allen Buffenden gnugzuthun.

Auß diesen Thomceischen Geistlichen Etlicher
führen sehr vill ein klösterliches / dabey sehr
strenges und bußfertiges Leben ; wessent-
halben sie von den Heyden sehr hoch und chesLeben.wetthgehalten/auch nicht leicht mit eini¬
gen Ungemach von ihnen belästiget wer¬
den . Es begäbe sich / daß ein sothaner
Priester/ da er bey dem Altar opfferte/ auß
Beftlch deß HeydmschenKönigs von dar
gezogen/und geschleipfftwurde . Diese Uns
ehrerbietunggienge den gesamtenChristen
so empfindlich zu Hertzen / daß sie sich zu
acht tausendMan zusammen gerottet/dem
König ins Land gefallen/ und weilen er mit
gleicher Macht ihnen entgegenkam / selbe
behertzt angegriffen / auffs Haupt geschla¬
gen/ die Unbill gerochen / und hierdurch so
vill außgewürckt/ daß sie fortan unbelästi-
get/ ja von allen mit Shr-Forcht seynd an¬
gesehen worden. Dem Christenthum zu
Schutz geschähe fast ein gleiches in der
Portugesischen Vestung. Einer dervor- Ehr-Eyffer
nehmsten Heyden selben Lands hatte / sei- vor das
nem Götzen zu Ehren / dessen Bildnuß
künstlich außhauen/ und in ein reich-gezier- ö
tes Schiffauff einen kostbahren Gerüst er¬
heben lassen/ in Vorhaben dasselbegleich¬
sam Sieg -prangend in Geleitschafft viller
anderer nach einer gewissenPagodeabzu¬
senden . Weilen nun dieß Abentheürbey
der Vestungvorüber muste/lieffe der Ver¬
walter dem Heydnischen Schiff-Haupt-
man wissen / daß er nicht gestattenmöchte /
daß bey einen Orth / in welchen der wahreGOtt geehret wurde / ein Götzen -Bild in
so herrlichen und öffentlichen Auffzug vor¬
über striche ; fals er aber sich erkühnen sol-
te/ wider gerhaner Weigerung noch ferner
fortzuseglen / er hinwiderum nichtermang-
len wurde/nechst ihm obligenderPflicht/
darauff Feür zu geben / ja gar in den
Grund zu schieffen . Der Heyd tratte ne¬
ben andern in Persohn zum Verwalter /
und versuchte alles/ was ihm möglich war/
zu seinen Zweck zu gelangen ; Es woltesich
aber der Portugeß hierzu nicht bereden
lassen / und zwunge endlich den Heyden/das Gerüst voneinander zu lösen / und den
Götzenzu Land durch einen Umweg zu der
Pagode abführen zulaffen . Durch der¬
gleichen Ehr -Eyffer wurden dem Götzen¬
thum die Flügel mächtig gekürtzet / der

% 2 Christ-
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Thrist -Glaubaberschwunge sich hingegen
empor/ besonders weilen auch die Macht
vorhanden/von welcher er geschirmet wur¬
de. Solches erführe auch letztlich das
ungläubige Juden -Gesind/ da es in einen

DerJude Thomcrischen Flecken / alwo sie eingeni-
stet/ auß angebohrnen Haß widerdieChri-

gqtrafft. ^ n eine geschnitzelteBildnuß Christi un-
strö Heylands / gleich/ als wäre er leben¬
dig/ gegeißlet / gecrönet/ verspottet / mit ei¬
nen Wort / denPaflkm mit ihm gespielet
haben. Als der Ruff von dieser Unlhat
in der Vestung erschallen / entbranne bey
allen die bllliche Rach -Begier / und selbe
nicht zu verschieben ( wie sich dann der
Zorn Epff?r so wenig als das Feür einhal-
ten last)da etliche Jude sich unfernvon der
Vestung sehen ließen/schlugen sie selbe zu
todt / eyllten hernach in den Flecken/ fielen
die Synagog an/warffen das Feür darein/
und lieffen es gantzilch in die Aschen stn-
cken . Es dörfite sich aber weder Jud
noch Hcyd oder Ä !ohr darwider setzen/
und blieben die Christen sorran alles Uber-
drangs bkfreyet.

Weit stärcker wäre das Mittel/dessen
sich GOtt gebrauchte/ dem Christenthum
alda ein Ansehen zu schaffen / nehmlich
durch sein Wunder - würckende Hand/so er
Ln unterschidlichen Begebenheiten spüren
ließ. Vill andere zu übergehen/ so fält
gantz merck- würdig / was sich mit einen
Jüngling ob -beschriebenen8em !narii be-

Glaubens , geben hat . Er ward in gewissen Geschäff-
Würckung ten zu denFürsten deßangrätzendenLands

Bussen«
Psrrva gesandt/ dessen Tochter eben dazu-

" '
mahl von den höllischenGeist übel gequelet
wurde. Es siele ihm ungefähr bey / daß/ in
demervergebens bemühet gewest / durch

Beschwörung der Catinares dm Plag-
Gast zu verjagen / die Krafft drß wah¬
ren Christenthums von diesen Jüng¬
ling erfahren solle. Nechst - folgende
Nacht / da der leidige Plag «Geist dem
Kind hefftigerzusttzte / tratte die Königin
in eigner Persohn zu den Jüngling / mit
inständiger Bitt / seine Schantz / fals er
sich gerrauete/an diesen Bößwicht zu ver¬
suchen . Ich chue es/antwortete er noch
halb-schlaffend; jedoch gereüete ihm stracks
seine Kühn -Red . Weilen er aber / die
gethane Zusag nicht woll widerruffen
mochte / folgte er / mit grossen Vertrauen
zu GOtt / der Königin . Da er zu der Be¬
sessenen hinein gelretcen / hieffe er alle zau¬
berische Artzneyen ( man nennts Cania-
nes ; zur Stund hinweg thun ; hernach
fiele er zur Erden / und begunte Die sieben
Buß Psalm Davids abzulesen. Als er zu
den vierdtengelanget / begunte die Beses¬
sene schröckbar zu schreye und zujämmml
gleich als sichtete der böllischeBesttzer einen
stärckern Gewalt/dem er nichtwiderstreben
möchte .Der argeGast (sprach derKönig/
so eben auch zugegen ward ) mercket sehe
wott/dass er mir einen Gewaltiger»
als er ist / zu ringen habe . Du hast
alhier ( sagte er zu den Geist selbsten ^ kei¬
ne 0atinare8 ) sondern solche Leurh/
diedir bald den Weeg weisen werden.
Inzwischen setzte der Jüngling mit dem
Gebett immer fort / und da ers geendet/
fiele dieBesessene gleich als todt zur Erden.
Sie generhe aber/ nach dem der böse Gast
verschwunden/ °bald widerum zu sich / stun¬

de auff / und priese mit ihren Eltern
den mächtigen GOtt der

Christen.

>♦

Das ReichCochingelanget zur Erkantnuß deß Latho,
lischen Christ-Glaubens.

C Ochin , eines auß den fünssMala¬
barischen Reichs -Landen/ dessen in

vorigen Theil villfältig gedacht worden/
wäre nach Ankunfft der Portugesen in
Ost -Indien fast das erste / so das Wort
GOttes angenommen. Albereit um das
Jahr l sQZ . als ^ lbuquercius selben
König wider deß Zamorins Gewalt ge-
schirmet / und zu Schutz der Seinigen / ja
deß guntzenLands daselbst eine Vestung

Christ«, gebauet/ ließe er zugleich ein Christliches
ches Got, Gon, 's -Hauß / darin dem wahren GOtt
tes,Hauß von den Cyrljien geovssert wurde/ von da-
wcochin, Zahlenbefindliches Zeüg/sogut als es der

Zeit seyn möchte / eyllends auffführen/
und weyhete es dem H . ApostelLarcko-
lomLo zu. Weilen eben dazumahl ein
herrlicher Sieg wider den Zamorin er¬
halten wxbml als ward das Creütz -Bild
Christi unter einen kostbahren Himmel
durch alle Straffen der nunmehr verbesser¬
ten Statt bey srölichen Music und Trom-
peten-Schall in ftyrlichenAuftzug herum
getragen/und GOtt der Heerschaarenvor
sogrosse Gullhat gedancket. Diese Statt
ist nachgehends durch Zuthun der Portu¬
gesen mit schönen und raurhafften Gebäu¬
den / besonders längst den Wasser / wie



DritterTheil/ Das x . Capitel. 1 39«uch mitVillen hrrrlicheKirchendermassen Leibeigne/ sangen die Christliche Liederde¬angewachsen / daß ste nächst Oos vor an - nen Hauß - Genossenen vor / und -brachtendern Ost-Indischen die Ober -Stell hatte/ manche Heyden zur Bekehrung. Weisja fast keiner in Europa weichen dörffe. len man ihnen zu wissen gethan / daß sieNeben andern Gottes -Haüsern / so mit noch in -ersten Jahren von ihren ElternVerlauffder Zeit alda auffgerichtet wor- dem höllischen Wüterich übereignet wor¬den/ glantze die mit zwey SaulemReyhm den/ auß Begierd sich an ihm zu rächen/schön untersetzte / und hoch gethurnte strebten ste überal den Götzen- BildemHaupt - oder Thum -Kirche/ welche) oan - nach/ und da sie etliche derselben entwedern es König in Portugal im Jahr 1546. von ihren Eltern arglistig erpresset/ oderwiderum zu ernenrenbefohlen hat/und die anderwertig auffgebracht / spotteten sieHolländer annoch im Jahr 1 662. da sie ihrer mit grossen Gelachter / und Überga¬den Orth gewaltig einbekommen/ in socha- bens endlich dem Aeür. Solcher Gestalt! nenStand angetroffen/und gerühmetha- gerierhe bey den Christen die Andacht/! ben. Sie fanden auch alda Kirch und bey den Heyden der Eyfer in mercklichen! Clöster der Ordenö -Leüth b. krancitci - Auffnahm ; beydes aber wurde durch! so schon im Jahr 152z . erbauet / hernach öffentliche Unterweisungen/ und löblicheum das Jahr 1 582. vordreyund drepssig Übungenzwar nicht ohne Bemühung vonBrüder erweiteret worden. den Ordens - Leuchen besiuderet . Nach-AnkunM 3 m Jahr 1549 . gelangte dahin der gehends wurden auch die hohe SchulenXaverü grosse Seelen Eyfferer Xaverius , und hinbeygefügt/und vor die Geistlichen ein! daselbst, ward von den Starr - Rath bitlich ersucht/ Probhauß geftifftet/damit sie an derHandetliche seine Ordens - Genossen / vor wel- und desto bälder den Merck cheß Man¬che sie Kost- und Wohnung fteygebigst bens obligenmöchten,darbotten / dahin zu senden / damit das Um diese Zeit gelangte nach CochinChristenthum alda erhalten/ oderwelches der meinen Auffstand von seinen Land-zu wünschen wäre/ zu besseren Stand ge- fassen vertriebne/ und anhero flüchtige Kö-bracht wurde. Er Übergabe die Sorg nig der Maldiven , welche Inseln wiean Petro Confalvio angesetztenBischoss / sonsterwehnet/ ob sie schon an der Zahlund eignete ihm Alphonfum Cafttium eylss tausend / so anderst die Landmesserzu/so mit seinen ryfferigen Predigen das recht gezehlet / jedoch wegen deß MeersVolck mächtig an sich zöge / auch grossen schmalen Durchfluß nur ein Eillandzu? Nutzen in den Gemüthern der Eingesesse- seyn das Ansehen haben. Er ward ein! nen verschieffe . Diesem nach ward dem Jüngling von zweintzig Jahren / und mu-BaueinAnfang gemacht/und erstlichrin sie vor- zeitigdie Tücke deß Welt - Glücksprächtiges Gortshaus dicht an dem See » erfahren/ bevor er desselben betrüglichesKanr / der unbeflecktenMutter Maria zu- Liebkosen verkostet hatte . Weilen er sichgeweyhet/hernach ein von dreyen *L>tock- anderer Indianischen Fürsten Hülffnichkwerck hohes Wohn - Orth / so woll siben- zu getrosten/ nahm er seine Zuflucht zurzig Inwohner fähig / und noch im Jahr Cron Portugal / in Hoffnung durchdero1662. denen Holländern verwunderlich Außwürckung seines Reichs widerumzu sehen ward/beydesvo.n der Statt Unko- mächtig zu werden / welche aber / weilensien erbauet. DerKönig8ebattianu8 priese wenigalda zu suchen/auch mit der Hülssdurch eignes Send - Schreiben der Bur - gantz saumseelig waren. Als er zu O0 -.ger löbl . Eyftr/und verordnetevon de Kv- chin von unseren Ordens - Leuthen lieb-niglichenEinkunfftenso vill/daß man das reichst empfangen/ und von den grossenOrth mit Lehrer und Arbeiterbesetzen tun - Xa veno , der ihm diese Seel von GOttre ; allermassen dan auch bald hernachdie erbäte/ öffters besucht̂ vurde / ÜbergabeetSchulen geöffnet/ und gleich Anfangs zu sich gäntzlich in ihre lL>org / und weilen erhundert fünffzig theils Portugesen theilS der Christ - Tauff so woll fähig als begie-Jndianer Knaben m Künsten und Glau - rig war / lieffe er sich der Kirchen GOttesbens Sachen bestens unterrichtetworden, rinverleiben . Bald darauff nähme er„ / Dieser Jugend erster Christ- Eyfer wäre rin edle Porlugeserinzur Ehe/ mit welcher2 / ^ so groß / daß wann sie zu Hauß einiges rr rin Zeiklang gantz Christlich gelebet /Christli. Schelk - oder Laster- Wort vernahmen/ Kinder gezeuget / und endlich in guten Al-I «denCo- solches nichtallein zu tadlen/ sondern als rer an statt deß zeitlichen das ewigeReich/j «hin« . einmercktichesVerbrechenabzustellen be- wie wollzu vermuthen/ überkommen hat., mühet waren. Sie zogen ihre Eltern Sein ältererSohn Eranei 5cu8,ein Jüng-selbst zur Christ- Lehr / unterwiesen ihre sing mit schönen Naturs - Gaben gezieret/T z zöge
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zöge noch beym Leben deß Vatters nach sachen halber bey diestnKömgengeöräuchä

Spanien / und ward vom König Philip - lich/ daß sie sich in der Portugestr Wohn-

hafftes xv in seines Vatters Geschäffttngnädigst Statt krönen lassen/ und dazumahl mit

Endseines KNgehört ; ungefähr aber/ da er zuLisboa neuen Treu- Eyd sich der CronPortugal

dohns. bey nächtlicher Weil spazierte/von unrus verpflichten. Demnach so bliebe diese

higen Leuthen angefallen/ und entleibet/ Sach ungerochen / und die Christen von

mit meinigiicher Betrübnuß und Ver - den Heyden unangefochten,

wunderung / wie doch die Verhängnuß Um das Jahr 1 556 . käme Melchioc

GOttes auch den Unverdienten/ gestalt- Csrnerius vonGoa dahin / und begunte

sam wir zu wöhnen pflegen / so traurige die verfalleneHüte vavitis widerum auff.

Zufäll widerfahrenlasse. zurichten / und was mangelhafft warm

Das Christenthum gewänne immit- verbessern. Alhrer ward ihm ange-

telszuCocbin feinen gewünschten Fort-
^

gang biß in das Jahr 1544 . zu welcher
Zeit zwischenden Portugesen und der Co-

ftnundOo- ckiner Obäisten Hauptman sich einiger
Ebiaer. zwili angesponnen / daß man besorgt seyn

kunte / dieser Funcken möchte in ein häff-
tigeö Kriegs - Feüer außbrechen. Der

Iwiflzwi
ftben den
Portuge,

/ daß ein Armenischer Bischofs
und d^ettorii Sectt Genoß auß Egy¬
pten in selbe Gegend angelangt / in
Meinung erwehnte Christen / als die
ehedessen von den Armenischen Bi - Ein Ar-

schöffen versorget worden / in vor- ge-
glaubeer Irr - Lehr zu bekräffcigen / ? £?

Hauptman befände sich von jenen / weiß und so einer sich dagegen setzen wolle / mit gesucht,

nicht worinbeleydiget/ und sandte die er- kräfftigen Bund - Reden zu überweisen .
ö

littene Schmach zu erwidern / etliche sei- Ungesaumeteyllete er m das Palm - reiche

ner Kriegs - Leuth in der Portugesen Ge - Gebürg / woselbst diese Christen zerstreüet/

öiet / eine Anzahl Palm - Baumen nider und einestreüen Hirtens woll nochdü , ff-

zu fällen . Sie vollzogen das Gebote so tig waren. Er zöge die mehresten in ein

eyserig/ daß auch ein hohes Creutz/welches Gottshauß zusammen / gösse ihnen die

der Qrrhen auffgerichtetstunde / mrt um- ungefälschte Lehr ein / reinigte vill Kindee

gehauen / und darnider gelegt wurde, ja auch bedachte mit der wahren Christ-

Dieß rauchteden Portugesen mächtig in Tauff / und verbände sehr vill mit der Rö,

die Nasen/ und auß alzuhäffriger Begierd mischen Kirchen. Als er in so löbl. Ge-

die verletzte Ehr GOttes an die Thäter schäfften zwey gantzer Monat bald in disea

zu rächen/ fielen sie das nechste Götzenhauß bald in jenenOrth verweilet/un deßNetto-

an / schlachteten ein Kühe / und hängten rianer vergebens gewärtig ward / als wel,

einen Theil in diesen / die übrige in andern cher sich nicht getrauet aufferhaltenenRuff

Tempel auff. Nun ward dieß ein Greüei erst- erzehltenFortgangs zu erscheinen/und

bey den Heyden / und kunten die Götzen - allein von fern trohete / zu Cochin mit

Häuser/ welchesolcherGestalt verunehret Carnerio in offentlichenGlaubens-Streik

worden/nicht mehr besucht oder geehret / zukommen/kehrte er widerum dahin / sei,

sondern musten zerstöret / nidergerissen / nes Gegners alba zu erwarten. Der

und an deren Stell andere erbauet wer- Ketzer aber röche denBraten / nnd weilen

den : maffen es unlängst zuvor zu ^ recen . er sich nicht getrauet an Carnerium zu

6ur in Pifcaria sich zugetragen hatte, wagen / flöhe er in nechstiigendes Reich/

Als die Sach unter den Volck lautbar darin mit mehrer Sicherheit seine Giffc,

worden/ raselen fast alle vor Unmuth / et- Lehr unter den Jngebohrnen außzugieffen.

iichemufften ihnen den Bart auß/andere Der Ordensman voll deß Christlichen

enthielten sich von aller Nahrung ; die Eysers setzte chmauff den Fuß nach/ und

Bramines übten allerhand Heydmsche und beredte selben König/daß er so schäd,

Gepräng den Tempel zu reinigen/und lichen Friedens - Stöhrer Landmumig

den Zornmukh chrer Götzen zu lindern, machen / und seine Untersaffen vor so ge-

Dem Königgienge es zwarauch empfind- sährlichen Irr - Lehrer befreyen sötte. Die,

lich zu Hertzen ; jedoch wolte oder dörffte ser Eyfer kosteteCarnerio bey nahe das

er solches nicht mercken laßen- in Erinne - Leben. Dann jene/ so demNeftorianer

rung jener ungemeinen Gutthat / Krafft anhängig / den Schimpfs ihres Lehrers
dero seine Vorfahren / ehedeffen geringe an Carnerio zurächm / entschlossen sich/

undunvermöglicheFürsten / durch treuen ihm heimlich das Liecht außzulöschen.
Beyftand der Portugesen zu jener Groß - Es wäre auch die Unthat vollzogen wor-

Machr gelanget/ daß er anjetzo vor den den / wann nicht GÖtt ihn von dar ge,
vornehmsten König in gantz Malabar er- rußen/ und zu vill andern herrlichen Wer,

kennt und verehret werde. Welcher Ur- cken Vorbehalten hätte. Jedoch flöge ihm
ein



DritterTheil / Dasx. Capitel. 140ein Kugeldurch den Hut / und liesse allein
die Urkund / in welcher Gefahr er gestan¬den wäre. Jahrs hernach erschiene end¬
lich der^ rmener zuCochin , ward aber
gleichin Verhasst gezogen/und deß andern

^ . . Tags vorgestellet mit Carnerio anzubin-Z"
,

E
Der arme Tropf kunte mit seiner

Überwiese. Irr - Lehr nicht woll auffkommen/und da
ihm sein Gegner deß Jrrthums klärlich
überwiesen / unterwarff er sich der War-
heit. Damit ihm aber durch die ertheilte
Freyheitkein Anlaß gegeben wurde / nachArt dieser Schwärmer zu vorigen Jrr-thum zu kehren/warder erstlich nachGoa,von dar in Portugal versendet ; daselbstrr auch die übrigeZeit seines Lebens zuge-bracht hat.

Im Jahr 1566 . stunde man aber-
maht in Sorgen / der Heydnische Kö-DerKönig nig/ dem das Land bottmässig / möchteer¬stattet nen L̂tein in Weeg legen / und demEy-fer der Christ- Lehrer Einhalt thun . Man

previgen. hat ihm aber durch den Bsschoff undStatt - Rath dahin beredet / daß er rin
Königliches Außschreiben ergehen lassen/darin allen Jngebohrnen gäntzliche Frey-heit errheilet wurde nach belieben das
Christenthum anzunehmen/ und dessenGotts - Dienst öffentlich beyzuwohnen.Im Fall aber einer auß den Bekehrten

feinem Beruff und dem Christ - Besatz zuwider lebte/sandte er ihn zur geistlichenOb¬
rigkeit / von dero nach Maaß deß Verbre¬
chensgezüchtiget zu werden. Er gestat¬tete auch / daß in seinem Gebiet unterschid-
liche Gottshäuser auffgerichtet / und darin
die Christliche Andachten öffentlich geü-- etwurden. Er besuchte sie selbst / priesederen Zierde und Auffputz / und verehrtedem Priester manche Schancknuffen/ das¬
selbe noch besser außzuzieren . Uber daßward von der Statt ein mercklicheBey-
sieür zusammen gebracht/davondie Tauss-
ting/so auß Mangel der Lebens - Mittelaldanicht stehen kunten/ernähret / dabey-nebens in Christlichen Wandel fortan er¬halten wurden . Weilen man auch umdas Jahr 1568. nach dem OoanischenGebrauch die Christ - Tauff mit öffentli¬chen Gepräng / und in Anwesenheit deßBischoffs und Schloß - Hauptmans zuertheilen angefangen/alsward der Zulauff« ekchrung d„ en / sonach den Heyl- Wasier seuffze-mec Hey, ^ dermassen groß / daß man die Glau¬bens- Lehren nicht mehr in den Gotts-

Häuscrn / sondern auff öffentlichen und
geraumen Plätzen vorlragen muste / und
fast nicht Zeit genug fände / den Hunge¬
rten das Brod zu brechen. Ein Jahr

um das andere tratten in den Schaaf-Stall Christi ein/ zu vier in fünff hundertSeeien / die Knaben ungezehlet/derenbe¬reits zu zwey hundert und sechzig in einerSchul unterrichtetwurden.
Die Wunder -Geschichten/so von derHand Gottes herrührten/waren noch weitkrafftiger / und bewegten mancheshartesHeyden-Hertz/daß es sich endlich selbstmzur Beüt dargabe. Eines auß Villen zuerzehlen/ so begäbe es sich um das Jahr1581 . daß eines vornehmen HeydensTöchterletn mit gantz häßlichen von ro-then Fleisch überzogenen Augen / dazugantz Stock blind zur Welt gebohrenwurde. Dem Vatter stunden in Anse - samrHeyl-hen deß Kinds die Haar gehn Berg / und machungweil chm von seinen Götzen keine Hülffzu - durch dirstehen möchte/ verbände er sich das KindChrist- tauffenzu lassen ; im Fall er Hoff¬nung hätte gleiche Gnad / dero sich so villandererühmeten/von den ChristemGOttzu erfahren. Kaum daß er diesen Schlußgemacht/ da eröffnen sich bte Augen deßKinds so hell und tebhafft / als wärenSniemahlen einigen Mangel unterworftengewest. Der Vatter anfangs mir Freu- fden übergossen/vergasje doch algemach sei¬nes Guthaters / und verschöbe von Tagzu Tag / wgs er verheissen hatte. Plötz¬lich überfiele das Kind ein gefährliche Fie¬ber- Hitz/ und ward es schon an dem / daßeS die Seel auffgeben solte. Da giengenauchdem Vatter die Äugen auff/ erneuer¬te sein gefastes Vorhaben / und liesse seinTöchterlem in den Heyl- Bad reinigen;da dann der barmhertzige GOtt seineGnaden - Hand widerumauffgethan/ unddem Kind die Guthat der Gesundheitvoll-

kommentlich ertheilet hat. ^ ^ »Die auff erst- beschriebenes Wunder
erfolgende villfältige Bekehrungen kuntenden höllischenSeelen - Feind nicht anderst '
als zu einer grausamen Rach - BegierdAnlaß gebegestaltsam auch solche strackshernachvon ihm außgeübetworden. Eslebten in derStatt unter denChristenundHeydennicht wenig jedoch allen unbekanteJuden / ein Mohren - schwartzes/ und/ wie
allenthalben/ denen Christen auffsetzigesVolck / so die verborgene Tück mit der
eufferlichen gemeinen Kleydung / leich wiedie Nattern rhr vergiffren Balck miedenGraß und Blättern / zu verdecken pflegten.Was sie ungleiches angestifflet / oderan-
stiffcen wollen zeigte sich damahlen/ alsman in den Gotts - Kasten der Thum-Kirchen an Geld- statt umerschidlicheZet¬teln angetroffen/überschriben miterschröck-T 4 lichtst
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sichen Lästerungen wider Christum den mosen zur Gesundheit gelanget. Nu«

Welt- Heyland/wider den damahlö an- begäbe es sich / daß ein todt- krancker

wesenden Bischoff/und jene/sodemGlau- Mensch von diesen Plag - Geist gequelet/

bens-Werckeuffrigstoblagen DerSach und zum Vor - Zeichen bald- folgender

wurde stracks undembsigstnachgeforschet / Gesundheit grausamsterschütlet / die Gö-

und endlich dieß schädliche Unziffer ange- tzen - Diener aber rrinnertwurden/daü et-

troffen/ welchesvon Portugaldahinüber- Ache Knaben/so unlängstdieCKrist-Tauff

geflogen/ die nunmehr mit heiliger Saat -empfangen / zugegen/ die Würckungihrer

angebaute Erd/mit Disteln und Unkraut Teuffels - Kunst verhindernmöchten. Go

zu überstreuen gedachtward. Nachdem fern es nur (sprachen sie) die Priester

sie/ andern zum Schröck-Spiel/wlebilltch nicht selbstense^nd/ sorgen wrr uns

gezüchtiget und verjagt worden / nähme der Rnaben halber gar wenig. Als

man hierauß die Anlaß / zu Ooa einen sichaber diese zum Brth genahet/ unddas

Untersuchungs- Rath in Glaubens-Sa - Gebett Christi samt den Glaubens- Arti-

chen/nach den SpanischenGebrauchauff- culnabgelesen / verliesse der arge Geist fet^

zurichten/durchwelches heylsame Werck ne Wohnung / der Krancke aber bliebe

dergleichen falsche Brüder ans Liecht ge- gantz unbeweglich . Das Zauber Ge¬

bracht / und die Spreyer von den Korn sind vermrinre / wann die Knaben deß

mskünfftig möchten abgesondert werden. Kranckennicht ansichtig wären/ das ihr

Angeregte höllische Boßhelt ver - Gebell keine Würckung/und derSathan

möchtedochnicht so vill/daß dadurch der zur vorigenWohnungwiderkebrenwur-

Heyden Begierd zu den Cynstemhum / de . Umringten also die Bechstell / be-

oder der Christ- Lehrer Eyfer zur Bckeh- sprengten sich und den Kranckenmit den ,

rungder Heyden in geringsten gehemmet Blurrines Thiers / so dem Götzen ge¬

worden; ja dieft entbrannen vill mehr und schlachtet worden / und begunten ihren

hefftiger/ ihre Lehr auch in der umligen- Teufels - Seegen mit hefftigernGeschrey/

den Gegend außzubreiten. Einer stieffe als jemahls bevor/zu widerhollen. Als

in nächjten Dorff eine Schaar der Um sie sich ein Zeit lang vergebens bearbeitet/

gläubigen auff/ und forschete/ warum sie und der Kranckesichnicht bewegen wolte/

nicht auchbey den gewöhnlichenGotts- zogen sie ein Henne herfür/ so man geo-

Dienst erschienen? erhielteaber zur Ant- pftrt hatte / zärrenömitten entzwey / und

wort jene Red der Evangelischen Arbei- sraffens mit so heissen Hunger/daß ihnen

ter : Niemandhac uttsZedittFer NarK. dasBlut deyderftitsherab flösse. Da nun

2o. Er wiese ihnen aber den Weingar - auch dieß nichts verfienge / machte sich ei¬

ten/ darin sie arbeiten sotten / und mitden ner nach den andern unsichtbar/ wurden

Groschen der Seeligkeit künfftig belohnet aber beyden denBedachtenundKindern

werden. Ein ödererzöge nachPalurte zum Svot - Spiel,
am See-Strandgelegen / dreyMeil von Fast schröckbür ist/waSsich auchalhier

Cochin entfernet/ und brachte in kürtzen mit einen Heydnischen Knäblein begeben. famejtvM,

drey hundert Heydm zu Christo/nebst SeinMutterein Mohrm/in vermercken/ er Knaben»

etlichenairesoder edlen Kriegs - Knech - daß es zum Christenthum einige Zunei-

ten/ welchegleichwie sie zuvor denen Neu- gung hätte/ vergrübees auffeinenAbweg

singen mit Schimpfsund Trotz - Worten biß zumHalßindie Erd/undbedecktedas

überlästig gewest / also anjetzo nichts als Haupt / damites algemach ersticken solle/

Lieb und Dienstwilligkeitihnen erzeigtem mit einen grossen Stein . Es gescha-

Mit den Götzen -Bedienten brauchte he ungefähr / daß zween Christen dleß

es fast grössere Bemühung/ als welche Orthssürübergiengen/und deßKnabens

von den höllischen Fürsten zu solcher Ar- Stimm / so zwischen Stein und Erd

beit gedmget / das einfältige Völcklein - urchdrinyenkunte/ in etwas vernahmen,

durchallerhandList an sich hengten/ und Als sie sich noch mehr genähert / wäre die

ohnederselben Beysteür nicht woll stehen Stimm noch vernehmlicher und schrye

kunlen . Ward einer vonschwärer Kranck- der Knab / er verlange ein Christ zu sepn.

heit gequelet / rüffle man stracksnach einen Die Wanders » Leuth erstaunten Anfang-

dieser Schwartz - Künstler / welche mit ob diesenAbentheür ; endlich da sie hinzu

scheützlichen Geberdenund Villen Zauber- trattenund den Stein hinweg weltzeten/

Sprüchen den höllischenGeistzu beschwö - fanden sie den Knaben halb erstickt / gru-

ren/ und in den Leib deß Krancken so lang den ihn auß und brachtenihn zu den Ver-

zu bannen wüsten / biß daß er entweders walter/von dem er in unser Lehr- und Kost-

die Seel auffgeben / oderdurch villeS All- Hauß übersetzt/ und daselbst getauffet/ die
grau-
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grausame Mutter aber gefänglich einge¬
zogen / und nach Maß deß Verbrechens
öffentlich abgestrafft worden. Ein an¬
derer gleiches Alters hatte bereits die
Tauff empfangen / ward aber von den
Mohren gefänglich hinweggezogen. SieSie troheten/ ihm die eufferste Marter an-
zuthun / und zwungen ihn endlich dem
Glauben abzusagen . Als er von seinen
Mitgefangenen hierum wort - gestrafft
worden / gewänne erhertzlicheReu/ und
widerruffte öffentlich die Verlaugnung.
DieMohren aufs neu erbittert/bandenihm
an einen Baum / und lieffen etliche Pfeil
auffihn abfliegen ; da er aber rmberuckt
verbliebel troheten sie ihn zu erwürgen.
Endlich weil er sich deß Todts nicht ent¬
fahre / lieffen sie ihn unbelästiget dahingehen.

Offentli . ObbeschriebeneThomas - Christen
che Lehr, noch mehr in der wahren Kirchen - LehrSchule zuunterrichten/ und selbe mit den Römi-vor dre Stuhl zu vereinigen/ wurde im Jahromaeer ponP . AlexandroValignano das

Päpstliche Kirchen-Recht in den Schulen
zuLochinvorgelesen / von den Crtz - Bi-
schoffaber das H . Meß- Opfer in Latein
und LhaldLischer Sprach zu halten ge¬
stattet ; hernach was die siben KirchenGe¬
heimnuß anbetrifft / auß den Florentini-
schenLonciliovorgelesen/vonihnenaber
angenohmen / und mit den Eydbeteüret.
Also vergliche sich algemach diese Chri¬
stenheitmit den Römischen Stuhl/ deffen
Gebräuch sie angenohmen/ und letzlich in
allen Stucken beygepflichtet hat. Un¬
gleichen andere in derUmligenheit zu dieser
Ordnung zu vermögen/ wurden zu gewis¬
sen Zeiten etliche eyftige Ordens- Män¬
ner in selbe Gegend außgesandt die noch
übrigezerstreuete Heerde in einen Schaaf-Srall zu versanden. Dergleichen ward

Makehttrnâ ^andPorcatti , andere nennensPor-
Landsca , vier oder fünff Meil Südwärts von

Porcatti , Cochingelegen/ einesder Lufft nach zwar
ungesunden/ jedoch an Reiß und Pfeffer
sehr reichen Bodens / fast die einige Nah¬rung undHandthierung derJngebohrnen.Der König/ Siam Baarchery Vaubaar
Senand / stundeehedeffenmit dem vonCo-chfn in Zwist undFeindschafft/ als deffenGebiet er vermeinte ihme zuständig zu
seyn ; jedoch tratten sie endlich in einen
Vergleich/ ja in so gute Verständnuß/das Vaubaarin eigner Persohn nachCochin käme / und den König in seiner
Unpäßligkeit besuchte. Als er desselben
Wollneigung/ und denen Christen erwie¬
sene Willfährigkeit vermercket / erböte er
sich stracks/ in seinen Land ihnen ein glei-
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ches widerfahren zu lassen. DiesemZu¬folggestattete er ihnenWohn-undGotts-
hauß zu erbauen/ und geböte / daß selbeauch denen Heyden zum Schutz und Zu¬flucht dienen solten . Cr verordnete/ daßwer zum Christenthum getretten wäre/ ngkeit deßhierumnichtübe! angesehen/seinesAmpts Königs,
emsetzet oder sonst in seinen Auffnehmenverhindert / sondern in allen diesen denen
andern gleich sollegehaltenwerden. Wei¬
len nun hierdurchdie Anzahl der bekehrten
sich vergröfferte / streckte einer auß den
Neülingen sein Vermögen dar / und er-
kauffte einen geraumen Platz / allwo die
Unwissende unterrichret/zugleichdieNoth-
leydendegekleydet/und ernähret worden.
Dieß ersähe ein edle Matron / und ihren
Mitbürger nacheiffrend( wie dann das
Gemüth so woll zum Guten als Bösen
durch das Beyspill beweglich ist ) trüge
gleiche Geld - Mittel bey / das weibliche
Geschlecht/ so zu Christo übergehen wur¬de/in ein Orth zu versammlen / und mit
Lehr und Nahrung zu versehen. Es ge¬langten auch von der Umligenheit sehrvill dahin mit birlichen ersuchen/ daß/ wan

sie keinen Lehrer zu ihrer Unterweisung er¬
halten möchten / zum wenigsten daß in ih¬rer Sprach versetzte Evangelium ihnen
vergunnet wurde ; welches sie nachmahtsden Ihrigen vorlasen/ und denen prest-
hafftenangehängt zum öfftern die verlang¬te Gesundheit widerbrachten. Also blü-
hete der Orthen schon im Jahr 1569 . das
CatholischeChristenthum.

Das andere Königreich/so von SO-cbm auß in Glaubens- Sachen versorget Kürette,wurde/
e nenntesich Muterte , und ward

dem König vonCochin , nach dem der
rechtmässige König ohne Leibs - Erben
verschieden/ als einem Wahl - Sohn bott-
mässig worden. Fast gantzer zwölffJahr
ist man bemühet gewest / den Lands- Für¬
sten zu vermögen / daß er denen Christen
ein Gottshauß/ und unfern Ordens- Leu¬
chen etn fortwünge Wohnstell in seinenLand vergunnen möchte . Endlich gestat¬
tete er solches/ und ward das Gottshauß
demH. ApostelAndreaszu geweyhet.Bald hernachfügte man in einen Bezirck
von zweintzigMeilen noch vier hinzu / und
warddeß KönigsGemüth so plötzlichver¬
ändert/ daß es das Ansehen hatte / er wol¬
le vorgegangenen Fähler mit doppelter
Willfährigkeit an den Christen ersetzen.Dann er lieffe durch sein gantzes Land al¬
len kund machen / wie daß ihnen fteystun¬
de der Christ - Lehr bepzupflichten / und
sein Recht der Kirchen GOttes übereig¬

net
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net haben wolle / mir den Straff- würdi- nihmt. Die Statt gleiches Nahmens/

genihres Glaubens/ als ein wahre Obrig- ist deß Kauff-Handels halber durch gantz
keit zu verfahren. -Den Bau- Zeug nahm Indien sehr berühmt/ und am Strand /

er von den verfallenen Götzen- Häusern/ wie auch anderseitsmit vill hundertKlap-

richtete selbst die Kirchen auff/ besuchte/ pus-Baumen lustig gezieret ; ein fast ge-

priese/ und begabte sie mit kostbahren Zier sunder Orth deß Wassersund Luffts hal-

rathen . Diese Gunst- Gewogenheit dlßder / warm es allen andernStätten inMa-

Königs ward ein Stachel denen Unter- lab'ar weit bevorgehet. Im Jahr r 50; .

fassen/ daß sie der Christ - Lehr willigst zu- ward denen Portugesen / nach getroffener

gehöret / und ihre vorgepflogene Jrrthum Bündnuß mit den König / ein beharrliche

algemach verlassen haben. Auch halste Wohn -Steü daselbst vergunnet/ und ob-

zur Bekehrung der Heyden nicht wenig wollen sie hernach von den Eingesessenen
die beharrlicheDienstwilligkeir/ so die Or- in einen Auffstand fast alle nidergemetzget
dens - Leuth denen Krancken und Prest- worden / so verharreten sie doch ( zumah-

hafften erwiesen ; auß denen ein erlebtes lenLaurentiusAJmeidajt<$ fyievumfiat*

Weib von achtzigJahren/ als sie das zeit - lich gerochen ) bey ihrer alten Wohnung/

liche verlassen solle/ den Priester zu sich be- und baueten zu besserer Versicherung eins

ruffen/ und nach empfangener Taust ihre Vestung/ so der Heydnischen Tob-Sucht
Seel dem Schöpffer übergebenhat. Der forthingenügsameEinhalt gethan .k.ko-

Ordensman liesse sie öffentlich und nach thericusauß den Orden 8 . Dominici

Christlichen Gebrauch in unfern Gotts- streüete alda die erste Saat deß wahren

hauß zur Erden bestätten / und erhielte Christenthumsauß/ so hernach durch an-

hierdurch/ daß sehr vill auß Begierd glei- derer Fleiß zu grossen Wachsthum befür¬

cht Besingnußnach ihren Ableiben zu ge- dert worden. Unter Visen wardNico«

niesten / zu Christo Übergiengen . Ein lau§ Cancelotrus auß der GesellschaffL
gifttige Blatter- Seuche fiele zu gewissenJesu fast der erste/ welcher das Werckdeß

Zeiten das Land an / und risse in wenig Glaubens so hoch gebracht/ daßCoulang
Tagen der Jngebohrnen sehr vill dahin , deß Christlichen Auffnehmens halber an

So bald einer damit behafftet / ward er in allen Orthen sehr berühmt worden . Er

nechsten Wald geführt / und von einen bauete ein herrliches Gottes -Hauß nach
Weib biß zur Äußfahrt versorget. Die LuropXischer Art / mit gevierdten Stei-

Ordens - Leuth voll deß Christlichen Ey- nen/hielte daselbst bey einer zahlbahren

fers baten hierzu ihre Dienst an / und war- Menge deß Christlichen Volcks offentli,
teten denen Krancken mir so liebreicher chen Gottes -Dienst/unterwiese die erleb-

Embsigkeit/ daß die Heyden hierob er- te von der Cantzel / die Jugend in den

staunend sie vor Heilige und Wunder- Schulen/undbrachtebepde/Heyden und

Menschen allenthalben außschryen. Man Thomas-Christen/zur Schoßder wahren

stelte ihnen die Heiligkeit und offt- erfahr- Kirchen. Es pflegten auch unsere Or»

nen Beystand deß H. Märtyrers8eba- dens,Leüth/im fall sie von einer Schwach¬
em vor/ als eines sonderbahren Schir- heit angefochten/ nach Coulang ihre Zu¬
nders und Vorsprechers in so hefftigen flucht zu nehmen/ und sich alda zu neuer
Übel ; alsobald brachten sie so vill Zeügs Arbeit im Geist und Leib zu erquicken . Als

zusammen / daß man eine Capelle auffrich - nachgehends die Holländer diesen Orth
tml und darin das unblutige Opfer halten zumandern mahl belägert/ und im Jahr
kunre . Von selbiger Stund an verluhre 166 r . einbekommen/fanden sie alda/neben
das Gisst seine Krüfften / niemand ward etlichen ausser der Stadt/ zu sieben Catho-
davon geschröcket/ und bliebe fortan selbe lische Gottes -Haüser/ und erstauneten ob

gantze Gegend gesundund unversehrt. der Herrlichkeitdeß Christlichen Wesens /
D«ßLands Noch waren obbesagter Thomas - dergleichen sie in kein Orth/so von ihnß mit

couiamg. Christen ein mercklicheAnzahl zu Cou. Waffen bezwungen/wedereingeführthat¬

lang , das letzte Königreich in Malabar , tml noch einzuführen bemühet waren/ al-

welchesvier un zweintzigMeil Sud -wärts lein befriediget mit den zeitlichen Gewinn /
von Cochin entlegen / in einer Länge der sie in so serr -entlegene Länder/vill stärs
von sechszehenMeilen am Eck deßComo- cker als der Magnet das Eisen /
rinischen Vor-Gebürgs seineCndschasst gezogen hat.
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XAVERlI.
nächst an Coulang stosset das Gottes -Hauß verwahren und zieren/dasGebiet und Reich Travancor * Volck zum Gebett versammle » / die Kin-vor Jahren auch denselben anhängig/ her- der tauffen/ und dergleichen Leyen-Wercknach aber einen besondern König unter, denNeülmgen erzeigen musten/allen aberworffen. Ligtjenseits Goa , wie Turfei - in gemein einen seiner Ordens -Genossen. linus schreibet/ West -Wärts an der See / vorgesetzt / entschlösse sich in eigner Per¬in seiner Länge zehlend zu achtzig tausend sohn dahin zu begeben . Die PorrugesinSchritt / oder nach Danielis Bartoli wiverriethen ihm die Reiß zu Land / alsRechnung / zu dreyssig Meilen / deren stnff welche von denen/ so den Palaver ihrerhundert und sünfftzig Prancilcu8 Barre» Bekehrung halber auffsätzig waren / nichttu § dem gantzcn Umbegriff zumeffet. Ist anderst als gefährlich / du Küsten aber / soam Meer - Geländ mit Palm -Baumen von den Porrugesin besetzt waren/ ohnereich besitzet/und wird von Villen Wasser - Gefahr kunten bestrichen werden. ErFlüssen/ so vom Gebürg / als Travatico » aber von jener Lieb/ so die ängstigeForchtr,8 Gräntzen/lustig herab strömen/dan - von sich würfft / und den Todt vor einnenhero auch die Lufft erkühlen/ allenthal- Gewinn achtet/ erwöhtre/ die Zeit zu ge¬ben durchschnitten. Die Erd - Frücht Winnen/ den Landweg/ und schwunge sichseynd nichterklecklich die Inwohner zu er- ohne fernere Saumnuß hertzhasst dahin,nähren ; Comorin als hieran reicher / So bald er angelangr/ tratte er zu Vai-pflegt ihnen mit der Nothdursst beyzu- ckecrevirum den Fürsten deß Lands/ ver-springen; auch wird der Abgang mit vil - bande ihm mit den Portugesin / und er-len Baum -Früchten etlicher Massen erst- hielte hierdurch gäntzliche Freyheit dastzet. Der See -Strand theilet sich in vil- Evangelium zu predigen. Diesem nach Seine Ar-lerhand Dorffschafflen / und wird einer- durchlieffe er alle Flecken und Dorffschaff- beit da,seits von den Inwohnern / Macoas ge- ten / verkündigte ihnen das Heyl / und selbst,nand/ anderseits von den 8aracenen be- brachte in kurtzen eine Anzahl von zehenwohnt . Bepde ligen der Fischerey ob / tausend Seelen in die Scheüren deßund gewinnen auch davon einige Nah - HErren . Anfangs zwar ward das Hoch¬rung . heilige Opffer unter einen Baum oderDer erste / so den Christ -Gtaub alda außgesteckten Schiff -Segel gehalten/ abergepflantzet/ wäre der grosseApostel kran » bald hernach sähe man über zweintzigCa-cilcuL Xaverius . welcher durch sein und pellen auffgerichtet / woselbst das Volckseiner Ordens - Genossen ungesparrten versammlet/ und die Christliche AndachtFleiß in wenig Jahren die Sach dahin ge- verübet worden. Aber auch diese warenbracht/ daß nicht wenigerals viertzig tau - endlich zu klein / die Menge deren / so das' send Christen daselbst gezehlet / und deren Wort GOttes vernehmen wolten / einzu-zu zehen tausend von ihm selbst in den schlieffen. DerenthalbentratteXaveriusTauff-Bad seynd gereiniget worden. Sie in das Feld hinauß / und folgten ihm ge-hatten anfangs von der Parraver , mit meiniglich zu fünff ja sechs tausendMen-denen sie Gräntz-streitten / einhelliger Be - schen/die Lehr deß Heyls auß seinenMundkehrung / und wie das neü -eingeführte Ge - zu vernehmen. Die Bekehrte / bevorabsatz der Vernunsst so gar gemäß/ auch al- öie Knaben / lieffen nunmehr selbst in dielerdings heilig wäre / Lufft bekommen ; Flecken und Dörffer / die Einwohner zustracks ordneten sie etliche auß ihren Mir - lehren/ oder mit sich in das Gotts -Haußtel dahin/inständigstbittend/ihnen einen zu laiten. Sie stürmeten die Götzen-Lehrer zu überlassen/ von dem sie in dem Haüser/ als wärens ihnen zur Beüt gelaftGesatz Christi unterwiesen/ und ihres alten sin / und was sie zuvor mit grosser Ehr-Jrrthums ledig wurden. Xaverm8 , so Forchtangebettet / das tratten sie anjetzoder Zeit die Parraver versorgte/und nach mit Füssen .

^solchen Fischzug unabläßlich seufftzete/dem - SolchenSchlMpffan den Neulingen Einfall dernach er einen jeden Christen-Dorff einen zu rächen/rührte der höllische Neid -Hund Bargen.Vorsteher oder Ganopoiam , so das obbeschriebene wilde B«äage8 auss/ damit
auch



Wird von
S .Xaverio
abgelai,
net.

Indianischer Kirchen-Gcschichten
auch dieMacoarihre Grausamkeit fühle-
ten/ die sie an denParravenehedeffenver¬
übet hatten . Sie zogen dan ein merck-
lichesHeer zusammen / welches anzufüh¬
ren MaicuseinMadureersich auffge-
worffen ; fielen in das bey derLomormi-
schen Krünie sich endete See-Geländ/ und
Hauseten/wie es bey dergleichen Barbaren
die Gewohnheit ist. Als die Gefahr dem
König angesügtworden/sammlete er eyl-
lends/ was er auffbringen möchte/ uydzor
ge den Räubern hertzhafft unter die Au¬
gen. DieBadageswaren ihm anZahl
und Stärcke weit überlegen / undhatten
den Sieg fast in Händen : da dan Xa-
verius, ein grausames Blut -Bad besor¬
gend/ nach dem er ein Zeitlang auff den
Knyen zu GOtt geruffen / als ein treüer
Hirt seinen Schäfflern vorgetretten / und
dem ersten Heyden-Hausten mit dergewis¬
sen Rach deß wahren GOttes/fals sie in
ihren boßhafftenBeginnenfortsetzen/ und
dem Christen- Volck überlästig seyo wur¬
den/ schärffest getrohet hat. Die Heyden
stutzten anfangsob dieser Kühnheit / blie¬
ben ein Zertlang unberuckt / und wüsten
Nicht/ was sie vornehmensolten . Die letz¬
tere drungen auff die erste / und ruftten /
daß sie fortrucken / und ihr bestimmtes
Vorhaben außwürcken solten . Diese
aber sagten hinwiderum / daß sie hierzu
unmächtig/ und von einer ungeheürenRi-
sen-Gestalt / so mit glantzenden Angesicht
und in schwartzer Kleidung ihnen trohete /
auff- und zuruck gehalten wurden. Die
Vornehmste / so das Heer anführten/ trat-
ten selbst auß der Mitte herfür/ dieß Aben-
theür zu sehen ; da sie aber/ was jene erzeh-
let/ mit eignen Augen erfuhren/ wandten
sie ins gesamt den Rucken / eplleten voll
deß Schrockens nach Hauß / und ließen
die Christen unbeschädiget . Als solches
von denen / so stracksXaveriogefolget /
nachgehends dem König angefüget wor¬
den/ tratte er in höchster Verwunderung
dem heiligen Man entgegen/ und sagte mit
freudigen Geberden : Ich werde zwar
von meinen Untersagen der grosse
^ öttig geheissen / ihr aber sollet forr-
an gantz billich der grosse Varrer ge-
nennr worden . Welcher Nahm auch
ihm geblieben / und hernach von allen ist
gegeben worden.

Von dieser Wunder-That wüchse
zwar bey den Inländern die Lieb zur
Christlichen Warheit / Xaverius aber
wäre mehr wenig besorgt / wie er eine so
zahlbareHeerdevon abermahligenEinfall
derLadagen beftepen / undso wottdiese

als andere bey ihren löblichen Eyffer er¬
halten möchte r zumahlen ihm jüngst an¬
gefügt/ daß in den8alletten undBaldefi-
schenInselnzu vivar, Oioram , und etli¬
chen andern Orthen sich das Götzenthum
widerum hervor thäte/ der öractrmanen
Macht und Freyheit auff vorigenFuß ge-
riethe/derPortugesensonst-gestrafteWan-
del undGeld-Begierdabermal geübet/und
auß diesenals einen Trojanischen Opffer-
Pferd allerhand Laster und Übel in völli¬
gen Schwung gezogen wurden/ zu merck-
lichenNachtheildeß nemgepflantzten Chri¬
stenthums / und Auffnahm deß so schäd¬
lichen Jrrrhums. SolchemUnheil nun
zeitlich vorzubiegen / erachtete er dieNoth-
durfft zu seyn/ daßvon allen dem/ was den
Stand deß Glaubens in Ost-Indien be-
fürdern/oder den Lauff desselben hemmen
kunte/dem König in Portugalvollkomme¬
ner Bericht erthestet wurde ; Wozu dan
MichaelVas, so wegen anderer Geschäffr
nach Buropa segelte/ seinen gantz willigen
Dienst ersprieffen lassen. Siehe nun al-
hier das Königliche Send - Schreiben/
welchesauch von den Feinden deß wahren
Glaubens nicht genugsam mag gepriesen
werden.
JOANNES König in Portu¬
galunftrm Freund/ Joanni Caftrio

Ost-IndischenVerweser / re.
Je ein grossesund abscheuliches

Übel die Abgöcrerey/ und daß
solche in unfern Landen keineswegs
zu gestarren / kan eüch nunmehr
nicht unbekanr se^n. Nun wird uns
vor gewiß angefügr / daß annoch in
den OoanjschenBezirckGötzen -Haü-
ser anzurreffen/ darin nichc allein Ln
geheim / sondern auch öffentlich das
verdambliche Opsser entrichtet / ja
auch Spiel und Götzen-Gepräng ge-
über werden . Dannenhero wir euch
allerdings anbefohlen/ ja ernstlich ge¬
boren haben wollen/ alle Sorg dahin
zu legen/ damit alle Götzen auß was
Zeug sie gemacht / gegossen / oder ge¬
schnitzelt wären / ohne Verzug zer¬
brochen/ verbrennt / oder vernichtet
werden . Es solle auch be? höchster
Srrassverborren se^n / und sich Nie¬
mands unterfangen / dergleichen
Bildnussen / was Lorm/Gestalt/oder
Figur sie waren / der Orthen zu ver¬
ehren/ be^ sich zu behalren / herum zu
tragen / oder von andern Orrhen da¬
hin zubringen / dem Götzen-Opffer-
Spiel oder Gepräng bevzuwohnen /

die
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bieBrachmatieii - der andere Goyen-
Lehrer / als sonderbahre Feind Chri¬
sti zu beherbrigen / anzuhören / - der
mir einigen Behufs ihnen an die
Hand zu gehen ; wider die Uberrrer-
rer aber solle nach Weiß/so in Unfern
Verb - tt enrhalcen/ scharffest verfäh¬
rst werden . Aldieweilen auch das
Heiden - V - lch nicht s- vill durch
Hoffnung künffciger Geeligkeir / als
v- n zeielrcher Belohnung zum guren
angefp- rrer wird / als f- llen alle
Maüc - und Z- ll -Aemprer / und was
f- nsteGwrn -rrächcig ist/ und bißher-
denen Heiden anverrrauer w- rden/
in die Neulingen überlegr/und sieda¬
mit begnader werden . Uns wird fer¬
ner hincerbrachc / daß die Indianer
Ohne Uncerfchied deß Glaubens zuden Ruder -Dienst gezwungen/und
gebraucht werden . Unser Beheben
wäre / daß hierin denen zu Christo
Bekehrren verfch- ner ; im fall der
N - rhdurffc aber ihre tägliche Arbeit
nachBilligkerr vergolten wurde ; und
hierin solle man nachleben dem Gur-
duncken Michaelis Vaz , als eines jo
w- ll deß gemeinen Bestens / als deß
Christlichen Wesens s- nderbahren
Eyfferers.

Wir müssen ingleichen nicht - h-
ne empfindlichenSchmertzen verneh¬
men / daß von unfern p - rrugefen
dre Heidnische Leibeigne um einen
schlechten Preiß erkausser / und wi-
derum denen Heidnischen oder Sa-
racenischen RauffLeürhen um einen
höhern Werch zu ihren ewigen Uncer¬
gang verhandele werden : da d- ch
sorhaue Seelen v- n ihren Christlichen
Herrn zuden wahren Christ -Glauben
kunren gebracht / und der ewigen
Seeligkeir fähig werden . Diese Un-
rhar solle man ebenfals mir allen Fleiß
verhüten / und dergleichen Dienst-
eigne an niemand als Christlichen
Herrn barbieren - der überlassen. De¬
nen Wucherern solle Einhalt gesche¬
hen/ und jenes Capicel in den Goani¬
schen Satzungen / so ihnen alzuvill
unbilligen Gewinns gestartet / auß-
gerilget / und ungültig ftm . In der
Statt Bazainsolle dem heiligenNähr-Vaerer Christi ein Ehren -Tempel er¬
bauet / und erlichen Geistlichen/denen
ihn zu verwalten obligen wird / von
unser Cammer die billichelAothdurffc
gereichet werden . Jene dreitausend?aräao § oder Gold - Gulden / so zur

Erhaltung deßMah - mekLschenTem-
pels und gorrlostn Rirchen -Dienstvon dessen Secr -Gen - ssen jährlich
stind angewender worde/solle forthinden Evangelischen Lehrern / und de¬
ren eiffrigen Mirhelffern zum Unter¬
halt diene Dre 2ingaleten/welche v- nGiebas ! Vazreo unterrichtet w- rden/
- der / die sich nachgehends zu ihnen
geschlagen/ sollen von Unfern Gefäl¬len jährlich drei hundert Metzen
Reiß zu empfangen haben.

Weilen Wir auch berichtet wor¬
den / daß die itt ;Gocbinischen Land-
Srrich stehende Thomas -Christen in
den mir ihnen deßpfeffers halber aufst
gerichcen Rauff - Vertrag / von un-
sernRauss -Levchen gejchmälerr/undder gedingreZusatz/nichrohne merk¬
lichen ihren Nachrheil/da man doch
auß Villen Ursachen villmehr ihnen
verschonen/ ja willfahren folre/ ent¬
zogen werde; als befehlen Wir inglei-chen / daß ihnen das gebührende
Rauff -Rechr widerfahren / und sieandern Christen hierin gleich sollen
gehalten werden . Dem Ronig deßReichs Cochin solle man dahin zu
vermögen gewissen se^n / daß die
Heidnische Gepräna und Anspre-
chungen / so dre Goyen -P fassen in
Verhandlung deß Pfeffers anzuwen-den pflegen / bevorab weilen hierannichts sonders gelegen / unterlassenund auffgehebkwerden . Ingleichen
daß er abstehen wolle von jener Grau¬
samkeit/ womit seine Unrersassen / sovon den Hechenrhum zu Christo über¬
gehen/ geplagt / und ihres Haabs enr-
seyer werden ; wozu ich selbst durch
eigne Zeilen ihn eissrigst zu ermah¬nen die Norhdurssr erachrer. Das
Lhristen -Werck zn8ococorra , gleichwie ihrs Uns felbsten / so woll anwe¬
send/ als durch Schreiben anbefohlen
habt/als rrachrer es nun auff gutenFuß zu bringen . Unser Verlangen
ist zwar allerdings / daß sie von den
schwären Joch der Dienstbarkeit
ehest loß - gewürckee / jed- ch dabe?
weißlich verhütet werde / damit beyden Türcken / unter deren Boer-
nrässigkeir sie leben / die Hornüssennicht auffgereitzer / und sie in dieseSee zu schiffen veranlasset werden;Worin ihr mir Zuziehung deß guten
Rarhs Vafasider Sach klüglich wer¬
det zu rhun wissen.

Wir vernehmen noch ferner/wie
U daß
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IndianischerKirchen-Gefchichten
Denen daß die Parravas -der Perl -Fischer
parravcn von Unfern Beampren bedrängr/und
keinUber- mit grosser Bemühung eroberte
thun . waaren an sie / dazu vor einen alzu-

geringen preiss/ zu verhandle » ge¬
zwungen werden . Von diesen Über¬
last sollen sie ohne Gaumnuß entle¬
diget / und ihnen frey gelassen wer¬
den / ihre Waaren / st hoch sie selbe
aussbringen mögen / nach Belieben
zu verkauffen. Sie auch von andern
Gefahren zu befreyen/soller ihr ehest
in Erfahrnuß bringen / ob die See^
Strand und deren A nsassen ohne un-
fern SchiffHeer sicher stehen / und
ohne dessen Beyhülff die gewöhnli¬
chen Ausschlag mögen eingeforderr
werden : dan bey solchen Fall die
Schissanderwärrig zu brauchen wä¬
ren . <db man aber allein den jeni-
geir / welche bereits der Kirchen
GOrres einverlerber/ die Perl -Fisthe-
uy gestatten / und solches zu Auff-
nahm deß Lhristenchums gereichen
solle/ werdet ihr mir M, Francifco Xa-
verio reistich zu überlegen / und hier¬
in seines Gurdunckens nachzuleben
wissen.

Die zu Nicht weniger wird uns hittrer-
Christo bracht / dass die Heiden / st ZUChristo
übergan- übergehen / von ihren Eltern und

Verwandten hierum übel angesehen/
tzen .

^ vom Hauß gejagt / und deß Ihrigen
entsetzet/ in Armuch und Elend zu
leben gezwungen werden . Hierüber
sollet ihr mir Va(ko zu Karh gehen /
und Viesen Bedrängten mir auß un¬
fern Einkünffeen gezogenen Hülff-
Mirrel durch den Priester / st dieser
verlassenenGorg rrager/e ^ssrigstbei-
springen Go erzehlee man auch/
dass ein Königlicher priny auß Zei-
lon , derHarrseeligkeir fernes VatrerS
oderVecrers zu entweichen/nach Goa
gelangt / und der Lhrist -Lauss sehr
begierig fe^e . Man solle seiner Per¬
sohn / als dero Bekehrung Villen an¬
dern ein Grachel sein kan/ vor allen
gebührende Sorg tragen / und eheste
Vorsehung chun/damir er in den CoU

Besonders legioS . Pauli nebst andern in Glau-
dem ^si- bens -Sachen w0ll Unterrichtet / in

übrigen Norhvürsscen aber / seü
^ ^ ' nem Stand gemäss / auß Unfern Ka¬

sten woll und herrlich gehalten wer¬
de. Er bar uns durch eigne Zeilen
wissen lassen / dass er rechtmässigen
Anspruch zur selben Cron habe ; wo-
von ihr gründliche Nachricht einhol¬

len/ und selben an uns ehest sollet M
lauffen lassen. Daß aber der Zeilani-
sche Mürerich wider seine Landsast
sen/die das Evangelium umpfahen/
st unmenschlich verfahre / sollet ihr
nicht ungerochen lassen/damit allen
kund werde / wie sehr wir uns zu Her-
yen nehmen/ und allerdings vertan-
gen/dass die jenige/so von den Göyen-
rhum zu der Erkandnuß deß wahren
GOrres übergehen / mir aller unser
Königlichen Macht gehandhaber/
und geschirmet werden . Daß die
Bildnussen Christi Und seiner Jung - .̂ ^
fräulichen MUrrer von den He^dnr - ftnder
scheu Künstlern geschnitzer/ gemah- Heiligen
len / und feil getragen werden / sollen von
will sich keineswegs gezieNiett / und ggj
scheinet dem Christlichen Nahmen gemacht
schimpfst und nachcheilig zu stitt \ werden,
dannenheko ihr verschaffen sollet/ das
Vergleichen Bildnussen unrer der
Bestrassmg deß Land - Bann oder
scharfferAußstaupnttg forran von kei¬
nen Ünchristen mehr gemacht oder
verkauffe werden . Mas die vor-
langst zu Cachin und Coulang er¬
baute Pfarr -Kirchen vom Ungewit-
rer gelitten / solle ehest verbessert/
und durch dieMaur - und Bau -Leu-
rhen zu bessern Stand gebracht wer¬
den . Ingleichett verordnen wir / daß
zu d^oroa ein Gorces -Hattss dem H.
Apostel Thomas ZU Ehren auffge-
richrer / ingleicheN zu Galiaporedie
Kirch Vess H . Lreützes zu End ge¬
bracht / in dem E ^lland Giorano eins
von Grund erbauer / und an füglichen
Orrhen Schul und Lehr -Plätz beste !»
ler werden/dahin sich nicht allein die
Heiden / sondern auch das Christen-
Volck / die Lehr -Gründen deß Glau¬
bens zu vernehmen / an bestimmten
Lägen verfugen sollen.

Aldieweilen auch Niein erstes und
vornehmstes Absehen jederzeit gewe¬
sen/ und nochist/ daß GOtr der HErr
in diesen mir verliehenen Land gech- <. .
rer/und das Lhristenrhum zum chög- leuen ^ n.
lichsten Aussnahm gebracht werde / fei bekehret
als verlangen wrr insonderheit daß in werden,
den 8a ! lerren Und Parteiischen In¬
seln/ welchen Landstrich uns König
läalcan unlängst überlassen / das
Götzenchum und alles Heidnisches
Gepkäng gäntzlich außgerilget / rrnd/
damit es ohne perbiccerung oder be,
fahrfamer Ausscuhr geschehe / dis
Heiden mir Gelindigkeit unrerrich-
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Dritter Theil/Das XI. Capitel. 144
ree/und zur Erkandnuß gebräche bauete ihnenzu ^ ampoli, einettOrthvon
werden r rvie unbülich es fe^e / daß sieben tausendInwohner / deren etliche be«
die dem wahren und einigen GOre reits zu Christo übergangen/ein stattliche-
gebührende Ehr -Bezeigung/ einem Gottes -Hauß; und als die Königin Chi.
hölyernen flogen / oder steinenen rangue,dero der Orth bottmWg / sich
Äffen-Gesichr widerfahre. Zur Be- darwider setzte/ auß Vorwand / die Pore
sorderungeines so heilsamen Wercks tugestn/ so daselbst um flffes Wasser an«
sotter ihr nicht allein erliche an Lehr zulenden pflegten / möchten sich dieser Ge«
undLugend vortreffliche Männer zu legenheit bedienen / und nebst dem Gottes«
Hülffnehmen/ sondern auch selbst die Hauß ein Block -Hauß auffrichten / lieffe
Vornehmste deß Volcks hierum zu er sie

'anfangsdurch Brieff ersuchen / end«
Red bringen / und mir Christlicher lich sandteer einenPulaoder Befelchsha»
Arglist zur Bekehrung anlocken , der mit einer Rott Kriegs-Knecht dahin /
Jene aber/ so sich der warheic unrer- und geböte dem Bau mit Gewalt ein An«
werffen/ und zu unfern Glauben fang zu geben . Hierob erschrackeChi-
übergehen/ sollen nicht allein wider rangue , und müsse zusehen / wie daß in
allen widrigen Anfall geschirmer / Kürtzen ein Christliches Gottes -Hauß
sondern auch mir geziemender Gm- auffgerichtetstunde/und darin villHeyden
rharigkeir/nach eines jedenBewand- Christ-getaufftwurden,
nuss / von euch angesehen werden. Dieß thate der König/ obwollennoch DerNahm
Dieß alles / gleich wie wirs sonders ein Heyd auß sonderbahrerZuneigung / soJESUS
zu Heryen nehmen/ also versehen wir er jederzeit zum Christenthum / bevorab zu Jj

* .
uns zu euerer Treu und Auff-Achr / den heiligsten NahmenJESUS getra-
daß an Außwürckung dessen nichts gen / und solche von seinem Vettern dem König
ermanglen werde . Geben zu AI- KönigUnichetrevirioeinen sonderbah- heylfam.
Maria den ersten Tag Mery - Mo - ren Freund deß grossen Vatters Xaverii ,
nachs wie oben erzehlet/ererbet/auch deffenWür«

AnzahlLer Zu Iravrrncor wider zukehren / so ckung in folgender Begebenheit erfahren
Bekehrten wardalda/ wasXaverius so löblich an - hatte . Dan/als der Feld-Herr Königs
zuirsv »»- gefangen/ von seinen Ordens- Gesellen mit Bifnagaemit sechs tausend Man/sein Land
<QU gleichenEyfer fortgesctzet/ also / daß im zu verwüsten / in Anzug wäre/ er hmgegea

Jahr 1569 . in fünff und zweintzig Christ- kaum mit tausend Knecht ihm begegnen
lichen Dorffschafftenzu sünffzehen tausend kWtte/ lieffe er solches an den Ordensman
Christen gezehlet wurden . Frühe Mor- hinterbringen/ zugleich ihm mständigst er«
gends legte man dem Weiber-Volck die suchen/ daß er seinen GOtt um Beystand
Grund - Lehren deß Glaubensauß/Abends anruffen/ und ein so gefährliche Sach ihme
den Männern/ da sie von ihrer Arbeit nach in seinenGebett bestens anbefehlen wolte.
Hauß kommen/undinzwischen ihrenFangPerezgelobte dießleyffrigst zu vollziehen/
und Fisch - Geräth den Weibern anver- und sandte ihm einen Kriegs -Fahn / darin
trauet. Es wolte die kleine Anzahl der der wertheNahm JESUS Gold-reich
Lehrer nicht erklecken / einen Land-Strich eingearbeitetward / hinbeyfügend / daß er
von sünffund zweintzigMeilen zu bestreit- selben seinemwiewollkleinen Heer vortra¬
ten ; dannenhero allenthalbenCanapola ; gen/ und als das Treffen angieng/ alle sei«
besiellet/ und von selbendas Volckund die ne Kriegs-Knecht obbesagten Hepl-wer«
Gottes -Haüser versorget worden. Vier then Nahmen mit einhelliger Stimm solte
Volck -reiche Flecken sandten die Vor- anruffen lassen / dabeynebens vergwiffet
nehmsten ihres Mittels zu den Priester seyn/daß er unfehlbahr den Sieg davon
Francifco Pcrez , nebst bittlichcn Er - bringen/ und jederzeit seinen Feinden obli«
suchen/ sich dahin zu begeben / und sie deß gen wurde. Der gütigste GOTT ver«
Reichs GOttes theilhafftig zu machen , schieffe/daß der Priester weiß-gesagt/und
Er fände eme Schaar von vier tausend als das Paner empor gehebt / und der
Köpff/so nach der Christ-Tauffseüfftzeten / Nahm JEsuS mit grossen Geschrep er-
kiesete aber allein vier hundert auß / und schallen/ist dieMenge derBitnager erstlich
verschöbe die übrige zur Ankunfft eines an - in Verwirrung/bald in die Flucht/ endlich
dern Priesters. Der König selbst / nach von den Nachhaüenden fast gäntzlich er«
dem er den Ordens- Leüthen vollmächtigen legt worden.
Gewalt ertheilet/nichtallein bey demSee- Das ander fast gleich-berühmte Got- Christ«,
Gelände / sondern auff den platten Land tes -HaußwardgebauetzuCarangolani , JjjJ*
die SaatdeßEvangeliumsaußzustreüey / wozu derLand-VogtselbstdenZeügver-
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Indianischer Kirchen-Geschichten
schaffet/undvon den benachbarten Chri-
sten zu Lovar.einen nicht allein von Hey¬
den und ägrscenen sondern auchChristen
sehr Volck -reichenOrth / nicht wenig an-
geeyffret wurde/als welche bereits in die
ffmffzehenJahr beyCiumganata , dem es
unterwürffig / um eine Kirch angehalten

Wieauch h^ ^n/jedoch allezeit durch die8aracsnen/
zuüovm. öerm ßz^werb demVolck sehr vorträg-

lich / geweigert worden. Anjetzo da die
Christen beguntinachLarangolanüber¬
zugehen/ um aldort dem ChristlichenGot¬
tes -Dienstabzuwarten/auß Beysorg / daS
Volck zu verltehren / trüge er ihnen unge-
LettendenKirch -Bau an/so dan mit grö-
sten Fleiß von den Christen auffgesührt/
und bald hernach der wahre Gotts-Dienst
darin öffentlich gehalten worden. Es
ereignete stch/daß ein Befehlshaber dreyen
neü - auffgerichten Capellen/auß Beysorg/
sie möchten den Portugesen einsmahl zu
Schantz oder Bollwerck dienen/und also
sich diese auffftembden Boden befestigen /
das Feür anlegen / und gäntzlich zerstöh-
ren lassen . Alles ward verzehret / allein das
Creütz / so vor dem Gottes-Hauß auffge-
richtet stunde/ bliebe unversehrt / ob es woll
zum andern und drittenmahl von den Hey¬
den ins Feürgeworffen wurde. Sie lies-
sen es endlich ligen / die Christen aber
richtetenswiderum auff/und verehrten es
mit weit grössernLyffer/als bevor iemahls.
Man i\ \ vor gewiß benachrichtigetWG-
den/daß der zur Verwüstung der Capel¬
len den Befelchertheilet / plötzlich erblin¬
det/auch so lang man daselbst auß Man¬
gel deß Orths keinen Gottes-Dienst ge¬
yalten/nicht ein einiger Fisch/so doch die
mehreste Nahrung der Einländer ist / ge¬
fangen/ kaum aber daß die Capelle zu vori¬
gen Stand gebracht / zur selben Stund/
und fortan allezeit nichts als reiche Fisch-
Zug gcspüret worden.
' Man sähe endlich bey dem Meer-
Gelände/wosclbstdiMacoax jhreWohnr
Hütten hatten / biß zum Comorimschen

EimCreüz « Vorhaupt nichtsalsCreutz und Capellen/
Saute deren jedes seinenNahmen hatte / so dem

Holtz eingeschnitten/ und hernach von den
Christen also benahmset wurde . Es be¬
gäbe sich / daß von jenem / so dem H . Xa-
verto gewldmet/das Zwerg - Holtz durchs
Ungewitter vom stammen abgelöset / zur
Erden geworften / und dieser Unfall der
Neülmgen Hinlässigkeit zugemeffen wur¬
de ; da begunte das Creütz so haüffiges
Blut zu schwitzen / daß die Helle Tropffen
zusammen flössen / und die Erd ringsum
befärbtey . Das Christen - Volck ljO

von allen Orthen dahin/ dieß Wunder zu
sehen/ sammleten die Erd und Tropffen
mit höchster Ehrerbietung in reine Ge,
schirr / und steckten vill hundert Liechter
auff/ den Heiligen zu versöhnen . Um eben
diese Zeit sähe man zu Cotate, wie daß die
sonst liebreiche Bildnuß Xaverii,so da¬
selbst mehr/als in einenandern Orth/ herr¬
lich und wunderthätig ist/stch plötzlichver¬
kehrte/ und auß dem rechten Aug ein Bach
der Zäherherab flösse . So woll die Hey¬
den als Christen erstauneten hierob / und
hieltensvor ein gewisse Vordeütung un¬
gewöhnlicherStraff/ so dem Land begeg¬
nen wurde . Und in der Sach selbsten
gienge eben dazumahl die Statt und Ve-
stungMalacaan die Holländer über / von
denen die Christliche Gottes-Haüser/ dar¬
in der grosseApostel so offt geprediget/ und
dergleichen Übel geweißsaget / verunehret /
das Heiligthum zerstöret/ und das Catho-
lische Christenthum so vill möglich außge-
rottet worden.

Ob -vermeldtes Gottes -Hauß Qo- Wunber-
rate, also von den Orth selbsten genand / thätige-
geriethe folgender Zeit in so grosse Ehrund S
Hochschätzung/daßes so woll den Unglau - c0utc<
bigen als Christen zu einer gemeinen Zu¬
flucht in allen Beschwärnussen dienen mu-
ste. Die Wunder- und Guithaten / ss
daselbst durch Vorbitt deß Heiligen allen
in gemein widerfuhren/ waren so villsältig/
daß mans vor einWunder hielte/wan der¬
gleichen nur ein kurtze Zeit nicht gespüret
wurden . Es schimmerten Tag und
Nacht vill hundert Liechter und Ampeln
bey der heiligen Bildnuß / und wäre das
Gemanr der Kirchen zu klein / alle Bitt-
und Gnaden-Taffel zu behalten . MaN
eyllete von allen auch sehr weit-entlegenen
Orthen dahin / den Heiligen anzuruffen /
oder vor die empfangene Gnaden Danck
zu erstatten. Die verblichene Kinder wur¬
den von den Heydnischen Eltern dahin
getragen/und auffVerlobung / selbe (aus¬
sen zu lassen / widerum zum Leben erweckt.
Die Blinden erhielten das verlohrne Ge¬
sicht / die mit unheilsamen Kranckheiten
beladene ihren Weltstand / alle wurden
begnadet/ so beyXaverioum Beyhülff
anlangten . Merckwürdig ist / was sich
mit einen Neuling begeben . Er brachte
ein grosses Geschirrmit Oel nachCotare*
dem Heiligen damit zu verehren . Als er
zur Statt hinein tratt / forschete derAuff-
schläger/was er zu Marck brächte ? Er/
dieMauth zu übergehen/antwortete/daß
es Wasser wäre. Jener aber / meinend
es möchte ein Betrug darhinter sepn / bet
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sähe das Geschirr gantz genau / fände aber gewissere ' Zeügnuß / die Warheit zu er»
ein lauteresWasser/ und müsse den Chri - gründen/ als wan bey den Heiligengeayd»
ften frey dahin gehen lassen. Der Träger schwäretwird. Diesem müssetman mehr
nunmehr selbst zweifflend / ob es Oel oder glaubens zu / als wan ein glüendes Ei»
Wasser wäre/ da er ein Stuck-Wegs von stn berührt / oder die Hand in siedendes
dar gewichen/ besähe denKrug/ fände eben Oel/ wie es der Orthen bräuchig / unver»
das Oel/welches er zu Hauß eingeschöpfft letzt gehaltenwurde . Dan im fall sich ei»
hatte/und erkante zugleich / daß der Heili» ner hierin vergriffen / oder den Eyd gestl»
ge/ was zu seinen Dienst so treülich geopfi schet hatte/ ward er stracks auff handhaff»
strt wurde/ nicht wolte mit Auffschlag be- ter That von GOtt gezüchtiget/ und mit
laden seyn. Man hat der Orthen kein augenscheinlicher Bestraffungangesehen.

as zwölffteUapitel.
Was gestalt die InselZeylonzu Christo gelangt/ und wie

sich derChrist -Glaub alda außgebreitet hat-
D ^ Er tapffere See-Held Laurenrius dern/ wie sie redeten / die Spitz zu bieten-

Almeida, dessen bereits oberweh- Es kostete den Portugesenvill Bluts und
net/ wardunter den Portugesender erste / Volcks/ biß sie die Eyd-brecher zu Gehör»
so diese an köstlichen Maaren so reich als sam/ und das Land/ nächst Hinrichtung
berühmte Insel im Jahr i 506. entdecket/ der vornehmsten Auffwickler / zu vorigen
und in den Hase Oale , woselbst er mitden Ruhestand gebracht ; wobey dan das
Beherrscher deß Lands einen Friedens - Christenthum auch leiden / und in sei»
Bund gemacht/ eine Denck-Saule auff- nen Fortgang einigen Anstand erfahren
richten lassen. Zwölff Jahr hernach müssen.
zwunge Soarius Königlicher Verweser / NichtgeringereHindernuß entstünde Zwistm

.
und nach ihm Lupus Brito den Treü-brü- von den Zanck- Apffel/ welchen die Zwey- ter den
chigen König / den bedingten Platz / die tracht unter die Reichs- Erben deß Lands
Seinige darmit von den 8aracenen zu Cotta um das Jahr 1552 . geworffen Lvtt »?
schirmen/nichtallein zu überlaffm/sondern hat . Deß Königs langwürige Regie»
auch der Cron Portugal auff jederzeit rung wolte den dreyen Söhnen seiner
zinßbar zu halten. Solcher gestalt setzten Schwester ( dann diesen und nicht den
zwar die Portugesen einen Fuß in Zey- leiblichen Söhnennach gemeinen Lands»
1cm , und samt ihnen das Catholische Recht dieBeherrschung zugemässen wird)
Christenthum / jedoch kunte dieses wegen alzulang und beschwärlich fallen / deffent»
der Heyden unstäter Treu/ und daher er» halben halsten sie ihm heimlich vomBrod/
folgenderfortwüriger Empörungnicht so und vertheiltendie Erbschafft untereinan-
bald zu Stand kommen/wie auß nachsol » der. Dem Eltern / Nahmens Pare»
genden Geschichten erhellen wird . Pandurwarddas Reich / dem Jüngsten/

Eydbruch Es hatte der Zeylam'
sche Groß-Kö- öiaduyns genand/das Kriegs- Wesen

ter zeiia- vig/ deme andere Fürsten deß Lands ins anvertrauet ; der Mittere folgte in wenig
nw ' gesamt unterworffen / in einen Auffstand Tagen seinem Vettern in die Ewigkeit,

der Untersaffen( wiekraac. Larrerus er- Gleich wie nun bey getheilter Herrschastt
rehlet) die Pottugesenum Hülff ersucht/ selten Eintracht zufinden / und zwey wi»
und da ihm solchegeleistet / und er damit drige Köpff nicht woll unter einen Hut zu
wwerdieAuffrührer gesieget/stch nicht al- bringen seyn / also kuntesichauchMa-
ielnnach den damahls regierenden König duyns mit seinen Brudernicht allerdings
tn Portugal joannes Christ -tauffen/son- fid) beklagend/ daß die Kriegs-
oern auch / weilen er ohne Mans -Erben Bürdeihm alleinauffdenSchultern läge/
ward/ das gantze Land der Cron Portugal und da er mit seiner höchsten Gefahr durch
erblrch verschreibn lassen . Ob nun wohl deß Königs Mord das Eyß gebrochen !/
ttieronymus de Arevedo Portugesi- hierum doch sehr wenig ja Übel angesehen
scher Feld-Herr den Treü-Eyd hierobvon werde. Dieß veranlieffe Paream , daß
allen Untersaffen eingenommen / so zeigten er sich wider seinen Bruder zeitlich vorsa»
sie doch bald/ daß sie nicht gedacht wären he/ undJoannemin . König in Portugal
ihnen solcher gestalt das Netz über den schrifftlich ersuchte / erstlich ihm in seinen
Kopffziehen zu lassen/ brachen den Eyd / Schutz zu nehmen / hernach Maduyn
und zogen sich zusammen / diesenAußlän» von der Cron außzuschlieffen/ unddeffen
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Anders er,
jehlet.

Enickel/zwar wider die Gewohnheit / da¬
hin zu verhelffen. Hierob entrüstete sich
rdaduynz noch vill mehr/ zöge eillends ein
Heer zusammen/und begunte dieCotta-
ner zu belägern . Fandar wolte sich hin¬
ter den Mauren nicht einschliessen lasten/
stellte sein Volck aufffreyen Feld/ und bö¬
te seinem Gegner ein Treffen an. Nun
hatte er in seinem Heer ein Schwader
Portugesen / deren einer / ungewiß ob er
von Maduyns hierzu beredet / ihm eine
Kugel im Leib gejagt/undalso der Zwey-
tracht ein End angelegt. Zur Stund
eilleten die Reichs - Beampte der Statt
zu / setzten deß verblichenen Enickel auff
den Thron/und verschwuren sich bey ihm
treulich zu halten. Weilen nun dieser
noch minder- jährig / auch so gefährlichen
Geschäfften nicht gewachsen / anderjeits
aber Maduyns nicht abllesse zu trohen/
sandten die Stand nachOoa , und baren
um ehesten Beystand. Der Verweser
Alphonfus Noronha lieste ihm die Sach
so eyffrig angelegen seyn / daß er m eigner
Persohn mir vrcy raujend Kriegs - Knecht
dahinzöge/den jungen Reichs- Erbenzu
schirmen ; dabeynebens zu Columbo ei¬
nen Schatz zu erheben / womit die Kriegs-
Unkosten bezahlet wurden . Als er da¬
selbstans Land gestiegen/ entwicheMadu-
yns nachCeita - Vaca , neun Meil Land¬
wärts hinein/ deme aberXoronka auff
denFußnachgeeillet/die Statt umringt/
gestürmet/ und den Seinigen Preiß gege¬
ben . Also wurde es abermahl still / No-
ronha kehrte mit der Beüt nach Ooa,
das Land aber bliebe dem jungenPrintzen/
kandarsEnickel/so mit fünffhundertPor#
tugesen unter Joanne Anriques verstär-
cket/ auch solcher Gestalt deß Reichs ver¬
sicheret wurde. Von Maduyns ob er
entrunnen oder umkommen seye / hat man
in folgenden Jahren niemahls erfahren
mögen.

Zu dieser Erzehlung scheinet gehörig
oder fast eines zu seyn / was ?. Valenü.
nus Frifius auff das Jahr 1540 . verle¬
get hat ; daß nehmlich um selbe Zeit Kö¬
nig zu Lorca , begierich die von den Por¬
tugesen angedeüte neue Glaubens- Lehr
zu vernehmen / von Portugal etliche
Christ- Lehrer begehret / selbe aber / nach
demsiemit ? . soanne ä Villa- Comitis
S. Francifd Ordens dahin gelangt / wi-
derum abgewiesen habe ; ob sie gleich ih¬
ren Glauben in dem Feür / fals auch die
Lramines sich hierzu verstehen wolten / zu
bewehren bereit gewest. Er füget hinzu/
daß selbiger König / da er nebst den Por-

tugesischen Beampten in Fenster lag/mit
einer Kugel getroffen / und in das ewige
versendet / sein Enickel nach ihm zur Cron
erhebt / und von den Portugesen wider
seinen VetterMadunusKönig zuCeita.
vaca , so das Reich ansprach/ seye geschä¬
het worden. Besagter Printz/ ob er woll
vonMadunofortwürig verfolgetworden/
hielte doch bey den Portugesen ; ward auch
endlich samt seinen Vattern zu Christo
bekehrt / und bald nach ihm der König
von 2ey1on,welcher von seiner Hof-Sitz-
Statt vertriben / unter der Portuge¬
sen Obschutz samtseinen Gebrüdern und
Villen Christen vill Jahr zuColumboge-
lebethar . Der erst- gebohrneMadunii
solle nachgehendsfast das gantze Eilland
an sich gebracht / hernach Vatter und
Bruder erwürget/ und also durch geheime
Verordnung GOttes ihnen vergeltenha¬
ben/ waß selbe samt ihren Bruder an Hey¬
den ihren Vettern verübet. Fri6u§ schrei¬
bet / seine Ordens- Leuth hätten der Or#
rhen zwolff Clöster erbauet / vill Götzen-
Tempel zu Boden gerissen / vill Gons-
Häuser auffgerichtet/und neben einer An¬
zahl Heyden so gar den König vonCan-
dy Christo gewonnen.

Um das Jahr 1545. nehmlich etlich
Jahr vor disen Händlen/erschienein2ey-
Ion mehr- gepriesene Indianer Apostel Ankunfst
Xaveriu8 , vernähme daselbst auß dens . xsveri»
Mund deß Printzens von Mansar , was zuZeylyn.
vor eine Grausamkeit der König zu Jaf-
napatam wider die Christliche Neülin,
gen außgeübet/ und weilener diesem Wü¬
terich durch die Portugesen Einhalt zu
thun nachCochineyllete/ließ er vonGoa
zweenseine Ordens- Gesellen dahin kom¬
men/so daß von ihm angefangene Glau¬
bens- Merck mit gleichen Eyfer fortsetzen
sotten . Beyde der BischoffundSchloß-
Hauptman zuColumboeüffreten auch
nicht wenig hierum/ eigneten ihnen ein ge¬
wisse Wohnstatt zu/und wiesen ihnen ei#
nengroffenLandstrich/ darin sich ihr Eyf-
ser üben /und sie dem höllischen Mitwerber
die Seelen der Heyden ablauffen möch¬
ten. Ihnen kamen bald andere zu Hülff/
dazu deß neuen Teilanischen Königs Ge¬
sandte selbstenAnlaß gegeben . Er ward
von seinen Herren nach Coa gesandt/die
vor- abgeredte Bündnuß mit Portugal
zu schlichten/ ein Man vortrefflicher Klug¬
heit / und zu grossen Geschäfften vor an# Bekehrung
dern tauglich / jedoch dem Götzenthumeines za-
euffrigst zugethan. Als er daselbst mit
unfern Ordens - Leuchen zu reden käm/ ^ "^ ^ "*
und von dem Gesatz Christi ein weit ande¬
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richtet/ vernahmenhatte / gäbe er sich ih¬
nen zum Lehrling / nähme auch in Ergress-
simgderWarheitin kurtzen dermassenzu/
daß er in öffentlichen Gottshauß seine vor¬
gehabte Irr - Lehr verdammet/ und die
wahre Glaubens - Bekandtnuß vor eine
unzahlbare Volck - Menge abgelegt hat.
Nach geschlichter Bündnuß mit Portu¬
gal nähme Noronha Ost -JndischerVer-
weser die Gelegenheit / den Priester Ma¬
nuel Morales famtAntonio Diaz ihnit
bey zustgen/ und durch deren löblichsten
Eyffer zu verschaffen / wassoviller Hey¬
den Bekehrung erfordern möchte . So
woll zuLorca als Lolumbo , welche bey-
de Orrh den Portugesen unterwürffig/ er¬
lebten sie erstlich die bey den Christenver¬
fallene Gotts - Forcht / hernach wandten
sie sich zu den Heyden / wussten mkürtzen
gantze Dörffer und Flecken/ und stiege der
Neütingen Anzahl gar bald auffzweintzig
tausend/darunter unweit von Lolumbo
ein Land- Fürst / samt seinem Gemahl/
Kinder/ und allen Unterlassen / deren Cy-
fer so starck und bewehrt/ daß die Ordens-
Leuth/sonst in Ertheilung der Tauff etwas
zurückhaltend/ selbealhiernichtwvll ver¬
sagen mögen . Es waren auch manche in
den angenohmenen Glauben so standmü-
thig/daß/dasis ^ uß Befelch deß Königs
zu einer Pagode abgeführt wurden / den
Götzen zu verehren / sie willigst und lieber
ihr Leben dargeboten / bevor sie eine so ab¬
scheulicheThat begehen solten.

Mit den Jogues oder Cingataren
selben Bezircks war ihreBemühung nicht

Schlaucheso fruchtbar. Diese pflegtenbepdes zu ver-
Gesund - treuen / Lehrer und Artzten / unterwiesen
machunq̂ die Gesunde / und heylleten die Krancke;derHeydL gebrauchtensich aber hierin folgender und

sehr wunderlichen Weiß . Alß sie zu ei¬
nen Presthafften hinein tratten / zogen sie
von Leder / und schwärmeten mit den Ei¬
sen in den Gemach so lang herum / biß sieden Trüffel in deß Krancken Leichnam
gebannet. Hernach fiengen sie an zu weiß¬
sagen/ daß der Krancke der Ursachen hal¬ber gequelet wurde/ weilen er auß zweyenKühen ( so etwan sein gantze Haabschafft
war ) nicht eine den Götzen geopffert . Al-
sobald sandte man eine Kühe dahin / dem
Abgott damit zu versöhnen. Andern
Tags / in Fall es sich mit den Krancken
nicht gebessert / wrderholte der schlauche
Artzt sein voriges Liedlein / und sagte nach
langen scharmüzieren / die Ursach/ warum
dieKranckheit noch anhielte/seye / weilen
man die magereKühe erfolgen lassen/ auch

der Krancke deß Todts sterben muste/ wo¬
fern nichtauch die bessere geschlachtet wur¬
de. Der arme Tropffauß Begierd seinLeben zu fristen / lieffeihm auch diese hin¬
weg nehmen / und erhielte doch zum öff-tern mit allen dem weder Leben noch Ge¬
sundheit. Der denen Teuffels -Bannern
hierauß erwachsende Gewin stiege so
hoch/ daß der König auff sothanes Kühe-
Gewerb ein Tax - Geld schlagen ließ / fol¬
gend- auß diesen Eigen- Nutz dem Übel
nachsahe ; da immittels die Ordens -Leuth
auff offenen Platz das Volck darvon ab-
mahneten/ und der Pfaffen Betrug und
Schalckheit vor Augen legten . Als die¬
se hierum nicht nachlieffen / und anjetzo die
Schuld auff den König schieben wollen/
ward dieser beredet / die Tax auffzuheben/
und das Zauberwerckzu verbieten . Ob¬
wollen dessen ungeacht die Nutz- gieriche
Schalckcn nicht ablieffen ihre Abgöttische
Artzney denen Krancken anzutragcn / so
verschwanden doch endlich/daeiner hierum
mir den Strang belohnet worden / bey-de zugleich Artzten und Lehrer.

Hiemächst käme das Chrisienthum
zu mercklichen Auffnahm / die Zahl der
Neulingen mehrte sich täglich/ und wur¬
den allenthalben Christliche Häuser er¬
bauet/ dem Herren deß Himmels darin zu
verehren. Hiervon harte forderist das
Reich Candy feinen Antheil / dessen Kö-
nig offt ernennteGottes - Man Xaverius An u,im Jahr 1548 . zur Erkandnuß GOttes Reichengebracht / und mit den Portugesen in
Freundschafft verbunden.

^ Sonsten lä¬
ge dießEiüand in den Götzenthum gantz
vertieffet / hatte vill köstliche Pagoden und
Götzen- Tempel / und ehrte man in der
vornehmsteneine Mans - Bildnuß/so mit
blossen Schwerd in der Hand und auffge-
hobenen Armö denen Zunahenden gleich¬
sam trohete ; so doch niemahls als mit Vil¬
len und kostbaren Opfer dahin kamen/ja
zu Hauß einen Korb auffgehenckt hatten/und darin alles versamleten/was sie nach-
gehends in fall einer Kranckheit oder an¬
dern übels/ihmezu opffeW gesinnet waren.
Vörden Abgott 8ambaja fielen sie täg¬
lich zur Erden / und entrichtetenihr Gebett
mit über das Haupt zusammen geschlage¬
nen Händen . Ihre Priester genossen
nichts von dem / was Leben gehabt / oder
habenkan/bewohntenunterschieblicheClö-
ster/waren kahl geschoren / und giengenin
gäbler Kleidung längst den Straffen mit
einer Bett - Schnur in der Hand / unter
einenSonen -Schirm/stäts etwas murm-
lendoder bettend.
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m »c Die Portugallier hatten schon einen
« eickSN». T'uß in Zeylon gesetzt/ daRaja Singa A-

trit
"

datcyn , Königs &uCottaEnickel seinen
Vorfahren ^lakadatcynvom Reich ver¬
dränget / und sich der vollkommenen Herr¬
schafft über das Eilland angemaffet.
Nachdem er die Portugesische Vestung
Columbo vergebens belägert / und mit
grossen Verlust deß Reichs zuruck getri-
ben worden / setzte erVinne Lamantia
einen vornehmen Rath zum Statthalter
deß Ober- Lands/der sich aber wider sei¬
nen Befürderer auffgeworffen/ und mit
Einwilligungdeß Volcks/ so deß schwä¬
ren Jochs müd war / zu einen Käpsermit
den Zunahmvadarma Soria , das ist/
Erlöserüber gantz2ey!on gemacht hat.
Weilen ihmRaja Singamit Gewalt
nichts anhabentunte/ kehrte er die Arg¬
list vor/ lockte ihn durch vill Versprechun¬
gen in seinen Hof/ treffe ihn alda halb-
Leibsindie Erd vergraben / undauffden
Platz mit höltzernen Kuglen zu todtwerf-
fen . Hierauff nähme er die Käpserin
samt ihren Krädern in Verhasst/ über¬
wältigtedieSrattCandy,undmusten die
Lingalestn mit saurer Arbeit den Orth
befestigen helffen. Dieses Lasts sich zu
eutschütten/rufften siedie Portugesenum
Hülffan/mitdenLAnäreaskurtaäoerst¬
lich die Statt Jafaapatnam übermeistert/
hernach den König selbst gefangen / und
ihm alsoden Weeg nachCandy, uner-
acht ihmRaja Singaverhindern wollen/
eröffnet hat. Die Candier ihm zu ver¬
binden/gaber ihnen auß den Königlichen
Kindern / so ervorhero in den Christen¬
tum unterweisenund tauffen lassen/ von
klülippumzum Körrig / Don Joanjum
Obersten Feld - SfrexinlDonna Cathari-
nam aber/ deß rechtmässigen Vertribenen
Königs b^attadalcyn einige Tochterund
Reichs- Erbin / lieffe er zuManaarver¬
wahren / alles mit denBeding / das beyde
Printzen sich mit Portugeflschen Fräulein
verheürathen/ und dieCandierdem Kö¬
nig in Portugalhuldigen solten.

Don ^oan pder sich durch Philipp!
Erhöhung beschimpftet sähe / ob er woll

xottwSl-i. ein Zeitlang sich dessen nicht annahme/
-e Zwey. halff ihn doch durch einen Zauberer mit
ttacht- üon wesen Leben ; hängte hiernächst

deßverblichenen Volckan sich / undsagte
den Portugesen die Freundschafft auff.
Eskäme zwarRajaSinga mit einen mäch¬
tigen Heer / ihm seinen Hochmuth zu be¬
schneiden ; ward aber von ihm geschlagen
und geflüchtet/ auch hjerob dermassen be-
Kürtzet / daß er vor Unmurh in hundert

zweintzigstenJahr seines Alters das zeit¬
liche verließ. So bald diese Zeitungvon
Don Joan erschallen / schöpffte er neue
Hoffnung sich deß gantzen Reichs zu be¬
mächtigen ; es warft ihm aberJanierc
Wandaar &efj verblichenen Käysers Ge-
heimschreiber eimn Stein ins Spiel /
brachtemit semesHeeren SchätzvillVolck
auffdie Bein/ und verbandeflch mit Por¬
tugal. Ungeacht dessen wolte esDon
Joanwider beyde wagen/ und kam mitseis
nen Heer ins Feld; er muste aber dasselbe
raumen/und sich in Gebüsch und Wüsten
ein Zeitlangmit Kräutern nähren.

Nach diesenwardDonnaCatharina
zur Käpserin gecrönt / und denen Portu- DiePorkm
gesenvom Land gehuldiget. Nun hatte
janiere auffselbe einen Anschlag / in Mei- Spill
nung/ sie zur Ehe / und samt ihr dievöllige
Beherrschung zu überkommen. Weilen
aber die Portugesen solches nicht billigen
wollen / verband er sich in geheim mit
Don joan , und gedachte mit dieser Bey-
hülff sich an die Portugesen zu rächen.
Also unbeständig ist der Heyden Sinn/
richtenbald da bald dorteinen Bund auff/
und brechen ihn mit gleichen Wanckel-
muth/ mit welchen sie ihn auffgerichtetha¬
ben. Die Brieff^aniere geriethendurch
Unglück denen Portugesen in die Händ/
welche ihn listig ins Netz gebracht / und
als einenTreü - brüchigen deß Lebens be¬
raubet. Ob diesen Todtfall schöpffte
Donjoanabermahl etwas Lufft/ verehe¬
lichte sich mitDonaCatkarina,und brach¬
te es gar bald dahin/daßsich die Portuge¬
sen vor ihn förchten/ und als einen Ober-
Herrn deß gantzen Lands ansehenmusten;
biß er auch endlich daß ihm von GOtt ge¬
setzte Zihl erreichet / und im Jahr 1604.
von innerlicher Hitz brennend / ungeacht
aller angewendten Artzney / seinen Geist
auffgegeben . Er hinterließ nebst zweyen
Töchterneinen Printzen/ Nahmens Ma-
haftanne Adafcyn,foaber vor- zeitlichen
TodtS verblichen / nicht ohne Verdacht
beygebrachtenGifftö / welches ihm von
seinen Stieff- BruderCenuwieraat ,der
älteste Sohn CovaraSingaftannezur
Cron verhelften wollen/ solte gericht wor¬
den seyn. Die Wittib Donna Catha-
rina hatte in solchen Fall zween Ehewer¬
ber/ erst- benandten Cenuieraat, undden
Printzen von0 uve. deren letztere von den
ersten listig ermordet / das Bein davon
gebracht/und DonnaCatharinazur Ehe
bekommen . Als sich bald hierauff das
AbleibenihresundDonjoanSohns und
Erb- PrintzenS ereigyet/fiele ihrdas Leben

schwär/ !
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schwär / und ist ihmvor Unmuth undBe - Aposteldurchgantz Indien berühmt/ auchkümmernuß bald nachgefolget / lieffedoch hiervonbereits vill erzehletworden. WebimTodt noch einige Zeichen deß längst - len der Orth die Portugestr zu BesitzergeschwornenChnstenchumsansichspiren. hatte / eyllete auch im Jahr 1545. der

ALleiben .
'̂ ls sie ihre fünffKinder/ bevorab das GOttes - Mann Xaverius dahin / nichtder Köm- C'

ron ^ Erben Singaftannc , dem Käyser allein die sonders Ehr - werthe Gebein deßgm ü,Lan- und Reichs - Beampten anbefohlen / und H . Apostels zu besehen / sondernauch diedy,

Ctf'J
hak
s

DerPrintz lasse ihr das Gebett Christi/
den Englischen Gruß / und den Glauben
vor/ welchen sie nachbettete/ und das Ge-
bett beschlösse mit diesen Worten : <k>

DttK . -st
Coroman-
dcl,

alle beurlaubet/ sprach sie zu den Printzen Gelegenheitzu nehmendie bereits verfalle»von Ouve mittraurigen Worten : Mio ne Gotts - Forcht unter den Christen al¬lst le>-d/daß ich emsmahl den He^dm - da widerum auffzunchten. Der Bi»schenGöyen gedienec/und geopsserr/ schoffliche Verweser ( daN man daselbstda ich es doch als eine Christin woll das Orth glorwürdiger zu machen / ein
bester gewust / and wissen sollen ; da - Bistuhm auffgerichtet) nähme ihn in seinerum stehen anzetzo vill döst Geister Behausung : Massen annoch weder Clo-bereir/mich zu erwürgen . DerPrintz ster noch Spital/dahin er sich verziehenvon Migonne , auff den sie stäts ihre Au - möchte/ auffgerichtet war / und bewürthe- , Rgen warst/ gäbe ihr zur Antwort / daß alle te ihn vier gantzer Monath ; zu welcherhöllischeGeister gantz keine Macht hätten Zeit Xaverius so woll der Heydenüber einen Christen / der sich von seinen kehrungals der Christen Besserung euff- da.Missethaten zu GOtt bekehrte; desthal- rigst obläge / und nachgehends bekannte/den sie sich auch zu Ruhe geben / und Gott daß er in gantz Indien keinen bessern undin den Nahmen JESU bitten solle/ daß et fruchtbahrern Acker angetroffen von derihrer Seel gnädig sepn möchte . Wor - Zeit an/ da er den Kuß dahin gesetzt. Jh-auff sie sagte : Ich bin ein Christin / me seynd in nachkommenden Jahren etli»und will bercen ; bercec mir nur vor . che seiner Ordens - Genossen gefolget / wel¬

che selbe Gegend durchloffen / und allent¬
halben heylsame Frücht deß Glaubens
eingesamlet . Es verstriche kein Tag im
Jahr / an welchen nicht zwey/drey/oderLhriste/stehe mir be^ I Endlich seuffzete mehr/äuch zuweilen vornehmeHepdeN / dsk

sie über ihre Kinder / und sprach : Ach ! KirchenGOttes einverleibt wurden. Imwo verlasse ich euch ! ihr Herren ( wei- Jahr 1597. stunde bereits ein Ordens¬
send aust die zween Fürsten von Migonne Hauß der GesellschafftJFSU alda auffge-und 0uve ) rhur nach eüren angelo - richtet / und mit geistlichen Arbeitern be¬ben : dan ich fahre dahin . O GOcr ! setzt/ deren einer zu zwey tausend Neülin-
bewahre meine Seel ! Solcher Gestalt gen vorstunde/ die übrige in der Statt undendete es Cathanna im Jahr ihres Al» Gegend die HeerdeChristi vermehrten,ters fünff und dreysstg/ den zweintzigsteN Es hatten die Portugesen schon vor ywTag Brachmonaths 1613 . und ward Zähren / mit Bewilligung deß Naicjuemir grossen Pracht zur Erden bestättet . oder Land- Herrens / die Statt dilegapa- blühet zuBegehe alhier mit mehren zu erzehlen/ tan gebauet/und daselbst eine Hauptmam ^eg»^ » «was sich ferner in Staats - und Kriegs - schafft auffgerichtet. Gleich wie sie nunBachen besonders mit den Holländern als euffrige Christen nicht woll ohnezugetragen/ so bey Balcheo zu sehen / wel - Gotts - Dienst zu leben gewohnt seyn/ alsocher zwar auß bittern Haß wider die Por - zogen sie etliche Ordens - Leuth deß H.tugesenvill unglimpffs ihnen ztrniäffet/das Francifci dahin / von denen ein Wohn-bey aber wenig Warheit / und noch we- Und Gotts - Hauß erbauet / und bald zuNiger Klugheit/ hingegen eine grosse und drey tausendChristen der Kirchen einver-denen 8crrbentett unanständige Abnei- leibtworden. Es kamen ihnen aber die
gung zu erkennen gibt. von detzGesellschafft J ESU bald zu Hülff/Noch ist übrig die Kust Coroman - so man jährlichst mit einen beharrlichendd , welche nebst Villenandern Landstucken Wohn - Sitz nebst einen schönen Gotts-
ehedeffendem Königvon Narfinga zu ges Hauß versehen hat ; da Van das Christ¬hörig ward / aber von etlichen seinen licheWesen zu sehr guten Auffnahm ge-Haupt - Leuthen in einen Memeydischen langet / und allenthalben schöne FrüchtAuffstand ihme gewalthäiig abgezwackt/ deßwahrenGlaubenSherfürgesproffen/be-und biß anhero beherrscht worden . Die sonders um das Jahr 15- 7. da derLands-
Hauptstatt Meliapor , anjetzo8 . Iho - Fürst nach einen harten Krieg mit denoias genant»/ ist von erst- berührten H . Portugesen sich vertragen / und denen

Chri-

I
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Shristen ihren Gotts - Dienst in seinen send Man umringet/und nach sechsMo¬
randen verstärket hat. Von dar setzten nathlicher Belägerung bezwungen hat.
sieüber in das Eilland ^lin6un6 !vs , von Weilen nun in Glaubens- Sachenalhier
den Portugesen wegen Menge dieses wenig zu richten / gedachtendie guten Or-
Viechstthaäas vaca§,daßist die Kühe- dens- Leuth ihre Netz anderwärtig auß-
Jnsel genendt/und brachten eine Anzahl zuwerffen / und in das grosse Catai zu-
von fünff hundert Heyden zu Christo , dringen / von welchen verschiedene Ge-
Als im Jahr 1658. die Holländer durch schichtschreiber melden / daß vor undenck-
listige Unterhandlung Negapatan an sich iichen Jahren daselbst das Christenthum
gebracht/auch die Dähnen in der Best- geglaubet/undeyffrigst geübetworden,
ung l 'rangebar einen Fuß gesetzt / tunte Der erste/ so sich einer so gefährlichen
der Bund -Kasten GOttes unter den Phi- Reiß unternohmen/wareP .AnroniusAn-
ritthreern nicht länger bestehen/ wichen al- äraäa . welcher nach unbeschreiblichen
so auch die Evangelische Lehrer von dar/ Ungemach endlich gelanget ist in das
und setzten nach Kieliapor über / alda sie ReichTibet, und von dannen seinen Or-
mit geistlichen Vortheil gewonnen / was dens- Gesellen zu Loch !» gewuncken ih-
sie unlängst zu Negaparan verlohren me nachzufolgen/und ihren Weeg durch
hatten. Lengalazunehmen . Der Priester Ste-

Von hier wandten sich zween auß phanu8Lassella, nebst einen andern/wag,
der Gesellschafft JESU zu den Seebusen ten sich dahin/und gelangten endlich nächst

Bekehrung Lengala, von welcher Insel/ wie Maffei - überstandener grosser Gefahr zu Wasser

Kundert
^ U8 bezeuget / ein Jngebohrner den Ver- und Land in ein Reich / so man nennte

Mriger weser d^ onnium Acugna ) da er gehn dasReich deß Mächrigett / deme der

Greiß. vill zöge/ ungefähr auffgestoffen / so be- zuwider etlicher Massen bottmässig ward.
reits das drey hundert fünffund dreyssigste Weilen die Hauptstatt selben Lands La- %ü Gata
Jahr seines Alters / sein Sohn aber das tai genand/ als geriethensie in denWohn/
neuntzigste erreichet hatte. Haar und dieß wurde eben jenes styn / dahin sie mir
Zähn waren ihm schon etlich mahl außge- so grossen Verlangen getrachtet hätten,
fallen / jedoch widerum mit andern ver- Es gaben auch die Inländer einige Ur-
neuert worden . Ob er woll weder lesen kund hierzu : dan sie verehrten einen Gott
noch schreiben kunte/ wüste er doch von den in der Wesenheit/ und dreyfach in Per,
verfloffenen Dingen so eigentlich zu erzeh, söhnen / bekannten auch öffentlich / daß
len/daß / was er vorgebracht / den mal- GOtt Mensch worden / und von einer
len Geschicht - Schrifften gantz gleichste- Jungfrau gebohrenseye/ welche sie auch in
wig/ auch von den ältesten deß Orths be- ihriGemählden mit demKind in derSchoß
teüret wurde/ daß sie ihre Eltern von der- zu verehrenpflegten . Sie hatten auch ei¬
gleichen Wunder -Man öffters hätten re- nige Erkantnuß von den Engeln/ deren
den hören .Jn den hundertestenJahrtrat, Chör sie zu unterscheiden wüsten. Ob sie
te er von den Götzendienst zuXlahomecwoll den Mohren gäntzkichabhold / so ge,
über/ und ward als ein Abenteür von dem statteten sie doch etliche Gebrauch / die de-
groffenSultan ernähret. AlserdiePor, nen Christen nicht woll geziemen kunten.
tugesen angetroffen/ und von den Gesatz Damit ihnen der höllische Wüterich nicht
GOtteS vill glaub - werthes vernohmen/ schädlich seyn solte / trugen sie seine Bild¬
begehrteer vonAcugnadie Unterhalt / so NUßJährlich einmah! in einen öffentlichen
ihm auch willigst / und auß Hoffnung sei, Umgang durch die Statt / hernach aber
nerBekehrung vergünstigetworden. Nun schloffen sie ihm hinauß / damit er nicht
waren die Portugesen schon ehedeffenvon hineinkomen/undalda ihnen einigesUnheil
Lengala durch den Fluß Langes zu zu fügen solte. Der König dieses Lands/

hundert fünffzig Meil weit hinauff gefah, ein leüth- seeliger Herr/ lieffe den Ordens-
ren / und hatten eine Statt / Nehmens Leuthen alle Willfährigkeit erfahren/ er-

DerChrist. Ugulinbezogen / dahin ihnen auch die mahnte sie zur Ergreiffung der Sprach/
ll-u!iae?n Christ - Lehrer gesolget/und bereits eine und erstellte ihnen alle Freyheit / das

gssühtt. Anzahl Heyden zu Christen gemacht/ es Evangelium zu verkündigen . Nacheini-
musten aber beyde ihre Wohnstatt wide - ger Zeit beguntees den Priestern anWein
rum verlassen ; aldieweilen der grosseMo- zu ermanglen / das unblutige Opffer zu
ßol . dessen Herrn Vattern die Portuge- halten . Einer auß ihnen zögenachöen-

sen widerseinenauffständigenSohntreu, gala die Nothdurfft einzuhollen / fände
lich beygestanden / sich hierum anjetzo zu- aber in seiner Ruckkunfft bey der Statt
rächen/sie mit einen Heer von hundert tau- Ugulin , wie oben permeldet / den Paß

von
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von den Mogorm verleget . Inzwischen Erden geneigtenHaupt verehret / und so
ward auch der andere Beth- ligerich / und gar nicht in das Angesicht gesehen werden
gienge den Weeg alles Fleisches . ' Alst darff. Als Petru8Mtt ob - gezeigten Vor-
ist auch dreß heylsameVornehmen in sie- sicher zu Red kam/ gefiele ihm sondersde¬
cken gerathen. tri Armuth und eiNgezogener Wandel/

JmKönig , Von Lengaia führt der Weg nach als welcher seinem Thun nicht unähnlich
reich ?ezu . hen Königreich Pegu , das gemeinte wäre ; priese auch dessen Glaubetts- Sect/

Opdir oder? kar6 §, dessen Bewandnuß/ und vorgetragene Lehr- Sätz ; versetzte als
und Glaubens-Sect in vorigen Theilen lein st vill / wie es auch alle Eingesessene
bereits entworffen worden . Nach dem / zu thun pflegen/ daß seine Lehr zwar gut/
wie aldort gemeldet/derKönig mit Anto« ihre aber auch nicht zu verwerten wäret
nio Correa einen Bund auffgenchtet / Massen dan ihrGesatz allengebietet/stembs
wagte sich LomlerrU8 dahin/ ein Ordens - de Lehren zwar nicht zu tadlen/hierum aber
Man 8 . krslrcisci auß Franckreich ge- von ihrer eignen keineswegsabzuweichen.

! bührtig/und als er in der berühmtenSee - Alst ward auch dießmahldas Netz vergeh-
j Statt Cofmi dreh gantzer Jahr in Er- lich außgeworffen/ und durch zwey gantzer
! tehrnung der Land-Sprach mit grosser Jahr von den Seelen -Fischernnichts ans
! Bemühung zugcbrachk / auch nunmehr Gestatt gebracht
! angefangen die EvangelischeSaat außzu - Nicht vill besser gelunge es denett

Wersten/fände er eine st harte und sinnige Ordens-Leüthen der GesellschafftJfsu>
Erd/ daß nichts auß allen hassten wolle/ welche folgender Zeit in gleicher Geleit-
Und er nicht ohne Lebens -Gefahr / deß wü- schafft hinein getreuen/ und ein Zeitlang
tenden Volcks halber/ seine Rückkehrnach alda gearbeitet haben. Der Portugest
Goa nehmenMuste. sche HauptMan fände dieGelegenheit sich

u’1 Es gedencketFriflusnoch zweyer am mit der Königlichen Tochter zu vcreheli-
; derer/ nehmlichPafchafiiundPetri Gal - chen/ und ward hierum von den Volck deß
j Vb welche mit den PortugesischeN Kauff- Orths/ welchen er zur Wohnstatt gebauet
! fahrer dahin gelangt/ und sich mit den Te * Und Mit Bollwerck befestigethätte/ vor ei-
j Japoides ( fei>nb Det Peguaner 5Bci (e / nen König außgeschryen. Als aber der
! oder GötzemLehrer) in östteres LehrrGes rechtmässige Lands - Fürst mit einen mäch-

spräch eingelassen haben. Diese Art der tigen Heer dahin gelangt / stin Eigenthum
Menschen ist settzam : sie nehmenfreywillrg wider üni sich zu bringen/ mnd das Ehe»
die Armuth an/ leben sehr streng/und meh- Band auffzulösen / ward er gedrungen /
rentheils in den WüsteneyeN/ und kommen zwar nach täpffer erzeigten Widerstand/
theils zu Tag / theils bey eitler Nacht in endlich den Platz samt den Königs-Titel
die Stätt und Dörffer/ ihre Nahrung zu fahre zu laffen .Bey dieser EmpörungWür¬
stchen. Das Volck eyffert dermassen ihs den die Ordens-Leüth samt vier tausend
nen Guts zu thun/ daß ein Nachbar den Christen / die sie mehrentheils GOtt ge-
ändern zur Mildgebigkeit ermuntere / ja bohrett/in dasLand Goar gefänglich abge-
mit der verlangten Beysieür ihnen entge - führt / und alda st genau bewachtet/ daß sie
gen zu gehen gewöhnet haben. Dieser allein dieFreyheithatten/eittStuck Lands/
Einsidler oberstes Lehr -Haupt stehet in st st vill zu ihrer Nahrung nothwendig
hohen Ansehen bey den König / daß jener wär / setbsten anzubauen. Sie Unterlies-
thnfrey Wort-Straffen / dieser aber vor sen doch nicht dem Ampt / zu dem sie bes
jenensich auff seinen Stuhl niverzulassen / rüsten waren / auch in der Gefangenschafft
Nicht getraue ; da doch sonsten bey allen obzuligen / und obschon einer das Lebendas
Untersaffen die Ehr -Forcht ihres König bey eingebüffet/ft tratte doch bald ein ans
dermassen groß ist / daß keiner / besonders der an dessen Stelle/ der sich freywillig in
von den AußländerN / unter schwärer Be- die Dienstbarkeit gelegt / damit er / die von
ftraffung / bey ihm vorgelaffen / ja fals er GÖtt veroi'dnet waren / in die Freyheiß
durch die Statt ziehet / von allen mit zur deß Heyls übersetzen möchte.

<♦

Einführung deß § hristenthums in Makca . und das
Eylland kvlacarar.

.̂ NEmnachdießEylland / ein Schlüs- Tapfferkeii ^ Ip^onst Äkbuquercjue im
sel der Sud -See genand/durch die Jahr 1 t # an die Portugesen gelangt/mit-
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mithinauch bas ChchiMhum/mittelsHochmuth abgestoffen / und die Stärcke
Lines erbauten Gottes -Hauß / einen zwar deß Christen-Gottes in Xaverii wunder-

annoch geringen Grund gewonnen / käme bahrlichen Beystand erfahren müssen. Al-

endlich/das ist/ im Jahr 1545 . mehr-ge- hier hat der König zu Viantane , dessen

priesene Seelen -Eyfferer Xaverius von Vattern Albucjuer ^ue von ^lalacaver-

MeUapor dahin / Lheils die Portugesen/ jagt / in Erachkung erstrerwehnterNider-

welche das Glück und dereroberte Reich- Lag/auch seinen Muth durch blosse Forcht/

thum üppig gemacht / zur Tugend und davon Xaverius geweißsaget / urplötzlich

Fromkeit/ theils die Heyden/ Mohren und fallen lassen. Alhier ist Pacane König zu

Juden sdan alle diese Jrr -Secten alda Parli , nach dem ec den Acenern merckli-

jhren Wohn - Sitz hatten )
e

zur Erkand - chen Abtrag gelhan / denen Portugesen

nuß der Warheit zu vermögen. Was bottmäffig/unddurchihmderselbenGroß-
zuforderist seine Lehr bekräfftigte/ und vil- Macht verstärcket worden. Malaga ist

ler Bekehrung befürderte / ward ein von letzlich der Orth / von welchen der Jung-

ihm zum Leben erwecktes Mägdlein / dero fräulicheLeibXaverii , da er von der Jn-

Mutter / weilen sie ihm vorhero nachge- fei Sanciano annoch unversehret nach

fragt / jedoch nicht antreffen mögen / da Goa abgesührt worden / die schröckbahre

sie nachmahlen seiner ansichtig worden / Pest -Sucht/welche vill tausendMenschen

wie dorten ^ arcda zuChristo / traurmü - dahin gerissen/allein Mtt seinerAnwesenhcit
EinMagd, thig fa^te : Herr ! wäret ihr hier gewe - gäntzlich vertrieben/ und auch nach leinen

feit/ meine Tochcer wäre nicht gestor - Ableiben eine Zeügnuß seiner vorgehabten

beOerweckt . beit . 2lber ich glaube / daß GDrc al - Obsorg gantz vatrertlch erlheilen wollen.
‘

les möglich / und euch geben könne / Welches alles well es in seinen Leben weit-

was ihr von ihm begehret . Der hei- laüfftig angezogen wird / ich alhier allein

lige Man erstauneteob so ungewöhnlichen berühren / nicht mit Umständen erzehlen

Glauben / erhebte die Augen gen Himmel / wollen.
und nach einen kurtzen Gebert / womit er Im Jahr 1588 . schlugen die Acener

das Hertz GOttes getroffen / sagte er zum sich zum König von Dejor , welcher deß

Weib : Gehe hm / dein Lochrer lebet . Bunds / so er mit dß Portugesen gemacht/

Sie gienge zwar dahin / jedoch weilen sie nunmehr urdrüffig / sie zu emen neüenein-

ihm nichthinnach kommen sähe / sprach sie lude/und mit gesamterMacht die See da¬

zwischen Forcht und Hoffnung ; Darrer ! gestalt verschlossen hielte/ daß ^ lalaca be¬

ste ist bereits vor dre ^ Tagen bestär - gunte Hunger zu leiden / ja noch grösseres

rer worden . DP har nichts aufssich Unheyl zu befürchten . Es lägedazumahl

X versetzteXaverius ) eröffne das Grab / Paulus de Lima ein erfahrner Hauptman

und du wirst sie be^m Leben finden , mit erlich wenig Schiffen annoch im Ha-

Das Weib gienge ftcüdigst dahrn / und fen / welcher / da ihm der Bischofs deß

folgten ihr sehr vill andere / auß Begird Orths bittlich ersuchet/ dem Übel zu steü-

dieß Wunder zu sehen. Als man nun ren/weißlich erachtend/daß ohneGOtteS

die Erd hinweg gescharret / und die Baar wundersame Beystand nichts zu hoffen

eröffnet/ fände sich das Kind beym Leben / wäre/ jedoch beydes sein Vertrauen und

und alles Volck priese auch alhier den Kühnmuth zu erweisen / allein mit vier

grossen GOtt / der solchen Gewalt dem hundert fünfftzig Kriegs - Knecht samt

Menschen gegeben hatte. zweyen Priestern der GesellschafftJesu in

Seine Malaca ward dan der Orth/ woselbst die See geloffen / und da dieklalaceicker

Wunders sichXaverii EysterundHeiligkeitvill häff- durch das Gebett zu GOtt schryen / selbe
Thaten tjger als anderwertig außgebreitet/und sel- glücklich in das gegen deß vejors Sitz-

ben hiervonweit mehr/ als von den Kauff- Statt über ligendes Eylland außgesetzt

Handel und Zulauff aller Völcker und hat . Alhier lieffe er auff der Ebne einen

Seefahrer berühmt gemacht. Alles Kür - Weyh -Tisch auffrichten/und befähle allen

tze halber in eines zu fassen/ alhier hat Sul- Knechten ihre Sünd -Bürde abzulegen/

ran Alaradinus der Acener König / web und derAndacht zu pflegen . Der König

cher im Jahr 1 547 * mit Beyhülff der 8a- diesem Geschäfft von fern zusehend / liesse
racener und eigner Kriegs - Macht so durch einen Abgeordneten forschen / was

woll zu Wasser als zu Land die Statt diß in sich hätte ? die Antwort fiele/daß sich

überzogen / nächst ungewöhnlicherNider - die Christen solcher gestaltfertigmachten /

lag und Verlust fünff und viertzig Schiff / ihrLeben im Streit auffzusetzen . Tags her-

drey hundert Stuck groben Geschützes / nach / welcher der Himmelfahrt Mari«

und eines übergrossen Vorraths seinen gewidmet ward / setzte er mit seinen klei¬
nen
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mn Hausten zu der Statt über / und un- Busem an Wasser / dannenhero richtete
geachtderWiderstand sehr mächtigward/ er seine Schiff in die Ordnung und dom
brunge er dannoch hinein. Nach wenig nerte wider die Feindliche so tapffer / daß
Stunden ( dan was soll GOttund seiner weilen vill Schiff gesenckt / und in Brand
JungfräutichenMutterunmöglich seyn? ) gerathen/ das Boots- Volck ans Gestatt
ward der Feind erleget / die Mauren er- eillete/ Dte Kriegs- Leuth zerstreuet / vill zu
stiegen / der Orth einbekommen - und das Boden gelegt / nicht wenig gefangen / fol-
Schiff - Heer deß Bund- brüchigen Kö- gends die Belägerung auffgehebt / Und die
nigs in die Aschen gelegt . Paulis kehrte Statt von den Aceanern erlediget wur-
nmgrosser Beüt nachMalaca, nicht mehr de. Dieser Sieg jagte den Heyden so
als fünffzig der Seinigen hinterlassend / vill SchrockenS ein / daß sich keiner/ so
und ward mit grossen Frolocken von al- mächtig er ward / forthinamMalacawa¬
ten ftürlichst eingehollet . gen dörffte ; biß endlich im Jahr 1641*

Den Acener machte dieß Unglück die Holländer widerum alda angefttzt/
seines Nachbaren witzig / daß er sich ein und nach sechs - Monatlicher harter Be-
Zeitlang nicht vill regen dörffre . Im legerungdas Orth mit stürmenderHand
Jahr 1605 . tröffe er abermahl mit den erobert haben . Solcher Gestalt ward
Holländern / die er vor mächtighielte/ eine nicht allein den Portugesen die Sicherheit
Bündnuß / und lagerten sich gesamter selben Sudstrichs/sondern auch/welches

Grosser
Sieg wi,
de :' die

Macht vorMalaca. Bepde/Heyden und
Holländer / setzten der Statt härtiglich zu/
und brachten es so nahe / daß man von

Holländer 2 er Ukr 9 ab &u gedencken begunte. In

forderist zubetauren/der Kirch GOttes
ein mercklicher Theil ihres EigenthumS
entzogen . Was von andern SeeleM
Eyfferen dieß Orths gearbeitet worden/

und Ace-
na.

solcher Gefahr käme der VerweserMar- ist mir unwissend / jedoch von allen zu ver-
rinu § Alpttonsus de Melo, so dessen noch MUthen/ was krancilcus Gonzaga von
zeitlich erinnert worden / mit siebenzehen den Seinigen schreibt / daß man nicht ge-
Caieonen/und fünffzig Ruder- Schiffen nugsam anzeigen möge / was für merck-
m eigner Pcrsohn dahin / und weilen ihm liche Anzahl dieser Abgöttischen Heyden
die Belägerer entgegen tratten / griffe er seine Brüder dem Register der Gläubigen
sie zu erst und tapffer an / schlüge die Hol- eingeschrieben haben,
länder/ zerstreüete die Heyden / und setzte Bevor diserAest von denBaumderKir,
tue Statt in vorige Freyheit. Noch wol- chenGOttesabgerissen worden/ entsprösse
te derAcener mit dieserSchlappe nicht ge-
warnet seyn : also sehr gelüstete es ihm
nach diesen Bissen. Er sammlete dan
ein neües Heer von dreyhundert woll - be¬
setzten Seglen / und käme im Jahr 1627.
damit vorMalaca. Als er zweintzigtau-

etn anderer in de groffenEillandMadazar>
oder die dem grossenXaverio so beliebte
Celebes- Inseln / von dar um das Jahr Entwurff
1 545 . nach Malaca $twen Gesandte abge - deß Eil-

ordnet worde/ ein oder andernLehrerzu er- J?
”5* ^

halten/von welchen sie in denChristenthumazar*
send Man ans Land gesetzt/und eine Vor - unterrichtet/und zu eine dazu erheischenden
Schantz nach der andern einbekommen / Lebens-Wandel angeführt wurden. Es li-
ward der Orth dermassen beängstiget/daß/ get dißEilland unter de Eben -Nächter bey
weilen man dem Gewalt nicht widerste - nahend fünff hundert Meil von Cocbln
hen möchte/die Ubergab vor nothwendig entfernet / von denMolucisaber west¬
geachtet wurde . Der Ruff aber so au- wärts nur fünffzig/und umgreiffet inseinen
genscheinlicher Gefahr / so alsobald nach Bezirck zu dreyhundert. Was zur Mensch-Ooa übergeflogm / ermunterte den Ver- lichen Nahrung erfordert wird / daran ist
weserNugniumAlvarez Buteglo , daß alda ein Überfluß / an andern kostbahren
er vill mehrvon seiner Tapfferkeitals zahl- Seltzamheitent / als nehmlich/Gold/Perl/
bahrer Kriegs - Macht bewehret ( dan er Helffenbein / Sandelholtz / und dergleichen
kunte in solcher Eil nicht mehr als fünff die Menge. Das Land wird von Villen
und dreyffig Renn- Schiff nebst etlichen/ Wafferflüffen/ so auß den Gebürg herab-
so mit Vorrath beladen / zu wegen brin- strömen/ heylsamst durchschnitten ; dan¬
gen ) in eigner Persohn dahin geruckt/ und nenhero nähret es auch sehr gesunde / star-
zu allen Glück das feindliche Schiff- Heer cke / und zur Schiff- Arbeit sehr bequeme
in einen Seebusem angetroffen/darauß / Leuth . Im Jahr 15z i . gelangtenzween
wofern das Wasser nicht angeloffen / ins Gebrüder selben Eillands deß Kauff- Ge-
weite Meer zu gelangen nicht woll mög- werbs halbernad) Ternate, und wurden
tich ward . Nun manglete es gleich da- vonAntonio Galvano, so der Zeit die
zumahl/ als Buteglo dahin kam / dem Moluccen verwaltete/ so wollempfan-

X gen/
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gen / und so liebreich gehalten / daß sie sich seinen Sohn einenDnffzehen - jährigen

entschlossen / dem Christen-Gesatz/ wovon Printzen/und dreyssig mit güldenenArm¬

er ihnenvill schönes zusagenwuste/zuum Bänder und andern Zierarh reich- ge-
terwerffen ; da dan einer nach Galvano schmückte Töchtern freundlich eingehollet. Seine Re»
Anconius der andere Michael benahm- Nach verrichteten Gruß - Gepräng / da mit König
set worden. Nach dem sie zu ihrenLands- man von allerhand zureden begunte / for - zu s*Pan.

Genossen widergekehrt/prisen sie dasChri - schete der König / was Ursachen doch die

stenthum / und der Portugesen Freund - Portugesen denen Mohren oder Laraee-

seeligkeit dermassen / daß vill dem Götzen- nen dermassen abhold wären / und sie al-

thum abgesagt / und höchstes Verlangen lenthalben mit Haß und Krieg verfolgten?
trugen in der Christen- Gesatz unterrichtet Worauff Pa 'iva , der woll wüste / daß stl-

zu werden. Zu solchen End ordneten sie biges Unziffer diesen Fürsten zur Maho-
zuOalvano eine Gesandtschafft/ nebst et- mets Sect zu vermögen längst bemühet
lichen Knaben auß den bessern Adel / da- gewest/ die Frag , zu seinen Vorrheil auff-
mit selbe der Kirchen GOttes einverleibt / nehmend/ den schändlichen Jrrthum erst-
zugleich auch mit Portugal engere Ver - gedachten Lugen - Prophetens/dessen Be-
bündnuß getroffen wurde. Nichts ange- trug / Hochmurh / und lasterhafftcnWan-
nehmereö hätte Oalvano widerfahren del/hingegen deß Christenthums unver-
können . Er sandte zur Stund kranci - sthrte Lehr/und reine Warheit dergestalt
5cum Oalirium,einen behertzten und klug - vorgestrichen / daß der Heyd in Entgegen¬
sinnigen Man/mit kostbahren Geschäncken setzung zweyer so widrigen Gesätzen den
nach Macazar , den verlangten Bund al- Haß der Portugesen wider jene allerdings
daauffzurichten/und die noch kleine Fun - billigte / und nicht geringes belieben ob
cken deß Christlichen Eyffers in völlige paiva Klug - Reden erzeigte. Diese Zu-
Brunst auffzublasen . Der Wind triebe sammenkunfft endete sich mit angehender
ihm erstlich in das Eilland Cedgan , wo- Nacht ; da dan der König seinen Gast be-

selbst er dem König / seine Gemahlin / drey urlaubet / und bald hernach mit etlichen zu
seiner Brüder / einem Printzen / und hun - jhm geschickten Eff - trachten höfflichst be-
dert dreyssig von den Hof - Adel / nebst ei - ehren lassen.

LULAKWWK Folgenden Tags gerie.hen sie aber.

KLckgmit dm Nahmen kmnciscur . die mahl in ein fast gie .ches Gespräch / und

übriae mit andern aeüeret bat . Nack abermahl der Komg / wer doch

dem er daselbst in solchen Geschäfft zwey lener 3acobus wäre/ dessen Beystand be-

undzweintzigTag verweilet / lieffe er ne- Jw ™ ?0Cn

ben dem Eilland Mnäanao in dem Ha - d ^ tugesen E ^ uffen pstegten . Massen ^
fen Siligan ein/ und wusste alda mit glei- kr deffen von 8aracenen selbst zum off-

chen Glückden König samt seiner Gemah - wäl e bmchtet worden . Paiva der- bahrUch «r
tin / zweyen Töchtern / und hundert und öen i ? ? ^ n ^ ysiarw-

fünfftzig auß der Gemeinde/ auch bald her- dkß Welt ^ kyands gewest/so zu erst de-

nach eben daselbst drey andere Fürsten nenSpamern/glelchwre andere verschie-

nehmlich6ucuan , P !milaran,und Oami - denen ^^ krn Ländern / das Heyl verkun-

guin , samt ihren Geschwistern / Kindern/ drget ; ^Ellheroauch diese ihm sonde-

und Bedienten . Hiernächst wandteer Methan/auch villmahls erfahren hät-

die Segel nach Macazar , es ward ihm ^ n / daß er auff emen feungen Pferd mit

aber die See zu wider/ und warffihn durch blmckenden Waffen vor dem Heer erschre-

eine Ungestümmein das Eilland l 'errra- klen / ihre ^ lndgeschwckt und gefluchtet
- - - - - - hätte ; warvon dte Mohren / denen der¬

gleichen öffters begegnet/ die beste Zeügen
seyn kunten . Als nun Pa 'iva von der Hei¬
ligen kräfftigen Beystand / und etlichen
andern der Kirchen Geheimnuffen seine
Red fortsetzte/und aber ver ^ epd / zwar
alles billigend / jedoch sich mir seiner Un¬

ke, davon er unlängst abgestossen.
Wenig Jahr hernach/ da Alpbon-

5u§ Sosa das Ost - Land verwaltete/ ward
dieß so nutzbare Geschäfft widerum vor
die Hand genohMM / und Antonius Pa'i-
va , welcher schon chedeffen daselbst hand-
tierend der Land- Sprach kündig ward/.It-luiu vkr ivwiv / , r er ni tax v «/ »TVrv * - ji . ,

Sandel - Holtz einzuhandlen/ von Malaca tersaßm Auffstand und deß Reichs bevor«

>ahin verschickt. Er gelangte zu erst in st-hender VerMigerung ensschuld.gte /

>as ReichSupan und ward alda von nahm er nach enrnchrenKauff - Gesthäff.
>em König / einen Greiß von sibenzlg ten seinen Abschied/und seglere nach 5wn,

Zähren/ dem das gantze Land bottmässig / eme derLeieb - 5. Inseln sunfftzigMcil von
dar/
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dar gelegen/die daselbst bestellte Maaren
gleichsals zu Schiff zu bringen.

nirzHxu Kaum daß seine Ankunfft bep selben
kunffr zu Hof erschallen / warff ßch der König in***• rmeJagk/ seinen lieben Gast ( danPaiva

sich schon ehedeffen dieß Orths beliebt
gemacht hatte ) noch in der See ^u be¬
willkommn . Deß andern Tags / als
Paiva ans Land gmetten / und dem Kö¬
nig hinwiderum zu beehren/ nach Hoskom-
men / sagte unter andern der leutseelige
Fürst - Ihr sollet wissen / daß ich jene
Red/ so ihr Weüland von euernLhri-
stenthum uns vorgeeragen / annoch
in frischer Gedächrnuß behalren/
auch das Vornehmen mich dahin zu
bekennen / keines Weegs abgelegt
Hab ; allein die Besorg einiger Un¬
ruhebey meinen Utttersassen har mich
bewegr / mit so wichtigen Geschäffr
der Zerrnoch in erwas zuruck zu hal¬
ten. Ich lebe aber eueres Rarhsund
GurdunEens/bittend immirrels vor
diesenAnwesenden ( er wiese aussseine
Hof- und Edel - Leuth ) noch etwasvon
JenerWarheirzu melden / womitihrmich unlängst überwiesenhabe. Ob
nun wollPaivaseine Unfähigkeit verkehr¬
te / von so hohen Geheimnuffen etwas
gründliches vorzutragen/ jedoch den Lehr¬
begierigen Fürsten nicht zu betrüben / er,
klärte er ihm kürtzlich die drey Haupt-
Stuck Römischer Christ - Lehr / und zöge
alle Äebott in das Grund - Gesatz derLieb
GOtteS/und deß Nechstenzusamen . Mit
diesen als mit einen heylsamen Pfeil ver-
wundet/verlieffeervor dißmahldenKönig.

Tags hernach wurde er abermahl*ort
5?* nach Hof beruffen / und veranlasset dieun- v rftv Ktprtz GOttes ertheilre gestrige Lehe

noch einest zu widerhollen. Nach Abhö¬
rung dessen forschere der König / ob er von
der Welt Erschaffung einigen Unterricht
zu rrrheilen wüste ? Paivaerzehlte / was
Moyicsfo feinenGeschicht -Buch hiervon
Kschrieben/und beteürte/ daß solches gantz
gewiß und glaubwürdig / alsMlchesvon
den Propheten und sehr heiligen Leuthen/
denenman nicht woll mißglauben möchte/
anunshinterlaffen wäre. DaSWött-
lein Heilig kumePaivain selbiger Land-
Sprach nicht woll außdeüten; allweilen
die Heiligkeit von selben Volck weit ent¬
fernet / folgendsweder die Sach noch die
Benahmsung alda bekandt ist . Dan-
nenhero fragte derHeyd/was das Wort
Heilig in sich enthielte ? Heilig ( sprach
der Portuges ) werden be^ uns die je-
nige genenne/ welche von allen La,

fkern unversehrt / dem Gesay GOr«
res vollkommenlich nachzuleben be¬
mühet sein ; dergleichen mm waren
jene / so jüngst berührte Geschichten
beschrieben / und keiner Unwarheir
kunren unrerworssen seyn. Mas ist
dan die Unwarheir > wandte hierauff
der König ein. Mofern mir erlaube
ist ( sprachPa !va ) freund ohne Br ^r
s- rg einiger Beleidigung zu reden /
kan ich die Unwarheir nichtbesser enr-
werssen/ als in eueren Lebens- Man,
del selbsten . Ihr glauber / daß die
ungeheuere Leussels- Bilder / so ihr
Verehrer/warhasire Görrer se^n ; dieß
aber ist das berrnglichste Lugen- Ge,
dicht / so jemahls har st^n können.
Sie se^nd eirel Grein und Holtz von
menschlichen Händen also gestaltet.
Sie haben Augen und sehen nicht/
haben Ohren / und vernehmen eüre
Birrund flehen nicht; sie vermögen
auch nicht einigen Beistand euch zu
erweisen ; obwollen ihr vermeinet
hierin grosse Bürgschassr zu haben.
Dieser Irrchum entstehet forderist
auß MangelderErkanrnuß deßwah¬
ren GOrres / und seines eingebohonerr
Sohns IEsu Christi / welcher von
den hohen Himmel auss oiest Wele
kommen unser Heflzu wärmen / und
den wahrenWeegzur künffrigenGee-
ligkeir anzuweisin . Dieß ist das
Liechr der Warheir / so einen jeden
Menschen erleuchten soll/ und Ln desi
sen Abgang er als ein Blinder oder
in der Linsiernuß hemm schwebet/
und von der Strassen der Seeligkeic
stärs ab- und irr gehet.

Paivahatte sein Red noch nichtvoll» unyehoff,
endet/da zogen sich die Wolcken zusam , ut Regen-
men/ und ergösse sich/ nächst einen schröck¬
bahren Donner - Knall / rin so starcker
Platz-Regen auss die Erde / daß die Fel¬
der/ so vor Dürre ihre Frucht nichtherfür
bringen möchten / mercklicherquickt / und
denen Heyden zu einer Urkund wurden/
daß die Milde deß Himmels die vorge¬
tragneChrist -Lehr mit diesenWunder hat
bekräftigen wollen. Hiernächst drunge
Paiva auss die Bekehrung deß Königs/
welcher abernoch einen Anstand aussneun
Tag erforderet ) hiemit aber seinen Beleb»
rer nicht wenig betrübethat. Der gröste
Stein / so ihm in Weeg läge / wären die
Götzen-Brdimte/daselbstLeevsgenandt/
so noch Art deß Weiber - Volcks bund
gekleydet / im Gesicht geschmmcket / in
Haarenauff

^
epüfft/ in allenGeberden sich
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weich und weibisch erzeigen ; Gleich als
vermögte ein so übel , entlehnte Gestalt
eben so gewaltig die Hertzen der Menschen
zum Jrrthum als zur Üppigkeit zu bewe¬
gen . Ungeacht ihnen ein Weib zu bes
rühren bey Pech und Feür untersaget / so
leben sie doch diesem Gesatz wenig nach/
und streuen hiervon unter dem Volck so
lästerliche Irr - Lehren auß / daß der Pöfel
dainit verstricket / alles vor Heilig und
Göttlich haltet/ was dem ViehischenBe¬
gierden mag zu gelassen werden. Nun
diese Seelen - Verführer lagen auch dem
König stäts in den Ohren / und hatten hie¬
rin dieSaracenische Kauffhandler/ so von
Ugentana, Patane , und Pane dahin
kamen / zu Gehülsten; also daß der gute
Fürst zwischen zweyen soungleichen Rath¬
gebern nicht wüste l wohin er sich wenden
solte. Da nun sein Gemülh gleich einen
Wag « Zingel bald auff eine bald auff die
andere Seiten sich lenckere / käme obver¬
standener König von Supan mit einer
herrlichen Geleitschafft in einen schön- ge¬
schmückten Jagschiffdaher / und legte der
einen Schale mit seinen Beyspiel das Ge¬
wicht zu. Sein erste Frag ward / ob der
von 8ian das Götzenthum verlassen / und
zu Christo übergangen ftye . Als ihm

geantwortet / daß er annoch unentschlos¬
sen bleibe/was brauche es vill / ( sagte er
ferner ) in einer (0 wichtigen Sach (0
vill Federlesens ; zur Stund verlange
ich geraufft zu « erden . Weilen nun
kein Priester zur Hand / der die Kirchen- ^
Gepräng ordentlich zu verrichten wüste/
nahm sichPaiva um das Geschäfft an gos- Christ , gß-
se dem König einen Ehrwerthen Greiffen/ tauffet.
samt seinen Verwandten und Hof - Edlen
das HeysiMaster auff / und nennte ihn
Ludovicus , die übrige aber mit andern
Nahmen . Hierauffward das kleineund
grosse Geschütz gelöset / und vill andere
Freudens - Zeichen angerichtet. Diesem
Beyspiel folgte nach wenig Tagen der zu
Sian ( wie dan solches weit beweglicher
zuseyn pflegt/ als vill Lehr- und Schulen

',
scheBeweißthumen ) lieffe sich Joannes
tauffen/ und tratte mit jenen in ein doppel¬
te Verbündnuß / deß Glaubens / und in¬
nerster Verständnuß ; beyde aber ordne¬
ten etliche Gesandten nach Malaca , wie
oben gemeldet/von selben Verweser einige
Christ - Lehrer zu erhalten / durch de¬
ren Fleiß sie in der Warheit noch fer¬
ner unterrichtet / und das Götzenthum
in selben Landen gäntzlich außgerottet
wurde.

las vmzchende Uapitel.
Der Christ- Glaub wird erkennt/ undangcnohmen in dm

Celebes Inseln / M Reich Sian , Sanguin » Und
andern Orthen.

grosse C »)fferer Xaverius , als
SK > er zu Cochin von obverstandener
Gesandtschafft im Jahr 1545 . Lufft be¬
kommen / zerflösse fast vor Freuden / und
trüge sich selbsten an / eyllends dahin zu
schiffen ; er ward aber von dem Land-
Vogtso lang zu verweilen gezwungen/ biß
ein Portugesisch Kauff- Schiff mit voll¬
kommenen Bericht / was in selben Land
gang und geb wäre / von dar wurde an-
gelangt seyn. Ein so heiliges Verlan¬
gen vollzogen nachgehends seine Ordens-
Genossen / auß denen Jacobus Magalha*
nesimJahr 156 ; . mit zweyen Portuge-
sen Schiffen dahin geflogen / und zuMa-
nade einer Haupt- Statt derCelebes,
nach dem er fünffzehen Tag alda Chri¬
stum geprediget/selben König mit denNah-
men Hieronymus nebst fünffzehen hun¬
dert Heydenin den Brun deß Heyls ab¬
gewaschen . Weilen Henricus Sä die
Schiff auffgewisse Zeit nach ternäre be¬
stimmt / kume auch Magalbanes daselbst
Nicht längerverweilen . Also zogen sie die

Ancker ein/und bestrichen das Land biß
gehn Lolan , woselbst der Erb - Printz deß
Königs von Manade » ein Heer über Utist-
zweinzig Stätt / nicht allein seines Vat-
ters halber/sondern auch/ weilen er eben von ^ n^
dergleichen verlangte/dieseGäst freüdigst de wird
empfangen / und ersinnlichst bewürthel verschobt,
hat . Er gelobte zwar/ im Fall man ihm
der Kirchen GOttes einverleiben wolte/
fünffzehen tausend seiner Unterlassen nach
sich zu ziehen ; jedoch ward ihme dieseGnad
mehrentheils / weilen er unlängst durch
Beredung Odiles Guzarate , deß Mo*
lucelschen Königs Bruder von den Gö¬
tzenthum zur MchomethS Irr - Seck
übergangen / und der Heyden Bekeh¬
runggemeiniglich weniger Wanckelmüth
als der Mabomeraner zu haben pflegt/
vor dießmahl versaget / und in füglichere
Zeit verschoben. Von hier gieng die
Reiß nach Caurippe - alwo ihnen auß
sechs Dorffschafflen drey tausend Hey¬
den entgegen kamen / inständigst bittem
de / sie zu Lehrling in der Schul Chris
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sti anzunehmen . Man kunte sie zwar der berühmt machen wötte / den Königlichen
Zeit nichtalleihrer Vitt gewähren/ zu- Verweser zuGoa, daß erGonzalem Pe*
mahlen die Schiff nachssocvleeylleten/ reiram mit zwölff woll außgerüsteteN
daselbst etliche Stuck Geschütz einzuneh- Seglen/und tausend handvesterPörtU-
wen ; jedoch tauffre man etliche/ und gäbe gesen/ in die kloluceen gesandt; theils
ihnen so vill Unterrichts / daß sie immittels die Beampte/ so durch ihre üble Äerwäl-
andern/wassie empfangß/mittheilen möch- tung der Portugesen Edren-Ruhm in
ten ; biß KlaAalKanes nach fünft Tagen etwas vermindert/ mit tauglicher» zu der-
widergckehrt/und zwey tausend/so er fähig wechßlen / theils denen Möhren in Un¬
befunden / denen Gläubigen beygezehlet terschidlichen Orthen Einhalt zu thun/
hatt Als er sich nach dieser Arbeit etwas und letztlich zuAmboindas verordnet^
mehr herum sähe/ zeigte sich von fern eine Schloß -Gebäu zu End zu bringen. Die
Anzahl schöner Felder / so bereits weiß Spanier / so wegen der Theilungö -Lmie
waren zum Schnitt/und woll etlichhun - mit Portugal strittig / hatten seine Reiß
derk Arbeiter erfordert hätten / die völlige ein Zeitlang bey der Insel 2ebu gehem-
Crnde einzubringen. Er muste aber/da met / Und weil er diese Spätt Mit den
dieSee noch Segelbar ward/seineStrich Schwerd zu schlichtenfür Nöthig achtete/
widerum nach Hauß nehmen ; verordnet anjetzö aber damit nicht außlangen möch-
allein etliche/ die andern vorstehen / und te/zugleich vernähme/ daßdieAuffständi-
was zum Heyl höchst nothwettdig/ nach ge zuSionbereits ihres Meineyds Ren
Erheischung der Sach und Zeit / förmlich gewönnen / und Nach ihres vörigen Für-
krtheilen sollen. stensAnkunfftseüfftzeren/Übergabe erP.au-

Zum König der planer widerzukeh- rencioblurcaUoetlich Schiff nebst eini- > t
ren/als er seine Untersasten zu einen Christ- ger Mannschafft/denvertriebenen Mmg -
lichen Lebens -Wandel / womit er ihnen widerUm in sein Eigenthum zuführen/und'
selbst nunmehr vortratte algemach zu ver- das Staats -Wesen in gewünschte Ruhr/
Mögen gefiieffenward/schryksie wideriihn/ das Glaubens - Merck aber durch den
gleichwie jene im Evangelio : Wirwol- Priester^talcareniain völligesAuffneh-
len nicht/daß dieser über uns herrsche solle ; men zu setzen. Zu I^anaäe ^ welchen Ha- KibekUM
rotteten sich epllends zusammen / zogen die ftn sie nach vier Tag-ReiseNs eiNgetöffen/ insein
Mohren in ihren Bund/ und beguntenmit gieng die Red/ daß die Sioner zwyspaltig/ ReicheW
sechs tausendMan unruhigen Pöfets das etliche ihrem Fürsten abhäffig/andmihmL lleW.
Königliche Sitz -Schlöß Passen zu beläs anhängig / und widerum zu sehen begierig
gern. Dieß geschähe in achtzehenden wären ; dessen ungeacht ruckte Plurcaäus
Monäth KöniglicherBekehrung / und ge- hinein/ Und warff ftine Ancker auß bey eis
wanne der Auftstand so starcke Kräfften / nen Vesten Berg-Schloß / woselbst das ge-
daß der ChristlicheFürst sich nicht allein meine Volckanttoch schwürig / der Adel
seiner WohmStatt/sondernfast deß gam aber haüffig hinzu lieff/ und seinem recht- -
tzenEyllands begeben muste . Einemtzi - mDgenLandö -FürstenmitgröftenFreü-
ges Stättlein/so die Treu zu seinen Für - dens - Zeichen bewillkommet hat. . Nun
sien vor eine Schuldigkeit hielte / Nähme war es an dem/ daß sich das Schloß/sodie ,
den flüchtigen samt seinen erlebten Vattern widrige Parthey anoch inn hatte/solgendS
Und Gebrüder ein/deßEntschluffes/auchin auch andere Plätz / an ihm ergeben solten;
aller Gefahr bey chm unberucktzu Haltm. da man aber hierum zu Rath gienge/und
Weil er sich aberauch alhier von den Auff- deß Königs versöhnliches GeMüttz / als
rührernnicht sicher zu seyn geduncktk / ent - der gewaffNet/ und mit frembder Hülffge-
wiche er in einer Jagt heimlich nach Ter- stärcket dahin kam/ in Zweiffel zöge / schlu-
nate,m Hoffnung/ihm als nunmehr einen gen sich drey hundert Königliche zu den
Christen wurdevon den Portugesen will - Portugesen / und begunten das Schtdß
sährige Hand gereichet werden. Da er gleichsam von Stegreiff zu stürmen . Ihr
nun wider sein Vttmmhen etwas kalt- Kühnheit benähme der Besatzung allen
sinnig empfangen worden / lieffe er sich Much / daß sie ohne ferNern Widerstand
bey den Ordens - Genossen der Gesell - auffnächstesGebürg dahin stöhen/Und den
schafft ^ su nider/von denen er liebreichsi Orth den Obstegern überliefferten . Hur-
angenohmen/und vier gantzer Jahr nach taUuL , der vött Peteirä nach ssernate>
Vermögen verpfleget worden. beruffen ward / die Sach mit 2edu auß-

Nach Verflieffung dieser Zeit erweck- zumachen / verlieffeden König im Schloß
te der allwaltende GOtt / der die Tugend nebst acht hundert Man/und dem Priester
duses ChristlichenFürstens vor der Welt Mafcarenia ; welcheraber baldhernachLj ist
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in nechsteFlecken übergesetzt/so deßKooigS
Vetter untergeben/dreyhunndertGemein-
de/in sich enthielte. Alhier richtete er ein
Gotts -Hauß auff/und tauffte in densel¬
ben deß Sianischen Königs Herrn Vat-
tern / einen erlebten Greiß / mit so grossen
Vergnügen seines Hertzens/ als hätte ihm
GOtt biß dahin zu seiner Heylmachung
auffbehalten.

Bekehrung Jmmittels Hurtadus von dar abge-
deß Reichs seglet / und das Volck in Sion der Christ-
sanguim . annoch den Weg verlegte / öffnete

das Reich Sanguim derselben das 'Thor
Angel-weit auff. Etliche auß den Adel
waren gesandtMafcareniam zu suchen /
und / wo sie ihn auffstiesien/ nach Sanguim
zu begleiten . Ihres warhaftten Willens
einige Urkund zu geben/ nahmen sie ihnen /
wie aldort dißsals gebräuchig / das Haar
gänßlich ab / und erschienen also mit ihrer
Bottschafft vor dem Priester . Er em,
pfienge sie zwar höfflichst / verschöbe aber
sein Antwort bißindenvierdtenTag / an

welchen / zumahten auch der von Sion
selbst seine Vitt mit einlegte / und versicher¬
te/ daß jenes Reich ihme allezeit mit Ver-
ständnuß gewogen / auch fortan/ vermög
deß Glaubens / noch mehr wurde verbun¬
den sepn/gieng er den vierdtenTag Wein-
monaths imJahr 1564. zu Schiff / wel¬
ches ihm mit zweyen Gesandten / einen deß
Königs Bruders Sohn/den andern auß
den vornehmstenAdel einen/vonSanguim
entlegen geschickt ward. Der Sioner
fügte zehen andere Gelait -Schiff hinzu/
und warff sich/ nebst etlichen seines Hofs/
so das künfftigeTauff -Fest mit ihrer An¬
wesenheitzieren sotten/ selbst hinein. Als
sie zu Oalangua den berühmtenSee -Port
glücklich eingeloffen / tratte ihnen der Kö¬
nig samt seinen Hof -Adel höfflichst ent¬
gegen / führte sie in die Statt hinein / und
ließe ^ lateareniam in deß Verwesers
Pallast ersinnlichst bewürthen. Deß an¬
dern Tags versammteten sich das Volck
samt den König zunächst bey dem Meer /

woselbst der Priester auff einen mit schat- gaken/ ward die geheime Unterweisung-
lichten Bäumen umwachsenen Hügel die wie sie ihren Wandel / nach Christlicher
Grund,Lehren deß Christ-Glaubens vor- Art anzustellen hätten / gleich-epffrigstvor¬
getragen / und in diesen heiligen Geschäfft genohmen / und endlich zur öffentlichen
drey Tag nacheinander eyffrigst fortgesetzt Christ - Taust geschritten . Der König
hat . Demnach die Lehr/als ein himmli- samt seiner Gemahlin / wie geziemend/trat-
scher Thau/indie Hertzen der Zuhörenden ten zu erst hinzu / ihnen folgte der Hof - und
eingedrungen/wiesie dann mit eüsserlichen Land-Adel/ hernach die Beampte/Zunff-
Andachts - Zeichen villfältig zu erkennen ten und Statt -Leüth/ jede in gewisseOrd¬

nung
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nung abgetheilet. Hiernächst heiligte
man die vor - getroffene Ehe -Stifftungen
nach Christlichen Gebrauch ; welches mit
bepderftitsEinwilligung / und neuen Freü-
dms- Gepräng begangen ward. Damit
auch denen/ so von fern angelangt / in glei¬
chen Werck genug geschähe / muste der
Brunn deß Heyls fünffzehen gantzer Tag/
von frühe biß Abends offen stehen/ alle/ die
von GOtt verordnet waren/ darinzu rei¬
nigen. Die Erhöhung deß Creütz-Pa-
ners hatte alhier etwas sonderbares.
Man durchgienge drey Tag nacheinan¬
der alle umligendeWaldungen/undwöhl-
te den schönsten und höchsten Stammen
von allen auß / der nur anzutreffen ward.
Keiner dörffre ihn zufällen die Hand anle-
gen/alö die auß den Adel dazu bestimmt
waren . Sie wüsten ihn / schreibt Mafca-
renias , fo zierlich zuebnen/ daß ich der¬
gleichen nirgends gesehen Hab. Endlich
wurde eS auff den Schultern besagten
Adels zum bestimmten Orth getragen/und
als es daselbst in die Höhe kommen / lieffen
alle ihre Knye zur Erden sincken / und ver¬
ehrten das Heybwerrhe Zeichen zwischen
einen alda gewöhnlichen Saiten-Spiel/
mir so freudigen Hertzen / daß man woll er¬
achten möchte / der Geist GOttes habe
selbsien ein so ungewöhnliches Frolocken
angestimmet. ^

Mafcare - Diese Süsslgkeit ward kaum verko-
ni -e Abzug ffet/Da mengte sich ein Gall - bittereZeitungvsn dar . f |n yon den Auffbruch deß Priesters/ wel¬

cher/weil das Meer noch zu beseglenward/
seine jüngst-verlasseneSchäflwiderum zu
sehen/ das Verlangen hatte . Kein Kind
kan sich nicht also nach seiner Mutter seh,
nen/wan jelbe ihm mit Gewalt entzogen
wird/ gleich wie diese Neülingen sich nach
Mafcarenia gebärdet. Sie umgaben
ihn in seinerWohnung / fielen vor ihm zur
Erden / und baten mit heissenThränen/
daß er sich doch von ihnen nicht entfernen
wolle . Ist erwan ( sprachen sie ) bet
unfruchtbare Boden / oder die unge¬
wöhnliche Nahrung eures Abzugs
ein Ursach ? Seher / es solle kern Est¬
land in der Gegend se>ftt / daß wir
nicht durchstreifen werden / euch das
beste / jo der Orrhen anzurreffen / an-
hero zu bringen , was ist doch/ daß
wir verschuldet/ oder/ was mißfallet
eüch an uns . wir se^nd zwar eurer
Anwesenheit nichr würdig/ aber eu¬
rer Hvlff bedürffrig . LAehmr zum
wenigsten unsere Heryen mir eüch /
welche ihr zwar GOTT gebohren /
aber anietzo in der Treffe derLraurrg-
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kerr versenckec . Sie hatten nicht Wort
genug / ihren Schmertzen ferners zu be-
zeügen/ jedoch musten sie zu geben / was
nicht woll zu endern ward. Sie begehr¬
ten zum letzten Trost/ daß er ein Orth auß»
zeichnen wolte / daselbst ein Gotts-Hauß
auffgerichtet/ und dem HErrn deß Him¬
mels geopfferk wurde. Die Vornehmere
drungen selbst in den Wald / schlugen und
zogen das Holtz herauß / und ward kein
Höffling / der an dieser Arbeit nicht die
Händ anlegte. Der König selbst stunde
dem gantzen Werckvor / die Königin aber
samt den Frauen-Zimmer hielten es nicht
vor unlöblich/ das Unkraut und kleines
Gestraüß außzurauffen / da das Gotts-
Hauß zu stehen käme.

Nächst diesen Geschäfften beurlaubte
^lascarenia§ seine Neulingen / und gleng
mit den von Sion , und deß SanguimerS
Vettern / so ihm Ehren- halber begleiten
wollen/zu Schiff. Als sie die grössere
Celebes erreicht / lieffe der König seine Wird von
Schiff auffs neu außrüsten / nähme ein
Anzahl deß Adels mit sich/ und wandte die verlanaeSegel nach Xlanacle. Alhierfanden sich
die Gesandte von Barracina oder Bala-
ckina ( stynd dem Reich OeUoloNord¬
wärts gelegene Inseln / so vor Jahren den
Sinern/wie es der Nahm selbsten gibt/
als Ober-Herrn selbiger See unterwürf-
fig gewest ) welche bekannten / daß sie ihm
aller Orthen nachgesucht / und Verlan¬
gen trugen deß ewigen Heyls fähig zu
werden. Dem Ordens-Man blütete daS
Hertz/als er vernahm / daß es ein Land
wäre von mehr als hundert taufend In¬
wohner/ die sich alle zur Christ -Tauffdar-
boten/ er aber ihnen der Zeit nicht beykom-
men möchte . Jedoch trösteteer sie/ und ge¬
lobte zu verschaffen / daß ehest einer seiner
Ordens - Genoffen dahin kommen / und
sie ihres so heiligen Begehrens selten ge¬
währet werden. Nach dem er nun die SeineGe,
Manadin* in Glauben gestärcket / richtete schafftzu
er seinen Lauff nach Cauripe, unterwegscmSm”5
aber wandte er sich zur Sitz -Statt deß p *
Fürsten Bolan» eines Sohns deß Königs
zu Manade, dessen oben gedacht/anjetzo
aber zu zwey hundert Meilwegs von dar
verreiset ward. Die Fürstin / seine Frau
Mutter / als sie vernehmen / daß Mafca-
renia daselbst angelangt / lieffe ihm höff-
lichst bewillkommen / und mit allerhand
Eß -Trachten beehren ; weilen aber alda
sein Auffenthalt nicht wäre / zöge er mit
dem Sioner eines Wegs nach Cauripe.
Alhier erwüchse unter den Vornehmern ^
einGezanck / wem die Ehr widerfahren£ 4 foltt
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solte ihme in seiner Wohnung zu beherbri-
gen . Als dieser Zwist beygelegt worden/
stellte sich ein geraume Anzahl der umli-

genden Heyden vor ihm/ mit demüthigster
Vitt / sie der Christen-Schaar beyzuzeh-
len. Allein öteteareniL , der die kostbahre
Saat deß Evangeliums in eine zwar gute
Erde nicht außwerffen wolle / in dem sie
auß Abgang der Lehrer nicht kunte auffge-
bracht und gezeitiget werden / tauffte nur
etliche/soihm fähiger zu seyn gedunckten/
den übrigen aber setzte er einen bedachten
Neuling vor/von dem sie als Christ -Schü¬
ler unterrichtet/ und zu künfftiger Einver¬
leibung geschickt gemacht wurden.

KSniKvon dem sich allster die Cauriper um
das Reich GOttes besorgten/ eyffekteder

sich seines König von Sion m fein indischesReich/
ftrow. dasselbewiderum an sich zu bringen. Da er

hierzu deß Pereira angelobter See -Hülff
gewärtig ward / flogen allein zwey kleinere/
zwar mit einigen Lanv-Volck ) jedoch nur
mit zweintzig Portugesen besetzte Renn-
Schiffdaher / welche berichteten / daß man
die Spanier nichtangetroffen/ vill weniger
sie zu einigen Treffen vermögen können;
demnachwäre Pereira mit vollen Seglen
nach Sion geschiffet/ aber Unterwegs von
einen Wind -Sturm nach Ternate ge¬
worden worden. Im fall nun dem Kö¬

nig mit dieser kleinen Beyhülff inzwischen
bedienet wäre / biß daö grosse Schiff-
Heer ankäme / stunden sie zu seinen Be-

' selch . Der König sehr begierig sich m
vorige Herrschasstzusetzett/wichevonCau-
ripe nach Sion ^ drunge unvermercktin
den Hafen / und setzte das kleine Häu¬
sel / deme sich der mehreste Adel / samt
etlichen/ so zu voriger Treu wider gekehtet/
hinzugefügt/ an das Berg -Schloß / jo von
Natur fast unbesteiglich / denen Beläge-
rern woll einen Trutz bieten kunte Gleich
wie aber nichts so hart ist/ welches ein vom
Geist GOttes erkühntesGemüth in seinen
Vornehmen auffhalken mag j also ward
auch dießmahl die abhängige Klippe alzu
schwach/ sich vor der Tapfferkeitdieser ob-
wollen wenigen Christen zu schirmen,
ölatearenias kletterte zu erst mit den
Creütz in der Hand die Feist hinauff/ ihm
folgte der König mit den Semigen / und
schrye den Abtrünnigen / so Stein und
Balcken über die Belägerer herab waltz-
ten/mit hellenWorten zu ; Ob sie sich nicht
schämeten / lieber einen auffgeworffenen
Wüterich dienstbarzu seyn / als unter ih¬
ren rechtmässigen König in Ruhe und
Freyheit zu leben ? Warum sie nicht um-
kehrttn/und durch freywillige Unterwerft

fung sich jenerLiebwürdig machten/ die sie
von ihm zugewarten hätten ? In dem er
ihnen also zu Hertzen redete / ward jenseits
auffden Mauren ein so grosses Getöß der
Waffen und Kriegs - Leüth vernohmen/
daß die Besatzung/unwiffend/wo sie weh¬
ren solten/ in Verwirrung gerathen . ES
hatten nehmlich die wenige Portugesen/
mit etlichen Königlichen Pfeil -Schützen
durch einen düsternWald ihnendenWeg
zum Schloß gemacht / und unvermerckt
die Mauren bestiegen/ daß alsodie Heyden
einerseits von ihres Königs Milöigkeit be¬
wegt/anderseits von detiGewattderObsie-
ger beängstigetsich sattttdßSchtoß willigst
ergebenhaben. DieVornehmste dessensich
sin Stricken herab/huldigten ihrem Lands-
Fürsten auffgebogenen Knyen/und rvmdk
insgesamt zu vorigenGnadenangenohmk.

Noch wäre das vesteSchloß Palten Egbert
übrig / das Haupt aller anderer/ und dessen kasSchiöß
Eroberung das übrige gantze Land nach
sich ziehen wurde . Weilen es an einer
Setten vomMeer/auffder andern von der
Natur befestiget ward / kunte man selben
mit Gewalt nichts anhabem Es nahmen
aber die Portugesen eine Kriegs - List zu
Hülff/krochenbey eitler Nacht durch einen
Weg / da mans nicht vermuthet/ auff den
Berg hrnauff / und waren schon an die
Mauren / bevordie Belagerten sich dessen
versehen hatten ; jedoch wurden sie von ei¬
ner brennenden Lunten verrathen/ und al¬
so die Besatzung in die Waffen gebracht«
Als nun diese dierauff außgefallen / und
aber gegen hundert auff denPlatz gelassen/
immitleis auch der Portugeß die Mauren
erstiegen / verliessm sie die Vestung / und
verzogen sich auff das nächste Gebürg / al-
wo sie sich sicher zu seyn erachteten. Al-
hler fanden sie einen vill stärckernFeind/
nehmlich den Hunger / in dem auff den
öden und schrosigcn Gebürg nichts anzu¬
treffen / auch anderwärtignichts zu hoffen^
ward . Weiten sie auchvernohmen/daß
man über ihr Leben räthig wäre / auch ihr
Haab und Land- Gut nichtverliehrenwol-
ten/ tratten sie sreywlllig zu den König / be¬
gehrten und erhielten Nachlassung threS
Meineyds . Der Portugesen Bemühung
ward mit einen Stuck Gelds und villm
Leibeignen von beyden Vestungen beloh¬
net ; der König aber nun widerum ein
Herr seines vor-verlohrnen Reichs brach¬
te das übrigeLand zum Christenrhum/jene
vor seine Unterlassennicht erkennend / wel¬
che der wahren Kirchen GO ttes nicht eins
verleibt wären . Seinen neun-jährigen
Printzen übergäbe er an Ktetearvnia - ihn

Mit

*
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Mit sich nach l '

ernsre zu führen / und in
Glaudens -Sachen bestermaffen zu unter¬
richten/und beurlaubte ihn mit Villen Zei¬
chen der Lieb und Danckbarkeit.

Bekehrung Unter andern Arbeitern / so nach Xa-
dEßKö, verio das verkehrte Eylland xiaiaca zum
Äor . Tugend -Stand gebracht / ward Baltha-

far Diaz , ein Man feurigenEyssers / und
welcher / wie Nazianzenus von Bafilio
schreibet / Feür und Eisen zu gebrauchen
pflegte/ die eingewurtzlete Laster-Wunden
damit außzubrennen. Der Ruff von sei¬
nen löblichen Thaten flöge so gar in das
Königreich8o ! or über / und veranlieffe sel¬
ben König / eine brieffliche Bottschafft zu
ihm abzuftrtigen. 8olor ist eine Insel fast
neün Stuffen von den Eben - Nachter
Suds - wärts gelegen / einer gesunden
Luflc/aber unmenschlichen Volcks / so zwar
keine Götzen/jedocd auch den wahren Gott
nicht zu verehren weiß . Gleicher Art
seynd die Jltwohner der Insel l 'imor
viertzig Meilen / und einer dritten allein
drey Meilen davon entfernet / dahin e tliche
Cafciges oder Mahomets > Lehrer von
Bengala uni) Calicut weilland ihrenAl-
coran übergebracht / aber wenig Gehör
bey den Volck gewonnen hatten. Das
Christenthum schiene ihnen belieblicher zu
seyn/ da es von den Portugesischen Kauff-
Leüthen ihnen vorgetragen wurde ; und
hätte es wenig Mühe gckostet/beyde zu letzt
benennteJnfil / der Christen-Schaar bey-
zuzehten/wan nur Lehrer zur Stell gewest /

dre den Hungcrigen das Brod gebrochen.
Ein edler Kriegsman / Nahmens ^oan.
NL88oarez hatte sovillGeists und Eyf-
fers/ daß er zu erst den Fürsten zu Uta*
manna samt zwey hundert seiner Hoff-
Edlen / hiernächst beyde/ König und Köni¬
gin zu Solor , nebst Villen andern in der
Schul deß Heyls unterwiesen / und in den
Heyl -Bad abgewaschen hat . Als nach»
gehendsLoarü Leben zu End lieffe/riethe
er dem König ein/ daß er nachMaiaca fin¬
den/und alda um Balthafar Diaz , oder
einen seiner Ordens -Gesellen anhalten sol-
te/und vergwiffet seyn / daß durch dessen
Glaubens -Eyffer nicht allein 8o1or , son¬
dern vill andere benachtbarte Länder zur
Erkantnuß deß wahren GOtteS wurden
gebrachtwerden. Die KöniglicheSend-
schrifftgelangte im Jahr 15 s6 . nach Ma*
laca j alweilen man aber in Gegen-Ants
wort wissen lieffe/ daß ohne Bericht nach
Goa hierin nichts möchte vorgenohmen
werden / als sandte der König seines Brü¬
dern Sohn / und vermeinten Reichs - Er¬
ben zu Diaz , nächst bittlichen Ersuchen / er
möcht ihn mitlerZeit alda in Glauben und
freyen Künsten dergestalt erziehen / daß er
einsmahls mit beyden seinem Vatterland
ersprieffen kunte. Der Priester hielte eS
vor rathsamer ihn nach Goa zu senden/ al¬
da er nebst andern gleich-adelichen Kna¬
ben erzogen/ und zu allen guten angewie¬
sen wurde ; dem König aber gab er Hoff¬
nung/ehest nach Lolor zu kommen.

fünffzehende Kapitel.
Auffnahm / oder Erweiterung deß Lacholischen Lhristen,

thums in dm Uviuceischen Inseln.
^ 8 Leich wie die ^ oluccischen Inseln gelangte bald zu so schönen Auffnehmen/
E ? nicht einer Ligenheit oder Bodens / daß gantze Dorffschafften darin geübet/

also brachtensie auch in demChristenthum auch andern Eylländern dadurch ein Bey-
nicht überal gleiche Frücht herfur. Die spiel waren. Allein / da sich derPoktuge-
erste/ so zuTemate erwachsen / ward der fen Ubermuth bey so grossen Glück / wel-
junge König Tabaria , Königs Aiali UN- ches ihnen allenthalben zufloae/ alzusehr
ächngerBruder/welchervon denPortuge - geschwöllet/ und dieß Laster sich noch mit
fen nachVerdrengung seinesDatters auff zweyen andern / nehmlich mit Geitz und
den Thron gehotffen/da er aber eines heim- Ungerechtigkeit vergröffert/ brache das al-
iichen Verraths angegeben ward/verhaff- zusthr gedruckte HeydemVolck endlich in
Utl und sich zu verthätigen nach Ooa ver - einen so gefährlichen Auffstand auß / daß
sandt/aldort in der Warheit unterwiesen/ sich die neue Inwohner kümmerlich dieß
und nach den König in Portugal Emma . Orths sicher zu seyn befanden ; wie dessen
nuel getauffet worden . Das erste Christ - schon vorhero Anregung geschehen,
tiche GottS - Hauß hat im Jahr 1 f a 1 . Um diese Zeit/ das ist / im Jahr 1 546. § . 3ta?erii
nach erbautetVestung Antonius Brittus triebe der Geist GOttes Xaverium da- Ankunjst
auffgerichtet/ mit eignen Händen die Erd hin/ nach dem er zuAmboin in das dritte j

n dieMo-
dazu außgegraben/ und den ersten Stein Monath gearbeitet. Als er daselbst so

^ en.
gelegt. AuffdiesenGrund drunge das zerrissene Besen fand / Machte er sich an
L

'
hristenthum algemachm die Höhe/und beyde / Christen und Ungläubige. Jenentt-
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redete er Fried und Einigkeit ein / und
brachte sie von dem Laster zur Tugend;
diesen druckte er das Gesatz GOtteS ins
Hertz / und führte sie von dem Jrrthum
zur Warheit . Er tauffte die Jungen/
unterwiese die Alten / und geriethe e6
bald dahin / daß die Christliche Haupt¬
stuck auff den Straffen von den Kindern/
von den Ackersman auff den Feld / zur
See von den Fischern / von den El¬
tern zu Hauß freüdigst abgesungen/ und
von den Schall auch die Gegend ange-
ftischt wurde. Der heilige Man pflegte zu
sagen / daß von den XLoluecischen Inseln
fast mehr Frücht zu hosten/auch mehr Ar¬
beiter dahin zu beruffen wären / als in das
gantze übrige Ost -Land. Dannenhero er
alles Ernsts dahin sähe / damit zu Ter*
nate ein Ordens -Hauß gebauet wurde/
darauß nachgchendsdie Lehrer in alle Ge¬
gend zum Heyl der Seelen nach Noth-
durfftaußlauffen möchten ; welches aber
erst im Jahr 1557. vollzogen worden.

Bekehret Unter denen / so das Wort GOttes
angenohmen/ ward Almenfors Königs
zu Tidor Ehe - leibliche Tochter / Loleitis

Tochter, weilland Königs zu Ternate Ehe -Ge¬
mahl eine Matron ungewöhnlicherKlug¬
heit / und da sie Christum angethan/noch
weit grösserer Tugend ; dannenhero auch
Elisabeth getauffet/ da sie zuvorNeachi-
les geheissen . Nach dem sie diePortu-
gesen in ihre Freünd - und Sippschastt / ja
in Besitzung deß halben Eyllands ange¬
nohmen / ward ihro dieß alles von den
Königlichen Beampten so übel vergolten /
daß erstlich auff ihren Boden ein Schloß
gebauet / sie hernach von der Regierung
verdränget / endlich ihre dreyPrintzen erst¬
lich der Freyheit / nachgehendS auch deß
Lebens/dem gottlosen Aerio auff den
Thron zu helffen / entsetzet worden ; wel¬
cher alzuharter Unbilligkeit die Geschieht-
Schreiber ohne Thränen nicht woll ge-
dencken mögen. Gleich wie aber in einen
sthärffernVerstand das Liecht deß Glau¬
bens/nicht anderst als von einen reineren
Wachs die Flamme / Heller zu scheinen
pflegt / also warst auch ihre Tugend / und
Glaubens - Eyffer die Strahlen vill heffti-
ger von sich/ also / daß alle Umligenheitsich
billich ob so herrlichen Beysprel zu verwun,
dern/nichtwenigeraber derselben zu folgen
hatte . Der König selbst hiervon auffge-
MUNtert / wurde mit Joanne Leits deß
Schluß / daß der jüngere auß seinen
Printzen nebst etlichen adelichen Knaben
nach Goa werfen bet/ und daselbst im Ge¬
satz GOttes unterrichtet / der ältere aber

zu lernsre dem Buch der Gläubigen
öffentlich solte eingeschrieben werden. Er
verwilligte auch / daß ein gewisses Land-
Gut zum Unterhalt der einheimischen
oderfrembden Knaben bestimmet wurde/
Welche in der Lehr Christi unterwiesen/
nachgchends andern ein Stachel zur
Nachsolg seyn kunten . Noch fügteer ein
WohN 'Orth Hinbey / dessen sich die Or-
denS -Leüth der Zeit gebrauchen/ und da eS
ihnen betieblich/ widerum ein anders ins
künfftig erkiesen möchten . JmmittelS
ward mit den Knaben ein Anfang ge¬
macht/ darauß jene Verenderung erwach¬
sen/ so nachmahlen in den Moluccis mit
Verwunderung gespüret worden.

Die Arbeit der Seelen -Eyfferer / ob Zahl der
sie schon an der Zahl seht wenig/ fruchte - Bekehrten,
te dannoch so woll / daß um das Hayr
1556 . bereits über fünfftzig tausend Chri¬
sten in den Moluccis gezehlet / auch zum
öfftern gantze Dörffer dem TaussBuch
zugleich eingeschrieben wurden . Neben
der Mühe und Sorgfalt / womit sie ihre
Schäfflein waiden / auch in den Wüsten
und Berg - Höllen bey Sommer - und
Winters -Zeit beyspringen musten / wur¬
den sie zum öfftern von den Laracenm
oder Hepden / ihres Cyffers halber / zum
Todr gesucht / in die Banden gelegt / ja/
als Auffrührer und Friedens - Stöhrer
dem König vonGeilolo - einen hefftigen
Christ -Verfolger zur Straff vorgestellet;
jedoch reichte ihnen der gütigsteGOtt / der
sie zum Heyl dieser Völcker verordnet hat¬
te / allenthalben seine Hülff -reiche Hand / Wunder-
daß sie nicht allein wunderbarlich errettet / Gefchichr.
sondernauch in ihrer Lehr mir übernatür¬
lichen Zeichen geschirmet wurden. Eine
Nicht gewöhnliche Sommer - Hitz hatte
das Erdreich also außgetrücknet/ daß kei¬
ne Ernde zu hoffen stunde. Der Ordens-
man Nicolaus Nunnius * zu dem das ar¬
me ChrisiemHäuffl seine Zuflucht nähme/
traue mir ihnen auffs Feld/hiesse alle zur
Erden fallen / und mit ihm den Himmel
um Bepstand ünflehen . Das Gebert
ward noch nicht vollendet / da ergösse sich
ein so hefftiger Regen über das Land / daß
dieWcker davon erquicket/ihrenhundert¬
fältigen Zinnß zur gewöhnlichenZeit ent¬
richtet hüben . An einen andern Orth
verursachtendie Erd -Mäuß bey den In¬
wohnern gleiche Sorgfalt / es tralte aber
jüngst- ernennter Priester Lewa hinauß/
besprengte die Felder mitten gesegneten
Wasser / und verjagte das Unziffer so
glücklich von dar / daß sich die beygräns
tzende Heyden bepden Christen beklagten /
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fit hätten zwar das Unheyl von ihren Bo¬
den abgetrieben / aber ihnen auff den
Halß geschickt / und sie in grosse Hum
gers -Noth gesetzet.

Ein Zusatz obbeschriebenen Epffers
veß KS,

"^ ward im Jahr 1557 . das EillandLacian^
nrqs/ und so ein und zwtintzig Meil von lernare
Erllands gegen der Sud - Spitze gelegen / auch ehr-
»Lei,o. selben König boktmässig geweste

Der lernatiner hatte seine Tochter deß
Lacianers Erb- Printzen zur Ehe gege¬
ben ; diese aber/durch unglückliche Nider-
kunfft/das zeitliche verlassen / und ihrem
Varter hierdurch das Argdencken ge¬
wacht! als wäre ihr mit andern Mitteln
zur Ewigkeit geholffen worden . Der
Bacianet*/ dem die Tücke und Verschla¬
genheit ^ erii nicht unbekandt/ außBey-
sorg/ der Wüterichmöchte hierauß Anlaß
nehmen / ihn von seinen Land zu verdren-
gen / lieffe in geheim anOäoaräo ve>
za Schloß- Hcmptman JuTernate Bott-
schafft ergehen / daß / wan er ihm mit
Kriegs - Macht beystehen / und vor Aerii
GewaltsamkeitSchadloß halten möchte/
er nicht allein lhm Zinßbar seyn / sondern
auch zulassen wolle / daß sein Erb - Printz
ja alle Untersassen sich dem Evangelro urr-
terwarffen. Ob nun woll Deza ihm
einfallen ließ / dieß wäre allein dahin ge¬
richtet / damit er von Aerio unangefoch¬
ten / und bey seinem Land gehandhabet
bliebe ; jedoch ein so gewünschte Gelegen¬
heit nicht auß der Acht zu lassen / sandte er
den Priester Antonium Vaz dahin / zu
sehen/ ob es dem Heyden Ernstwäre / das
Götzenthum zu verlassen Der König/
dessen HerjVätter immittels dem mensch¬
lichen Weesen entnahmen / ward ein
Jüngling von fünffund zweintzig Jahren/
sehr woll gebildet / eines liebreichen Ange¬
sichts / und ausser der Färb mehr einen
Europeer als Indianer ähnlich. In
dem er Anconium von den Grund - Leh¬
ren deß ChristeNthuMs reden hörte/ drUN-
ge ihm alles so tieff ins Gemüth / daß er
nach wenig Tagen samt seinen jüngern
Bruder/dreyen Schwestern / einen Kebs-
Sohn/und grossenTheil veß Hof- Adels
Christo widergebohreN/ und nach den Kö¬
nig von Portugal Joannes genennet
worden.

Hittob ge- Als der Ruff hiervon nach Ternate
fasierZorw übergefiogen / ftolockten die Portugescn
Lyfftt ^e - mit allen Spiel und Lösung deß Geschür
m* tzes ; Aeriusaber / der hierob zerbärsten

möchte / sandte seine Anfrau nachöac!an§
und lieffe ihm / dem neu- bekehrten König/
wissen/daß/waner sich ohne fernereSaum-

nuß zu ihm verfügen möchte / ein so uner-
schätzliches Gut erheben wurde/ derglei¬
chen ihm biß dahin niemahlen auffgestos-
sen . Als der von Lacian den Braten ro¬
cht/ und mit gleicher Verstellung sich deß
Anbots verweigerte / trohete er ihm mit
hefftigen Worten / daß weilen er zu ihm
zu kommen unbilliges BedenckeN trüge/
er selbst ihn zu besuchen entschlossen seye/
jedoch solcher Gestalt / daß er ihm nicht
sonders WillkomMm seyN wurde. Lieffe
zugleich allenthalben außsprengen : er ha¬
be die Vestung zu l 'ernare bereitsden
Portugesen aberoberr / und sehe nebst den
König von öokneoschon in Anzug / das
Eilland Lacian zu besuchen. Aber der
Christ- eyssrigeFürst Joannes * dem deß
Cacilis Verschlagenheit nicht unbekand/
kehrte sich wenig hieran / und lieffe ihm in
Antwort entbieten / daß niemand bißherü
von trotzen ums Leben komm : sein an- --
genohmenerChrist- Glaub gestatte kei- **
ne Enderung : habe er sein Schwerdm,»
der Portugescn Blut stumpss gemacht/,»
möchte ers widerum schleiffen lassen - „
Vor Christo und eine so gerechteSach
förchteer nicht sein Leben auffzusetzen . ,r
Gienge hierauff in Geleitschafft deß
Adels und seiner Bedienten durch die
Statt / und in die umligende Gegend/
warffe hier die Götzen - Häusek / dört die
Mahometische b^oledeen zu Boden/ er¬
mahnte alle zur Verehrung deß einigen
GQtkes/ und brachteein zahlbareMenge
zur Schoß der wahren Kirchen. Seinen
erlebten Vatter / weilen er von deß Ma-
hoMetsSect nicht abweichen wollen/ ge¬
stattete er keine öffentliche Bestngnuß;
hingegen lieffe er den Christlichen Gottö-
dienst öffentlich halten / Und ward jeder¬
zeit der erste / so der Lehr Christi beywoh-
nete. . .

Als er einestEera . Osorium, welcher
Vazio m den Lchr- Ampt ttachgefolget / Deß von
von den drey Weisen / wie solche dem KiNdfcacian
JESUgeopfferi / begierigstangehört / for - Christ-eyA
schete er von chm / was gestalt er diesem "seAn,
Beyspiel nachahmen sötte? der Priesteroaq'5*
antwortete / daß er an statt der drehen
Schanck- Gabendrey grosseCreutz/ eines
vor seinen Pallast / die zwey andere in den
vornehmsten Plätzen der Statt aussrich-
ten / und selbe der gemeinen Verehrung
deß Volcks solle vorstellen lassen . Zur
Stund befähle er hieran zu arbeiten / und
bestimmte den Tag/an welchen dieß Ge-
präng muste vorgmohmen worden . Es
versamleten sich die Portugesen / so vill
deren zu Laeian wohnhafft/ unbestimm¬

ten
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ttn Orth / woselbst auch der König samt
den gantzen Hof- Adel beydes Geschlechts/
und eine Menge Volcks / allein schöner
Ordnung erschienen. Nach VollenderLehr-
Red / so in Mangel deß Gottshauß unter
einer von Baum- Aesten geflochtener Feld-
Hütte geschähe / ergriffe er die Krampe/
scharte die Erd auß / und halffe mit eignen
Händen das Creutz in die Höhe bringen.
Bas Volck läge rings herum auff den
Kniehen/ und betteten/nach den Vorspiel
ihres Fürsten / das glorwürdige Siegs-
Zeichen ihres Heyllands an . Nach die¬
sen lieffe er ein Außschreiben an alle Ein¬
gesessene ergehen / und bey Leibs- Straff
gebieten/ daß alle und jede sich täglich da¬
selbst einfinden/ und die gebührendeVer¬
ehrung dem heylwerthen Paner abstatten
solle. Ferdinandus verehrte ihm noch eines
kleines Creutz / und bare solches in sein Ge¬
mach zustellen/und davor täglich/auffge¬
bogenen Kniehen/ und mir gehn Himmel
gestreckten Händen ( wie er dan bereits
gewöhnet hatte - folgendesGebett zu spre¬
chen ; Allmächtiger GDrr l verleihe
mir/ daß ich wisse / was du von mir
verlangst/und gibe die Rrassren sol¬
ches zu vollziehen. Joanesempfienge die
Schanck-Gab mit bepden Armben/und er¬
zählte deß andern Tags dem Priester / wie
daß ihm in Schlaff ein schon- gestalres
Knäblein einKästlein mit allerhandCreutz/
eines davon zu erwöhlen/ angeboren/ dar-
auff ihm vorgesagt habe / daß er zu einen
berühmten Groß - Helden werden solte.
Ber kleinen Jugend trüge er ein sonder¬
bahre Sorg / lieffe denen Eltern so woll
Heyden als Mohren beweglichst zureden/
daß sie ihre Kinder zur Tauff bringen/
und welche schon fähig waren / in der
Christ - Lehr solten unterrichten lassen.
Man hörte demnach in kürtzen / was Ge¬
stalt die Christliche Lehr - strick von
diesen zarten Pflantzlein auff öffentlichen
Straffen abgesungen / ja so gar in den
Königlichen Hofselbstenvernohmenwur¬
den ; da dan die Königliche Printzessinen/
und SchwesterJoannis, denenCafciges
oder Mahometischen Lehrern kühnest vor¬
zurucken pflegten / daß sie alt und bedacht
nicht den zehenden Theil von jener Wis¬
senschafft hätten / welche diese fast unmün¬
dige in ihren Lehr - Gesang vorzutragen
wüsten . Ein so löblicher Gebrauch er¬
weiterte sich nachmahlen in alle Gegend
und wurde einem jeden Orth ein Auffseher
vorgestellet / dessen Bestich andere nachle¬
ben / und in den gewöhnlichen Christen-
Werckensich fortan üben musten.

Jmmittels das Christenthum in La.
dan so gewünschterRuhe genösse/ gienge
zu ternäre das Kriegs -Feürwiderum an.
Ber verstellte Christ- VerfolgerCariles
Aerius hatte mit so Villen Unthaten das
Register angefüllet/das OdoardusDe*,
za , so das Eil ! and Ternate verwaltete/
seine wider die Christen zuBum'

, Moro,
undAmboingefaste böse Anschläg zu
Hintertreiben / ihm heimlich ins Netz zu
bringen entschlossen ward . Obverstan¬
dene Verhörgung / so er dem vonBazian
angetrohet / wie ingleichen der gemeine
Ruff / daß er sich nicht allein vor einen
Monarchendeß gantzen Eillands/sondern
auch vor einen Abgott auffzuwerffen ge*
sinnet wäre / gaben ihm fast den letzten
Stoß zu seinen Untergang . Solchen nun
zu beschleinigen / lockte ihmOdoardus
samt seinen Brüdern Cizilgufaratam,
als Mithafften aller Ubelthaten / mit ver-
stelter Freündseeligkeit in dasSchloß / und
da er nichts arges vermuthend hinein ge-
tretten/lieffe jener den Schlag nach ihm
fallen . Odoardusstunde in den Wohn/
dem Volck/ so von Aerio vill Uberdrangs
erlitten / wurde diese Verhafftung nicht
unangenehm seyn ; so bald aber das Ge¬
rücht hiervonerschallen/ griffen nicht allem
die Zngebohrne/sondern auch die Benach¬
barte zu den Waffen/ also dasOdoardus
von der Menge umringet / und bald her¬
nach von den Hunger gequelet / wider
zwey Feinden zu streitten hatte. Weüen
auch die Hoffnung einiger Beyhülffver«
schwande/gedachte er die Statt zu verlasse/
und sich in der Vestung biß auff den letz¬
ten Man zu währen. Ba er nun in sol¬
chen Gedanckenstunde / erschienedas ver¬
langte Schiss Herr vonBadan , worin
obberührterFerdinandus , so um diese
Hülff abgeordnet ward / das Creutz-
Paner vortruge. So ungehofftcrBey-
siand nähme den Belägerern den Muth/
daß sie ein Zeitlang / jedoch durch heimli¬
che AnhetzungAsriibald widerum ansetz¬
ten/ und ihren König durchauß aufffrcyen
Fuß wolten gesetzt haben . Auß zweyen
Üblen das geringere zu wöhlen/ wardend¬
lichOdoardusselbst / deme die Besatzung
gantz abhäffig/in die Fessel gelegt / Aeri¬
us aber in die Freyheir gesetzt / solgends
beyden ParteyenRuhe und Fried verschaf¬
fen. Hierauff nähme König Joannes
samt zweyen Ordens - Genossen

'
der Ge»

sellschafftMU seine Ruck - reiß nach£a-
dan,da er zuvor dikPrmzeffinseine Toch-
ter/so ihmAeriusals stimNifftel in ersten
Jahren entzogen hatte / mit öffentlichen

Gr-

Derhaff
tungCa*
cilis Aerii
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Gepräng zu l 'ernare Christ - tauffen
lassen.

Dem Laciles Aerio noch einige An-
Bekehrung Mahnungzu geben rnffte der weiseste GOtt
Etlicher gliche Fürsten nachTomate :, welche / ihm
ÄTnoch mehr zu beschämen / ihr Verlangen
stm .

^ klar an Tag gaben / der Römischen Kir¬
chen einverleibt zu werden. Der Vor¬
nehmste auß diesenwäre deß Bungua $0#
nigsz,uliäor nechster Vetter / undVe-
felchshaber über fünff Stätt / ein erfahrner
Kriegs - Heid / so das Schiff- Heer von
Tidor wider die Mohren und Christen
angeführt hatte. Demnach er im Tref¬
fen gefangen / und nach lernare geführt/
daselbst den Priester Mafearenias öffent¬
lich von den Lehr - Gründen deß Christ-
Glaubens / hernach auch zum öffrern in
geheim vernehmen hatte / gedunckte ihm
( wie er dan gantz sinnreich ward ) das
Christi Gesatz deß Mahomets Irr - Lehr
weit bevor gienge / also ward nach gefa¬
sten reiffen Entschluß im Jahr rföz . am
Ehren- Tag deß H . ApostelsAndreas,
dessen Nahm er angenehmen/ mit öffent¬
lichen Gepräng in den Hevl- Brun er¬
quicket. In dem sich nunAeriusvon
diesen Streich getroffen zuseyn erachtete/
suchteer sich an den Bekehrten zu rächen/
und machte ihn ( wie er dan solcher schlau¬
chen List - Rencken gewohnt war) bey
Henrico Sä dem neuen Schloß -Haupt-
man so schwach / dvß er alzu leicht- glau¬
benddenselbengefeßietnachOoaversändt/
sich deß auffgebundenenVerbrechens da-

gfrttÖUß selbst zu entladen . Weilen aber sein löb-
diesen licher Wandel / und die von den Or-
ßalschttch dens- Leuthen nachgeschickte gute Zeug-
angeqebe/ nuß ein anders an Tag gaben/

' als man
nchtfnt? ihmzu gemuthet/als ward er derboßhaff-
ger .

'
rcn Aufflag entlediget / undfteywiderum
nach Hauß gesandt. Das Beyspil sei¬
ner Bekehrung würckte so mll bey den Hof
zuTidor, das zwcm Königliche Gebrü¬
der / und sechs deß vornehmsten Adels von
dar nachTernateübersetzten/ sich gleiches
Glücks cheilhafftig zu machen . Es hät¬
ten sich leichtlich noch mehr ja dieTerna-
tinet selbst fast alle hinzu gesellet / wan
nichtzweenGesandtevonTidor , so den
Ruhestand ihres noch minder - jährigen
Königs hierob von den Saracenen verstö¬rt zu werden/ ängstige Beysorg trugen/
darzwischen kommen ; welche dannoch
nächst erhaltenengründlichen Berichtvon
den Ordens - Leuthen/ und da sie der Ein¬
verleibung sechs obbesagter Hof- Edlen
mit höchster Vergnügung beygewohnet/
srey und willigst angelobet/ nach gestilter

UnruhedasgantzeLandChristozu un-
terwerffen.

Dieß waren lauter Dorn in den Au - DeßPrin-
genAerii , dannenhero er nicht ablieffe / tzenvon
wo er nur möchte / denen Christen eines
anzubrennen. KönigBengayhatte auß
erhaltenenRuffder neuen ChristemSect/
seinen/oder / wie andere schreiben/ seines
Bruders Sohn nachTernäregesandt/
sich alda deß Glaubens halber zu erkundi¬
gen/undwas ihm vor wahrscheinlicher zu
seyn geduncken wurde/ nach reiffen bedacht
zu erkiesen . Der Printz handlete bald
mit diesen bald mit jenen Lehrern / sich der
Warheit zu vergwissen ; endlich von dm
lobsamen Wandel der Christen angelockt/
und weilen er ihre Grund - Lehren vor war,
haffter hielte / fiele er dem Christenthum
bey / und verwarffe deß Mahomets Irr-
thum . Aeriushierob noch mehr entrü¬
stet/ ordnete eine Gesandschafft nachBen¬
gay ab/unMi# aldort um die Königli¬
che Prinzessin vor seinen ältern Sohn An¬
werbung thun/jedochmit diesen außdruck-
lichen Beding / daß das gantze Land
Bengay bey deß Mahomets Lehr solte
gehandhabet werden ; womit er / ausser
einiger anderer Heimstcür lediglich wolte
befridiget seyn. Er fügte hinzu / daß er
zwarnoch andereAnfoderungen auffBen-
gay habend/sich anjetzo der Gütegebrau¬
che ; aber in Weigeruns- Fall oberzehlten
Begehrensdie Zwang- Mittel zu ergreif-
fen wurde benöthiget seyn . Der König/
so nunmehr samt den Christ - Glauben
auch den Eyffervor selben eingesogen hat¬
te / ob er woll scheinen ließ / als wolteer
besagte Anwerbung nicht gäntzlich auß
der Acht legen/ gäbe doch etwas kaltsinnig
zur Antwort / daß er vorhero in einer so
wichtigen Sach mit den König von Ba-
cian zu Rath gehen/ und dessen Gutdun-
cken nachleben wolte Und in der War-
heit / was kunte dochAeriusvon einen
so Christlichen Fürsten / welcher mit den
Portugesen in Bund stunde / auch un¬
längst ihnen mit einen Schiff - Heer zu
Hülff kommen / beynebens sein gantzeS
Land zum Christenthum zu vermögen biß
dahin bemühet gewest / anders gewärtig
seyn/ bevorab zu jener Zeit / da die begehr¬
te Christ - Lehrer mit algemeinen Frolo-
cken ins Reich eingehollet/und bald her¬
nach mit Bekehrung achthundertSarace-
nen in einen Tag ftynd erfreuet wor¬
den. Die CafcigesoderLaraeenifche
Lehrer / vermerckend / daß ihre Sect zuGrund gienge / und ihr Geld- Zins sich
täglich minderte/ flohen in die Wüsten/

K und
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und auff das Gebürg / und ungeacht die samt einer Kriegs - Rott umgeben / und

Königin / so sich wider die Warheit ver- mit Villen Dolchstichen dem Todt zur

härtet / und ihrem Sohn in der Bekeh- Beüt überliffert / im Jahr 1570. Auff

rung keines wegs Nachfolgen wolle/ zum ergangenes Gerücht seinesAbleibensstun-

öfftern sie mit grossen Versprechen zu ruck de das gesummte Volck zu Temate auff/

ruffte/waren sie doch hierzu nicht zubere- wöhltr seinen Sohn Babu zum König/

den / damit sie den Greüel ihres verwüsten und fienge auff ein neues an das Schloß

Mahometsthum nicht anfthen sollen , zu beängstigen . Der wenige Vorrath/

Solcher Gestalt wurde Badan von tue« so man vorhero hineingebracht/ wolte in

sen Unziffer befreyet / und gelangte die die Länge nichterklecken ; dannenhero/wei-

Kirch GOttes algemach zur Besitzung len der innere Feind alzustarck andrunge/

ihres gantz billichen Glaubens Rechts/so ward endlich der Orth an Babu überlaft

der höllische Räuber ihro entzogen hatte, sen / mit nicht geringem Nachtheik deß

Es ward aber Aerius wegen seines Christenthums / als Verlust deß Pottuges

fcuXrii . Betrugs und Laster- Thaten nunmehr so fischen Ansehens.
ö '

zeitig/ daß man ihm entweder abbrechen / Dieser Wüterich ward von gleichen
oder er von sich selbst von seinen Stammen Haaren / deren sein Vatter gewest / lieffe Nachkom.
herab fallen solle. Daß er die Mohren auch bald spiren / daß er dessen Haß wider mensBoß,

zuJava wider die Portugeftn auffgefttzt / die Christen an sichgeerbet . Er machte her«,

ein von Banda kommendes Gewürtz- alle Christen/ so dieß Orths sich befanden/

Schiff unbilligst ungehalten beyde Kö - zu Schkaven / gäbe aber hierdurchAnlaß/

nig von Däor und Oeilolo , umwillen sie daß was fliehen kunte / sich bey nächtlicher
mit den Portugeftn in Bund getretten/ Weil verzöge / und lieber denen Christen

heimlich auffgerieben : die fromme Chn - im Eilland als Leibeigne dienen/ als ihres

sien- Heerdeeinmahl in der Insel Ambo - Glaubens verlustiger seyn wollen. Unter

in, hernachin den Eilland ^ oro verhör- diesen waren Rodericus
^

unt> Cacilia

get/ und fast zu Grund gerichtet - die den nechst-Anverwandte deß Königs zu^ idor,

Portugeftn zugesandte Proviant -Schiff welche in Hoffnung bey ihren Vettern

ftindlichangehalten : allerhand Tück und billiches Unterkommen zu finden / dahin

Meineydwider die Christen verübet/ auch übergefttzt . Er lieffe ihnen aber gantz un-

vill auß den Weeg geraumet / waren sol - höfftich entbieten / daß weiten sie Christen

che Unthaten / welche einen der Cron Por - wären / er sie vor Anverwandte nicht erken»

tugal unterworffenen / und von selbiger nen möchte; wollen sie aber dem Maho-

zum Thron erbebten König deß Todts metischen Gesatz beypflichten/ sotten sie alle

woll pflichtig machten. Weilen er auch Willfährigkeit von ihm zu erfahren haben,

zu letzt die Larven abgezogen / und nach Die arme Flüchtling/ungeacht dieserVer-

Abzug der Portugesischen See - Macht stöffung / ließen sich dannoch alda nider/

sich der Herrschafft über das Meer ange- dingten sich zu einen Gärtner / und erhiel-

maffet / etliche Portugesische Schifftheits ten das Leben mit saurer Arbeit / so lang/

eingezogen theils verbrennt / ja sich offent- biß daß die Vorsichtigkeit GOttes den

sich vor einen Mohren - Freund und Ver - von Tidor selbst in solchen Stand gesetzt/

folger der Christen außgegeben/ als ward daß er die Beyhülff anzuflehen genöthiget

beschlossen / ihm ehest auß dm Weeg zu worden / und die Noch außwürckke / was

raumen . Cs hielten zwar etliche dafür/ die Verwandschafft nicht erzwingen mö-

man solte pereiram mit den Schiff -Heer gen . Dan als er vermercket / das Babu

widerum zuruck ruffen / das Schloß zu nunmehr dem Portugeftn gewachsen / weis

leruace mit stärkerer Manschafft ver - tev um sich grelffen / und vermuthlich Ti.

sehen/und nachmahls sich seiner Persohn dor ftlbsten anfallen möchte / rüstete er

versichern ; es gestattete aber die ob Augen stracks ein Schiff - Heer zu / flöhe damit

schwebende Gefahr keinen weitern An - nach Amboin , und verbände sich alda mit

stand/ ob er woll sich zu neuen Bedingnus - Portugal . Es fügte sich/ daß eben dazu-

sen antruge/und eydlich verschwüre / dabey mahl der Christliche König von Badan

unverbrüchlichzu halten . Als er nun in daselbst angelangt / und also diese drey mit

Versicherung dessen nebst seinem Eydam ein ander in eine Bündnuß getretten / deß

Corango , einem zwar tapffern Kriegs - Vorhabens / dem kloluccer die Zähn zu
Man / aber unbequem anjetzo seinen weisen. Dieser aber hiervon benachrichs
Schwähc r zuretten / in das Schloß tratte/ tiget/ und in Außführung der Sach nicht
ward er in Ruckweg von Marino Al- wenigergeschwind als in Erfindung ver-
kontv deß Schloß - Hauptmans Vettern / schlagen/ zöge eillands drey hundert Se¬

gel
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gel zusammen ; mit einen Thei! verlegte
er dem von ? idor den Ruckweg / • mit
den andern ruckte er in sein König¬
reich/und setzte das gantzeEilland inForcht
und Schrecken . Das Unglück wolte/
Laß der von lidor dieses alles unwissend/
dazu von einfallenderMeers -Ungestümme
an Schiffen geschwächt / seinem Feind in
die Händ fiele / und gefangen nach 1er-
nare abgeführt wurde ; alda er dochhin-
lässtg verwahret / endlich widerum nach
liclorentkommen ist . Dazumahlerkan-
le er / was Vortheil ihm das Christen-
thumauch in Staats -Sachen beybringen
kunte : zumahlen bald hierauff etliche
Portugestsche Kriegs - und Ruder - Schiff
von Amboin angelangt / welche Ti-
dor bedeckt / und Babus Rach - Be-
gierd gewaltig eingehaltenhaben. Dem¬
nach erhebte er obverstandenen Roderi-
cum seinen Vettern zu vorigen Ehren-
Stand / denen Ordens- Leuthen / somit
der See - Macht von Amboin, angelangt/
gäbe er gäntzliche Freyheit / das Gesatz
Christi allenthalben zu verkündigen ; ja er
bestimmte ihnen selbst auffeiner lustbahren
Wiesen ein bequemes Orth / da sie ein
ChristlichesGotts -Hauß auffrichten / und
daselbst das Volck versammlen möchten.
Es hielten aber die Evangelische Lehrer
mit ihren Eyffer noch etwas zuruck / biß
Tidor mit genügsamer Besatzung ver-
starcket / solgends sich keines feindlichen
Anfals zu besorgen hätte.

Erobert Als nun Babu sähe / daß er hier ver-
Baciaa. geblich getrohet / wandte er sich wider Ba-

cian , in .Hoffnung daselbst zu treffen . Er
ließ dem König heimliches Gisst beybrin¬
gen/ und da solches ftme Würckung ge-

than/fiele er mit aller Macht dasEilland
an . Als er daselst ein Zeitlang gewütet/
und das Chrisienthum vertilget / zöge er
die Ober- Herrschafft an sich. Damitauch
fortan kein Haupt oder Anführer / durch
dem das Land zu voriger Freyheit gelan¬
gen möchte / mehr übrig wäre/ lieffe er alle/
so vom Königlichen Geblüt herstamme-
ten / nachTernate zu Verhasst brin¬
gen / die Ordens - Leuth aber jagte er
nachAmboin,dahersie ankommen waren.
Solcher Gestalt geriethe die zuBacianso
schön- blühende Kirch in Abgang / da hin¬
gegen die zuHdor zu groffenAuffnahmge¬
langte/nach weiser Anordnung der Gött¬
lichen Weißheit / welche gleich einen be¬
rühmten Haupt -Strom / was er von einer
Seilenhinwegreistet / der andern zuzule¬
gen pflegt . Dan als die Portugesenvon
Ambvin,oberwehnter masten / nachli-
6or beruffen/warffensie alda eine Schantz
auff/undverstärckten sich also / daß man
ihnen ausser mit Hunger nichts anhaben
kunte. Diesen Feind nähmeBabuzun*
Beystand/ und beängstigte die Schantz so
weit/ daß er ihr fast Meister wurde. Al§
aber durch GOttes wunderbahre Ver¬
ordnung ein feindliches Last - Schiff / so
nachlernare gewolt / von der Unge-
stümme mit grossen Vorrath nachl'idor
getrieben / und die Besatzung erquicket/
begehrteBabuselbsten einen Anstand : es
styenun / daß er einer Empörung/da¬
zu daß ihm abhäffige Volck nicht unge¬
neigtward/besorgtgewest / oder daß er sich
bey den Portugesen weißbrenen wollen/die
Bezwingung deßSchloß$uTernatewäre
allein darum geschehen/ damit seines Vat-
ters Todt an den Thäter gerächetwurde.

sechzehmde Uapitel.
Die xioruz. Insel wird zu Lhristo gebracht/ bero Verhö-

rung/undder Christen Verfolgung.
A ^ Je erste Gelegenheit dieses Estland

m den wahrenSchaaffstall zu brin¬
gen/ ereignete sich um das Jahr 1 557 . da
nehmlichOorilalvU8Velotu8deß Kauff-
Gewerbs halber nach Uomoia gelangt/
und auß der Klag - Red selbigen Land-
Vogts vernohmen/wie daß er von den Sa-
raceuischen Meerbeütern grossen Uber¬
drang / ja woll auch die Gefahr alles zu
verlieren / erdulden müste. Velofus
gäbe ihm woll - bedächtig ;u verstehen / daß
wan er zu einen bessern Glauben umtret-
ten/ und der Portugesen Bunds- Genoß
seyn möchte / so mächtige Beyhülff zu er¬

warten hätte / als ihm zur Ruhe / und
Handhabung deß Seinigen vonnöthen
wäre. Dem Heyden gefiele Ließ Anbot/
ordnete stracks ein Gesandschafft zu Tri-
ftan Ataides, Königlichen Verweser/und
trüge sich zu beyden / Bund / und Glau¬
ben an . Als die Gesandte zuGoahöff- Der Länd¬
lichst empfangen / und gehaltenwurden/ Doge wird
lieffen sie ihnen auch die Christ - Lehrgefal- Mb»
len/zogen so gar die Portugesische Kley- ^ ^
düng an / und kehrten woll vergnügt nach
ihrem Vatterland . Die ihnen wider-
fahrne Gutwilligkeit bewegte den ^lo-
moianer / daß er selbst nach Teroate zo-
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IndianischerKirchen-Geschichten
ge/ sichalda mit den Portugesen verstun - btt möchte angechan werden. Oa.
de/ und nach geschloffener Bündnuß mit rabrunu8 ob diesen Kühnmuth ergrim»
den Seimgen Christ - tauffen ließ. Zur met/ hieffe den Scharffrichtermit ihmab-
Ruckkehr wurde ihm8imonValXU8 zu- rechnen/ und die Red mit den Schwerd
gesellet / durch dessen Eyffer die Götzen gleich machen; jedoch ward er durch Ver-
zerstöret/ das Creutz Christi erhöhet/ und mitlung der Hof- Beampten vom Todt
folgbar die wahreKirchGOttesgegründet errettet/ und allein all seiner Haabschafft
worden . Bald hernach kamen etliche entsetzet. Ob aber die Neulingen dieß
Haussen Portugesischen Kriegs - Volcks Orths gleiche Starckmüthigkeit erwiesen/
vonTernate , so die Statt zu befestigen/ ist nicht zu vermuthen ; zumahlen junge
und das Land von der 8aracener Einfall und erst- gepfiantzte Zweiglein einen alzu-
schadloß zu halten/ befehliget waren . harteSturm-Windnicht woll außzudau-

Da man alhier um die Ruhe und ren pflegen . Dannenhero nachdem Ca-
Sicherheit besorget ward/ fienge ternäre rabrunus - andern zu verschonen / von
an im Feür der Unruhe gleichsam zu sie- Galvano zu einenZwey- streit befehdet/
den. Die Verhafftung 1'abaria , und auch da er nicht erscheinen dörffen/ von
^ .erll Erhöchung / davon oben erzehlet 8osa eingeschloffen/und alda ftinSelbsts
worden/brachten das Heyden-Volck in so Mörder worden ist / ward der Priester
rasende Tobsucht / daß fast überai wider VinaZriu8 dahin gesandt / dieabgewiche-
die Portugesen gewütet wurde. Alhier ne Christen zu vorigen Schaajstall wide-
zuMomoiamusteValLU8selbst daran/ rumzuversammlen.
ob er woll wegen geleister Glaubens- Gleich wie aber kleine Funcken bald
Dienst einer bessern Vergeltung würdig erlöschen / wan sie nicht stäks auffgeblasen AuffnahnK
ward. krancilcu8 ^ lvaru8sein Mit- oder ernähret werden / also ergienge es
genoß entkäme es kümmerlich mit Villen auch dem Christenthum in Moro , biß zur
Wunden/so ihm die Auffständigemirge- Zeit / da Xaverrus von lernace dahin
geben . Was das Feür noch hälftiger übergesetzt/ und nicht allein Morot!a- son-

6atLdru- andliese / ward/ das Garabrunus denjun- dern dasgantze Land mit der Christlichen
fallet Printzen von Geifolo mit Gisst ver - Warheit beleuchtet hat . Die wilde / und

land an geben / nach angemaster Beherrschung / fast viechischeArt ver Einländer/welche sie
die Mohren - Insel angefallen / und den unlängst in ErmordungVaßd erwiesen/
frommen Neulingen ihren erst- angenoh - der harteund fruchtlose Boden / ungesun-
menen Glauben widerum abgenöthiget deLufft / unerträgliche Hitz / und vill Ver¬
hak. AlleinJoannes ( also ward der gleichenUngemach / womit die Portuge-
Land Vogt getauffet ) weilen er sich zu stn sein Vorhaben umzustoffen gesinnet
Momoia nicht sicher wüste/ warff er UN- waren / schärfften sein Begierd noch mehr/
fern von der Statt ein Schutz- Schantz ein so gewünschte Arbeit anzutretten . Er
auft / hielte sich mit etlichen Portugesen zöge dan dahin mit so freudigenAngesicht/
darin so lang und tapffer / biß ihm die als manche Braut zu ihren Ehren - Tag/
Menge der Belägerer zu andern Gedan- ward auch wider alles Verhoffen / von den
cken triebe . Nachts zuvor ehe die Uber- Heyden - Volck / so ihm gleich Anfangs
gabgeschähe / damit seine Gemahlin und ihren Seelen- Vatter nenneten / noch am
Kinder nicht in deß Feinds Händen oder Gestatt dermassen liebreich empfangen/
in Gefahrkommen solten/die Vergeltung daß man woll erachten kunte / der Geist
der heiligen Christ - Tauff zu verlieren / GOttes hätte beyden das Hertz gerühret/
schnitte er beyden auß einfältigen EyfferXavermm dahin zu schiffen / und die
die Kehl ab ; hätte ihm auch selbstenglei- Mohren ihn zu bewillkomrnen . Er legre
chen Gewalt angethan / wofern er nicht auch gleich die Hand am Pflug / begunte
von seinen Hauß- Genossen daranverhin- auffoffner Strassen die Christliche Lehr-
dert/ und also samt ihnen dem Wüterich Gründ auffMalaisch abzusingen/ wo sich
wäre übergeben worden . Als dieser for- das Volck versamlet / selbeaußführlich zu
schere / warum er sothane Grausamkeit erklären / der Götzen Betrug am Tag zu
wider die Seinige verübet/ gab er znr Ant - geben / die Jugend in der Lehr und Ge-

hamaLit *vort : was jene anbecrifst / ist alles sang zu unterweisen/ und mittelsderselben
veß Lands, woll geschehen ; dan sie se^nd nun - die Eltern in die Schul deß Herrens zu
Vogts, mehrderGefahr entgangen / auß an- verleiten . Es ward verwunderlichanzu,

gebohrner Schwachheit ibr Heylzn sehen / wie dieß ungeschlachte Volck sich
verscherzen . Ich aber forchre kein zu seinen Wunsch in allen neigete / und
Planer / diemir deß Glaubens hal- nichtallemihreKinder/ sondernsich selbst
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zur ChristaTauffdarboten. Die be¬
rühmte StaktTolus , ein Orth von ffmft
und zweintzig tausend Seelen / nähme
vor allen andern den Glauben an / und
gleich wie bey XaveriiAnkunfft keinHand,
Breit Erdenanzutreffengewest / alwo die
Kirch GOtteseinen festen Fuß gesetzt / al¬
so nach Abzug desselben nicht weniger als
neun und zweintzig / theils Stätt / theils
Dörffer und Schlösser/ derselben unter#
würffig waren.

Verbünd, Sihe aber / wie ein so herrlicher Bau/
nuß zweyerso von ungejparter Mühe der Geistlichen
dernoro .

' Arbeiter endlich in die Höhe gebracht / fast' in einen Tag zu Boden gerichtet worden;
zur Lehr-reichen Nachricht / daßdieKirch
GOttes durch Verfolgung genbet/und/
als ein Kraütlein von den Regen zwar
nidergeschlagen / jedoch davon genahret/
und widerum empor geschwungen wird.
Der Portugesen Großmacht / welche mit
Zuziehung jetzt dieses jetzt jenes Lands
gleich einem Strom sich täglich mehrere/
auch nunmehr DieMorus- 3nfel durch
Bandnuß an sich gebracht / brennte die
Augen der benachtbartenFürsten/bevorab
Tidors undGeilolus ft sehr/ daß sie es
nicht länger zu erkragen/sondernMorotia
zu vorigen Stand zu bringen / gäntzlich
entschlossen waren . Nach getroffenen

l Bund fielen sie zu erst/ weilen die Haupt-
I statt so bald nicht zu bezwingen / die um
! Tolusligende Flecken und Dorffschafften

an/ weilen aber die Jngebohrne durch den
OrdensmanJoannes Beira täglich ge-
stärckct/ und wider deßFeinds Gewaltan-
gesrischt wurden/auch dieser in seinenVor-
haben wenig zunahm / als kehrte der von
Geilolus den Arglist vor/sandte hin und
wider FriedBetten auß / und gelobte al¬
len Fried und Freündschafft/ im fall sie sich

! deß Christknlhums entschlagen wurden.
! Abfallder Etliche Dörffer / sich deß bevorstehenden

NeülingenÜbels zu enlschütten/machtenden Anfang/
i J£” * “ denen bald der gesammte Rath zu Tolo»
I ©taiö. un diesem das gemeineVolck/nehmlichein

Schaafdenandern/ gefolget ist . Also er¬
gaben sich fast jn einen Tag zu dreyffig
tausend Seelen widerum den Sathan/
welche kurtz zuvor Christum zu einen Kö¬
nig gehabt. Weilen sie dieses Meyneyds

, halber die Portugesen zu förchten hatten /
! schwuren sie dem vonGeilolus , von ihm
' geschützt zu werden / den Treü- Syd/ ja ihm

noch mehr zu verbinden / schleifften sie alle
Creütz und Gotts - Haüser / riesten die Bil¬
der von den Wänden hinweg / zerstreüe-
len den Kirchen- Geschmuck / und warften
ihn/ nach Villen Gespött/ in die Flammen.

GOtt aber / der mit sich nicht spotten läst /
weilenBernardinus Sofa , ft das Eilland
Ternace verwaltete / die Straff Ruthe
noch nicht gebunden ) zeigte ihnen durch
andere Verhängnuß / was sie verdienet
hätten . Einem so das Vildnuß Mari«
der Jungfrauen zerstucket / erdorrete die
Hand ; einem andern ward das Haupt
von einen Fisch zerkloben. Das in den
Scheüren ligende Getraid fienge allent¬
halben an zu verfaulen ; auff den Feld
aber erstickte es/oder geriethe zu keinerZei¬
tigung . Das sonsten gesunde Trinck-
Waffer wurde ungeschmach / und dem
Genieffenden schädlich. Hierauß ent¬
stünde Hungerund Durst / und was noch
zu erfolgen pflegt / die leidige Pest -Sucht/
welche in kurtzer Zeit ein vill grössereZahl
der Einander hinweggeriffen / als villeicht
umkommen wären/im fall siesichGeilolus
Waffen widersetzethätten.

Da sie nun deffen alles ungeacht in Göttliche
ihrer Boßheit vnharret und verhärtet / Straff-
käme ihnen8ola auff die Haube/ allein mit Verhäng«
zweintzig Portugesen / und vier hundert TÄ*
Heyden begleitet / so ihmAerius, mehr sei-
nen Nachbaren dem vonGeiloluseinen
Abtrag zu thun / als der Christen Sach zu
befurdern/ mitgegeben ; damit nehmlich
auß einer ft geringen Menschen-Hülff die
Göttliche StraftVerhängnuß kiärer am
Tag kommen soltt. Als sie ans Land
gestiegen / und die Statt Tolus zur Uber¬
gab ermahnet/ diese aber/auff die Stärcke
deß dabep woll versehenen Orths sich steif-
fend/ alles Anbielen verworffen / begunte
der Himmel / bevorSofasechsten einlegte/
wider sie zu streikten. Nach einen schröck¬
bahren Schlag / als ein Vorbott nachge¬
folgtenUnheyls/ward derHimmel bey hel¬
len Tag gleichsam mit einer Nacht-Decke
überzogen/hernach bärstete ein zu nächst
gelegener hoher Berg mit unerhörten Ge-
töß/ warst darauff zwischen Rauch und
Flammen ein so grossen Gewalt Stein
und Aschen von sich / daß nicht allein der
Statt -Graben/ und die vorgesteckte hohe
Währ- Schantzen/sondern auch vill Haü-
ser nidergedruckt oder angefüllet wurden.
Eine nebst den Christlichen Gotts-Hauß
von Bmsen geflochteneWohnung/darinn
der Ordensman seine Einkehr zu nehmen
pflegte / ingleichen jene Dörffer aust den
Land/ so bey dem Ehristenthum beharret/
ob schon alles rings um von der Aschebe¬
deckt oder vom Feür verzehret wurde/ blie¬
ben doch von allen diesen Ungemach gantz
unversehrt. Der Berg/ darauff die

'Ve-
stung gepflantzet war/ erschüttere sich so
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hefftig / daß den Kriegs -Leüthen die Was- legeneZnsel / in Meinung / daselbstvon
ftn auß den Händen fielen . Es erhebte allen weiternUngemach befreyet zu seyn.
sich auch ein so gewaltiger Windsturm in Es tratte ihm aber die Göttliche Rach,
der umligenden Gegend / daß die gröste Verhängnuß auff den Fuß nach/und un-
Stammen samt ihrer Wurtzel auß der geachtersich alda bester Massen verschan-
Erd gerissen/ und villHaüser nidergefället tzet/ auch mit allerhand Kriegs -Vorrath
wurden . Ein sumpffigePfütze/vonvers trefflich versehen hatte / so muste er doch
borgenen Gewässer geschwollet/ergoffe sich endlich auch am Tantz. Denk Portugesen/
über einen Marcksteck/vier Meil von Tolo von welchen er gantz eng umlagert ward /
«ntlegen/dermassen/daßMensch undVieh nicht zu Spott und in die Händ zu kom,
zugleich überschwemmet wurden. Zu eben men / halffe er ihm selbst mit Gisst ab / den
dieser Zeit warff der stäts- brennende Feür - Orth aber überlieffe er dem Obsieger.
Berg ein so ungeheüresFelsen -Stuck von 8ola nach eroberten Schloß und Eilland
sich/daß der Flecken davon als von einen setzteGeiloliSohn zum König / ruffte
Bonnerstreich getroffen / und zugleich be - ^ oannem Leira nach l^oro, und begun,
decket worden. Das Ungewitter wehrte te das verfallene Christenthum widerum
dm- gantzer Tag und Nacht/ und wurden auffzurichten . Leiradurchlieffe Wälder
vill Menschen von der Erd verschluckt/ vill und Wüsten/ wohin das Volck geflüchtet
Ln den Gewässer ertränckt / oder von den ward/ brachte es widerum zusammen / und
Aschen und zerfallenden Stein - Hauffen gelobte ihnen/fals sie der wahren Gottes¬
begraben. Solches sahen von fern die in Lehr beharrlichanhangen/und denen Por,
Srcherheit stehende Portugesen / ruckten tugesen treü seyn möchten bey beyden ih-
auß ihren Schiffen zu der Vestung / in res Verbrechens Nachsehung zuerhalten.
Hoffnung selbe nun leichter / weilen sie Sie selbst fielen ihm demütigst zu Füssen /
GOtteöZorn zu einenMit -Kämpsser hat - verfluchten ihren boßhafften Anhetzer / ba¬
ten / zu bezwingen . Es kehrten sich aber ren um Vergebung ihres Meinayds/und
dre in der Boßhcit verhärte Menschen solche zu erhalten/auch zu Urkünd ihres
hieran nicht sonderlich / wollen auch den Treu - meinenden Vorhabens/fiengensie
Orth nicht raumen/ biß endlich die tapffere an/zwar mit kläglichen Stimmen/undZäs
Christen mit voller Macht die Mauren be- Herrfliessenden Augen / ihre vorgelehrnte
stiegen / und was nicht über die Klinge Christliche Lieder abzusingen . Der Pries
sprung/in dieFlucht verjagt haben. Tolus ster führte sie hierauffwiderum nach Tolo,
wurde mehrentheils gefcl) leifft / hernach und gäbe ihnen die zerfallene Wohnungen
GOtt vor den Sieg gepriesen / als der ein / selbe auffzurichten / und zu beziehen,
nicht einen Portugesen in dieser Beläge- Was noch von Götzen - Bildern übrig
rung hatte umkommen lassen . Biß ge- ward/rissen sie mit gantz löblichen Eyffer
schal) e im Jahr 1552. zu welcher Zeit der dawider/ bevorab einen drey- leidigen Gö-
Apostel Xaverius ungefähr Lausend Meil tzen/ in dessen Zerschmetterungein gantzer
von dar auß Indien nach Sina zu schiffen Tag und Nacht ( also ungeheür warddie-
bcmühet ward ; dannenhero jener eines ses Abentheür ) zugebracht worden. Hier
JnthumS zu beschuldigen / der es auss daS nächst ruffte man auch die noch übrige iti
1546. Jahr/ da Xaverius das Eilland den Dörffern zerstreüete Abtrinnige nach
l^loro besucht/ vor angezogen hat . Wahr Tolo,si'

ch daselbst samt ihrenKindern/bey-
ist es/ daß er die Heers - Führer/ da sie hier - des zur Lehr undChrist -Tauffeinzustellen,
über zu Rath giengen f sichtbarlich dazu Es haüffte sich in kurtzen ein so grosseMen,
angemahnet/ und den Kriegs - Leüthen Lust ge/ daß Lewa in einen Tag über tausend /
und Muth eingesprochen hat ; dieß aber und bald hernach in einer Wochen zu fünff
kunte ja dergestalt geschehen/ wie er zu an - tausend in den Christlichen HeysiBad ab,
dern Zeiten auff zwey sehr entlegenen gewaschen . Zur Urkund/ daß der Him,
Orthen zugleich gesehen worden ; Massen melihre Bekehrung zu guten auffnahm/
hiervon derLlpostolischeStuhl genügsame wurde das zuvor ungeschmache Wasser
Zeügnuß leistet . abermahl gesund und tranckbar/derBo,

Königs ^
Noch bliebe der von Oeilolo, so zu den gäbe ordentlich seine Ernde/ und

foiü Unter # diesen Feür das Mehreste Holtz getragen/ rieche alles zu vorigen Wohlstand. Le !-
gang.

und die bekehrte Tolaner zum Meineyd ra erklecktt nicht den Fisch - Zug allem
, verhetzet/ der Zeit ungestrafft ; verzöge sich ans Gestat zu bringen/ darum ruffteer sei,

doch / werten seine Anschlägzso übel gelun - nen Ordens-Gesellen / daß sie ihm Hülff
gen / als eine alte Schlang in eine von leisten solten ; und da sie angelangt / theilte
Ternars ungefähr zweintzig Meilen ge- ersie in alle Gegend und bepligendeJn,

Das Chris
sienthum
kommt zu
Tolo wr-
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fein/ beren vier samt ihren Lands-Fürsten/
so deß Mahomers Glfft noch nicht einge¬
sogen / glückuch zu Christo gebracht wor¬
den. Er aber hielte sich bey den Eillanb
^jororaio und Morotia , darin er in kur-
tzer Zeit über viertzig theils Stätt / theils
Berg- Schlösser Christo gewonnen hat.

DieChri, Eine Hmdernuß / so den ruhigen
fiel! wer. Fortgang eines so heiligenWercks etlicherdenvon Massen zerstören kunte / ward die Vermen-
glaub-gen sung beyder Hauß -Genoffen/ der Glau-
gesönderr. bigen/und annoch Unbekehrten / deme zu

begegnen alle Mühe angewendet wurde.
Es fiele den Mohren nicht woll träglich/
daß sie vonihren Weib und Kind / so nun¬
mehr das Mohrenthumverlassen / und zu
Christo übergangen/ fortan leben sollen;
dabey aber zuverharren ward nichts an¬
ders als gefährlich : Zumahlen da eine
Sect der andern zu wlder/auch die Merck
und Gemürher der Sett -Genoffen nicht
eines seyn / solgends nichts alo Zanck und
Zwist unrer ihnen erwachsen kunie. Da
nun die Seelen Hirten tuerauffzu dringen
Nicht abttessen / Wolke Aerius selbst dieses
Wercks ein An - und Außführer seyn;
umritte Stätt und Dö ' ffr / und rrohete
ihnen den Todt oder Die gäntzltche Ver-
hörgung / im fall sie Nicht die Chrrsterr von
sich und ihrer Wohnung / sa ihnen auff
allezeit Urlaub geben wollen. Er beteü-
reie/daß er ihnen bereits vorgetretten/zwey
seiner Geschwister / und eine HoffMam^»
von sich gelassen/ die er vernehmen hatte/
untangst zuvor Christ-getaufft zu seyn.
Also erzeigte sich damahlenAeriusals ei¬
nen Beförderer deßEhristenthums/dem er
doch im Hertzen abhold wäre/ und gewän¬
ne diß Geschäfft im Jahr 155z . seine ge¬
wünschte Endschafft.

NeüeDtr , Miller Zeit erhübe sich zu Ternato
stlgung. zwischen Aerio und dem Portugksischen

Echloßhauptman ein gefährlicher Zwist/
darinn fast alle umligendeKönig und Cil-
lLnderverwicklet worden. Weilen auch
dir Klorus-Jnscln dabey ihren Antheil
hatten/ und bald von einen verhörget/bald
von andern geschirmet wurden/ als muste
sich die Ehnsten-Heerde zerstreücn/ und die
Seelen -Hirten ihren Platz raumen. Der
Land '-Vogt zu Vocanor«) dem lernari.
ner bottmäffig/welcher ehedessen den ^ o-
ru§. Christen vill Uberdrangs zugefüget/da ervermercket / daß pereira mit fernen
Schiffen von dar gewichen/ wöhnend/ er
wurde gäntzlich nach Indien geseglet seyn/
fiele im Jahr 1569 . abermahldas Erüand
an/und wurde gleich in den ersten Orth/
kunegenand / soer bey Anbrechen deß

Tags überfallen/eineSchaarvondreyfflg
Weiber und Kinder durch seine mörderi¬
sche Faust zu todt gewürget/ in dem sich die
übrige mit Flucht gerettet. Anderwärtig
schnitte man auch den noch lebenden Müt¬
tern die Frucht auß den Leib / damit selbe
den Christen - Nahmen nicht erhalten
möchten. Ein erlebter Rathsman zu be¬
sagten Pune hielte es seinen Glaubenvor
unlöblich / sich der bevorstehender Marter
zu entziehen ; dannenhero/als er die Much
bet Saracenm nicht einhalten/ noch seine
Raths - Genoffene von der Gefahr erretten
tunke / stellteer sich neben dem Creütz / und
empflenge aldort den Lohn seiner Stand-
hafftigkeit.

Nach Verlauff etlicher Jahren / da
sich das Kriegs -Wetter verzogen / kehrten
auch die vertriebene Seelsorger zu ihrer
Kirchen : da dan die ChristlicheMütter
samt ihren Kindern auß den Wüsten und
Gebürg daher eylleten/ und inständigstba¬
ren/ ihre Kinder in den HeybBad zu rei¬
nigen . In einen Tag reinigte Prancu - NeüeBe»
ÜU5 zu hundert und fünfftzig / denen bald kchmng.
hernachzu tausend und mehr/fastalle dreys
jährig/gefolget . Es brachten die Eltern
gantze Nacht über vor der Behausungdeß
Priesters/ nur ihrer Bitt gewehretzu wer¬
den . Denen Kindern folgten die bedach¬
te so woll Mohren als Heyden / und ward
es ein Freüd zu sehen / wie daß sie / in dem
der Lehrer die freudige Ewigkeit denen Be¬
kehrten angelobte/frolockend auffsprungen/
und sich teür verschwuren / von den Christ-
Glaub niemahls abzuweichen . AlsHen-
ricus Sä die annoch mit den Saracenen
vermengte Christen davon zusöndern an¬
kommen / und Gewalt zu brauchen ent¬
schlossen ward/ tratten ihm die Abgeordne¬
te von etlichen Dorffschafften entgegen/
baten hierin ihnen zu verschonen / und
daß solches durch die Ordens-Lcüth füg-
llcher möchte entrichtetwerden. In einen
vor andern Volck - rcichen Marckt tratte
TTioliza , Deß Orths Befehlichter zuHen-
rico , und sprach : Greher dan eüer Christ.
Ariegv -Bereirschassr anderst wohin / Eyfferth
als daß den Neulingen Freiheit er- ^ Start-
rheiler werde / ungehindert ihren
Glauben zufolgeni Vlntt sollet ihr
nicht allein diefts / sondern noch ein
mehres erfahren. Ruffte hierauff die
gantze Gemeindezusammen/undgab ihnen
von einen erhebten Orth zu vernehmen /
wie daß er schon vorlängst das Christen¬
thum vor eineSect gehalten/ ausser deren
keine Seeligkeit zu hoffen seye / nunmehr
aber ftye er auch deßendlichenSchluß
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worden/ derselben beyzupfiichten und das nuß der Warheit / dazu mit gantzer Frey-
LaracenischeLugen-Werck zu verwerffen. heit müste vorgenohmen werden ; und falS
Welche nun ihm hierin nachzufolgen ge- einer nach geschehenerBekehrung auffvo-
sinnet wären/möchten sich zu einer/die aber rigen Jrrthum zuruck sehen wurde / er den
bey vorigen Jrrthum beharren wolten/zur Meineyd mit den Kopff bezahlen muste.
andern Seiten stellen / und hernach der Es schwuren aber alle bey ihm unberuckt
gäntzlichen Sönderung gewärtig seyn. zu halten/ und keineswegs von den Glau-
Kaum daß er außgeredt / ruckte daß ge- den abzuweichen . Demnach tratten alle/
sammteVolck als ein gewaltiger Schwall zu erst aber Tioliza nach empfangenenUn-
zu ihm / und beteürten / daß ihr Thun und lerricht zur Christ-Tauff / und lebten fort-
Lassen in seinen Händen wäre. Er aber an nicht allein in Einigkeit deß Glaubens /
wandte ein / daß ein so wichtige Sach nicht sondern auch mit den Band der Christ-
auß Absehen seiner Gunst oder Ungunst / lichen Lieb in einer Mohn -Statt
sondern auß reiffen Bedacht / und Erkant - verknüpffet.

Mas sibenzehende Mpitel.
Das EillandAmboingelangt zur Erkantnuß dcß

wahren GOttes.
IBRüft derselben Zeit / da Antonius ten bey den Gestatt / von dar ihm'der Weg
LiM Abteus von Albuquercio befeh - zu aller Gegend / Christen und Unglaubi-
liget war / die Moluccen - Jnsel zu ent- gen/offen stunde/diese zu unterweisen/jene
dccken/gelangte er erstlich nach Agadn,d * in den Glauben zu stärckm . Nach dem
nen Javanischen Orth/und von dar sechtzig er die Portugcsen in der Vestung zu einen
Mest wklters nach Amboin , woselbst er bessern Wandel gebracht / legte er seine
auch zur Zeügnuß seiner Ankunsst eine gantze Sorg auff dre Bekehrung der Hey-
Denck - Saule aussgerichcet . Jsi dreysslg denundbaracenen . Auß beyden zöge er Bekehret
Meil von Lancia, zwey hundert von Ter - sehrvlllzu Christo / tauffte ein Anzahl klei» denKönig
nate - und neün hundert von Malaca gele- ner Kinder/und richtetean etlichenOrthen ^ Ulate*

gen. Umgreifft in seiner Grösse achtzig Creütz - Saulen auff/ dahin das Chrisien-
tausend Schritt / oder / wie andere zehlen / Volck ihr Zuflucht nehmen/ und in aller-
sechs und drepssig Meilen . Um das Jahr Hand Bedrängnuß GOtt um Bepstand
1547 . käme dahin Lupius Azevedo , amuffm selten . Zu Mare , einer der
nachdem er das Schiff - Heer unterschid- zwölff zu Amboin gehörigen Inseln/
sicher Heyden/ die sich zusammen gerottet/ brachte et den König zu Christo/als stlbi-
theils erobert/theils in die Flucht gejagt , ger von seinen Feinden umlagert/und auß
Alle/ so das Amboinische Meer -Gelände Mangel deß Wassers sich zu ergeben fast
bewohneten/zoge er in seine Bottmässlg - gezwungesi< jedoch / vermög eines von
keit ; Ative aber/ Mantel , und Lacivel GOtt erlanMnRegens/erquicket und er-
drey vornehme See - Stätt ersuchten von ledigetworden . Es begäbe sich/daß bey
ihm einen Christ - Lehrer / von dem sie in der einer ungewöhnlichenDürre der höllische
Evangelischen Warheit / davon er ihnen Versucher etliche auß den bekehrten Wei-
vill schönes predigte/ unterrichtet / und der ber - Volck / in einen obberührter siben
Christen - Schaar möchten beygezehlet Dörffern/auffgehetzt/ daß sie sich der vor¬
werden. Was sie dazumahl verlanget / geübten Künst widerum gebrauchen/ und
widerführe ihnen nachgehends / von den durch Anruffung deß Götzens dem Übel
Apostolischen Gottesman Xavetio , wel - Vorkommen sollen . Sie tratten dan in

s. Xaverü cher im Jahr 1546 . dahin geschifft / und den Tempel/verehrten ihm mit Villen sel-
Ankunffebereits nebst der Portugesischen Vestung tzamenGepräng/und schryen ihre gewohn-
Eilland slben Dörffer angetroffen / darin das liche Zauber -Gesang herab/einen höchst-
Arobain. Christenthum jedoch ohne Priester geübet nöthigen Regen zu erhalten . Es gescha-

wurde . Das übrige gantze Land ausser he aber alhier/was sich ehedessen mit den
etlichen Heyden hatte zu Mattomet ge- Götzen -Pfaffen Laals begeben hat/ deren /
schworen / dessen Jrr -Sect etlicheCalci - da sie ihren GOtt anrufften/ er aberweder
ges von Mecha sibentzig Jahr vorhero antworten noch erscheinen wolte / £ lias
dahin gebracht / und das albere Volck spottete / sprechend : Ruffer nur starck : Erbettelter
fortan dabey erhalten. Er bezöge zu sei - dan er harvilleichrzu jÄaffen/oderist Regen,
ner Wohnung eine schlechte Binsen -Hüt - »der Feld / oder schläffr/ daß er auff*

rva-
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Dritter Theil/ Dasxvn. Capitel. 161rvache. z .keZ. iÜ .Als nun auch alhierwe- einen Orth eine Creütz -Saule an/fielen sieder Stim noch Zeichen ward / verwiese ei- stracks vor derselben zur Erden / und Ver¬ne / so daö Christenthum etwas tieffer ins ehrtens / wie vorhero. Stressen sie unge-Gemüth gefaffet/den andern diesen Frevel/ führ einen Portugefen auff / stunden ihreund sprach : Was nörhiger euch doch Augen in Wasser/ und erhebten dieHänddas strrmnieGörzen-Büd anzuflchen^ gen Himmel/ sehnlich forschend/ wan dochKabr ihr nicht fast vor eüerer Lhür die ihr Hauptman anlangen wurde / sie vonHe'cl - bringende Lreütz -Saule / bey so schwärerDienstbarkeitzu erledigen?welcher/ so wir den wahrenGOrrum Vonder Insel Bum ruckte der Wü- Wuch wi-Hülff anruffen werden / eine unfthl- terichnachAmboin,undzwungealda das bJl r̂
e
ettbare Gewährung unsere Bittens der fromme Völcklein / entweders das LebenH. Wunder -Man Xaveriu§ uns am oder den Glauben zu lassen. Manchevelyber har. Hieffe darauffalle ihro fol- wurden gefässelt denen Mohren nachBan"gen/ fiele vor dem Creütz zur Erden / und da verkaufst / etliche mit einen Stein ambegunte ihr Gebett vor GOtt außzugies- Halß in die Seeversenckt/ andereauffan-sen. Fast selben Augenblick zogen sich dereMeiß grausamstgequelet oderhinge-die Wolcken zusammen / und begossen die richtet. In den Berg Schlössern undFelder so haüffig/ daß die Saar erquicket/ Stätten Noma, Chilan , und Ative> ,auch nachgehcnds abgezeitiget worden. weil man dttsenGästen dasBret vorge-Hiernüchst gienge sie mir derselben Schaar schoben / und sie gar ungütig begrüsset/zu den Götzen/ spottete / und lachet , seiner / bliebedas Christenthum auch unberuckt;und da sie ihn zuvill Trümmer zerstucket / besonders zu Arive , woftlbsten Manuel-Warft sie selbe m dieSee sprechendDa hast der noch ein Knab dem Apostolischen Eys-du nun ein gantzcs Meer zu crrnckcn/ ferer Xaveno, da er diese Gegend durch-rrelcher uns nichr emen Lrapffen lösten/ seinenPriester-Zeüg nachgerragen/errheilen kunrest. und bey solcher Begebenheit zum ChristenIn dem nun die Kirch GOtres Ln worden/nicht alleinseibenOrth alsHaupt-Amboin so glücklichen Fortgang hatte / manwlderallen Anfall geschirmet/sondernauch täglich in ihren Schäfflein sich ver- auch die umlrgende Klecken und Dörffermehrere / brache der verruchte Christen - dermassen gestärcket/ daß sie das Elend/ LaVerfolger Aer!u8 von lernare . als eine die Gefahr ihres Lebens dem angenohme-gähe Blitz -Wolcke herfür/ das längst-ge- nen Glauben nachgesetzt haben. Als dietrohete Wetter gesamter Hand über sie schlauhe Saracener die Chilanw mit vil-außzugieffen . Kaum daß er sich von sei- len Lugen -Gedicht bereden wollen / dernen dreyzehen Monathstangen Verhasst Creütz>Verehrung und anderer Christli-im Jahr 15 59 . ledig gemacht/ zöge er von chen Gepräng muffig zu gehen (gestaitsamaller Orthen das schlimmesteRaub- und fast gantz Amboin ihnen bereitsvorgetretsMorver -Gesind zusammen / warstes in die len) erhieltensie zur Antwort/daßManuelSchiff/ und lüste cs durchLeliate seinen noch übrig / und er an stat aller wäre / auchHauptman wider die Christen anführen , bey ihn und seinen Glauben-biß in TodtzuSie stiegen erstlich zu Bum ans Landl aU verharren sich gäntzlich entschlossenhätten,wo die Christenheit annochzart / und nicht Endlich um das Jahr 1 560. langte Ihnenfest eingewurtzler/durch scharffeBetrohun - mit seinen Schiff-Heer dahin/ obgedachter wird vongen leichtstch zu bewegen ward / den ver- HenricusSä,zwardeß Vorhabens / ge-worffenen Alcoran widerum anzuneh- raden Wegs nach1ernace zu seglen/ wei - HMar¬men. DieauftgerichteteCreütz -Saulen/ len ihm aber der betrübteStand deß Chri- leistet,denen die Bekehrten mit fonderbahren stenthums alda von Manuel angefügtVerehrung zugethan / wurden dawider wurde/obihm wolldasMoluecischeUn-geriffen / und zu Aschen verbrennt : die sich wesen/auch die annoch Segel-bareJahrs-mit Christenvereheliget / widerum getrent/ Zeit nichr lang verweilen liesse / jedoch demund jene mit Saracenen verbunden/ diese Saracemschen Muthwttt einige Einhaltaber/ alle Gemeinschafft mit ihnen auffzur zu thun / führe er eillends zu Xoeanive-heben / in andere Dörffer vertheilet/ alwo ein / das Haupt -Orth in Amboin , alwonichts als der Mahvmelische Jrrthum der Wüterich Xacipuc sich zum Königvernohmen/und geübet ward . Es kunte auffgeworffen/ und das arme Völckleinaber bey diesen frommen Neulingen nicht mit unmäffigenAufflagen und villerhandgäntzlich vertilget werden / was der Geist Bedrängnuß fast gäntzlich zu Grund ge-GOttes in ihren Hertzen so tteff ringe- richtet hatte. Als Nenricus gleich iner-geschrieben hatte. Trustensieetwan in stenAnfall den Orthbezwungen / und denD 5 Tv-
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Tprannm fäßlen lassen / käme von aller schriebe bcy den Meee-GeländAliveö ei- Vnfih. I

Gegend das Volck zusammen / und führte nen berühmten Jahr * Marck auß/ und"”"9 A,i' J

sehr grosse Klagen wider sein unmenschli - ward von aller Gegend das Volck dazu
ches Verfahren > weffenthalbenihn Nen . eingeladen/welchesauchin sogrosser Men«
ricur nach gerichtlicher Vcrhörung zum ge erschienen/alsjemahls der Orthen qese«
Todt verdammet/und das vom Volck er- hen worden. Da nun alle mit kauffen
prejie ungerechte Geld widerum unter und verkauffcn beschüfftiget waren / da
dasselbe verthkilen lassen. Diesem End- zeigten sich auffbcydenScyten deß Meers
Ui theil zri entgehen / es sepe nun zum zwep schön-gezierte Ruder-Schiff/ welche
Schein oder außwahren Ern,i/ trüge sich mit gantz gleichen Flug dem Gestatt zuevl«
L --cipuc an der Christen-Lehr bcpzupflich« leten. Anfangserschrackedas Volck/in
ten / wofern er nur mit wahren Grund - Meinung/ die Mohrenhätten den Marck
Sätzen dahin mochte beredet werden. Als außgespähet/ und wurden alles zur Beüth
solches geschehen/ und er/nach den Haupt- machen. Als sie aber den Creütz-Fahn
man Abreo, Anconius gewusst worden / fliegen/ und in einen nebst Magalhanes die
sandte ihmHenricus nachOoa , daselbst Jugendvon Acivc, in den andern Rode-
stine Sach/ und künfftige Frepheit mittels ricium mit der von «.ocanlve , das ist/
deß Rcchts-Lauffsaußzufcchlcn. Nach ihre eigne Kinder mit grünen Zweiaen in
hinweg Räumung diesesSteins lieffei , die den Händen / und die Christliche Glau»
L)rdens-reülh/ soHenrinuszu diesenEnd bens-Lieder anstimmendvernehmen/ ward
m,t sich geführt/ ungehindert in alle Ge« horcht und Schrocken in die zarteste Ver»
gendherum/die zerstirüete Heerde wider- gnügungverwandlet, blannel käme ih»
um zu versammlet! . Es fanden sich in nen mit einer andern Schaar bey dem Ge.
wenig Tagen nebst den abfälligen zu tau- statt entgegen/ empfienge sie mit gleichen
sendsunsf hundert ein / welche dem Hcp- Gesang/und wurde so woll zu Land als
benthum abgesagt/ und sich nach erkanter auff den Schiffenneben einen alqemeinen
Warheit zu Christo gewendet haben. Freüden -Geschrcp das grosse und kleine
Hiernächst warst man so woll dieSara. Geschütz loß-gebrennt . Sie stiegen ans
cenischcMofcbeenals Hepdnische Gö- Land in solcherOrdnung/daß jeem Ari-
Hen-Tcmpel zuBoden/ und ward an deren ver mit einenRocaniver vergeselllcbalk
statt allenthalben das Creütz-Paner auff- wurde. Demnach ward auff einen ae«
gerichtet/ auch vor denselben die Erkant- raumen Platz das Creütz auffaerichtet /

"

nuß deß Glaubens/ und dabep unberuckt von allen insamt auff den Knyen verehret /
zu halten/ von allen beeydiget . und die Letaney abgesungen niit so bewea»

Es bliebe aber Rocanive von den sicher Andacht/daßbeyder StrittBefelchs , f

nächst - ligendcn Mohren - Gestnd nicht Haber einander liebreichstumvfanak/allen
lang unangefochten; siefireifflen mik h-l- Unlust von sich gelegt/ und epdlich angelo-
len Haussen dah >n/m Me,nung/denOrth bet/ nicht allein fortanguter Verständnuß
cinsmahlzuuberrumplen/undihnenbott- zu pflegen/sondern auch den angenohme.
wässg zu machen . Der Himmel verord- nen Christ - Glaub mit gleichen Waffen
nele es/daß der Priester Magelhanes #oti wider die Saracentn zu verfechten
Arlve,alda ernebstRoäericio ein Christ - Kaum baß dieser Freüdcn -Taa «er- « . .
lichesGotts-Hauß auffgerichter/abermadl strichm/gelangten zween Gesandte von der AKW
dah.n kam/undweil er die Gefahr sahe/daö Gemeinde zu Homa. und folgendesTags mgm
Volck zur Tapffrrer Gegen - Währ an- von einen andern Orthnochandere/ & um
fuschte . Er selbst vertratte die Stelleines etliche Lehrer anhielten / durch selbe bevor
Hauptmans / lieffe rings um die Statt das Mohren-Gesind widerum einiiele/ der
die Erd außgraben / Wäll und Schantzen wahrenKirchen eingeschriben ru werden
bauen/Brust - und Vorwährauffwerffen / Magalhanes folgte ihnen auff den iduk
theiltedieSchildwachien auß/undbefähle/ nach/ und tauffle gleich in ersten Antritt
daß/sobald man deß Feinds gewahrwur- achthundert; da immittelsseine Ordens,
de/zurScund dieGlocke anziehen soite.Jn Gesellen andere Orth durchlieffeu , und die
derSratt allemVerrathoder schädlichen verloffene Heerde widerum beveinander I

Memeyd vorzubiegen / hieffe er jene den versammleten. Ein vornehmer Marck- . I
Orth raumen/so sich nichtChristen zu sepn Fleck/ so weylland von einen Porkugestr
bekennen wollen. Dem Feind noch mehr Hauptman zum wahren GottsMienst ae»
gewachsen zu seyn / ward der Zwyspalt / brachk/aberdurch dieMohren/ssfeindlich

l^ocanive vill Jahr dahingestreifft / widerum davon abgetreüt
gehtger/ folgendermasten bepgeiegt .Man worden/ gewänne anjetzoaußAneifferung
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MRocanive einherhlicheReü über ftine
Meineyd/ sandte zu Rlanuel , und begehrte
inständigst/ durch seine Vermitlung beyden Seelsorger widerum in Gnad zu kom¬
men. Weilen man nun / zur Abstraffung
ihres Wanckelmuths / damit verweilete/
Legten sie erstlich all ihr ligendes Haab ins
Manuels Händen / tratten hierauffins ge¬samt in das nächste Holtz / darin sie bey
wahrender Verfolgung das Creütz ver¬
graben hatten/trugen es auff den Schul¬tern zu vorigenPlatz / zierten es mit Laub
und Liechterni und verehrten es täglich
nach der Sonnen Untergang mit seyrli-
chen Gesang . Weilen sie auch angelob-len in aller sich ms künfftig ereignender
Verfolgung standdafftig bey den Creütz-
Fahn Christi zu halten / und durch keine
Marter davon abznweichen / ward ihrer
vorigen Schwachheu nachgefthen / und siewiderum zu Glider der Kirchen ange-nohmen.

Glück cmß Wie wundersam sich die Vorstchtig-Unglück. seit GOltes erzeiget hat/ in Bekehrung ei¬
nes Fleckens / gibt nachgesetzteEreignuß.
Zwey Mohrische Raub -Schiff bestrichen
Den Seestrand / etwas zu ihren Vortheil
rinzusammlen/ wo sie nicht angesäethat¬
ten . Von diesen Wölffen ihre Schaff-
lein zeitlich zu warnen/ warffen sich zween
Geistliche Hirten in ein Renn -Schiff / stie¬
gen jetzt da jetzt dort ans Land / und er¬
mahnten bald diese zur Flucht / bald jene
zum Widerstand / alle insgemein zur Be-
harrlrchkest in Glauben . Es fiele aber ein
so hartes Ungewittcr ein / daß das Schiff
von den Wallen an ein Felsen geworffen /
und / werten cs Wasser einzunehmen be-
gunte / von den Boots -Leüthen verlassen
wurde. Die Klippe ward dem Flecken an¬
hängig / von welchen / als die Inwohner
den Schiffbruch ersehen / eyllends und mit
gezuckten Schwerd hinzugeloffen/in Vor¬
haben/ die auffklimmende Portugesen zu
ermorden / und nachgehends das Schiff
zu erbeuten . Da sie aber die gescheütterteOrdens -Leüth mit eüfferlichenZeichen und
grossen Geschrey vor das Leben ihrerSchiff -Gefährten beweglichst bitten gese¬hen / hielten sie zuruck/ und brachten/ Ver-
mög eines Nachen I diese und jene zumLand ; aldasie gelabet/und mit allen Be-
huff verleben worden . Ein so mildes
Liebstuckin einen sonst unmildenHepden-Volck wolle der alles » belohnende GOttnicht unvergoltcn lasten/ gäbe diesenVer¬
folgern seines Glaubens das Liecht / daß sie
ihn erkandten / und durchebendieselbe/ de¬

ren Leben sie nachgestellet/ zur Seeligkeit
angeleitetwurden.

Essolte kein Winckel in gantz Am * Stand,
boin geblieben seyn/ daselbst einige Spur hafftig-
deß Mahomets oder Götzenthums wäre |:crt der
zu findengewest/wannitder mit Haß und
Neyd angefeürte / dabey doch listig ver-
stelte Aerius in Weg gelegen. Er verbau-
de sich mitdenKönig zu java , dem Schein
nach mit gleicher Schiffs Zahl dasGe-
würtz einzuhandlen/ im Grund aber dem
EillandAmdvin eines anzubrennen. ZuIcu einer fast gelegnen Insel ward Volck
und Schiff zugerichter / hernach desselben
ungefähr vier tausend nach Rocanive ge¬
sandt. Weilen der Orth mit Gräben
und Wällen verstärcket/ und sie demselben
mit Gewalt nichts anhaben kumen / ward
durch einen Fridens -Botken denen Ein¬
gesessenen vermeldet / daß/wan sie die ver¬
worfene Mahomets -Sect widerum an*
nehmen / Fried und Freündschafft/ wo¬
fern sie aber bey den neuen Besatz beharren
wollen / Feür und Schwerd zu erfahren
hätten . Die Antwort fiele / daß sie dem
wahren GOtt und dessen Lehrern die Treu
geschworen / und selbe mit Darstreckung
Guts und Bluts zu verfechten entschlossen
wären. Nach wenig Tagen zeigten sich
dreyzehen javanische Kriegs - Schiff/
drungen in denHafen Rocanive,und setz¬
ten das Volck ans Land. Das ertatterte
Christen-Volckgroß und klein eyllete nach
den Platz/und fchrye vor dem Creütz mit
heissen Zähern zu den Himmel. Nach
wenig Stunden erhebte sich ein Wind-
Sturm zur See / und ein schröckbahreS
Ungewitter auff dem Land/ daß das Heer
geflüchtet / die Schiff zerstreuet / und
der Orth von der Belägerung befteyet
worden.

DieeinheimischeUnruhe / welche deß BerMGlaubens Unterschid zwischen denMaho - gung oetz
metanern und Christen hier und dort ver- ^ ^
msachet/ brache im Jahr if6f+ vill Heff-
tiger auß : Da nehmlich zween Portuge-
sische Befehlshaber das zeitlicheverlassen /
und jene nun erachteten / daß die Glider
ohneHaupt unkräfflig/folgendsleichter zu
unterdrücken wären . Das Gisst - volle
Natter -Gezücht hängte abermahl die Ja¬
vaner an sich / und legte sich samt ihnen
vor Aüvq, dahin sich kurtz zuvor dreyssig
Portugesen samt dm Priester Lmmanel
Lopez verzogen hatten - Man Ware zwar
einer See -Hülff gewärtig/als aber diese
angelangt/jedoch/ Zerium nicht auffzuhe*
Hen / mit denJavanernnichtschlagen
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döHW geriethe Ative in die Händ der zubeförchten ftynsolte. Glesch wie nun
Mohren. Wie grausam sie nicht allem bey der Meer-Stille die Fisch leichter ins
wider die Creütz und Gotts-Haüser/son- Netz kommen / also eylleten nach dieser
dern auch wider die Christenselbst gewü- Anruhe die Ungläubige zur Schoß der
tet/ist nicht zu beschreiben. Sechs hum wahrenKirchen. Es wünschten ihnen die
dert Knaben und Mägdlein/so dasfinff- Ordens -Leüth zehen Händ und Zungen/
zehende Jahr noch nicht überstiegen/ wuw Die Ähr- und Tauff- begierige zu unterich-
den wie das Viech dahin gefiietzget. Je - ren/undabzuwaschen . btalearenlias undBekehr»»-
nen / so eine Creütz-Saule verholet / die <^o6 § - beyde Priester der Gesellschafftge» zu im
Portugesen beherbriget / oder dem Priester Jesu , brachten in wenig Monatheineund m der
um Hülff ersucht hatten/schnittendleChri - Schaar von acht tausend zusammen/auffer^ ^
sten-Mörder das Fleisch von denArmben der Kinder/ deren sie nicht weniger Christ - v
und Schenckeln hinweg / hieltens ein Zeit- getauffet. Jener aber schribe nach Luro-
lang bey den Feür / und nahmens endlich p» zu seinen Ordens -Gesellen / daß / wan
in Gegenwart der Verwundtenzum Leib ; ihrer hundert zugegen wären / sie in einen
welches dan bey ihnen die außerlesenste Eilland allein Arbeits genug antreffen / ja
Rach -Ubung zu seynpfleget . Bey sorha - die Kinder allein Christlich abzuwaschen/
ner Verhörgung zogen sich die Ordens- kaum erklecken wurden . kodericius zo-
Leüth nach Ternate, und verlieffen in den ge den gantzen Strich von Ative an sich /
Rachen dieser grausamen Wölff eine An - und reinigte in kurtzer Zeit über neun hun-
zahl von siebentzig tausend Seelen / welche dertSeelen. AntoniusFernandiuszo-
der Kirchen GOltes durch die Christ - ge mit fünffzehen hundert ein / so er in
Tauff unlängst einberleibt worden. dreyen Dörffern/ dazu nur die Vornehm-

Wenig Jahr hernach drungen die ste ( dan diese den Vorzug haben wollen)
Portugesen mit neuer Hülff nochAm- Christo gebohren hatte. Mate undLi-
boin , deß Vorhabens / die so lang verord- liboe waren die heilige Beüt deß Prie¬
mte Vestung zuItu dermalsten eins ins stersOonzalez , obsieschon zunächst an
Merck zu bringen. Hierin vergwiffet zu den Mohrischen Gräntzen gelegen . Als sie
seyn sandte Gonfalvuszween der Scini- hierum von denselben belästiget wurden/
gen vor hinauß / dieltuanerihres Angelo- tvatten sie ihnen hertzhafft entgegen / warft
bens zu ermnern. Als aber die Javaner sen sich aber/ bevor sie einlegten/demüthigst
dazwischen kommen / und denen Gesand - zur Erden / erhebten Händ und Stimm
ten übel mitfuhren/ sieleMendornelas , so gen Himmel/ beteürend/daßsie in Bekands
den Vortrab hatte/ in die Schiff / brachte nus deß Glaubens ihr Leben auffzusetzen
sie in Brand / und zerstreüete so woll die gesinnet wären. Jmmittels eyllete das
jasr alsltuanerin die Ilucht. Hierauff schwächere Geschlecht samt den Kindern
setzte er ans Land/ verhörgte dasselbe / und auffden Platz/alwodas Creütz auffgerich-
da sich der Feind immittels widerum ver - tet ward / hängten ihre Halß- und Arm-
samlet/kam es zum Treffen . Sie fielen als Bänder daran / und rufften mit heller
rasende in die woll-bewaffnete Portugesen Stimm den Himmel um Beystand an.
wurden aber mehrentheils zu Platz gelegt . Es geschähe / daß/ da die Mohren in An-
JhrHeers -Fürst schnitte ihm in derFlucht zug waren/ die frommeNeulingen zu über-
nach Barbarischen Gebrauch den Leib fallen/die Wolcken sich plötzlichzusammen
auff/ und schüttete sein Jngeweid samt den zogen/ und die Barbaren dergestaltbcnetz-
Leben auß . Mehr - genandter Ordens- ten/daß sie woll eigentlich/wie das Sprich-
manMafcarenhasward nebstPereira Wort lautet/als nasse Hund mit Spott
mit den Creütz -Paner vorher gangen / davon ziehen musten.
Vincentius Diaz nebstMenefio» dieser Denen zuHoma, so mitAtva ( btt Siegbtt
aber empfienge einen Speer-Stich in den Mohren vornehmstes Zeüg - Hauß ) »omsnec
Armb / die übrige trüge der Pantzer auß. Gräntz -streitet / gelunge ihr Eyffer eben so die
Nächstdiesen legte man den Bau zur Ve- glücklich. Sie waren an derZahlkaum
fiungan/ dabey so woll Christen als Un- anderthalb hundert / da die Atvaner über
christen dermaffen eyffrig gearbeitet/ daß zwey tausend zehleten / jedoch wurden sie
innerhalb zweyer Monath - Frist das jener fast in allenScharmützlen Meister/so
Merck zu End gebracht worden. Mit gar da selbe sich auff vier tausend vermeh-
diesenFund ward der 8aracenische Trotz ret. Offt-gepriesenerklanuel streckte hierzu
nidergelegr/ und musten sich die Stätt ein Sinn-reiches Mittel vor/ dadurch alle
und Dorffschafftenin bestenvertragen/da - zum Streit angefrischt wurden. Als sie
mit kein Auffstand oderZwist mS künfftig einsmahl Sieg-reich nachHauß gelanget/

samm-



I

DritterTheil/ Dasxvn. Capitel. 165
sammlete er alle auff emen Platz/Lob-prie- sammlet hatten / vor unbillich haltende/
se ihre Kühn« und Tapfferkeit/und begabte daß neben dem wehrten Creutz - Fahndiejenige/so vor andern ihren Much spür Christi ein Mahomets- Dlener bleibenren taffen / mit einen zierlichen Ordens- sötte. Deß Statt - Vogts Sohn / ein
Creütz/ welches fie als Ritter Christi auff Aug- Apfel seiner Eltern / jedoch noch einder Brust tragen/ zugleich damit anzeigen Unchrist/ legte zum ersten die Hand an/solten/ daß sie vor . dessen Ehr und Hand - und kaumdaß er die Krampe in die ErdHabung ihr Gur und Blut darzustrecken sestossen/ begunteihm plötzlich der Athembereit wären . Dieser Ehren - Stachel zu ermanglen/also daß er ohnmächtig nachvermögte bey diesen sonst wilden Land- Hauß getragen / und durch die auffge- machung«Leüthen so vill / daß ein jeder angelegenes schwollene Kehl vill Zeit nicht einenFleiß daranwäre/ dem Feind seme Faust Pftn hinab lassen möchte . Als man sei-empfinden zu lassen. nes Auffkommens gezweiflet / ward derDenen Eltern wollen die junge Kna- Ordensman beruffen / wekcher/ mcht un-ben in obbeschribener Tapfferkeit gantz weißlich erachtend / daß die Tücke deßnichts nachgeben : wie dan je enger die höllischen Fürstenshierunter waltete / ihnDer Kna, Freündschafft/je stärcker das Beyspielist. nächst Einwilligung der Eltern mit denLe

n Ä ! Der WüterichManavar txotyte ihnen / Tauff-Waffer begossen/undbey Ablesungdie auff nächsten Hügel von Manuel auff- deß Evangeliums von aller Geschwulstgeeichte Capelle zuschleiffen/eöfty dan daß und Schmertzen erlediget hat. Vonvar
sie die um die Statt auffgeworffene Wäll
und Schmutzendarnider legten. Als die
Eltern hierüber zu Rathgiengen/ und ei¬
nes Mundsgeschlossen lieber alles zu ver¬
lieren/ als daß dem Hauß-Goktes seine
gebührende Ehr verletzet wurde / tratten

selbiger Zeit unterfienge sich kein Unge-rauffter dre Götzen anzufallen/ oder selbezu zertnmmern/ auß Beysorg gleiches Un¬
heil/ wie obverstandener/vonden höllischenPlag- Gerst zu erfahren ; sondern rufftenhierzu die bereitsgetauffte/denendan hier¬aucheignesTriebs die Kinder zusammen / von ein sonderes Ansehen zu gewachsen/und verbanden sich mit einander / zu Be - bey andern aber ein hitziges Verlangenhauptung der Creütz - Säuledas eusserste ehest gemusst zuseyn erwecket hat.zuthun ; ja so es die Sach erforderte/ ihr Der Ruffdieser GesthichtdurchflögeLeben dabey auffzusetzen. Demnach sa- die gantze Gegend / und stelletensichbaldMsscarea^hc ^ siefich nach Waffen um / die siezuge - hierauff die Abgeordnetevonkorewra ^ wu»

brauchefähig und gewohnt waren/undda vor dem Priester / inständigst bittende/ihre Ellern dieStatt verfochten / schirm - sich ehest dahin zu verfügen / und die zur gehrt,len sie nur gleichen Eyffer das Gotts- Bekehrung fertigstehende Ungläubige derHauß. Manavarschämte sich endlich wahren Kirchen einzuverleiben . Da erwider ein so schwaches Heer zu Feld zu sich nun beurlauben solte / erhebte sich eingeben / liesse Statt und Krrch unberührt/ Streit zwischen denen/ die er verlassen sol-und hat forthin keines von beyden mehr te/ und diesen/ so ihm zu sich bttuffen. Je¬anfechtenwollen. Das freudigste Schau- ne widereierhen ihm solches / und brachtenSpiel verursachte die wider- Erhöhung allerhand Ursachen vor / die Abreiß hin-deß heiligen Creutz - Paners / dazu sich terstelltgzu machen ; diese aber widerleg¬danklein und groß versamlen muste. Die ten alles/und gelobten ihn sicher und un-Erhöhungk Chx tiefen Heiligen Last auff eignen verletzt widerum nach Hauß zu lifferü.H. Schulterndahm zu tragen / mästeten die Als endlich Mafcaremas deß Schlußners.
^ ^ rnehmste deß Orths lhnen selbsten zu. worden/nach koretora zu reisen / batenIhnenfolgte das gesamte Volck in schön- sie ihm sorgsamst zu beobachten / damit erjterOrdnung/fielm insamt/da es in dieHö- nur seine Speiß von einer, treuen Handhe kommen/ demütigst zur Erden/ und ver- empfienge aldieweilen die Mohren / be¬ehrten das Zeichen unser Erlösung mit sonders jhreLasciges-jenem; de sieMoldftürlichen Gesang und Kirchen- Gebett . wären/gleichmit einen Trunck vom BrodAls der Tag abgewichen / kehrten wider- zu helffengewöhnethätten ; hierin weißsa-um alle zu voriger Stell/ verehrten das gend/ Was hernachNunniusRiberiasCreutzmit vorgcübren Gepräng/ undwa- in der That selbstenerfahren müssen.Hitt-re keiner/ der nicht ein sonderbahres Liecht Nächsttratten sie zu den Gesandten/ undoder Holtz- Bärdeldavor angelnder hät- beschwörten sie bey aller ihrer Treu / dente. Unfern von dar lägew , berühmter Ordens - Matt in ihreObstchtzu nehmen/Cafciges &ef?d£tet/ dessen Körper hinweg und dergestalt zu versorgen / daß ihm jazu schleppen dieKnaben deßOrrhs sich ver- nichts an seinen Wohlstand ermanglen

möch-
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möchte; widrigen fals / und wofern er LH- lich gehalten / vill ermordet/ versagt/ und

nen nicht widcrum unversehrt geliffert in sehr elenden Stand gesetzt/darin sie an¬

wurde / sie die Unthat nicht anders zu rä- jetzo ihr Leben zu bringen wüsten. Diese

chen entschlossenwären / als wan sie ihren Unthaten verdienten ja nicht / daß sie zu

eignen Vatter ermordet hätten . Nächst Christen angenehmen / und jenen beyge»

dieser Liebs - Bczeigung gelasteten sie ihm zehlet würden / denen sie so vill Überlast

zu Schiff / und gaben ihm vill tausend zugefügt hatten / bevor die Unbild abge-

Glück- Wunsch mit auff die Reiß . Ma- stattet/ und alles gleichwäre gemachtwor<

fcarenhas hatte noch nicht vom Land ge- den . Der Rath von koresora , da ihm

stoffen / da fanden sich abermahl andere/ zu reden vergünstiget worden / sagtehin-

so ihm in gleicher Meinung zu ihrer Bleib - widerum / daß sie nicht in Abred stunden

statt einluden. Der Priester wandte ein/ einigenUnform widerdie Ulacestr began-

daß er sich bereits andern angelobet/ nicht gen zu haben / allein musten sie betauren/

woll von seinen Wort abweichen möchte r daß sie noch dazumahl äaracenen / und

zumahlen der Weeg dahin/ deß hohenund vor löblich gehalten hätten / nicht allein

fast unbesteiglichen Gebürgs halber / also das Creutz / sondernauch jene / so es ver-

beschwärlich/ daß er woll zwölff Meil da- ehrten / zu verfolgen . Nun aber / da sie

ran zu reisen/ jene aber / so ihm verlanget/ anders gesinnet / betanken sie ihren Irr-

dieses Verschubs halber nicht unbillige thum / wären auch urbietig allen beyge-

Empfindnuß habe wurden . Man solte ihm fügten Schaden mit ihren Haab zuerse-

allein so vill zu Guten seyn / daß er daselbst tzen/ für besser haltend Christlich als reich

seine Geschäfft verrichten/ hernach ohne zuseyn. Die Red mit der Thal wahr zu

Saumnuß zu ihnen übersetzen möchte , machen / ward auß den gemeinen Ein-

Sie nöthigten ihm aber/ was er auch wei - kunfften so vill bestimmet / als die beley-

ters einwand / mit ihnen zu gehen ; und/ digte zur Außsöhnung erfordern möchten,

die Beschwarnußdeß Weegs zu lindern/ Als diese Spänn geschlichtet / und

nahmen ihm zween auff ihre Armben / und demBeglichen das Thor zum Heyl er- Ingkeiche

trugen ihn also über Berg und Thal / öffnet worden/zoge der Priester nach Ula « su uiatc.

gleich als in einen Trag - Sessel / biß zu re . dahin ihm zu begleiten sibenzig der

ihren Dorff . Ein Stuck Weegs vor Vornehmsten ankommen waren . Un¬

denselben fiengen sie an mir Heller Stimm fern von der Statt tratte das vornehmere

in ihrer Land- Sprach Chorweiß zu sin, Frauen - Volck in schöner Ordnung

gen : GOrc unser HErr ist im Him - entgegen/ und empfienge ihm bey alda ge-

mel ; der Varrer sein Bedienter ist wöhnlichen Seiten - Spiel mit einen so

aufs Erden ; jenen sollen wir dienen / zierlichen Tantz / dergleichen man von ei-

diesen aber gehorsam seyn. So offt nen sonst wilden Heyden- Volck nicht zu

sie den Namen GOttes außsprachen/ er- hoffen gehabt. In der Statt / nach dem

hebtensieHänd undGesicht gehnHimmel/ er die geschehene Verwüstung mit heissen

tratten also in das Dorff hinein / und wur - Zähren beweinet / und die verworffene

den von der gantzen Gemeinde mit Ge - Creutz- Säule widerum in die Höhe ge-

sang und Freuden - Schall eingehollet . bracht / vill Kinder und Bedachte in den

Nach dem der Ordens - Man allhierjung Tauff - und Buß - Brun gereiniget / ent-

und alt von den Heydenthum gereiniget/ wiche er in nechst- gelegenes Mohren-

fle mit Christlichen Haupt - Lehrenge - Dorff / und ward von zweyhundert/ so ihm

stärcket/undeine Creutz - Säule zu Urkund entgegen kamen / freudigst hinein beglei-

ihres Christenlhums im Dorff auffgerich - tet. Der Orth ward sehr Volck - reich

tct / setzte er seine Reiß fort nach köre - so woll an Heyden als Saracenen / und

Lora.
rrkleckte dem Priester kaum ein gantzes

Die Jngebohrne dieses Orths wa - Monath/alle / so verordnet waren / zum

ren Mohren / ihre Nachbaren / die von Reich GOttes tüchtig zu machen. Als

Ulace Christen / beyde ehemahlen ver - er einsmahl auff einen Hügel dem gesam-

borget i die Ulatejer von den Mohren / ten Volck die Einigkeit deß wahren GOt-

die koretorer auß Rach wider jene von tes / und wie es so gar der Vernunfft zu

den Portugesen / jedoch beyde nachge - wider lauffe/vill oder mehr als einen GOtt

hends zu bessernStand gebracht. Nun zu verehren / eilleten die Heyden noch un-

bey Ankunfft deß Priesters brachten die rer wehrenderLehr- Red / zu ihren Götzen/

Gesandte von Ulace wider jene nachfol - die Saracenen zu ihren Mofcheen , tiflcti

gendeAufflagvorzwie daß sie von ihnen de beyde zu Boden / und lieffen nicht ab / biß

Laracenen verrathen/hart und unmmsch ^ diese geschleifft / und jene zu Alchen ver¬
brenn
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brennet worden . Ihr Eyffer stiege so sen öffentlich zu Spot ihres MahoMets/
hoch/ daß sie nicht befriediget die Götzen der hierin die Saracenen denJuden gleich
in ihren Wohn « Orth zerstuckt zu haben / gemacht / deß sonst verbottenen Schwei¬
in dieWälder und auff das Gebnrg hin - nen -Fteisch. Ihre Bekehrung allen kund
auß zogen / und was sie don dergleichen zu machen / prisen sie öffentlich die so wah-
Abencheür angetroffen / zertrimmert oder re als gründlicheLehr deß Evangeliums/
verbrennt harten. Es geschähe/ daß sie und beteüreten / daß wan sie nur mit den
bcyeiner Höle von Gewalt deß Sathans wenigsten Theil jener Wiffenschafft/ die
abgehaltm/und zu den Götzen nicht hin - sic bey den Christlichen Lehrern angetrof-
ein gelangenmöchten ; sie verneigten sich sen / begabt wären / vermög derselben zu
strackszur Erden / lasen das Gebett Chri - unschätzbahren Reichthum bey den Jhri-
sriab/und rufften mit HellerStim dessen Sen gelangen kunten ; da hingegen diese
heylwerthen Nahmen an . Hierauffdrun - auß wunderbahrer Verachtung alles zeit-
gen sie hertzhafft in die Hole / rissen den tichen / kaum mit einen Lumpen bedeckt/
Götzen zu Boden / und spotteten deß Teu - und allem irrdischen Gewinn abhold wä-
ftls scheinbahrer Ohnkrafft. Mit den nen . Also ansehnlich ist auch bey de-
0 asciges oder Alcoranz -Lehrer gieriges ren / die nach irrdischen Gut trachten/
Anfangs etwas langsamer her / wurden die Veracht - oder Geringschätzung der-
doch auch zu letzt gewonnen/ und genoß selben.
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er viewte ♦

estalt der Uhrist - Ulaub in Ust
Andren durchUerfolgung/und Ulut der

Marterer bewähret worden.

Schwäre Verfolgungder neuen § hristen in Vor -Gebürg
Comorin , Marter P. Antonii Criminalis , und

? . l^ uckovici Xlencle ^.
M ^ ^ Ast alles/was einsmahl zu gros-

sen Wachsthum gereichen soll/
düMÄ findet in der Geburt seine Be-
schwärnuß . Auch bey den Gedichtschrei¬
bern/ muste die Wiegen mit den Schlan¬
geni Blut gefärbet werden / solte das
Kind dermahlen eins ein Hercules seyn.
Grosse Slawen leiden auch manchen An¬
stand/bevor sie Wurtzel gewinen / damit sie
destobehertzter zu ihrer Grösse gelangen.
Diß widerführe auch derKirchenGoltes in
Ost,Land/ alda die sonst-bcschriebeneEin¬
länder deß ^ omormischenVor -Gebürgs
annoch als jungePfiantzen von einen grau¬
samen Sturm - Wind / der sich von den
Gräntzen deß Reichs Bisnagar Herzoge/
gefährlich angesallen / und fast zu Boden
gelegtworden. Die Badagen , ein grund¬
wildes / und dem König von Narfinga
bottmässigts Räuber - Volck / nach dem
sie beydeKönigzu

'
Pravarrcvr und Lou-

lang von ihrem Reich vertrieben/und sich
hierum bey allen Völckern schröckbar ge¬
macht/ fielen auch endlich im Jahr 1544.dieParav enan/esseye nun auß Begierd ErsterEkk^deß Raubs / von dem sie mehrentheils sich fall derb».
zu nähren pflegen / oder auß Haß deß dagen m
Christenthums / so diese unlängst ange- daseikc «-
nohmen hatten. Der unversehene Ein - m °
fall setzte das arme Völcklein in solche Be-
stürtzung / daß sie allein vor ihr Leben be¬
sorget / alles Haab und Vermögen in
Stich gelassen/ und theils in das hohe Ge-
bürg/theils über das Meer in höchster Eyl
flüchtig worden. . Die übergroffe Son-
nen- Hitz/ so dieß ÖrthS anzuhaltenpflegt/
beynebens der Abgang nothwendiger
Nahrung brachte manche dahin / daß

'
sie

vor Hunger und Elend verschmachten
müssen. Als solches dem grossenXave-
rio , so damahlen die Heerdeversorgte / an¬
gefügt worden/lieffe er eillenbs zur See/



i68 Indianischer Kirchen-Geschichten
füllete zweintzig Nachen an mit allen Vor-
rarh/ so vill er zusammen bringen mögen/
und führe Damit denen Nothleydendenzu.
Er schriebe auch an seinen Mit - Arbeiter
Francisco UanMa , ja an allePantaga-
tinos oder Beselchshaber der Gränitzen/
daß sie / jedoch mit Glimffund Beschei¬
denheit/ die neue Christen erstlich zum
Mitleyden / hernach zu mildreicher Bey-
hülffbewegen solten / damit die Bedürff-
tigevon den Todt errettet / und zu ihren
vor- besessenen Wohn - Platz widerumge¬
leitet wurden. Als immittels dasRau-
ber -Gcsind nach geschehener Plünderung
das Orth verlassen/ sammlete auchXa-
verius als ein treuer Hirt seine zerstreuete
Schäfflein widerum dahin/ erquickte/ trö¬
stete / und stärckte sie mit Leib - und Geistli¬
cher Labung. Diese Bedrängnuß ob
sie woll denen annoch in der Tugend un¬
erfahrnen Neulingen sehr schwär fallen
kunte / so ward sie doch nicht so mächtig/
daß sie in ihren Gemüth hierob zu wam
cken oder von ihren Christlichen Eyffer
abzustehen in geringsten gedacht wären;
ja vill mehr dienete es ihnen zur neuen
Stärcke auch nachgefolgte Hartfteligkeit
tapftermüthig zu übertragen. Solche

Twenter widerführe ihnen wenig Jahr hernach/
Emfall da nehmlich vorbeschriebene Badagen
derselben, samt den Saracenen sie abermahl über¬

fallen / und so gar ihrem Seelen- Hirt/ den
dieParavenmit ihren eignen Blut zu er¬
halten bemühet waren/nicht verschonet ha¬
ben» Die Anlaß hierzu ward folgende.

FernandiusCofrea,fö der Portugest-
schen Besatzung zuBeda ! als Hauptman
vorstunde/damit das Heyden- Volck / wel¬
ches in grosser Menge vonNarfingaund
Bisnagar nach Ramancor wollfahrte/
daselbst einen berühmten Götzen zu ver¬
ehren/vondieserUnthatabgehaltenwurde/
liesse den Weeg / welcher sehr schmal und
allein dahin führte/mit einen tieffen Gra¬
ben/ und auffgeworffenen Wall verlegen;
wodurch dan die Wallfahrt eingestellt/ die
Götzen - Diener aber auß Mangel veß
sonst- genossenen Opffers fast deß Hun¬
gers sterben musten . Nun ihnen selbst
ehest von diesen Übel abzuhelffen/ lieffen sie
denBaäagen , als welche denen Portuge-
sen undChriften jederzeit abhässig/de Han¬
del ansügen/beklagte sich über ihreBedürff-
rigkeit/ über deß GötzensVerspottung/und
enlich überderAußländerFrevelmut/deman
nichtwoll möchte ungerochen lassen . Nach
wemgTagen erschinen sechs tausendMan/
Mohren und Heyden / dabey so trotzig/
daß/ weilen ihnen bewust/ dcch allemvier¬

zig Portugesen / und diese mit Kraut und
Loch in der schlecht - gebauten Vestung
übel versehen wären/ selbe zu bestürmen die
Kühnheit nahmen. Fernandius unschwär
eMcfjtenö/öafiet diesen Haussen nicht ge¬
wachsen / verzöge sich in den Meerhaffen/
alda er etlicheNachen fertig hielte/in vor¬
fallender Ereignuß sich mit den Seinigen
zu retten. Antonius Criminalis , wel - p . Antonif
cher der Zeit dieLomorinischeKirch be - enwmLiit
sorgte/bare ihn / sich mit den Heyden
einigen Friedens - Vertrag einzulassen / er
aber weigerte sich/ und sagte / daß ein jeder
nachVermögensich retten oder schirmen
möchte . Also fielen die erzürnete Wölffin
dieSchaaf/und da einer da/der ander dort
nider- gemetzgtwurde / die Kinder denEl¬
tern / die Eltern den Kindern nachrufften/
erschalletedie Lufft vor Heulen und Jam¬
mern Die Portugesen selbst tuntensich
so eyllends der Wuth nicht entziehen/ daß
sie nicht sechs der ihrigen in Stich gelas¬
sen / davon drey auff der Stell / zween
bald hernachihr Leben beschlossen . Sie
trugen zwar dem Ordens Man ihre Na¬
chen an/ er aber wöhlte bey seiner Heerde
zuharren / und selbe mit seinen Todt in
den Glauben zu stärcken. In dem er nun
letzt diesen bald jenen zur Srandhafftigteit
anmahnte / und eine barbarische Rott
auff sich ankommensähe/ liesse er die Knie¬
he zur Erden sincken / und ward deß
Streichs gewärtig; nach welchen er nehm¬
lich so vill Zeit vorhero geseuffzet hatte.
Die Heyden erstauneten ob solcher Frey-
müthigkeit / halffen ihm auff Die Bein / und
rennten allein seinen Tollmetsch/ einen
frommen Neuling/ mit einen Spieß das
Hertz entzwey . Kaum daß diese abgewi¬
chen/käme ein andere Schaar / und wei¬
len er abermahl sich zur Erden neigte/lief-
sen sie ihm auch dießmahl unverletzt . Er
hatte sich algemach dem Gotts- Haußge¬
nährt / wohin die mehreste Christen ihre
Zuflucht genohmen / da rennten die Hey¬
den zum drittenmahl auff ihn loß / und
weilen er sich / wie vorhero/ zur Erden
warst / jagte ihm einer den Spieß in die
Seyten/andereaber zogen ihm die Kley¬
dung ab/ so er doch selbsten ablösend/de¬
nen Räubern willigst darreichte/ um desto
freyer und ohne zeitlicheBürde den Weeg
der Ewigkeit anzutretten. Also bloß und
bludtrieffendkröche er zu den Gottshauß;
aber aussden Weeg überfielen ihm wide¬
rum andere/auß denen einer / weilen sich
der Verwundte annoch hertzhafft wider
ihn gewendet / die Brust durchrennet/ und
halb todt daselbst ligen lassen . Der teure

Kam-
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Kämpffer zöge ihm selbst das Eisen her- Rippen durchstochen / endlich gar deßauß / und bemühete sich auff Hand und Kopffs gekürtzethat ; welcherNachwahlenFüß der Kirchen zu näheren / darin seinen vonden Heyden mit grossen FrolockeninGeist zu lassen/ woselbster noch selben Tag den Götzen- Hüuß auffgesteckt / villmehrdas unblutige Lamb geopffert hatte. Aber seiner glorwürdigen Marter / als ihresdieser Trost ward ihm auch benohmen Siegseine Zeugnuß gewesen ist. ErhatDeßKopfs^ zweeri andern Mord - Thäkern / deren gelitten zu punicsle in ? jscLriazeinen zugekurtzek . ^ Schultern / der ander die rüsserst gegen Norden gelegenen Klecken/

S )cs>nsrr'

wm m

im Jahr 1549 . und ward der erste äuß
der GesellschasstJESU, so in Ost- Indien
sein Blut vor den Christ- Glauben gelas¬
sen/ da er das dreyjsigste Jahr seines Al¬
ters noch nicht erreichet . Die Zahl der
Gläubigen/ dero er vorgestanden / belieffe
sich auffzweymahl hundert tausend See¬
len/welche er/ob sie schon in unterschidli-
chen Dorffschafften / und Stätten sehrweit von einander entfernet/ jedoch nicht
unterließe zu besuchen/ zu trösten/ und beyso VillenBarbarischen Einfallen mit mög¬lichsten Behuff zu versehen . Cr pflegte
zu dreyffigjavjertzig mahl deß Tags feineKniehe zu biegen / und GOtt um Hülffbch und die Seinige anzmuffen;Ward von den grossenXaverionoch in

bmsWan , Eeben heilig genennt/undrühmtesichjüan-
del. NL5 König in Portugal/ daß er fein löbli¬

ches Ableiben dem Römischen Stuhl zuerst hat anfügen mögen . Kurtz vorseinenTodt / da er die gewandlete Hostie demVolck vorwiese/sähe man selbe gantz rothund gleichsam mitBlutüberloffen / ein

Äor - Zeichen seiner Marter / welcheii
zwar anjetzo erlanget / in einer andern
Begebenheit aber derselben gantz wun-
derbarlich entkommen ist. Dan als ein
HeydnischeEdel- Frau/da sie nun Kinds,
Mutter werden solte/ die willfährige Bey,
hülffeiner Göttin / wie vor Jahren die
Römer derLuc,inai , zur glücklichen 0c,
nesung verlanget/fiele er / auß innerlichen
Eyffer angetrieben / das Götzen- Hauß
an/warffe es zu Boden/ und versencktedas Götzm -Bild in die Tieffe deß Meers . W ^
DemEheman/so seinerGemahelÄerlange
gern erfüllet gesehen/verdroffe dieser Spott
dcrmaffen/daßerhalb - rasend vom Hauß
wiche / in Vorhaben den Priester an derStell zu erwürgen. Es mehrtensich aber
zur selben Stund bey der Beträngtendie
Schmertzen dermaßen/ daß sie äuß inner¬
lichen Antrieb ihren Ehegatten zuruck
hielte/ und eyffrigst büke / dem Priester/ so
ihm anderst das Heyl seiner Gemahlin zu
Hertzengehe/in geringsten nicht schädlich
zu seyn ; widrigen fals sie einesUnglück,3
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steligen Todts verbleichen muste . Der
Heyd liesse sich besänfftigen / und weilen
sich hierauffdie Schmertzen gestillet / und
sein Gemahlin glücklichentbunden / liebte
erCriminalem imLebenals seinen Wol-
thäter / und verehrte ihn nach den Todt
als einen Blut- Zeugen Christi»

Fastmit gleicher Belohnung istdrey
Jahr hernacheben in diesen Weinbergge¬
lieret worden/ der euffrige Arbeiter Ludo-

p. tudori « vicus Mendez, da ersichbemühet/ selben
^ Gndez von den Einfall der wilden Unmenschen
Martes srey zu halten. Die Heydnische Fürsten/

jo mit den Parravengräntzstreitten/auch
selben desto leichter überlästig fielen / hat¬
ten so gar die Mörderische Straffereyen
angeschätzt / und nach Maaß der Beut
denen Räubern feil bieten lassen. Dem¬
nach wurde bald dieses bald jenes Dorff
nußgeplünderr / und dem Fürsten sein An-
theil davon gereichet . DerOrth / darin
Ludovicus dem Christen - Häuffel vor¬
stunde/litte dergleichen Einfäll zum öff-
tern/und beklagte sich endlich bey denBa-

! «tagen, denen sie von der Zech/ da Cri-
minalis sein Leben gelassen/ zinßbar wa¬
ren . Dießhiesse Rauberwider Räuber

I anhetzen/ oder wre der HErr Christussag,
! te/ eine Teufel in Namen deß andern ver¬

jagen ; jedoch wäre sovill Lieb der Billig¬
keit in den Gemüth dieser Heyden / daß sie

! sich vor pflichtig hielten / btc ihnen zinßbare
Land, Leut als ergebene Vogt- Kinder zu
schirmen . Da nun ein Geschwader der
Barbarendaher flöge / selbe zu berauben/
fielen sie ihnen in die Haar / legten etliche
in das Graß/undsandten die übrige ohne
Beötzu ihrenFürsten . Weilen nun die¬
se an denBadagen, als welche ihnenüber,
tegen/sich öffentlich nicht rächen kumen/
fielen sie bey eitler Nacht das Dorff an/
zerstreüeten das erschrockne Völckl/ und
jagten alles über die Schärffe ihrer Waf¬
fen . Da sie vermercket / daß die Flüchti¬
ge dem Gotts- Hauß zu eylleten / folgten
sie hinnach / und umlegten es mit Feür/
Vorhabens alle sammtlich in Feür auffzu-
-pffern. Rudovieus mehr vor die Sei,
rrige als vor sich besorget / tratte hcrtzhafft
herfür/ und bäte sie kniehefällig / denen un¬
schuldigen Kindern und blöden Weiber-
Volck zu verschonen / und gleichwoll mit
- enRaubvergnügt zu seyn. Er empsienge
aberan Antworts- statt einen Querstreich
in den Haiß/ daß er ohnkräfftigzu Boden
fiel ; hiernächst stiesse ihm ein ander das
Eisen in di- Seyten / und da er annoch
mit den Todt runge/ schlüge ihm der dritte
Las Haupt ab / welches sie nachmahlen

ihrem König dargebracht / auch solcher
Beüt halber sondersLob,gepriesen worden.

Noch ein anders Ungewirttr ergösse
sich umdaöJahr 155z . über offt - ernenn¬
te fromme Parraver *, ihre Srandhasslig- Einfalt
kett in Glauben noch mehr zu bewähren. derMoh«
Es harre der Mohrische See - Bcürer
Raja Alis, unfern von der Insel Manaar,
alwo jene der Perl - Fischerey oblagen/ et¬
liche Christen semollch hinweg gezwackt;
bald darauff / als er keinen Widerstand
fände/mit Zuziehung der Badagen , biß
in Punical gejtreisst / selbes ohne sondere
Bemühung überrumplet/ und die Einge¬
sessene in das Gebürg verstreüet. In
dem die Mohren das Orth verhörgten/
nahmen die Badagen den Pnester Hen-
rieum Henricium, so zuviertzig Dörffer
in seiner Obsorg hatte/nebstdem Beselchs-
Haber Emmanuel Roderieus Cotigno
in Verhasst/ zogen sie an schwärenKerten
gefeßlet mit sich / und schätzten eines jedes
Erlösung/ die sie durch die Mohren gleich
anbieten lasten/ auff zehen tausend Gold-
Ducaten. Da man nun dessenthatben
im Handel ward/ gelangte Aigidins Gar*
valhiiis mit etlichen Haussen Portuge-
ftr von Cochin an / fiele stracks in die
Mohren/ weilen sie noch nicht entwichen/
und jagte sie widerum in ihren Schwartz«
Wald/daher sie ankommenwaren . Die
Badagen merckend / daß ihre Mithaffen
den kürtzern gezogen / kehrten sich nach den Gckangem
Wind/und gleich wie sie zuvor wider die A)ajstk.
Badagen gestritten/ .also wandten sie an- <re

j
nnc*

jetzo ihre Waffen wider die Mohren/ und '
-agten ihnen die Gefangene samt aller
Beüt widerum ab . Als nun die Unruhe
gestillet / forderte Carvaihius von den
Badagen die Gefangene : zumahlen die
gröste Niderlagdurch die Sermge gesche¬
hen / folgends auch die Beüc ihnen vor an¬
dern zuzumäffen wäre. Weilen sich aber
diese hierzu nicht verstehen / und daß von
den Mohren vorbestimmte Löß - Geld
durchauß erheben wolten / fiele er ihnen
selbst ins Land/ und verhörgte / was ihm
zum ersten auffstieffe. Dieses brachte die
Barbaren auff -ein neues im Harnisch/
und / weilen sie sich zu schwach befanden
denen Portugesen auff offnen Feld zu wi¬
derstehen/ liessen sie ihre Raach an die Ge¬
fangene auß/und mitfuhren ihnen solcher
Gestalt / das Carvalsirus , auß Beysorg/
sie möchten zu todtgepemiget werden / mit
dem König von Narlinga , deme die Ba-
dagen unterwürssig / destenthalben hand-
len ließ / auch endlich erhielte / daß sie ins
gesamt vor tausendDucatenloßund ledig
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gklassrnwurden, » enrlciur kchttestmcks ladung noch mehrauffgeblaftn/käme mitwiderum zu voriger Arbeit / und fände
seine Neulingen / nach so Harker Verfol,
gung/ in so brennendenGlaubens - Epffer/
daß er vor Verwunderung dem Allmäch¬
tigen GOtt nicht genugsam Lob- preisenkunle.

Siebeydiestn Feür zu erhalten / itt
fwbeitc ./ spwffe forderist die Überweisung der
ms^oZuez tzues und üracümanen/ welche/ da sie mit

ihrer Irr - Lehr auffgezogen kamen / von
den Christ - Lehrern überwiesen/ und ihren
Sect- Genossen zum Hohn und Gelächr
ter wurden . Einer auß diesen / welcher
seines strengen Wandels halber/so er vill
Jahr in der Wüsten geführet / bey jeder-
männiglich sehr berühmt ward / da er auß
der Einödenach Comorin gelangt / fiem
ge an von der Gemeinschafft / so er mit den
Göttern gepflogen / und wie er durch de¬
ren sonderbahrenGunst schon zum öfftertt
von den Todt zum Leben erweckt worden/
Ruhmredig zu prallen; auch seinenWor-
ten einen Nachdruck zu geben / erzehlte er
vill seltzames / welches sich vor drey hun¬
dert Jahren begeben/ und er mit eignen
Augen / wie er Vorgabe / gesehen hatte.
Das albere Volck lieste sich von diestnGe-
schwätz so weit bethören/ daß sie ihm als
einen himmlischen Menschen verehrten/
und/weilen er vill von der Freygebigkeit
anzoge / so man dergleichen Lehrer solte
widerfahren lassen / ihr weniges Gütl ihm
anhängten ; ja woll auch denen Christen
auffrucken dörfften/ ob sie in ihrer Sttt
einsmahl einen dergleichenWunder -Matt
gehabt / welcher drey hundert Jahr auff
der Welt zugebracht/ und zweintzig mahl
wäre zum Leben aufferweckr worden?
Wan man es vor wunderbar hielte / daß
sie von den weit - entlegenen Lurvpa durch
so vill Meers - Gefahr dahin geschiffet / wie
vill seltzamer solte es dan seyn / daß ein
Mensch so gar von der andern Welt in
dieseund hinwiderum von dieser in jene
so offtmah ! verreist und widerkomme?

Hcnricius, so noch dazumahl bey sei-
üderw. sen Heerdeward / diesen Stein / daron'

sichstlbestvssen möchten / zeitlich auß den
Weg zu raumen / liesse den Jogues, so
bald er zu Lembur angelangt / höffligst
bewillkommen/ nächst angehängter Bitt/

einer Geleirschafft von Villen Edlen / be-
kräntzten Knaben / und allerhand Spiel-
Leuth hoch - prangend dahin / und fragte
den Priester / was er von ihm zu wissen
verlangte ? ttenriciu8,nach kurtzen Gruß-
Gepräng / gäbe zur Antwort; Wie hates doch köntten/ daß ihr dieß zeit¬
liche so offr verlassen / und zu densel¬
ben jederzeit rridergekchrerse^-ri Der
Jogus hatte sich dieses so geschwinden
Einwurffs nicht versehen / versetzte dan-
noch mit hochtrabenden Worten / daß er
mit nächsten und bey einer öffentlichen
Versammlung ihm dessen außsührlichen
Beweißthum ertheilenwolte . Tags her¬
nach / als ihm bienricius widerum auss
den Nacken ward/ und begehrte / daß er sei¬
nen Geloben Nachkommen solle / brachte
er zwarallerhandsettzame Gedicht hervor/
so von den anwesenden Postl mit offnen
Mund und als eine Göttliche Warheit
vernohmen wurde / als über Üenriclus
mit weisenund gründlichenBund- Reden
alles widerlegte/und den LugeM Dichter,
zu Schanden machte/ wüsten die Zuhörer
nicht / an wem sie wären. Etivlich hielte
der Priester an / daß wan er ja die Welt
so offt auß- und ein- gangen wäre / um sol¬
ches bey dieser Volck- Menge glaubwür¬
dig zu machen/ noch einest die Probthun/
anjetzo deß Todts sterben / und widerum
zum Leven aufferstehen müste . Aber der
schalckhaffte Meißner besorgte sich / tt Seine
möchte/so er hinscheiden wurde / deß wi, Rach- Be,
derkommens vergessen / und weilen die awrtl*
Neulingen seiner zuspotten begunten/ver¬
zöge er sich heimlich von dar. Es wallete
ihm aber das Hertz vor Rach- Begierv/
welche außzuüben er dieBadagenauff»
gesttzt/ und weiß nichtwas vorGlückund
Wolfart ihnen zugesagt hat / in fall sie ei¬
nen von diesen hergeloffenen Frembdlin»
gen ihren Götzen zu schlachten bemühet
seyn wurden . Diesen ohne das Blut¬
gierigen Heyden / würd bald gepfiffen/
rotteten sich eillends zusammen / und weil¬
ten sich auff alle Straffen / dü sie wüstest
daß die Lehrer/ denen Christen beyzusprin-
gen/ durchziehen musten . Es ward zwar
alles auff Henriciüm gemüntzet / jedoch
fiele daß Loß auffeinen andern dessenOr-

ihme/ weilen er etwas unpäßlich/ in guten dcns - Gesellen / welchen da sie auffgestost
nachzusthen/daßer ihm nicht persöhnlich stn / gantz rasend angesallen / und mit
entgegen kam ; hinwiderum sich nicht zu Villen Wunden zu todt gefordert ha-
welgern bey ihm zuPunicaleinzukehren, ben den andern Tag ChristmonathsiM
Der Heydnische Praller/ von dieser Ein- Jahr 1555.
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Verfolgung deß §hristenthums zuManaarund
Jafnapatam.

ZWLlermaffen obbeschriebeneParraven
8W in ihren eignen Vatterland so we¬
nig Ruhe und Sicherheit hatten / verzo¬
gen sie sich / wie jüngst erwehnet / nach
Manaar , übten und pflantzten alda das
Christenthum / daß es schönest zu blühen
begunte. Manaar -, also zuMalabarisch
( dan diese Sprach neben derZingatefi-
fchen auch daselbst gebräuchig) von den
WortMan . das ist/ ein Sand/ undAar,
oder Strom/ gleichsam ein Sandstrom
genandt / hat unter der Nordischen
Himmels - Höhe zu neün Stuffen / um-
greiffet ein Stuck Lands / wieLarrvlus
mästet / von ungefähr viertzig Meilen / und
wird Nordwärts begräntzet von der Furt
Lamaneor, woselbst sich der Perl- reiche
Busen eröffnet / und in gantzPifcarimer*
giesset. Hat einen sandigen / und wo er
nicht sorgsam umgeackert wird / säst un¬
fruchtbarenBoden. WeilenXaverrus
selbst vonl 'ravancornicht abkommen
möchte/ und daß begieriche Heyden-Volck
unadläßlich nach jemands seuffzete / der ih¬
nen dasBrodbrechen solte / als sandteer
einen seiner Ordens- Gesellen dahin ; des¬
sen erste / und eyffrige Bemühungenso
wollgerarhen/daßin wenig Zeit ein zahl¬
bare Mengeder Einwohner das Götzen-
thum verlassen / und der Lehr Christi bey-

Wütendeßgepflichtet. Der König von Jafnapa-
Königs tam, ein grimmiger Wüterich/ der seinen
vonjafaa- Bruder von Reich verdränget/ und
Kbie wider jene / so ihm einen Stein in Weg
Christen , legen kunten/ nach Art der Tyranen wür-

tete/in vernehmen/daßdie ihme bottmässige
Manarlervom Dienst der Götzen abge¬
wichen/hieffe zur Stund etliche Rottsei¬
ner Kriegs -Leüth dahin eyllen / welche al¬
les was ihnenauffstoffen / und nichtgleich
zu der Lands- Sect widerkehren wurde/
ohne Unterschied deß Geschlechts oderAl¬
ters erwürgensotten . Das neue Christen-
Haüffel / ob wollannoch in der erstenBlü¬
he deß Glaubens/ zeigte sich doch dermas¬
sen standhafttig / daß wan einer von den
Barbarengefragtwurde/ ob er ein Christ
wäre ? (dan auff diese allein das Urtheil
gesilllet war ) hertzhafft und ohne Scheü
der Marter / ja die Eltern selbst an statt
der Kinder antworteten / sie wären ins ge¬
samt Christen/ und bereitwillig vor diesen
Glauben ihr Blut zu vergieffen . Sol¬
cher Gestalt wurden über sieben hundert

innerhalb wenig Tagen nider gemetzget;
und seynd dieß die Erstling gewest / so die
Kirch GOtteS mit ihren Blutder Orthen
gegründet / auchVillen andern den Weg
zur Marter gebahnet haben. Also ge¬
schwind zeitigen sich die Frücht ab / wan
GOtt das Gedeyen mittheilet ; gestern
Heyden / heunt Christen/ morgen Blut-
Zeugen derWarheit. Der Orth/dasie ihr
Blut vergossen / und vorheroPafimge¬
heissen / ist von selber Zeit an mit den Na¬
men deß Marter - Platzes beehret worden.

Durch so grausames Blutbadward
der Christ - Glaub/ wie es der Tyran ver- ,
langte/nichtaußgetilget / sondernals eine Armer
fruchtbare Saat zum beffernWachsthum wirb
befeüchtiget . Dann was er auss denLand bekehret,
nicht erdulden mögen/ daß muste er in sei¬
nen eignenHof- Sitz erfahren. Der erst-
gebohrne seiner Printzen auß dem/was er
von einen Portugesen / so daselbst hand-
thierte/deß Glaubens halber vernehmen/
gewänne so grossen Lust zu den Christen¬
thum/ daß er sich ihm zu einen Lehrlinger¬
geben / und in Geheim unterrichten lassen.
DemVatter fiele Anfangs die Sach ver¬
dächtig/ endlich käme er auff die Feine/ ge-
riethe aber hierob in eine so unmäßige
Zorn-Wuth/daß er dem frommenJüng¬
ling ohne fernere Gerichtsforschung das
Hauptabschlagen/und den Leichnam de«
wilden Thieren hat vorwerffen lassen.
Seyn/ deß Printzens/ Belehrernahm den
stetigen Körper zu sich / und ließ ihm an ei¬
nen würdigen Orth zur Erd bestätten. ES
verstriche kaum der zweyte Tag/ da sähe
man Frühe morgends mit grosser Entse¬
tzung/ wie daß sich die Erd deß GrabS zer¬
spalten/ und ein dem Leichnam gleich -gros¬
ses Creütz formierethabe. Dießniemah,
len gesehene Wunder verursachte bey
den Heyden so vill redens / daß der Ruff
endlich nach Hofgeflogen / undselbennicht
wenig bestürtzet hat. Etliche / dem Ty¬
rann zu schmeichlen/ zerstörten das Creutz/
und machten die Erd abermahl gleich ; da
sie aber solches zum andern / und dritten
mahl versuchet / zeigte sich dasselbe in den
Lufft/mit so hellen Schein und stürigen
Stahlen/daßvill darob erstaunend/ das
Christenthum angenohmen ; ja hierum/
weil der Tyran nicht abiieffe zu wüten/ die
Marterwilliglich außgestandenhaben.

Deß Königs Schwester / eine klug»
sin-
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sinnige/und denen Christen sehr geneigteIngkrchen Marron hatte g !eichfa !s ihren Sohn/

Sckwester unö deß erschlagenen Printzens jüngern
Sohn. Bruder in den Lehr» Gründen deß Chri¬

stenthums geheimest unterrichten lasten;
solche nun dem Schwerd ihres Bruders
zu entziehen / legte sie es mit den Portu¬
gesen so klüglich an ( daß erwehnte zween
Printzen ehender nach Goa gelangt / be¬
vor der Wüterich davon Lufft bekommen.
Sie traffen in Reich Ir ^ vancor Xave-
rium an/wurden von ihm liebreichst em¬
pfangen/und deß Seminarii zu Goa Ver¬
wesern bestens anbefohlen . Alhier wur¬
den sie ein Zeitlang in den Glaubens-
Gründen unterrichtet/und da sie zurChrist-
Taufffähig befunden / nebst einen Kriegs-
Obristen / und zehen andern / so deß Glau¬
bens halber alles Haab im Stich gelassen
bey einer grossen Volck - Menge / und in
Anwesenheit deß Unter - Königs / in den
Brunn deß Lebens gereiniget . Der
Printz gelobte denen Portugesen / daß in
fall sie chm zur Eroberung fernes Reichs
verhülfflich sepn wurden / er hinwiderum
ihnen zinsbar / und ein eyffriger Befür-
derer deß Christenthums in seinen gantzen
Land seyn wolte.

Jmmittels lieffe der Tyrann nicht ab
8. Xavcrii toben / sandte auch in alle Gegend Auß-
Sorafalt spüher und Mordlhäter auß / so die Ent-
undEyftr . jlohene einhollen / oder auff der Strassen

grausamst hinrichten sotten . Aldieweis
len aber die Beüt entrannen / und die
Schuld auff die Portugesen gelegt wurde/
als welche sich jener annehmen / und zu wi¬
der - Eroberung ihres Reichs verhülfflich
seyn wolten / trohete er mit zornmüthigen
Worten / solchen Schimpft an ihnen zu
rächen . Xaverm8 hingegen / dem das
Hertz vor Mitleyden blutete / zöge eillends
nach Cochin , und von dar nach Camba-
ja zu den Ost- Indischen Verweser sech¬
sten / gefliffen ihm zu bereden / daß / wan
eine so grausame Umhat ungerochen blie¬
be / und die Flüchtling nicht geschutzet
werden sollen / ein so schädliches Beyspiel
andern Heydnischen Fürsten zur Nach-
folg dienen / folgends das Christenthum
ein geringes Ansehen / und noch geringern
Auffnahm unter den Heyden gewinnen

j wurde . Turfellinus schreibet / daß man
I zwar alle Anstalt gemacht / mit einen Heer

den Würerrchzu überziehen/weilen aber
obgedachte Printzen frühe - zeitigen Todts
verblichen / und nächstfolgende Begeben¬
heit inzwischen kommen / seye auch der An¬
schlag ins stecken gerathen . Es geschä¬
he ungefähr / daß ein Portugesisch Last-
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Schiff mit kostbahren Kauss -Waaren von
keZu ftglend beyZeylon gescheütert - und
von den Wüterich / so auff dergleichen Un-
fäll ein wachtsawes Aug hatte/rein außges
plündert wurde : da dan dieKauffleüth/de-
nen der Verlust sehr empfindlich fiel/ auß
Hoffnung noch etwas an sich zu bringen/
die Raach auffgehalten/hierdurch aber den
Heyden in seinen Hochmuts ) gestärcket/
die Christen hingegen in voriger Gefahr
und Trangsal gelassen haben . Also nach-
rheilig ist dem Merck GOttes der allen
Menschen so gemein und fast eingewur-
tzelterEigen - Nutz / daß wo er sich eins¬
mahl eindringet / zur Stund alle heylsame
Anschläg zerrinnen / und zu nichts werden
müssen.

Im Jahr 1560 . gedunckte Con - .ftantino Brigantio Zeit zusepn/den Zins J*011
samt den Haupt - Stuhl von den Wü - wirdterich einzufordern / setzte sein Heer vor gezüchti,
^ atnapacan,und begunte demselben zu tw - get.
hen . Der Tyran fände sich zu schwach/.
so ansehnlichen Kriegs - Leuthen zu begeg¬
nen / und weilen ihm seine Schwartzkünstskxl er wurde fein Leben übers Jahr nicht
hinauß bringen / wiewoll gantz unwahr/
vorgesagt / verzöge er sich durch das Ge-
bürg in ein einsamen Orth / dahin man
ihn zu folgen wenig Luft hatte . Sein
Sohn / deß

'
besten Kerns seiner Kriegs»

Leut beraubet/bäte Conftantinum um
gutes Wetter/welches ihm auch / beson,
ders weil die Portugesen sich zu mindern
begunten / und manche tapffere Kriegs-
Leuth von den Kranckheiten hinweg ge,
rissen wurden / mit gewissen Bedingnussen/
und daß er den Portugesen zinsbar seyn
solte / endlich verliehen worden . Dazu,
mahl geschähe / was ich sonsten erwehnet/
daß Gonttanrinu8 in der Königlichen
Sitzstatt den Zahn eines weiften Affen/
Bogium genandt/so von den albernVolck
als der Gotz aller Götzen angebettet wor¬
den / auffgestossen / auch ungeacht der Kö¬
nig von Begu selben mit hundert tausend
Cronen widerum lösen und einhandlen
wollen / er dannoch / der Abgötterey alle
Anlaß zu benehmen/ihn zu Aschen verbren¬
nen / und diese in die Lufft streüen lassen.
Klanaar ward mit Verlauft der Jahren
denen Heydnischen Königen gäntzlich ab¬
erobert/und alle Jngebohrne dem süssen
Joch Christi unterworffen ; daß also auch
alhier das Blut der Marterer ein frucht¬
bare Saat der neuenChristglaubtgen wor¬
den ist.

Als die Holländer im Jahr i6f8.
sich dleses Elllands bemächtiget haben/

3 3 traf«
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traffen sienebender Haupt- Kirchennoch
sechs andere herrliche Gotts- Hauser an/
zuJafaapatamaber vier und dreyffig/
darunter in der Statt selbsten einHaupt-
Kirch der GesettschafftJESUein Kirch
und Closter derDominicanerundkran-
cifcanet*/ welche leider samt allen andern
^u den Ketzerthum dienen / und das Ca-
tholtscheAÄlckelden Greüel der Verwü¬
stung stehend in den heiligen Orth wird
haben ansehen müssen. Nach Eroberung
derVestungwurdeviertzigbißfünffzigOr-
dens - Geistlichehinauß gejagt ; allein der
PriesterObalderasauß der Gesellschafft
JESUzuruck behalten/und zumschmählig-
stenTodtverdammet. Die Schein -Ursach
wäre / daß er an den Verrath/ so die in der
Holländer Dienst sich begebende Portu-
gesen sollen angespunen haben / einen An-
chcilhätte/wiewollihn der Worts- Die¬

nerBalda ; us selbst vor unschuldig erken¬
net / und bezeuget / daß er die geringste
Wiffenschafft davon nicht gehabt Dem
ungerechtenUrtheil aber eine Färb anzu¬
streichen/ zöge man eine Schrifft hervor/
darin er von denPortugesenPadre clefas
almas , das ist / ihr Seelen- Vatter ge-
uennt ward/ welches dan / und weilen er
keinen zu ossenbahren mächtig oder wil¬
lens gewest / bey diesen Glaubens- Fein¬
den ein genügsameProb feyn muste / den
unschuldigenPriester hinzurichten. Ob-
angeregteFrifius gedencket auch eines
seinesOrdens - PriestersNahmensMel»
chior vonLisboa , welcher da Conftan-
tinusBrigantiusdas (gtllanö jafnapat-
namüberzogen/und denBesitzer von der
Statt und Vestung verjaget / in einen
Dorff/alda er Christum predigte/ vonden
Barbarensoice erschlagen worden feptn

Sreg- und Marter- Palmen/ womit in dm Saliccrischm
Inseln gezieret wordenP. Rudoiphus Aquaviva,tmt>etliche

andere auß der ©efeüfcfrafff je su.

EW)As Bemühung der höllischeNeid-
Hund durch seine Merck- Zeug an-

gewendet hat / die Evangelische Saat in
den Sallettischen Inseln zu ersticken oder
gäntzlich außzureüten / ist etlicher Massen
in vorhergehenden Theil erwehnet wor¬
den. Es manglete nehmlich an Blut der
Marterer / womit der Acker nach den Bey-
spiel der alten Kirchen müsse begossen/ und
zu völligen Wachsthum befördert wer¬
den. Nun dieß widerführeihro im Jahr
1554. da zween Ordens- Geistliche der
GesellschafftJESU in einen Auffstandzu
todt gesteiniget ; noch vill mehraber durch
die Marter deß glorwürdigen Blut- Rit¬
ters Rodulphi Aquaviva , deß Hertzo-
gen vonAtria , Ehe- leiblichen Sohns/
welcher zwarden LandstreichMogor, wie
aldortzu sehen / zu einen Renn- Platz sei¬
nes Eyffers gehabt / alhier aber in den
Salfettcnfeinen Lauff vollendet / und mit
denSieg-Krantz der Marter ist gekrönet
worden. Nach dem er von jenen Land
nachOoa beruffen / und seinen Ordens-
Genossen / so in denSalteeren die Christen-
Heerde versorgten / vorgesetzt war / ent¬
schlösse er sich vor allen jene Orth zu besu¬
chen / alda einiges Christen - Volck lebte/
benandlich aber zuCuculinein Christli¬
ches Gotts- Hauß auffzurichten . Die¬
semZufolg liesse er von0 rl! , alda er sich
mit seinerGleitschafftnidergelasserr / da¬

hin Bottschafft thun/ daß er nach zween
Tagen sich dahin verfügen / inzwischen
das Christen-Volck versammlet/ und zu
seiner Ankunsst alle sonst gebräuchliche
Anstalt gemacht werden solle. Es liesse
ihm aber einer auß den Vorstehern deß
Orths zur Antwort wissen/ daß zwareini¬
gerZwist/ so bey ihnen sich erreget / nicht
woll zuliesse ihme entgegen zu gehen / je¬
doch ihne der Orth offen stunde/so er sel¬
ben zu besuchen deß Vorhabens wäre.
Auff solches Gerücht rottete sich daß an-
noch Götzische Hepden-Volck zusammen ;
Rodulphus aber / und seine Reiß - Ge¬
fährten tratten hertzhafft den Weeg an.
Es waren nebstRodulpho , Alphonfas
Paciecus, Antonius Francifcus , und
Petrus Berna, alle Priester/sünffzig Neü-
lingen/ etlichePortugesen undFrancifcusL.
Aranea ein Ordens- Laye / seines Hand-
wercks ein Maurer / so daselbst ein Gotts-
Hauß anlegen / und zum gewöhnlichen
Gottes - Dienst hätte bequemen sollen.
Als sie sich dem Orth genäheret / und kei¬
nes Christen ansichtigwurden / ruffren sie
jemands von fern/ und forscheten/ was Ur-
sach ihnen keiner auß den Christen / wie
sonst gebräuchig / entgegen kam / und ob
sie bereits alle versammletwären ? dieser
aber wüste nichts zu antworten / und ver¬
zöge sich / ungeacht er zu harren gebetten
wurde/ Mer den Vorwand anderer Ge-

schäfft/
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schäfft/ eillends von dar . Kaum daß er
abgcwichen/erschallere ein Getümeigleich«
(am eines jufamcn iauffenden Volcks ; es
ward aber emHeydnischerSchwartzkünsi-
ler/welcher mitten unter einerDchaarWci --

Aufflauff ber undKinder sich scheützlich gebärdke/denawa . Staub lN die Lufft streüete / und nebst Vil¬
len andern Laster- Reden so vill vernehm¬
liches mit grossen Geschrei) hcrauß stiesse:
daß nunmehr dieZeit angelangt / in wel¬
cher die gebührendeRach von den Christ-
Lehrern müsse eingefordert werden ; also
geboten es die Götter / denen man zu ge¬
horsamen allerdings verpflichtet wäre.
Es nahmen sich aber die Ordens -Leüt des¬
sen nicht an / richteten eillends ein Creutz
auff/ und verzogensich m die nechste Hüt¬
ten. Bald hierauff schlichenerliche Hey-
deu heimlich hmzu/ außzuspähen / was je¬
ner thun oder Vorhabenswäre/und da sie
vernahmen / daß man sich eines Gotts-
Hauß halber / wo und waß Gestalt selbes
solle auffgeführct werden / berath schlüge/
verzogen sie sich zu den ihrigen. Einer
NahmensCalugus Naique ., so unfern
von der Hütten jpatzierte / da man ihm
fragte/ was die frembDeWeiß zu handlen/
was das ungepeüre Geschrei- / und Ge,
lümmel in sich hatte ? versetzte kaltsinnig/
daß sich der Pöfel zanckete / und ein Zau¬
berer zwar das Volck wider die Ordens-
Leut zu verhetzenbemühet / durch ihm aber
alles gestillet/und zur Ruhe gebrachtwäre.
Rv6u!pku8,so unweit davon seine Tag-
zeiLen last/ meldete gantz Leuth- seelig/ wan
seine Persohn etwas zur Vereinigung deß
Volcks beytragen möchte / wäre erurbie-?
tig sich dahin zu verfügen . Es schiene als
gefiele demNai -que dieß anerbieten/ je¬
doch sagte er / daß ohne Bewilligung an¬
derer Dorffs - Genoffen nichts kunte vor-
genohmen werden . Weilen es nun an der
Zeit / daß sie sich mit der Leibs- Nahrung
stärcken solten/undaber solche vor alle nicht
erklecklich/ trarten etliche in das Dorff /
himn einigeVorsehung zuthun. Siekehr¬
ten aber alsobald flüchtig zuruck/ und wur,
den von emen Haussen wütender Heydenmir Schwerd undSpieffen verfolget / da-
bey geraffen : Schlage die Zaubererrodr/ welche unser Land ft> schädlich
beunruhigen . Die Orlienser Christen/
so gantz unbewährt mit Roclulpbo an¬
kommen/tratten ihnen entgegen / und ba¬
ten inständigst / man wolte doch ihrer
Seelsorger verschonen / als welche un-
schuldig/und lhnen mit allen gutenWLUen
geneigt wären. Da sie aber kein Gehör
Anden/setzte ein Portuges das Rohrm/

und wolte anschlagen / Paciecusaber traP
te ihm ein / und sagte : Halte uw ; wir
seMd ja nicht zu streireen angelangr.
Gieng hierauss mit außgespamenArmben
der Rott entgegen / und hiesse sie vor allen
Gegen - Gewalt sicher ftyn. Jmmittels
näherte sich eine andere Schaar / und for- '
schere mit grossen Geschrey / wer deß
Haupt und anderer Vorsteher wäre?Weil sich nun RoduJphus , demnach er
die Seinige zur Marter angesrischt / und
daß ihm angetragene Pferd ihm in Si¬
cherheit zu setzen außgeschlagen / herfür ge¬
macht / empfienge er den ersten Streich/
wovon er zur Erden sinckend / jedoch sich
widerum auss die Kniehe schwingend / in
der Brust / welche er zur Urkund seiner
Berenschaffr und Begierd zu sterben
entbtösser / erstlich mit zwey tödtlichen
Schwerd Hieb verwundet / hernach mit
Pftllcn durchschossen das Leben geendet.Seine letzte Wort waren : O HERR . I
vergebe lhnen. HeiligerXaver ! bitte
für mich ! IEsu nihru auffmeinen
Eelsr !

Hjernächstgälte es Frandfcum A-
ranea , dem ein Schwerd in den HM Marter
und ein Lantzein die Rippen gejagt ward . ^ ^ ^ "
Er läge bey einen Zaun mit den Todt 5 /

n a
ringend ; als aber die Heyden vertobet/und die Zahl der Tobten durchlieffen/ fan¬den sie ihm noch bepm Leben . Er warddan von ihnen mit Gewalt auffgerichtet/und geheissen auff einen Fuß / wie es alda
gebräuchig/ ihren Götzen zu verehren . Daer sich aber dessen geweigert/ flöhe nach et¬
lichen Schwerd- Streichen ein so grosserPfeil- Hagel auff ihn / daß sein Seel ge¬
zwungenward ihre Wohnung zu verlas¬
sen. Nicht allein die Mordthäter / son¬dern Kinder und Weiber / so vill deren zu
gegen waren/nahmen die Pfeil / und was
sonst mit seinen Blut benetzet ward / und
trugen es als ein gewünschtes Opffer mit
grossen Geschrey zu ihren Götzen . Dem
Priester Berna schossen sie erstlich das
Äug auß/theilten hernach das Ohr vom
Haupt / endlich auch dieses vom Leib hin¬
weg. Weilen er eineKühe/ so dieß Volck Andererin sondern Ehren hat / auff ihren Wey - Ordens¬
tischgeschlachtet/undselben zerstöret hat- Gesellen,
te / mißhandleten sie ihm dergestalt / daß
es nicht woll zu erzehlen. Antonius
Francifcns empfieng einen hartenStreich
auffdas Haupt / und ward darauff mit
Villen Stichen zu todr gefördert; als wel¬
chen er fast täglich bey den unblutigen
Opffer von GOtt zu erbitten pflegte. Mit
Pacieco ergienge es eben also Zn dem

2 4 die
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Lle Mordthäter mit andern beschädigst vermeldten Tagen das Blut von seinen
waren / lieffe er selbst/ den Marck nicht zu Haupt und allen Wunden häuffig Herste
versäumen/ sreywillig hinzu / und sagtegequillet/ und als wäre es beym Feuer er-
Mich/ mich stirer ihr rödren r darr ich hitzetworden/ Rauch und Dampff neben
Hab eureGötzen verjporcer/zerschmer- einen gantz lieblichen Geruch von sich ge-
verr/und verbrettner . Er ward stracks geben ; dannenhero auß den Christen-
vernohmen / und mit einer Lantzen durch Volck fast ein jeder bemühet ward / etwas
den Leibgerennt. Als er mit außgestreck- von seiner Kleidung/als von einesbewehr¬
ten Armben / und gehn Himmel erhebten ten Heiligen / an sich zu bringen. Der
Augen deß andern Streichs gewärtig werthe Leichnam ward auff den Schul¬
war/ auch selben gleich darauffempfangen/ tern seiner Ordens - Genoffen mit sonder- Beysttzuug
« er sein Leben mit nachfolgenden bahren Leich - Gepräng nach Raciol ge - deßLerch.

n : Du O HErr ! bist meiner- bracht / und alda bey einen gesungenen"SIm
wegen mir den Speer durchstochen Lob-Opffer ( weilen es ein so löbliches Ab-
rv-rden ; durch diesen birre ich dich/ leiben dergestalt erforderte ) GOtt als ein
vergibe es ihnen / und ftnde an unser König der Marterer herrlichst gepriesen.
Grell neue Lehrer / von denen sie zu Zur selben Stund / da er in Indien gelit-
deiner Erkanrnuß und Lieb angelei- len/ zeigte er sich seinen Ordens , Genossen
rer/undvermögerwerden . Diesige - P . joanni Ferdinande» , einen sehr Geist-
schahedenfünffzehenden TagErnd -Mo- reichen Man in Europa , und befraget
nathsimJahr 158z . warumGOtt die jenige/ so er liebte/ derge-

Auß den weltlichen Christen haben statt lepden und martern lieffe / gab er zur
Etlicher zweintzigbep diesen Streit ihr Leben ge- Antwort : damit seine Ehr durch ihren
Weltlichen lassen/ deren leider in einen tieffen Brun - Todt desto glorwürdiger seye.

nen versmcket/nach dreyen Tagen aber Diesen können beygefügt werden/
von den Christen herauß gezogen/und so vier andere selben Ordens / und um glei- Mauer
lebhafft und unversehrtbefunden worden/ cher Ursachen Willen mit der Marter ge- p Franct.
als wärens erst stlbeStund deßTodsver- krönet. Das Haupt der andern wäre fd
blichen. VonLoduIpttc » habenvill glaub- Francitcu § Evper , so mit den Patriar , Gesell«».

^
wüxdige Zeugen außgesagt / daß nach ob chen Nunnio Barrecom Jahr ^ 556.

nach
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hernach / als er von dar nachGoazöge/ward das Schiff / darin der HauptmanFrancifcus Mello hundert fünffzig edle
Portugeftnmit sich führte/ von sünffzehen
Saracenischen Seglen / mit grossenGe-
schrey/ wie sie gewöhnet/ bey Liale ange¬fallen. - weil er streitten muste/wolte sein Haut so wolfeil nicht verkauf-ftn/ als jene darvor anboten ; wandtedem¬
nach sichauffalle Seiten/ und bränte sodapffer auff seine Gegner loß / das zwey
stindliche Schiff in den Grund gejagt/das dritte aber also beschädiget wurde/daßes nichtmehr Stand halten kunte. De¬nen übrigen stunde ein gleiches bevor ; da
rntzündte sich/ weiß nicht woher/ der gans
tze Pulver -Kasten/ warff den Vordemheildeß Schiffs mit allen / so darauff waren/in die Luftr/ und brachte das übrige in Hel¬len Brand. Die noch übrige Christenhatten nunmehr mit dreyen Feinden zukämpffen/ und wüsten nicht/ wem sie sich
ergeben solten/ demFeuer/ dem Wasser/oder dem Schwerd derLaracenen/ wel¬
che/ auß Vegrerd noch etwas zu erbeuten/mit ihren Nachen hinzu gefahren / undwas den Flammen entrunnen / theils ge-sammlet/ theils in Beschlag genohmen.Die Ordens - Leürh harreten inzwi¬
schen m einen Wmckel deß Schiffs ; alsWutö dersie aber sahen/ daß Mast undStangenHeyden zu Stucken gangen/ und das Feüer ihnenwtder selbezu nahe kam / befahlen sie sich der ObsichtGOttes / und ergaben sich auff Gnadund Ungnad den wilden Wällen deßMeers, krancitcus schwumme dem Feind
zu / ward auch alsobald vor einen Prie¬ster erkandt / und willigst auffgenohmen.Bald hernach forscheren jene / ob er nichtgesinnt wäre deß Mahomets Lehr beyzu-
pflichten ? Solche Chorherr ( spracher ) Hahr ihr von mir nicht zugewac-ten. Sie setzten ihm das Eisen an dieBrust / und troheten ihm den Kopff zuwalten / wofern er nicht anders redete.Ich (versetzte er ) bin ein Christ / undrrage kein Scheu vor Christo meinLebenzu lassen. Dreß könneihr mirbenehmen / nichr aber den Glauben/von welchen mich kein Pein oderMarrer trennen wird . Auff diese Redgleich als auff ein gegebenesZeichen stieffeihm einer das Schwerd in die Rippen/der ander zerklobe ihm das Haupt / und

schickten ihm also den Fischen zu. Eben
dieß widerführeseinen zweenOrdeyö- Ge¬

sellenJacobo Carvalhio' undEmma»nueli Lobo . Dem vierdtenAntonio
Dionyfio fiele der Vor -Mast auff das
Haupt/und ward halb- todt samtdreyffigPortugeftn ans Land gebracht/ daselbstvon den Volck verhönet/ und der Kleyderberaubt / endlich in das DorffCapoca-tum geführt. EinMohr/ soAntonium
ehedeffenzuCochingefthen/verrietheihmt0nuvis¬seinen Herren / der ihm zwar am Leben oMverschonet / jedoch hart geftßlet / und är¬
ger als ein Last- Thier gehaltenhat. Sei¬ne Arbeit wäre / vor drep oder vier Ge¬meinde den Reiß zusäubern/ außwelchen
manchsmahl ein boßhafftesWeib ihm zusich ruffend spräche : Gehe hm pfirff/sauberemir den Reiß/ warff ihm zu¬gleich den Spaichel ins Angesicht / und
gäbeihm etlicheMaultaschen mit auffdenWeg. Der Hauß- Herr hetzte selbst dieLotterauff/daß sie ihn / da er ruhen oderdie Speiß nehmen solte / mit FröschundKrotten ins Angesicht schlugen / und sei¬ner spotteten . Sie verbargen heimlicheinen Dolch in sein Ligerstatt/ gabenihndarauffan/als hätte er etwas ungleichesin Sinn ; auch solches zu beglaubenzogensie das Eisen auß den Beth / und überwie¬

sen ihn. Hierum warder nungrausamst
geschlagen/ endlich aneinen andern Herrnverkaufft . Bey dieftn traffe er einenJüngling an / der auß Mangel deß Löß-Gelds sich bereden lassen / dem GesatzMahomets zu folgen / und deß andernTags durch die Beschneidung seineBe-kanrnuß zuthun. Antonia brachte die

gantze Nacht mit ihm über/ und stärckteihn in den Christenthum dermassen / daßda alles zum Jüdischen Gepräng- Festfertig ward/ er öffentlich bekannte / daßer geirret/ und um kein irrdischesKönig¬reich seinem vorgefasten Christ - Glauben
absagenwolte. Die Mohren (untenun-
schwärerrathen / wer dieserVeränderungein Ursacher wäre ; fielenalsoAntoniuman / und troheten ihm den Todt/ es seyedan daß er sich durchBekantnußderMa-
hometischen Gesatz - Lehr davon errettenwolte. Es ist nicht woll zu erzehlen/was Ehr und Reichthum sie angelobet/Anronium oder einen auß denPortuge-stn zu ihrer Sect zu vermögen. End¬
lich warder vor hundert fünffzigDucaten
loß gelassen/ bevor aber / damit er einigeMund seiner Gefangenschafft mit sichtrüge / ihm die Priester- Cron auffder Schärtet mit denFeür

gebrennt.3 5 Da-
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Blut - Zeügnuß etlicher Marterer / womit die Kirch GOt-

tes in den Lioiuccischen Inseln bevestiget
worden-

IW Ndere hier - geschehene Verfolgmr-
NM gen zu übergehen / deren zu füglicher
Geschichts-Ordnungbereits gedacht wor¬
den / so gedencke ich allein dieß Orths der
jenigen / bey welcher der Christ-eyffrige
Arbeiter Xunnius Ribera sein Leben ein«
gebüsset . Er ward im Jahr i547. von
den heiligen Xaverio in dieß Eilland ge¬
schickt / selben Acker von den Unkraut zu rei-

?. ^unius rügen . Als er solches bestermaffen gelei-
^berrlS .^ . stet / und erstlich sechs hundert / hernach

über zwey tausend von den Jrr -Weeg zur
Straffen der Warheit geleitet/ lüde er der
Saracenen Haß auff sich. Sie legten
einsmahl seiner Hütten das Feür an / in
Meinung ihn zu ersticken ; er entkäme es
aber wunderlich / und weil man ihm dieß
Orths belästigte/ flöhe er zu Meer in ein
anders Ellland / daselbst bester Gehör zu
finden. Das Unglück wolle/daß er un¬
terwegs scheüterte / und von den Wallen
an eine Berg- Felst geworffen ward ; da
kletterte er halb-todt hinauff/und suchte/
ob etwan einiges Unterkommen anzutresi
fen wäre . GOtteö liebreiche Vorsichtig¬
keit sandte ihm einen Heyden auß den so
genannten Aliüiros , von dem er innech-
sies Dorff geschleppt/ und alda von den
Neülingen Christ-mildest ist besorget wor¬
den . Weilen er / wie gemeldet / denen
8aracenen entflogen/und sie ihn nirgends
rinzuhollen wüsten/ schlugen sie ein Stuck
Geld auffseinen Kopff/ der ihn todt oder
lebendig liffern / und zu Händen bringen

«ta» wird wurde. Solches zu bewerckstelligen ( wie
feindlich dan die Ubellhäter nicht weit zu suchen
«achge . seynd ) brachte ihm einer / da er am Tag
siellet/end, £>ev Marianischen Himmelfahrt nach ent«
Sfcöcr * richtetenGotts-DienstderSpeißgenösse/
geben. ein so starck-würckendes Gisst bey / daß er

stracks von allen Kräfften kommen / und
seine Schäfl noch eines zu sehen / und zu
segnen/ sich durch alle Dörffer auffeiner
Beth-Decke hat müssen herum tragen las¬
sen . Das Gisst nahm endlich das Hertz
ein/ und setzte sein Seel in den Orth/ da¬
selbst er der Nachstellungen nicht mehr zu
Achten hakte/ den zwcy und zweintzigsten
^ ug AugstMonaths / im Jahr 1594.

KAipkon - . ^ Ache si> sanfft wäre das Ableiben
lus ä Ca- m PrirsterS Aiphcmfi ä Caftro auß feU
Mio $• L

biger Gesellschafft/ villeicht / weilen sein
Epffer der Heyden Wuth mehr gehäuffet/
und das Rach-Eisen an sich gezogen hat.
Um die Zeit / da derRloluceischeKönig
Aerius , seinesMeineyds und andererLa-
ster-Thaten halber/deren sonst gedacht/
von den Portugesen in Verhasst geno^
men/hierum aber das Heydcn -Volck sich
zusammen gerottet / und das Schloß zu
Ternate umringet / kehrteCaftrius von
den Eilland^lvro, dahin er gesandt war /
unwissend dieser Handel widerum nach
Hauß / geriethe aber unterwegs in die
Händ derlren , welche/in Hoffnungihren
gefangenen König einigen Vermag zu
thun / den Priester / erstlich m ihr Dorff
gleiches Nal-mens mit sichgeführt/dasclbst
rein außgeschöllek / hernach an ein Zwerch-
Holtzgebunden nach ternäre gesandt ha¬
ben . Es tratte ein Friedens -Bott mit Wird m
einen meisten Fahn vorher/andeutend/daß fjf,.
nunmehr mitCaftrioundAerioein 9 *
Tausch/folgends zwischen ihm und den
Portugesen mit beyder Loßlaffung ein
Vergleich/ könte getroffen werden. Als
Labu§ AeriiSohn im Lager seiner an- ^
sichtigwurde / warffer ihm auß Erbarm¬
nuß ein jStuck seines Kleids über den !
Leib/ seine Blosse damit zu bedecken/ward
auch gefliffen ihn auß den Händen der
Iren zu erledigen / und andern in Ver¬
wahrung zu geben ; diese aber weigerten
sich hefftig/sagten / daß er nirgends besser
als bey ihne auffgehebtwäre/ und nahmen
ihre Beüt widerum mit sich nach Hauß.
Aihier zöge man ihm das geschenckte Kterd
widerum ab / bandte ihm Händ und Fuß
an vorbesagtes Zwerch- Holtz / und lieffe
ihm gantzerdrepssig Tag unter den fteyen
Himmel bey unmäffiger Hitze von den
Mucken und Wepsen gequelet werden. Grausamst
Nicht die geringste Speiß ward ihm bey- sequelet.
gebracht/ als etliche frische Gcwürtz-Näge-
le/ deren alda die Menge ; undbereüreceeS
ein Mohren-Pfaff/so außHoffnungeines
WanckelmuthsTag und Nacht bey ihm
verharret/ er habe auch von diesen nichts
verkostet / und ihn billich in Verwunde¬
rung gesetzt / wie er doch ein so geraume
Zeit ungespeist habe außtauren nwgen.
Aber weit empfindlichtt fiele demMarte¬

rer
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rer das unzeitige Geschwätz dieses/ und an¬derer Cafdges , welche ihm deß Maho-mets Lehr-Gedichten einreden } und salser sich dazu bekennen wolte/werßnrcht wasvor Kreüd- und EhremStand ihme anzu¬loben sich unternahmen. Cr würdigte
sie nichteinmahl der Antwort / wandte das
Haupt auff die Seiten / und gab ihnen
genug zu ermessen / was Unlusts dieß al¬les ihm verursachen möchte.

Zur Ge, Nun dan diesen Tram * Spiel ein" Ab «« gnt ) anzulegen / ward er zweyen Scharft-- rsuy r.
übergeben / und von denselbenmit zuruck-gebundenen Händen gleich ei¬

nem Schlachr -Opffer zur Wahlftatt ge¬führt. Der Weeg war sehr schrofig/und fiele dem frommenOrdensman desto
beschwärlicher/je mehr ihm der langwüri-ge Hunger bevor außgemerglet hatte ; je¬doch eylleie er dermassen fort / als hätteihm dieBegierd zur Marter neue Kräfftenrrtheiltt . So offt sie zu einer kleinenEbne gelanget / sorschete er/ ob ihnen dieserOrth belieblich ehr Vorhaben zuvolzie-hen ; fiele darauff zur Erden / und neigtesein Haupt gantz fertig den Streich zuempfangen. Zween Fischer / so diesenelenden Menschen samt den Gerichts-Dienern von fern ersahen / eylleten mit

ihren Nachen zum Gestatt / zu vernehmen/was sie vor sich hättenrwie sie dan auchder

Marter selbstenbepgewohnet/und solchesdem König von Ternate alles hinter-
bracht haben. Endlich geriethe man auffeinen Platz / so dem Priester gedunckrenicht unfüglich zu seyn / auch hierum die
Gerichts -Diener ersuchte / ob er ihnennicht ebenfals anständig wäre ? Da sienun einwiüigten/ bäte er/ man woiteihmdas Schwerd sehen lassen / womit er sollehingerichtetwerden. Als ihm solches ge¬wiesen/ es ist ( spracher ) nicht jcharff
genug / und solre bester geschaffen
se^n . Hiernächst bäte er / man wolte
ihm die Händ loß binden/und da ihm sol¬
ches versaget wurde / gäbe er vor/ es seyeallein dahin angesehen / damit er sie zuGOrt erheben / und desto Christlicherabdrucken möchte . Als ihm hierin will¬
fahret worden/ fiele er auff seine Knye / er-
hebte die Händ gen Himmel/und verharr¬
te also ein Zeitlang im Gebett . Endlich gkaufamAstunde er auff / und legte sich auff einen gerödret.Stock / so das Wasser ans Landgeworsi
fen/ sprechend : Vlm verüber <m mit /was euch gefällig ist . Worauff einer
ihm mit dem Schwerd denRuckenzerj

'
pal« .tet / in Meinung \ wie es alda gewohn-

lich/den Leib m einen Streich voneinan¬der zukheiten. Aber das Eisen wäre zuschwach / gestalrsam es der Bekenner
Christi vorgesagt ; derenchatben ihm der

am
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andere zu Hülffkam/ und den Streich Fernande , und GomesDamaralius,
verdopplend den Obertheil deß Haupts welche zwar um das Jahr 1582 in solcher
von der Kinnbacken / zugleich die Seel Meinung und gantz freudig von Goa ab-
von den Leib hinweg getrennet hat. Der geflossen/ unterwegs aber bey den Eilland
Leichnam ward den Wällen übergeben / ffava denenHeyden in dieHänd gefallen/
das Haupt aber / nach dem sie es ein und also ihre Reiß auffallezeit gehcmmet
Zeitlang als einen Ballen einander zuge- sehen muffen . Die Javaner hatten von
worffen/auff einer hohen Kelsen-Spitze ihren Wacht - Thum ein Portugesisch
daselbst angesteckt/imEingang deß Jahrs Last -Schiff außgespähet / welches zu cr-
1 ^58 . ' beuten ohneSaumnuß/so vill Schiffin

Bewand, Ob schon die See dieß Orths sehr Hafen lagen/demselben entgegen ließen.
NUß seines schnell und reiffend / daß sie in einen Tag 8acckmu § erzehlet / die Javaner hätten

todtekeich - woll über hundert Meil fortströme / so den Portugefenschon ehedeffenMelassen/
nams. doch der Leichnam unberuckt zur daß sie in ihren Hasen handthieren / und

Stell / und ward nach dreyen Tagen Nahrungeinkauffen möchten . Gleich wie
wider den Gewalt deß Wassers noch et- aber in ihrer Glaubens-Sect wenigWar-
was höhers / dazu gleichsam blinckend / heit / also hat sich in dieser Zusag wenig
wie die Geschichten reden / auch dieWun- Treu gefunden . Da es nun zum Streit
den gantz frisch und unversehrt angetrof- kommen / fochten die Portugefen zwar
fen / als wärens erst selben Tag ihme ta ser / und jagten manches Heyden-
angethan worden. Acht Monarh her- Schiff in den Grund / wurden aber letz-
nach ( dan die Belagerung Ternate sol- lich übermannet / und als überwundene
ches biß dahin verhindert ) wurden seine nach2ae geführt. Weilen es sich anse-
Gebein ohne Haupt/ so man nirgends an- hen ließe / es wurde alhier das Leben ko¬
treffen möchte / gantz rein / weiß / und sten / lieffen die Priester von einen zum
noch in einander geflochten / als eines si- andern / und ermahnten sie / sich zum letz-
tzenden Menschens chrerbietigst erhebt/ ten Kampff fertig zu halten . Ob die-
in einen Sarch verschlossen / und zu senerzürneten sich dre 8aracener / so mit
künfftiger Verehrung auffbehalten. De- den Javanern vermenget leben / und als
nen Mord - Stifftern ihre Unthat vor wäre es eine ungehörte Greuel - That/
Augen zustellen / verhcngte der gerechte daß man in ein javanischen Hafen die
GOTT / daß nicht allein obangezcigte Geheimnuß der Christlichen Kirchen de-
Gerichts-Diener / sondern alle und jede / nen Buffenden ertheilte / schlugen sie bey-
so dem Marterer Hand angelegt / oder de zu todt / einen in drey / den andern in
in Verhasst genohmen / oder sonst eini - siben und dreyfflgisten Jahr seines Al-

Göttttcheges Ungemach ihm zugefügt / ja so gar ters.
Straft- ihre Nechst-Anverwandte/ einer im Keür/ Zwey Jahr hernach empsienge die petrusklr
Verhäng » der andere zu Wasser / der dritte durchs Vergeltung seines Apostolischen EyffersKarenliLs

Schwerd / die mehreste durch abscheü- der grosse und offt - gepriesene Arbeiters- r'

stiffter.
^

liche / und niemahls gesehene Kranckhei- ?ecru8 Mafcarenhas , dessen Ableiben
ten / mit heüllender @timm Alphonfum so sehr betauret worden / als vill sein Le-
ruffend / elendig verschieden seynd . Ein ben manchen Inseln und Königreichen
alter Greiß auß obbeschriebenen Iren hat ersproffen hat . Weilen er allein vor so
vordem König teür außgesagt / vill und grosse Länder nicht erklecken möch-
daß seine Söhn / welche den Opffer- te ( dan acht geraume Eilländer / zwep
Kelch ^ Ipdonst verhandlet hatten / un- LurreaJnstln / das grosse Teflon, und
Versehens groß auffgeschwollen / und in vill andere von ihn durchloffen/ und je-
eüffersten Schmertzen mit gen Himmel des seiner begierich ward ) schriebe er
erbebten Händen ihren Geist auffge - nach Luropa, und bäte mit heissen Thre-
geben / immerzu in Portugesischer Sprach nen / daß sie ihm dochzuHülffkommen/
scüfftzend : O GOTT ! Ö GOTT ! und die schon weiffe Ernde wollen ein-
und HErr ! allen Heyden und Christ- schneiden helffen. Er sagte / daß sie sich
Verfolgern zur Warnung / als denen von der Schwachheit ihrer Kräffcen nicht
GOTT bey seinen Propheten getrohet ; abhalten / noch wegen der Beschwarnus-
Tastec meineGesalbte nicht an/und sen oder Verfolgungen besorget seyn sol-
füger meinen Propheten kein Leyd ten ; der gütigste GOrt stärcke die Ar-
zu. i . Paral . 16 . beiter über ihr Vermögen/ und verrin-

Seine Stell verlangten zu ersetzen gere die Bedrängnuffen dermassen / daß
zweenseiner Ordens- Gesellen/ Georgi-us manselbe nicht allein leichtüch übertragen/

son-
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sondern nach mehren und grösser» zu ret von den wilden Kräutern / und gela-feuffzen immer veranlasset werde . Als bet von dev Tau Göttlicher Tröstungen/er im Jahr 1569. vonSian , wie be, so der Himmel den Seinigen zu erthei,reits erwehnet / widerum in die Moluc- len pflegt . Die Saracenen durchsuch,cen , und von !dar nachAmboimver, ten den Wald mit höchsten Fleiß / .wa,reiset / raseten bey seiner Ankunfft die ren auch osstermahls so nahend / d^ßMit GisstHeyden undSaracenen / in Meinung / fle ihn ersehen / ja gar angreiffen möch-'vergeben , wan diese Saul nicht wäre / sie leichtlich ten. GOtt aber blendete ihre Augen/den gantzen Baudeß ChristlichenWesens daß sie ihm entweders nicht vermercket/zu Grund richten wolten. Siestelleten oder etwan ein unzähmes Wald- Thierchm allenthalben nach / gleich einem vor seine Persohnangesehen haben. DaWald-Thier/ welches sie aufftreiben und sie nun unverrichtet Sachen von dar ge->fühlen solten. Es! geschähet/ daß er sich wichen / kamen die ftomme Christen/ un!>auff einen Berg deß Gebetts halber ver- dieneren ihm gleich wie die Engel demzogen hatte/ da umringten ihm die Bar, Herrn in der Wüsten. Sie trugen ihmbaren / und tratten / damit er nicht ent, vom Hunger gantz abgemattet auff den.kommen solte / algemach zusammen . Pe- Händen in ihre Hütten / labten / undtrus vermerckte woll / daß er ihnen nun- speiseten ihn / daß er in wenig Tagen zu.mehr in die Händ kommen muste ; jedoch seiner Apostolischen Arbeit widerkehren,schrye er zu GOTT / und weltzete sich möchte. Aldieweilen nun die boßhafftan jenen Orth / da es abhängig / und Nachsteller mit öffentlichen Gewalt ihmdarum von den Nachstellern nicht ver, nichts anhaben kunten / mischten sie ihm.mercket worden / von den Berg herab / einen Trunck / nach welchen ihm nichtund gelangte frisch und gesund durch un, mehr gedurstet hat. Also endete es die,,bekannte Weeg zu den Seinigen. Ihre ser Apostel / welcher seiner fruchtbaren,Wuth zu entgehen / verkröche er sich in Verrichtungen und grossen Eyfferseine düstere Wildnuß / und verharrete halber woll eines länger» Le,alda blß in den achtenTag / allein genäh, benö würdig ward.

falschetückKö,
ngs von
ictien.

Standhaffte Glaubcns-Bckandnuß der PottugesischenGesaMm/ so im Reich Sumatra, ihr Leben gelassen.
MVAchdem das Blut-dürftige Götzen , nun/ wie ihm wolle / krancilcus Sofa de®MP thum hier und dort in Ost-Indien LnLro, als ernennter Bottschaffter nachwider die KirchGOttes gewütet/ gewan, Sumatra , stieffe im Jahr 16z8. denflnffne es das Ansehen / als solte nun selbe und zweintzigsten Tag HerbstmonarhsgleichdenKastenNoe nachder schröckbah, mit drey Galleeren von Ooaab

'
/ und ge,ren Sünd -Flut einige Ruhe geniesten ; da langte nach grosser Meers -Ungestümmeerweckte der Höllische Fried-Störer wi, MonathS hernach in das Eilland de losderum eine neüe Ungestümme / darin aber, detzradados , oder der Verrribenen/mahl etliche Glaubens- Helden haben drirthalb Meil von Achen entlegen,scheütern / und ihr Leben lassen müssen. Nachdem er alhier zwey HolländischeSe,Der Weener König von Sumatra , nach gelerstlich zum Kampff/ nachmahlenin dieVerlust der Statt rdalaca, und der bluti, Flucht gebracht / setzte er seine Reiß fort/gen Schlappe/ so er vor derselben empfan , und warffe vor Achen seine Ancker auß.gen ! unmächrig sich ferner denen Port», Der König von einer Qoanischen Ge,gesen zuwidersetzen / erböte sich mit Por, sandtschafft benachrichtiget / liesse durchtugaleinenFriedens -Bundauffzurichten / seine Hof-Edle krancilcum bewillkom-wofern ihm hierzu von Goa oderKlalaca men / und ihn samt seiner Geleitschafftgenügsame Versicherungen übersendet nach den Königlichen Pallast höfflichstwurden . Der Carmelit Philippusa einladen. Ob nun woll der Wüterich PrancifcusSS . Trinitate schreibet / daß/ als der Ace- sein eignes Petschafft mit über gesandt / Loir qe>ner KönigohneErben Todts verblichen / seine geireüe Meinung zu erklären / jedoch langetund einer auß den umligenden Fürsten ward alles eine verborgene Tück:auff den Thron erhebt worden / nicht er / weilen die Holländer ihn schon vorherosondern die Portugesen ihmeine Friedens , beredet/ es seye zwar einPortugesischeÄr-Handlungangerragen haben. Dem seye sandtschafft in Anzug/ derselbe che»: folge

ein
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ein wollgerüstesSchiff -Heer/ welches sich
derjStatt zu bemächtigen / und ihn seines
Reichs zu entsetzen willens wäre . Dessen
ungeachtet/trauete Frantifcus denKönig-
liehen Worten / und tratte kühnmüthig
ans Land. Als er aber samt den Seini-
Zen nicht nach Hof / sondernzu einen fin¬
stern Kercker geleitet wurde/vermerckre er
alzuspat / wie wenig Unterschid bey den
Heyden seye zwischen Zusagen und nicht
halten ; und wie sicher man gehen solle/
wansie dieungewohnteLarven derLeüth-
steligkeit anzuziehen pflegen.

Wirdin In den Gefängnuß hielte mans sehr
Verhasst hart / und in Banden gefeßlet ; jedoch ver-
gezygen. hraffe dem tapffernPortuges die Untreüe

villmehrals die Schmach / so ihm von die¬
sen Barbaren zugefugt wurde. Als die
Seet -Lehrer oder Cafis dahin kommen/
und ihm viü Ehren und Hochheiten in
Nahmen deß Königs antrugen / wofern er
iai ChristcmGesatzveriassen/undderLehr
Heß Propheten - Mahomets beypfiichten
wolte/verluhre er fast die Gedult / nebst
billiger Entsetzung/ wie man einen so un¬
erhörten Meineyd wider sein GOtt und
Heilland von ihm vermuthen möchte / und
versetzte er und andereeinhellig / daß nichts
weniger/als einige Enderung in Glauben
von ihnen zu gewarten/ ja daß kein Bluts-
Tropffen in ihrenAdern wäre/den sie nicht
zu Behauptung desselben darstrecken wol-
ten. Nichts kunte dem Wüterich beyge-
bracht werden / welchessein Gemüth der¬
massen verstellet / und zu so unmässtgen
Zorn -Wuth gereitzet hat / als eben diese
Antwort . Er gedachte schon nichts an¬
ders als Rach und Straff/lieffe auch/ohne
weiters Rathhalten das End -Urtheil er¬
gehen/ daß alle vom LebenzumTodt grau-
samst solten hingerichtetwerden.!

Gerne Ge- Der Christen waren nicht vill weni-
reitsckafft ger dan achtzig Persohn / darunter deß Be¬
rumTodt sg^dten nechster Vetter kerrus Lopez de

§o5a , drep Ordens -Genossen deß H.
krancitci , und zween Larmeliren/ausser
der Indianer Christen/so man nachge-
hends loß gelassen. Jedem wurde ein
Gerichts -Diener und einLaüs beygefügt/
und also ins gesamt/ und in schöner Ord¬

nung auß dem Kercker zur Richtstatt ge¬
führt . Alhier theiltemans Schaar -weiß
voneinander/ und schossemit Pfeilen unter
sie. Hernach stäche man bald da bald
dort mit Lantzen darein. Endlich wurden
alle so noch lebten oder auffrechtstunden/
mit geflammtenSchwerdtern / alöaCris
gtnand / zur Erden geführet. Die Or-
dens -Leüth vertratten die Stell eyffriger

Prediger / sprachen allen Hertz und Much
ein / und rrmahmten sie zur Christlicher
Beharrlichkeit . Drey deß Borcschaff-
ters Edel -Knaben wurden vor andern an¬
gestrengt den Glauben zu verlajsen / als
welche ihres Altershalber der angelrage-
nen Ehren noch woll geniesten möchten.
Da sichaber diese hieran nit kehrten / licsseGrausame
der hierum erzürnte Tyrann ihnen durch
eine grausame Marter die Haut vom Lerb Sofa>
abreiffen/damit sie nehmlich den Weeg der
Ewigkeit desto sreyer antretten möchten.
Mit Petro de Lola gienge es etwas lang«
sam her. DerTprann hatte ihmvorgenoh-
men/diesesFelsen-Hertz entwedermitgros-
senVerheiffungen zu erweichen/oder durch
angetroheten Peinlichkeiten zu zerschmet¬
tern. In den ersten ward er verlacht/ in
den andern überwunden. Dan welcher
Mensch (sagte? erru § zu den Wüterich)
s- nicht Vermmsst -lost/ und die wah¬
re Gocees -Lehr einsmahl erkennet/
solle so feig oder mßnnig feytt/ daß
er wegen zeitliches 0uc/ oder flüch¬
tigen Ehren -Drenst die wachere ver¬
lassen/ oder auß Forche der Mareer/
selbe |nuc einer Irr Lehr verwechß«
len wolee t Diese SchimpssRed zu züch«
tigen/ ward ein ungcheürer Elefant herzu
geführt/ und ihm gebotten ( Massen diese
Thier fast argsinnig seyn ) mit den Übel«
thäter nach Gebrauch zu verfahren. Die
wilde Bestia ergriffe den tapffern Christen
mitdenSchnautz / warst ihn etlichmahl
in die Höhe / und druckte ihm letzlich mit
den Füssen die Deel auß. Von P . Dio - p. oiony.
nyfio dem Carmelit wird erzehlet / daß
ihm eben dieser Marter getrohet / aber
nicht zugesügt worden / hernach habe ihn
ein Abrrinniger / weilen sich keiner auß
den Gerichts -Dienern an ihm wagen wol«
Ui mit einen Dolch in die Ewigkeit ge¬
sandt. Sein Leichnam solle unversehrt
gebliben / und bey denselben die gantze
Nacht vill Liechter gesehen/ hierum in die
Tiesse deß Meers gestürtzet / hernach in
eineWüdnuß den Thieren vorgeworffen/
jedoch jederzeit widerum an den Orth/
da sie ihm gemartert / gesunden worden
ftyn.

Dem Bottschaffter Sofa de Caftro Harte Ge,
wurde zwar am Leben verschonet/jedoch fangnuß
drey gantzer Jahr in harter Gefängnuß / Ftznc- Sc*

und mit Eisen-Banden gefäßler/ jämerlich *

außgemerglet / mitler Zeit auch zum öff-
tern versucht / das Christen-Gesatz fahren
zu lassen/ und der Mohren -Sectanhän¬
gig zu seyn. Es wäre aber das Gemüch
dieses edlen Portugesens vill zu tugend¬

haft
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hasst/ als daßer in ktwas dergleichen ein- auff den Berg allerhand glanhendeEroützwilligen sötte / welches Mder dem Heyl gesehen werden . Erst - benendter Teichrseiner Seelen ersprüssend/nach dem Ruhm ward mit zwötff Pagocton oder Götzen*seines Nahmens anständig wäre. Er Capellen Umsetzer / m welchen sich diewöhlte vckmehr Arbeit - seelig zu leben / Heyden abzuwaschm / hernachden Götzenund vor das Gesatz GOttes zu sterben / nach ihren Gebrauch -zu opffern pfleg*als die zeitliche Freyheit mit Verkauffung ten. DießGötzen-Wer^k ward endlich zuder Ewigkeit zu erwerben. Demnach Grund gerichtet/ und an deren Stell einharrete er deß Wüterichs Grausamkett Kloster erbauet. Etliche andere / als F.mir seiner Gedult standmüthig auß/ biß bcepkanus,daervon00anach Cochin»Wrb kvß daßeMjch seine Verwandte so vill Golds ingleichen F. ^ arrinus , Sixtus , und9«fattfft . von Goa gesandt / daß der Tyrann davon Joannes Elvafws nebst andern zweyengeblendet / oder/ weil er sich eines neüen Brüdern/ da sie von unterschrdlichen Or*Kriegsbesorget/ihnvon sich gelassen. Er thcn nach Goa schiffeten / geriethen aufflebte nachgehends zu besirgten Goa sehr den Meer in die Hand der Malader / undChristlich/starbe eines schönen Todts/ weilen sie demChrist-Glaub nicht absagmund hat die Vergeltung eines unblutigen wolten / wurden sie von den Heyden theilsMarterers nach diesen Zeitlichen em- deß Kopffs gekürtzet / theils auff anderepfangen . Weiß deß Lebens entsetzet -; ungezehletdieMarterer, FraneFcus Gonraga gedencket m jenige/deren Nahmenund Marter ^ lar-nwer Or- ^ iner Cronick etlicher Ordens- Genossen <U8 von Fisboa beschrieben hat.

LeSth r Fi'ancüd > so der Orthen ihr Leben vor Anlangend jetzigen Stand deß Chri- Ichigttfrzacifk Christo gelassen/benandlich deren/ so m stenlhums in Ost -Indien / so findet sich Erand
der Belägerung der Gambaifthen See- dasselbe der Zeit in so hohenAnsehen/ daß »^ «0#Start Chaui , Da selbe von sünsstzig rau - es d ?e EuropeischeKirch hierum mcht un- z» gq*.sind Indianer umringet ward / denen billig aneyffem solle. Die UmligenheitstreittendenPortugesenbeygestanden/und von den Mittel -Punet zu ermäffen / ist vorsamt ihnen das Chnstenthum zu behaup- allen zubesehen die berühmte Statt undren alles Fleiß bemühetgewest. F. ,Joan- Insel Goa, woselbstgleich wie der König*»es a Soria , so der Zeit andern in seinen 'liche Verweser/ als das Hauptund Ober-Kloster verstünde / da er den H,mmel Herr deßPolitischLStaats-Wesens/alsdmit heissen Zähem um Beystand anfiehe - auch der Ertz -Bischoff/ als ein Vorsteher/te/ vernahm in Gebet ! diese Wort : wa - und Richter aller Glaubens-SacheN sei«cher/kämpffer/und ihr sollet - bstegen. nen beharrlichen Hoft und Wohn-SitzMitdieser Zusag gestärcket/tratte er zu den hat. Diesem stynd vier andereVischöffStreittenden / frischte sie an mit eben den - unterworffen/als nchmlich der zuGoeKin»selbenWorten/und triebe dieHeyden/nach welcher auch / im fall jener das? Zeitlichödem sie sunffzehen tausendderJhrige durch verließ / in die Verwaltung tritt / der zudas Schwerd / und eben so vill durch die Meliapour , oder St . Thomas -Statt /böse Suchtverlohren/ nach acht Monat- der zu Malaca , und der zuOKma, welchelicher Belägerung erstlich von denMau- zwey letztere zu Zeiten in einen vereinbahretren/hernach von den Feld hinweg . Es werden . Denen offt-emennten Thomas*sotten Zeit der Belägerung zu sunffzehen Christen/weilensie säst zahlbar / isteben*

dieser Ordens-Leüth geblieben seyn / dar - sals ein Ertz -Bischoff vorgesetzt / so zuunter Antonius ein Lay / so das Creützs Cranganor unfern von Gochin seinenBild Christi den Streittenden vorgetra- Wohn-Sitz hat . Nebst sieben und dreys-gen/und ihnen Hertz und Much eingespro- sigHaupt« und Pfarr-Kü chen/theils aüß
chen hat . Nebst dichn ist die Insel Jafna- rhejls innerhalb der Statt Goa,jst fast kei*
patam gezieret worden mit Den Blut F. neraußdenvornehmern Orden / welcherMelchiorsvon Lisboa,dieStattFamna nicht zwey oder drey Geistliche Wohn*mit den glorwmdigen Todt P. Thom« Orth overKlöster/uebstso Villen herrlichenLFslentino , jacobi Patavini , Deme - Kirchen oder Gotts- Haüser / zu besitzen^trii, unD Petri Canenfis, Deren Die brep dabey auch gewisse vom König verordnerste an den Fuß deß zu nächst - ligenden nete Einkunfftm zu gemessen hat. Wm ^ kerhAeBergs Galvaenthauptet / Petrusaber ken die Heyden annoch an Villen Orchman emenBaum bey einen Götzischen Rei- das Zeitlichebesitzen/auch selbe den König - ^ '

nigungs - Teicht auffgehenckt worden ; liehen Beampten leichtere Folg leisten/ alswelcher Baum annoch stehen solle / vill wird von diesen/ nicht von den Geistlichen/Wunder -Ding daselbst geschehen/ und derZehende eingefordert/ hernach aberum
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ter ihnen nach Erheischung dcß Stands sern/auch ihrenWohn - Sitz oder Gericht»
oder Würdeaußgespendet . Dem Ertz- Stuhl zuOvs , erörtert alles / was in

Bischoff gebühren jährlich sechs tausend Glaubens - Sachen durch gantz Indien
Königs -Thaler / dem Bischoffzu Cocdin verdächtigfallet / und strafft die Schuldi-

zwey tausend fünff hundert / andern Bi - ge nach Maaß deßVerbrechens . Was

schossen tausend / und also fortan allen bey diesen Gericht vorgehet / wird so ge-
Thum - und Pfarr/Herren / Klöstern/ und heimgehalten / daß nicht das geringste/be-
Geistlichen / besondersdenen so dem Heyl vor die Straffvorgenohmen wird / davon

deß sechsten obligen. Jeder Ordens - zu erfahren möglich . Dieerste Fähler/so
Stand hat seinen bestimmten Tag im groß sie auch seyn mögen / werden denen

Jahr / an welchen ein herrliches Tauff - Bußfertigen nachgesehen; mir denen aber/

Fest aller deren/ so sie zum Christ -Glauben so in vorige Boßheit gerathen / verfahret
bekehrt / vorgenohmen wird ; worinn die man folgenderMassen . Am Tag deß ge-
Ordens -Leülh der GesellschafftJesu , wie fälltenSnd -Uttheils gehen die Ubelthäter

kbilippus a 88 . Irinicare schreibt / am in einen Buß -Kleid/deme ein Quer -Creütz
Ehren -Tag der Bekehrung deß H . Pauli oderauch Feür - Flammen eingemahien
an der Anzahl/ Geprang / und Herrlich - seynd / mit blossen Haupt und Füssen/und
keit es allen andern weit bevor thun . Cs so es Christen seynd / mit brennenden

' versammlet sich / nebst dem Königlichen Wachs - Liecht in der Hand / die mmder-
Verweser fast die gantze Statt in ihren schuldige voran / in bestimmter Ordnung
Gotts -Hauß / sihet der Christ -Tauff mit daher / denen ein Creütz - Fahn mit der

Freuden zu / und werden alle Tauff - Bildnuß deß Heiligen Apostels Petri,
ling mit emen neüen Kleyd / und etwas vorzutretten/ der Seel -Sorger aber und
Geld begabet. Der König auß Portu - etliche Beampte mit Staben zu begleiten
gal/ so diese Schanck -Gab verordnet / hat pflegen . Als man nach einen merklichen
zugleich Befelch ergehen lassen/ daß alle Umgang in die Kirch gelanget/ wird nach
Heyden -Kmder/ so ihrer Eltern beraubt / gehaltener Predig einem jeden das Regi-
auch wider oder ohne Einwilligung ande- ster seinerUbelthaten / samt den End -Ur-
rer Verwandten/in den Glaubens -Grün - rheil von den Geheim - Schreiber vorge-
den sollen unterrichtet/und Christ -getauftt lesen / einer zur ewigen Gesängnuß / der
werden. ander zum Schwerd / Feür / oder Einzie-

Nebst den Spitälern / Siech - und hungleinesHaabs verdammet / und wel-
Waisen - Haüser / auch Villen andern che deß Todts schuldig / dem weltlichen
Stifft -Wohnungen / darinn die Unglau - Gericht überliffert / nächst öffentlicher Be»
bige unterwiesen / die albereit bekehrte teürung / daß sie nicht desselben Todt / son-
Christlich erzogen und verpfleget werden/ dern allen durch Gelindigkeit die Beffe-
ist sehr ersprieffend die also genandteVer - rung verlangend seyn. Solcher gestalt
sammlunA der Barmhertzigkeir/wei - hat die GerechtigkeitihrenLauff/ und wird
len sie fast allen Nothleidenden Lieb und zugleich deß Menschen angebohrneBoß-
Hülff erzeiget. Durch sie werden die heit in Zaum gehalten. Von Goa er¬
eiltes bessern Herkommens seynd / reichlich giesset sich die Christliche Andacht / und
ernähret/die Weisen -Kinder erzogen/und Glaubenö - Glantz in das gantze übrige
nachgehends entweders in ein Kloster oder Ost -Land/darinn dieSeelen -Eyfferer mit-
mit gebührender Heinsteür zur Ehe gege- einander in die Wett bemühet seyn alle
ben/ die Gefangene besuchet/ die verurtheil- annoch irrende Schoflem unter einen Hir-
tezurRichstatt begleitet/und mit Christ - ten in einen Schaafjtall zu versammlet,.
lichenGepräng zur Erden bestättet. Zur Der barmhertzige GOtt / welcher einen
GeistlichenVerwaltung ist auch gehörig wahren und eyffrigen Willen hat/ alle
die so nutzbahre als nothwendige Glau - Menschen seelig zu machen/wollegnädigst
bens -Untersuchung/ oder GeistlichesGe - verschaffen/ daß / gleich wie ehedeffen kein
richt der Inquifition , durch welche die Christ der Orthen zu finden war/also/und
Kirch Christi m ihrerReinigkeiterhalten / jn kurtzen kcinHeyd oder Unglaubi-
und d,e wahre Glaubens - Lehr durch ger mehr anzutreffen
Äantz Indien heylsamst erweiteret wird. sey.
Sie hat gleich denen Königlichen Verwe-

Glaubks,
Untersu¬
chung.
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